mit  den  dazu 
gehörigen 


Scliriftstücl^en 


'  «■■■■■■■■■■■iH 

Primus  Trüber 


i'^^  


Vi 


y  Google 


0 

BlßLlOTUlK 


DES 


LlTTfiKAKISGHEN  VEREINS 


m  STUTTGART.      olll'/ . 


ccxv. 


TÜBINeSM. 

amamxscKt  äxtw  boctsm  m»  unrninonm  Ynmm. 

1897. 


Digitized  by  Google 


^IlL.  g^^  50 — 


PltOlKCTOK 


DU8  LITTBRARISCHEK  VEREINS  IN  STUTTGART: 
SEINK  MAJEdTlT  DER  KÖNIG. 


VERWALTUNG: 


Präsident: 

Dr.  H.  Fi  ach  er,  professor  an  der  iiniTertitfti  Tfibingeo. 

Kaanicr: 


ICftDBleirath  Roller,  onivenit&tft-actuar  in  Tübingen. 


GESELLSCÜAFTSAU&SOHUSS: 


fOr.  Baeehtold,  profMtor  an  der  nnivereit&t  ZQrieh. 
Geheimer  regier nnp^nrnib  Dr.  Barack,  oberblbliotbeVar  in  Stmfiburg. 
Professor  Dr.  Böhmer  in  Licbtenthal  bei  Baden. 
Dr.  Hertz,  profeasor  an  der  technischen  hocbscbule  Manchen. 
Direotor  Dr.  üeyd  in  Stuttgart. 
Dr.  Martin»  piofeMor  an  der  uniTeriitftt  Stiaßbnrg. 
Dr.  K.     Hanrer,  profeaior  an  der  nniTerritftt  Müneben. 
Dr.  Sievers,  profeeior  an  der  imiTermtftt  he\p»g, 
Dr.  Steinraeyer,  professor  an  der  Universität  Hrlangen. 
Dr.  Strauch,  professor  an  der  Universität  Halle. 
Dr.  Tobler,  profeitor  an  der  Universität  Berlin. 
fGebeimer  regiernngtratb  Dr.  Wattenbaoh,  profeaeor  ander  uni* 
Tecntat  Berlin. 


Digitized  by  Google 


PKIMUS  TKUBERS 

BRIEFE 


MIT  DEN  DAZU  GEHOttiÖJüN  siUiittlFTSTüCKEN 
GESAMMELT  UND  ERLÄUTERT 


VON 


Dk*  THEODOR  ELZE. 


aCDBUCET  FÜR  DKN  LlTTRRAmSCHEN  VERBIN  IN  STUTTGART 


ALLE  BBOBTB  yORBBHALTBN. 


OBUCK  VON  H,  LAUPP  JB.  IN  TOBIMOKN. 


V 


Vorrede. 

Die  nachfolgenden  briefe  rflfaren  Ton  einem  manne  her« 
dessen  kircliliches  nnd  schrifbtelleriaeliee  wirken  weit  Uber 

das  gewöhnliche  luaL:  hinausging.  W^en  des  erstem  ward 
er  von  cien  einen  verehrt,  von  den  an*letn  verdammt.  Seine 
kirchlichen  .  gegner  suchten  auch  sein  litterarisches  werk  zu 
femichten  und  den  todten  todtzuschweigen ,  aber  nach  jabr- 
bandelten  hat  derselbe  doch  die  gebflbrende  wertbscbäiKnng 
gefunden. 

Geboren  in  Krain ,  der  äußersten  mark  des  deutschen 
reiches  an  der  türkischen  grenze,  war  Primus  Trüber  zur 
zeit  der  reformation  ein  junger  einfacher  prediger  des  evan- 
geliums  und  ward  der  reformator  seines  Taterlandes.  Deßhalb 
gendtlugt  dasselbe  zn  yerlaesen,  gab  er  ans  der  fremde  seinem 
folke  die  heilige  schrift  in  dessen  eigener,  bis  dabin  noch  nie 
gedmckter  spräche.  In  die  heimath  znrfickgerufen  ordnete  er 
hier  die  neu  nich  bildende  evangelische  kirche  deutscher  und 
wiTidischer  [slovenisc  her]  zunge ,  und  sorgte  för  kirelieii  und 
schulen,  für  prediger  and  lehrer,  für  hücher  und  andere  bii- 
dungsmittel  seines  volkes.  Abermals  vertrieben  fand  er  in 
Wirtenberg  freundliche  aufnähme  nnd  einen  nenen  Wirkungs- 
kreis als  einüadier  landgeistiieher.  Sorgend  fttr  seine  gemeinde, 
sorgend  für  sein  Tolk  nnd  dessen  kircbe  wirkte  er  hier  noch 
riele  jähre  segensreich  und  ging  dann  aus  der  fremde  in  ein 
besseres  Vaterland. 

Mit  diesem  manne  kamen  hervorragende  menschen  der 
verschiedensten  lebenskreise  in  bertthrung  nnd  verkehr :  k  d  n  i  g 
Maximilian,  als  kaiser  der  zweite  dieses  namens,  nnd  der 
treffliche  herxog  Christoph  von  Wirtenberg,  —  der 
humanistische  und  dem  evangelium  zugewandte  bischof  Peter 
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Bonomo  von  Thest,  und  der  protestaotbch  gewordene  bi- 
schof  P.  P.  Vergerius  von  < 'apodistria,  —  Joh«  Brenz, 
der  reformafcor  Wirtenbergs,  Heinr.  Ballinger,  der  refor- 
mator  ZCIrichs,  und  Veit  Dietrich,  der  reformatorische 
prediger  Nürnbergs,  —  Paul  Wiener,  der  erste  evangeli- 
sche bischot"  Sieben  l^ürgens,  und  Jak.  Andreii,  der  hauptur- 
heber  der  concordienformel,  —  der  edle  alte  lands-  und  feld- 
hauptmaim  f rei herr  Hans  Ungnad,  weicher  Vaterland, 
ehren  and  würden  verlassen  hatte,  um  in  protestantischem 
lande  frei  seiner  evangelischen  flbersGeagung  zu  leben,  nod  der 
fromme  and  tapfere  landshauptmann  Herwart  freiherr 
von  Au(  rsperg,  welcher  im  kämpfe  ^Pi;en  die  Tfirken  sein 
leben  autgitb,  —  die  edelsten  niänner  des  krainischen  adels, 
die  Thurn,  Lamberg,  Uailenberg,  Egk,  Auers- 
perg  TL  s.  w. ,  nnd  der  gebildeten  bfirgerschaft  der  städte 
Laibach,  Kempten,  Rotenbarg  a.  d.  Tauber  n,  a.,  — 
der  abenteuerliche  Schwindler  Panl  Skalich  aus  Kroatien, 
und  der  unruhige  agitator  M  al  Iw  a  s  Kl  o  in  b  n  e  r  ni  Laibarh, 
—  die  an  ihm  oder  gegen  ihn  sich  heranl)iidenden  Schriftsteller 
in  Krain,  Kroatien  und  Istrien,  —  und  viele  andere  mehr. 

Mit  diesen  allen  stand  Primus  Traber  mehr  oder 
weniger  auch  in  brieflichem  verkehr,  aber  leider  sind  seiner 
briefe  nicht  viele  mehr  vorhanden.  Was  ich  von  denselben 
und  den  dazu  gehörenden  antworten  nnd  andern  schrift.stdcken 
hier  sammelte,  führt  uns  jedoch  alles  vor  angen ,  was  man 
von  einer  derartigen  briefsaomilung  erwartet  und  verlangt 
Sie  zeigt  ans  den  mann  nnd  seinen  charakter ,  sein  wirken 
nnd  streben,  sein  leben  und  seine  Schicksale.  Wir  sehen  ihn 
in  amt  und  hans,  in  freode  and  leid,  in  sorgen  und  kämpfen, 
in  ruhe  nnd  aufregnng  ,  i^egenOber  freunden  und  gegnern. 
Dabei  haben  wir  gi  levrenheit,  um  ihn  her  die  verschiedensten 
Charaktere  zu  beobachten  und  zugleich  einen  ein  blick  in  die 
sittlichen  zustände ,  die  Verwaltung  und  die  läge  seines  oft 
von  der  pest,  stets  von  den  Türken  heimgesnchten  Vaterlandes 
an  gewinnen«  So  rollt  sich  uns  im  engen  rahmen  einer  klei- 
nen, fernen,  wenig  gekannten  provinz  des  ehemaligen  deutschen 
reiches  »  in  bild  des  lebens  ans  jener  großen,  vielbewegten  zeit 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  mit  seinen  kumpten  des  geistes 
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und  des  scbwertes  auf.  Zam  Tollen  rerttilndnis  demelben  sollte 

man  freilich  meine  kleine  schrift  über  „Die  Superintendenten 
der  evangelischen  kircbe  in  Krain  wäiirend  des  16  jahrhun- 
derts"  [Wien  1865],  KostreuiiC,  Urkundliche  beitrage  zur  ge- 
schieh te  der  protestantischen  literatur  der  Sttdslaven  1559 — 65 
[Wien  1874],  auch  meine  aofsafaee  fiber  Traber  in  Herzogs 
Realencjklopadie  und  in  der  Allgemeinen  deutschen  biographie, 
trad  Dimitz*  »Geschichte  Krains*  [2  ujul  3  band.  Laibacb  18751 
daneben  nachlesen,  Schriften,  deren  nntcr^a'ordaete  ungenauig- 
keiten  zugleich  hier  ihre  berichtigung  erfahren. 

Einer  besondern  rechtfertigenden  bemerkong  bedarf  die 
im  nachfolgenden  angewendete  rechtschreibnng.  Selbstver- 
sfcandlich  sind  Trubers  eigenhändige  briefe  n.  a.  genau  wieder- 
gegeben. Allein  viele  stücke  sind  von  den  verschiedensten, 
meistens  privaten  Schreibern  und  absch reibern  geschrieben, 
und  diese  stimmen  in  ihrer  willkürlichen  Orthographie  weder 
mit  sich  selbst,  noch  unter  einander,  am  wenigsten  mit  der« 
jenigen  Trubers  fiberein.  Selbst  ein  concipist  der  krainischen 
kndschaft  antwortet  auf  briefe  aus  »Urach*  eigenwillig  nach 
«Äuracb*,  ohne  zu  wissen  oder  zu  bedenken,  daG  dieß  ancfa 
noch  ein  anderer  ort  und  in  eiueiu  andern  lande  gelegen  ist; 
neuere  haben  sich  dadurch  irre  führen  lassen.  Ein  gewisser 
copist  verwandelt  den  namen  „Trüber"  stets  in  ^Trueber"; 
auch  dieß  hat  anstofi  gegeben.  Noch  schlimmer  ist  es,  daß 
sieh  atlicke  finden,  an  denen  mehrere  Schreiber  geschrieben 
haben ,  und  daß  es  von  andern ,  deren  original  yerloren  ist, 
zwei  bis  drei  abschriften  von  verschiedenen  sclireibern  mit  ver- 
scluetieuer  Orthographie  giebt.  Welche  hätte  man  aus  diesem 
Wirrwarr  Yon  einem  dutzend  secretären ,  ammanuensen  u.  a. 
Schreibern  wählen  sollen  ?  Da  es  sich  hier  jedoch  um  private 
Schreibereien  handelt,  die  nur  wenigen  personen  su  geeicht 
kamen ,  also  auch  auf  die  entwicklung  der  deutschen  spräche 
und  rechtschreibnng  keinen  einfiuO  hatten,  wurde  daher,  unter 
Schonung  berechtigter  eigenthünilu  likeiten,  niunnigtüch  durch 
die  jetzt  übliche  Orthographie  eine  einigermaiieo  leidliche  über* 
eiostimmang  erzielt. 

Die  meisten  der  hier  mitgetheilten  briefe  finden  sich  im 
krainischen  landesarchiye,  im  k.  Staatsarchive  zu  Stuttgart, 
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im  fltaatsaichWe  zn  Zflrieh ,  im  k.  k.  staaiBarchiTe  zu  Wien 

und  iii  der  Tübinger  Universitätsbibliothek.  Was  davon  aus 
den  beiden  letzteren  bereits  veröticntiicht  worden ,  ist  hier 
oatürlich  wieder  mit  auigeuommea  und  vervollständigt.  Dan* 
kend  gedenke  ich  hier  aueh  gern  der  freondlichen  unier- 
stUtzung,  die  mir  an  diesen  und  andern  orten  namentlich  tob 
den  herren  f  Ludw.  Ritter  yon  Fichtenau  in  Laibach 
und  H.  Jaqueniar  daselbst  [dank  kircheimuh  JS  che  11  er 
in  Zürich],  f  Ed.  von  Kausler,  P.  Stalin  und  T  h.  Schott 
in  Stuttgart,  fK.  Klüpfel  und  fHerm.  Kurz  in  Tübingen, 
Arn.  LuBchin  Ritter  Ton  Ebengreuth  in  Graz  und 
Ptof.  Schweizer  in  Zflrieh  ftir  diese  arbeit  zu  theil  gewor- 
den ist. 

Da  meine  biographie  Trubers,  welche  hierzu  gtwisser- 
maüeu  den  ersten  theil  bilden  würde,  noch  nicht  vollendet  ist, 
lasse  ich  hier  zum  bessern  yerständnis  eine  kurze  tibersicht 
seiner  lebensschicksale  seinen  briefen  vorangehen. 

Venedig  im  Mai  1897. 


Dr.  Th.  Elze. 
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30  Nov.  1562. 

Anhang:  kaiserliche  resolution  an  die  verordneten  in  Krain, 
Frankfurt  a  M.  1  Nov.  1562.  M.  2  beilagen.  Kaiserlicher 
befehl  an  biachof  Peter  von  Laibach  [Frankfurt  a.  M.  1  Nov. 
15621-  —  Bischof  Peter  von  Laibach  an  Pr.  Trüber,  Ober- 
bur^,^  29  Nov.  1562. 
oi.  Laibach  30  Nov.  1562.    Au  den  Laibacher  biachof  Peter  von 

Seebach  2!M) 

'i5.  Laibach  6  u.  20  Dec.  1562.  I'r.  Trubers  antworten  im  verhör.  300 
Anhang:    die  krain.   stände  au   kaiser   Ferdinand,  Laibach 
27  Dec.  1562.  —  Die  krain.  stände  an  H.  Kobenzl.  Laibach 
27  Der.  1562.  —  Die  krain.  stände  an  Sigm.  Seid,  Laibach 
27  Dec.  1562. 

Laibach  9  Jan.  1563.    An  freiherrn  H.  Ungnad.    M.  beilage.  318 

Anhang:  die  verordneten  in  Krain  an  freiherrn  H.  Uuij^nad, 
Laibach  2  Jan.  1563.  -  -  Freiherr  H.  I  nynad  an  die  verord- 
neten in  Krain,  Urach  18  Jan.  1563.  —  Freihrrr  II.  Ungnad 
an  Pr.  Trüber.  Urach  18  .Tan    1563.  —  Ant    Dalinata  und 
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St.  Coneul  an  herzog  Chriatoph  von  Wiitenberg,  ürach 

24  Febr.  1563. 

37.  Laibtu^b  8  Juli  1568.  An  freihenm  H.  Ungnad.  (Beilage)  .    .  337 

38.  Laibach  18  Sept.  1563.    An  freiherrn  H.  üngnad    ....  342 

39.  Ltiibach  5  Okt.  1563.    An  freiherrn  H.  Unpnad.    M.  beilage.  347 
Anhang:  landsvcrweser  .loliBt  von  Gallenberg  an  freiherrn  H. 

Ungnad,  Laibach  5  Okt.  1563.  —  Freiherr  H.  Ungnad  an 
landaverweaer  .J.  von  Gallenberg,  Urach  30  Okt.  1563.  — 
Freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweaer  und  verordnete  in 
Krain,  Urach  29  Okt.  1563. 

40.  0.  d.  [I  Dec.  1563].  An  berrn  Nik.  von  Graveneck,  f Broch-  858 
stück].  —  D.  Jak.  Andrea  an  herzog  Christoph  von  Wirten- 
berg. BebenhaoBen  18  Nov.  1563.  —  Herzog  Christoph  an  frei- 
herrn H.  Ungnad,  Stnttgart  19  Nov.  1563.  —  Freiherr  H.  Un- 
gnad  an  herzog  Christoph,  o.  d.  [ürach,  Nov.  15681.  —  Frei- 
herr H.  Ungnad  an  Pr.  Trüber,  Urach  21  Dec.  1563.  —  Frei- 
herr H.  Ungnad  an  landsverweaer  Jobst  von  Gallenberg,  Urach 

21  Dec.  1563.  M.  beilage. 

41.  O.  d.  |1  Dec.  1563 1.    An  Georg  grafen  von  Thorn    ....  366 

42.  Laibach  1  Dec.  1563.    An  (joorg  grafen  von  Thum  und  die 
andern   horren  in  (lörz  .  ..  .  .  .  .  .  =  .  .  .  .  ■  368 

43.  Laibach  9  Dec.  1563.    An  freiherrn  H.  Ungnad.  M.  beiblatt 

und  beilage  370 

Anhang:  protokoU-notizen  den  krobatischen  Druck  belangend, 
0.  d.  -  Die  verordneten  in  Krain  an  freiherrn  H.  Ungnad, 
Laibach  9  Dec.  1563. 

44a.  0.  d  I  Laibach  28  Jan.  1564].  An  herzog  Christoph  von  385 
Wil-tenberg.  -Xicht  aufgefunden].  —  Landsverweser  und  ver- 
ordnete in  Krain  an  herzog  Christoph,  Tiaibacli  28  Jan.  1564. 
-  Herzog  Christoph  von  Wirtenberg  an  landsverweaer  und 
verordnete  in  Krain  [Stuttgart]  29  Febr.  1564.  —  Herzog  Chri- 
stoph an  Pr.  Trüber,  o.  d  |29?  Febr  1564  |  -  Herzog  Chri- 
stoph an  freiherrn  H.  Ungnad,  Stuttgart  25.  Febr.  1564.  — 
Freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweser  und  verordnete  in  Krain. 
LTra<  h  11  Miirz  1564.  M.  beilage. 

44b.  Laibach  8  Mai  1564.  An  freiherrn  H.  Ungnad.  [Kleines  bruch-  402 
stück].  -  Freiherr  H.  Ungnad  an  Pr.  Trüber,  Tflbingen  28  Mai 
1564.  —  Freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweser  und  verordnete 
in  Krain,  Tübingen  6  Juni  1564.  —  D.  Jak.  Andre&an  lands- 
verweser und  verordnete  in  Krain.  Tübingen  6  Juni  1564.  — 
Freiherr  H.  Ungnad  an  Pr.  Trüber.  Tübingen  6  Juni  1564. 
M.  beilage.  —  D.  Jak.  Andrea  an  Pr.  Trüber,  Ttibingen  6  Juni 
1564:  m.  nachschrift  v.  10  Juni  1564.  —  Landsverweser  und 
verordnete  in  Krain  an  freiherrn  H.  Ungnad.  Laibach  13  Aug. 
156L  —  Laudtiverweder  und  verordnete  in  Krain  an  d.  Jak. 
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Andreä,  Laibach  13  Auff.  1564.  —  D.  Jak.  Andreä  an  frei- 

hemi  H.  Unj^ad ,  Tübingen  6  Sept.  1564.  —  Freiherr  H. 

Unt^nad  an  landsverweser  und  verordnete  in  Krain ,  Urach 

20  Sept.  1564.  —  Freiherr  H.  Ungnad  an  Pr.  Trüber ,  Urach 

20  Sept    1564.   —  Erzherzog  Karl  an   die  verordneten  in 

Krain,  Wien  6  Sept.  1564.  —  Freiherr  H.  J.  %n  Egk  an  herrn 

Balth.  Raap,  GOrz  21  Sept.  1564.  ^  Herr  Balth.  ßasp  an  lande- 

Verweser  und  verordnete  in  Krain,  Lack  fin  Oberkrain  |  23  Sept. 

45. 

1564. 

Laibach  29  Okt.  1564.    An  herrn  Jobst  von  Oallenberff   .  . 

431 

46. 

0.  d.  [29  Okt.  1564].    An  landsverweser  und  verordnete  in 

433 

47. 

krain.    Beilage:  ein  denkvers  Trubers 

Laibach  15  Nov.  1564.  An  herzoR  Christoph  von  Wirtenberj?. 

438 

—  Barth.  Poach's  achriftlic  her  bericht  an  herzog  Christoph, 
pr.  Tübingen  10  Jan.  1565. 

Anhang :  die  verordneten  in  Krain  an  erzherzog  Karl,  Lack 
20  Nov.  1564.  —  Erzhentog  Karl  an  die  verordneten  in  Krain, 
Wien*l5Dec.  1564.  —  Erzherzog  Karl  an  landf?hauptraann, 
landsverweser  und  vicedomamts- Verwalter  in  Krain,  Wien 
15  Dec.  1564.  —  Die  krain.  stände  an  erzherzog  Karl,  Laibach 
8  Febr.  1565. 

48.  Derendingen  29  Sept.  1568.   An  landshanptmann ,  landsver- 
weser lind  verordnete  in  Krain.  -   Die  krain.  «tfinde  an  Pr.  450 
Trüber,  Laibach  4  Aug.  I5b8.  —  Die  krain.  stände  an  d.  Jak. 
Andreä,  Laibach  28  Nov.  1568  [und  an  Pr.  Trul>er  v.  selben  dat.] 

49.  Derendingen  7  Dec.  1568.  An  landshauptmann ,  landaver» 
weser  und  verordnete  in  Krain.  —  D.  Luk.  Osiander  an  Pr.  455 
Trüber,  Tübingen  10  Nov.  1568.  —  D.  Dietr.  Schnepf  an  Pr. 
Trüber,  [Tübingen]  1  Dec.  1568.  —  Nik.  Kimer  an  Pr.  Trü- 
ber, Dachtel  4  Dec.  1568.  —  Nik.  Kimer  an  Pr.  Trober, 
Dachtel  7  Dec.  1568.  —  D.  Wilb.  Bidembach  an  Pr.  Traber, 
Stuttgart  10  Dec.  1568.  —  Nik.  Kirner  an  Pr.  Trüber,  Dachtel 

27  Dec.  1568.  —  Nik.  Kimer  an  Pr  Traber ,  Dachtel  1  Jan. 
1569.  M.  beilage.  —  D.  Wilh.  Bidembach  an  Pr.  Traber, 
Stuttgart  7  Jan.  1569.  —  D.  Wilh.  Bidembach  und  Lor. 
Schmidlin  an  Pr.  Traber.  Stuttgart  8  Jan.  1569.  M.  beilage. 

—  D.  Luk.  Osiander  an  Pr.  Trüber,  Stuttgart  8  Jan.  1569. 

50.  Derendingen  10  Dec.  1568.  —  An  landahauptmann,  landaver- 

weser  und  verordnete  in  Krain  466 

Anhang:  berathschlagiing  während  des  landtages  in  Laibach, 

Febr.  1569.  —  Die  krain.  stände  an  Pr.  Traber ,  Laibach 
10  Febr.  1569,  und  an  d.  Jak.  Andreä,  v.  selben  datum. 

51.  Derendingen  18  Jan.  1569.    An  landshauptmann  ,  landsver- 
weser und  verordnete  in  Krain  470 


XIV 

52.  DerendiDgen  19  März  1569.    An  die  herren  und  landleute 

in  Krain  47ft 

Anhang:  d.  Jak.  Andrej  an  die  krain.  landschaft  oder  deren 

verordnete.  Tübingen  18  Mär/>  1569.  —  Landsverweaer  und 
verordnete  in  Krain  an  Pr.  Trubor.  Laibacli  27  April  1569. 
—  Landsverweaer  und  verordnete  in  Krain  an  d.  Jak.  An» 
Laibach  27  April  1569. 

53.  Derendingen  17  Juni  1569.  An  lande.shauptmann,  landesver»  488 
weser  und  verordnete  in  Krnin.  —  Beechluß  der  krain.  Btilnde 
während  des  hofteidinga,  Laibach  7  Aug.  1569.  —  Georg  Dal- 
matin  an  die  krain.  stände  ,  Tübingen  17  Juni  1569.  —  Die 
auperattendentcn  des  fürstl.  stipendii  in  Tübingen  an  landa» 
hauptmann,  landsverwe.ser  und  verordnete  in  Krain.  Bübingen 

26  Mai  1569. 

54.  0.  d.  (Derendingen  1570].    An  herzog  Ludwig  von  Wirten- 
beig.  —  Die  krain.  stände  an  herzog  Ludwig  von  Wirten-  488 
berg,  Laibach  18  Marz  1570. 

Anhang:  herzog  Ludwigs  antwort  an  Pr.  Trnber ,  Stuttgart 
21  Mai  1570.  —  D.  Lor.  Schmidlin  an  Pr.  Trüber.  Stntfc» 
gart  21  Mai  1570. 

55.  Derendingen  28  Mai  1570.  An  iandahauptmann,  landeverweser 


490 

56. 

Derendingen  10  Juli   1570.  An 

laudshauptmaou ,  laudsver- 

weser  und  verordnete  in  Krain 

500 

57. 

Derendingen    16  Jan.  1572.  An 

landshauptniann  ,  landsver- 

weser  und  verordnete  in  Krain.  - 

-  Aus  dem  prolokoll  der  be- 

502 

rathung  der  verordneten  in  Krain  vom  29  März  1573. 

Anhang,  die  verordneten  in  Krain  an  Pr.  Trüber.  Laibach 
SO  März  1572.  -  Andr.  Saviuiz  an  die  krain.  stände,  Eß- 
lingen 10  Januar  1572.  —  Die  verordneten  in  Krain  an 
Andr.  Savini/.  .  Laibach  30  März  1572.  —  Georg  Dalmatin 
an  die  krain.  stände,  Eßlingen  10  Jan.  1572.  —  Die  ver- 
ordneteu  in  Krain  an  Georg  Dalmatin ,  Laibach  30  Mäw 

im 

58.  Derendingen  8  Sept.   1572.    An  landsbauptmann ,  landever- 

wRBPr  lind  vftrftrdnet.ft  in  Krain   .M.^ 

Anhang :  landsverweaer  und  verordnete  in  Krain  an  Pr.  Tra- 
ber, Laibach  6  Okt.  1572. 

59.  Derendingen  5  Mai  1575.    An  landshauptmann ,  landaver« 

weser.  verordnete  und  einnehmer  in  Krain  516 

Anhang:  aua  dem  protokoll  der  hofteidingaberathung  ,  Lai- 
bach 12  Juni  157'). 

60.  Derendingen  8  Jan.  1583.    An  die  verordneten  in  Krain  .    .  525 
Anhang  1;  Nik.  Frischlin  an  landsverwalter  und  verordnete 

in  Krain,  [Laibach]  20  Aug.  1583.  —  Der  Laibaoher  prediger 
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als  schulinspectoren  bcricht  an  lundaverwalter  und  verord- 
nete in  Krain.  Laibach  'J4  Aug  158:1  —  Nik.  Frischlin  an 
die  verordneten  in  Krain  ,  Laibach  29  Nov.  15S3.  —  Aus 
dem  Protokoll  der  berathung  der  veror<lneten  in  Krain, 
29  Nov.  1583.  —  Protokoll  der  aitzung  der  verordneten  in 
Krain  und  der  [9]  mitglieder  des  schulrathes,  1  Dec.  1588. 
—  Protokoll  der  sitznng  der  verordneten  in  Krain  und  der 
[9]  schnlinspectoren ,  4  Dec.  1583.  —  Rathschlag  der  stei- 
rischen  landschaft,  Gr&z  14  Juni  1584.  —  Protokoll  der 
Sitzung  der  krain.  landesvervealtung,  11  Aug.  1584. 

Anhang  2 :  Georg  Daimatins  aufzeichnung  fQr  den  druck  der  550 
windischen  bibel,  o.  d.  [Laibach  im  t'rühling  1582  [.  —  Georg 
Gruppenbacbs  ,  buchdruckers  in  Tübingen  ,  entschliebung 
und  bedenken  über  die  von  (L  Dalmatin  verzeichneten 
punkte,  22  Juni  1582.  —  Protokoll  der  sitzung  der  verord- 
neten in  Krain.  30  Juli  1582.  —  Die  verordneten  in  Krain 
an  die  krainischen  gesandten  beim  reichatag  zu  Augsburg, 
Laibach  30  Juli  1582.  —  Die  verordneten  in  Krain  an  her- 
zog Ludwig  von  Wirtenberg,  Laibach  30  Juli  1582.  —  Die 
verordneten  in  Krain  an  herzog  Ludwig  von  Wirtenberg. 
Laibach  22  Okt.  1582.  —  Lor.  Schnndlin  an  Q.  Gruppen- 
bach, Stuttgart  21  Nov.  1582.  —  Q.  Gruppenbach  an  Q. 
Dalmatin,  Tübingen  23  Nov.  1582.  —  G.  Dalmatin  an  die 
verordneten  in  Krain,  o.  d.  (ende  1582|.  M.  indorsat-reso- 
lution,  Laibach  16  Jan.  1583,  und  beilage.  —  Verhandlung 
des  d.  Jak.  Andreä  und  des  d.  Dietr.  Schnepf  mit  G.  Grup- 
penbach, Tübingen  10  Jan.  1583.  —  Herzog  Ludwig  von 
Wirtenberg  an  landshauptmann  und  verordnete  in  Krain, 
Hohentwiel  17  Jan.  1583.  —  Aus  dem  Protokoll  der  hof- 
teiding8l)erathang,  Laibach  1  März  1583.  —  Landsverwalter, 
landsverweser  und  verordnete  in  Krain  an  herzog  Ludwig 
von  Wirtenberg ,  Laibach  1  März  1583.  —  Landsverwalter, 
landsverweser  und  verordnete  in  Krain  an  Pr.  Trüber.  Lai- 
bach 1  März  1583. 
61.  Anhang  zu  den  briefen.   Urkunde  563 
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Binleitnng. 

Trabers  Leben. 

Primus  Trüber  war  1508  zu  K  a a  Ii  i  z  n  bei  Auers- 
perg,  drei  meilen  südlich  von  Laibach  iu  Kram,  geboren,  wo 
sein  Täter«  Michael  Trüber,  ein  untertban  und  erbhold  der 
freiherren  [spater  grafen  und  fOrsten]  von  Änersperg,  zimmer^ 
mann  nnd  mQller,  aneh  zechmeister  [kSninierer]  der  Bartholo- 
mäikirche  dieses  ortes  war.  Als  knabe  besuchte  er  zuerst 
1521  die  schule  in  Fiume,  dann  diejenigen  in  Salzburg 
und  Wien,  wo  er  aber  [wie  Luther,  M.  Alber,  Bullinger, 
Mathesins  ond  andere  reformatorische  männer]  ans  armuth 
von  almosen,  mit  singen  nnd  »partem  sammeln  €  sich  erhalten 
mnsste.  Daher  konnte  er  anch  nicht  anf  einer  nniversiföt  stu- 
dieren, noch  d\e  keimt  Iiis  der  griechischen  und  der  hebräischen 
spräche  sich  aneignen.  Da  nahoj  »ich  der  bischof  Peter  Bonoino 
▼on  Triest  seiner  an,  welcher  vielleicht  [nach  herm  Primoslav 
Premrou*s  ansprechender  vermnthnng]  während  seiner  admini- 
stration  des  Wiener  bisthums  1528  hier  anf  den  jungen  cnrrend- 
schüler  und  seinen  gesang  uufmerksam  ward  ,  und  fernerhin 
sein  \v(*lil wollender  gÖnner  und  wüliltliater  wurde.  Derselbe 
nabai  ihn  als  discantisten  in  seinen  domchor  zu  Triest  auf, 
wo  er  1526  als  »servitor  episcopi«  lebte,  nnd  unter  der  leitnng 
des  edeln,  hnmanistischer  nnd  evangelischer  richtnng  znge- 
thanen  bischofs  eine  treffliche  ansbildung  in  diesem  sinne  snm 
geistlichen  genoü.  Durch  den  einfluss  seines  beschützers  erhielt 
er  noch  sehr  jung  [1527  V  jedenfalls  vor  1530J  die  kaplanei 
zu  6.  Maximilian  bei  Ciili,  ward  bald  darauf  [jedenfalls  vor 
22  Joni  153S]  auch  vicar  zn  Tüffer  in  Untersteier,  nnd 
begann  hier  in  der  grafsehaft  Oilli  1530  gegen  den  aber- 
t^lauben  der  benachbarten  landbevdlkemng  an  der  Sann  and 
Save  zu  predigen  und  auf  grund  der  h.  schrift  und  des  kate- 
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chismus  ,  obschoii  noch  an  der  nn  sse  festhaltend,  zur  rechten 
buite  und  erkenntnis  Jesu  Christi  als  des  Hlieinigen  heilandes 
hinzuweisen.  Diese  predigten  setzte  er  15B1  im  doniezu  Lai- 
bacb  fort,  wo  8ie  ihm  jedoch,  da  er  sich  hier  auch  gegen 
die  eheloeigkeit  der  priesier  und  gegen  die  austheilnng  des 
abendmabls  unter  einer  gestalte  zugleich  anch  für  die  recht- 
fertigunj^;  allein  riiirch  den  glauben  aussprach  ,  vom  hischof 
Christoph  Rauber  untersagt  wurden.  In  der  stiidlischm  .spitals- 
kirche  zur  h.  Elisabeth  konnte  er  jedoch,  durch  Pollicans  und 
Uullingera  nentestamentlicbe  commentare  [seit  1532J  in  seinen 
eyangelischen  ansichten  befestigt  nnd  erwettert,  in  diesem  sinne 
weiter  predigen,  worin  sich  ihm  nach  des  hischofs  tode  1586 
der  doinlierr  Paul  ^^  icner  unschloss. 

Allein  1540  erreichten  Trubers  «^o'^incr  ,  du'^s  er  sich 
von  Laibacb  aul'  dio  dem  hischof  F.  Bonomo  gehörige  und 
von  diesem  ihm  ab  plebanus  [schon  vor  22  Juni  1533J  Über- 
tragene landpfarrei  zn  Lack  [bei  Ratschach]  in  Untersteier 
znrtickslehen  mnsste.  Obecbon  hier  mannig&ch  thatig,  hielt 
er  sich  doch  auch  zugleich  [1540 — 41]  viel  in  Triest  bei  bi- 
schot  Honomo  als  dessen  haustreuoss*»  ffamiharis]  auf,  so  (ians 
manche  [M.  Premrou  u.  a.j  anut^hmeu ,  er  sei  damals  hier 
gleichseitig  windischer  prediger  gewesen,  was  er  in  der  that 
einmal  su  einer  bisher  nicht  sicher  bestimmbaren  seit  war. 
Im  jähr  1542  ward  er  pfarrer  au  Tfiff  er  bei  GilU,  was  seiner 
kaplanei  nahe  gelegen  war  nnd  wo  er  der  dem  Laibaeher  bi- 
sehof  1541  vom  kaiser  ertheilteu  Jurisdiction  über  »eine  diö- 
cesan-geistlicbkeit  nicht  unterstand ,  aber  kaum  zu  rechter 
Wirksamkeit  kam. 

Denn  der  damalige  Laibacher  bischof  Frana  Kaaianer,  ein 
mann,  der  wie  Bonomo  o.  a.  selbst  der  evangelisch-reforma- 
torischen richtung  innerhalb  der  katholischen  kirche  zngethan 
war ,  wollte  Trubern  wohl  und  ernannte  ihn  noch  1542 
zum  domherrn  in  Laihuch,  wo  «^r  auch  unidK-scliur  prediger 
ward.  Kazianers  nachiolgor ,  hischof  Urban  Textor  übertrug 
1544  den  domherren  Pr.  Trüber  nnd  P.  Wiener  ebenfalls 
die  windlschen  nnd  deutschen  predigten  im  dorn  sn  Laihach, 
nnd  verlieh  Tnibem  auf  prasentation  dee  domkapitels  1546 
die  pfarrei  s.  B  a  r  t  h  o  1  o  m  a  i  m  f  e  1  d  in  U uterkrain.    AU  er 
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abfr  in  kenntnis  gekommen  war,  dass  beide  predijjer  das  abend- 
inahi,  übschoii  niclit  öffentlich  ,  unter  beiderlei  gestalt  aus- 
theilien,  dasä  auch  andere  Laibacber  geisiliclie  deren  anschau- 
angen  theiiten  ond  daas  einige  derselben  eich  sogar  Yerhei- 
rathet  hatten «  so  erwirkte  er ,  der  meistens  fem  von  seinem 
bisihnm  als  hofprediger,  beichtvater  nnd  almosenier  des  köntgs 
Ferdinand  am  hofe  lebte  und  mit  Ign.  von  r.oyolu  und  Clau- 
dios Jay  in  naher  verbindunp^  stand,  1547  eintii  kf>niiilichen 
verbat'tsbefehl  gegen  die  geistlichen  und  weltlichen  häupter 
der  evangelischen  richtung.  Den  letztern ,  die  der  bischöf- 
lichen gericbtsbarkeit  nicht  unterstanden,  geschab  swar  wohl 
nichts,  aber  der  alte  dompropst  Leonh.  Mertlitz  ward  abge- 
setst  und  exeomtnuniciert ,  der  generalWear  Georg  Dragolitz 
und  der  domherr  l'aul  Wiener  wurden  gefangen  gesetzt  und 
verhört,  VN  iener  dann  gefangen  nach  Wien  gctiihrt  und  nach 
Siebenbürgen  verbannt.  Trüber,  welcher  gerade  in  seiner 
pfarrei  s.  Barthoiomäimfeld  abwesend  war  nnd  von  seinen  ge* 
fiuigenen  freunden  rechtzeitig  gewarnt  wurde,  begab  sich  so- 
fort ausser  landes  an  ungenannte  sichere  orte.  Vermuthlich 
ging  er  durch  Kroatien  und  Fiume  nach  Triest ,  wo  ihm  so 
viele  freunde  lebten  und  die  unter  bischof  Büiiomo  auf- 
gekommene evangelische  richtung  auch  nacli  dessen  tode  [4  Juli 
15463  einflussreich  und  stark  genug  war,  dass  1547  der  gleich* 
gesinnte  bischof  Frans  Josephich  [Rizsano]  von  Zeng  zn  dessen 
nachfolger  gewählt  wurde,  wenngleich  die  gegen partei  seinen 
atntsan tritt  zu  verhindern  wusste.  Nach  der  ansieht  mancher 
[iiauprich  u.  a.]  war  Trul)er  jetzt  hier  eine  zeit  lang  win- 
discher prediger.  Inzwischen  war  jedoch  sein  kanoiükatshaus 
in  f^aibach  erbrochen,  seine  Sachen  waren  inventariert  und  mit 
bescblag  belegt  seine  b&cher  im  werthe  von  über  400  fl,  weg- 
genommen worden.  Auf  fttrbitte  der  krainischen  landschaft 
ward  ihm  zwar  vom  landesfQrsten  trotz  dem  widerstreben  des 
bischofs  gestattet,  nach  Kruin  zurückzukehren  und  da.selhst 
2U  wohnen,  jedoch  unter  der  hedintrunn- ,  der  ausühung  des 
^geistlichen  amtes  zn  entsagen ,  er  aber  hoüte  noch  immer, 
wieder  zu  seinem  amt  und  zu  seinen  pfränden  zu  kommen. 
Da  ward  er  seiner  stellen  entsetzt  und  ezcommnniciert,  auch 
mit  dem  landeslttrstlichen  bann  und  acht  belegt.  Als  er  nun 
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keine  hofiFnung  mehr  hatte,  wieder  zu  seiner  kirche  zu  kom- 
men und  auch  persönlich  in  gefalir  w;ir,  fol<»te  er  dem  rathe 
fleiner  IreuuUe  and  flüchtete  1548  durch  Oberkrain  und  Kärnten, 
bis  an  die  grenze  Tirols  verfolgt  und  auch  hier  noch  gefährdet, 
nach  Oberdeutsehland. 

So  kam  Traber  1548  nach  NOrnberg  -zu  dem  bekannten 
reformatoriscben  prediger  Veit  Dietrich ,  mit  dem  er  schon 
früher  in  verkehr  gestanden  war.  Hier  lebte  er  sich  erst  recht 
in  das  evangelische  christenthuni  ein  und  ward  dann  [1548J 
frühprediger  in  der  reichsstadt  Rotenburg  an  der  Tau- 
ber, wo  die  reformation  seit  1544  eingeführt  war.  Hier  ver- 
heiratete er  sich  1549  mit  Barbara  N.  [unbekannt]  und  ward 
durch  die  geburt  seines  ersten  sohnes  [auch  Primus  genannt] 
erfreuet.  So  ^ut  es  ihm  nun  auch  liier  in  der  fremde,  im  amt 
und  haus  erging,  so  koiiute  er  doch  .seines  Vaterlandes  und 
des  religiösen  zustaudes  seiner  landsieute  nicht  vergessen,  und 
da  er  diesen  nun  selbst  nicht  mehr  das  evangelium  predigen 
konnte,  suchte  er  ihnen  dasselbe  auf  anderm  wege  nahe  zn 
bringen.  Daher  beschäftigte  er  sich  neben  seinem  amte  mit 
versuchen,  die  bisher  noch  nicht  in  druckschrift  gebriichte 
wiudisehe  [slovenisch«»]  spräche  in  liuchhtauen  regelmäßig  aus- 
zudrücken ,  und  nach  mancherlei  mühen  gelang  es  ihm,  die- 
selbe in  deutschen  lettern  darzustellen.  Zwei  so  geschriebene 
büchlein,  [1]  ein  katechismos  und  [2]  ein  abecedarium  [fibel], 
deren  druck  ihm  an  mehreren  orten  wegen  des  herrschenden 
interims  von  den  superafetendenten  der  druckereien  abgeschla- 
gen worden  war,  wurden  endlich  von  Ulr.  Morhart  in  Tübingen 
1550  unter  erdichteten  namen  des  veriassers ,  des  d ruckers 
und  des  druckortes  gedruckt,  die  beiden  ersten  druckschriften 
der  slovenischen  literatur.  Trabers  freunde  in  Krain ,  die 
ihn  bei  diesem  unternehmen  unterstützten ,  waren  darüber 
hoch  erfreut  und  begehrten  nur  mehr,  iianu  iitlicb  eine  postille; 
er  schrieb  slovenische  predigten  ,  aber  weder  diese  noch  jene 
kamen  zur  verööentlichung.  Amtsgeschäfte,  rücksicht  auf  die 
hoben  kosten  und  die  Schwierigkeiten  des  drucks,  endlich  eine 
Veränderung  seines  Wohnortes  verzögerten  und  verhinderten  sie. 

Wie  so  viele  andere  oberdeutsche  reichsstadte  hatte  auch 
Kempten  von  der  durchführuug   des  interims  viel  zu  leiden 
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l^ebabi.   Der  eTanftelificbe  pfarrer  Panl  Rasdorfer  hatte  neh 

schon  1548  nach  Zürich  geflüchtet,  die  beiden  nndern  pre- 
diger  ni.  Chr.  Zugkschwert  nnd  m.  »^cheiirlin  wurden  1551 
TOQ  einer  kaiserlichen  commission  abgesetzt  und  aus  Kempten 
Terbannt.  Als  aber  das  interim  1552  durch  den  Passaner  ver- 
irag  hinfällig  geworden  war,  kehrte  anch  die  kirche  s.  Mang 
in  Keinpten  an  ihrer  frfihem  evangelischen  Ordnung  snrück, 
und  der  rath  der  stadt  berief  [1552]  dahin  Primus  Trü- 
ber ans  Rotenburg  als  pfjirrer ,  und  zwei  jüngerp  pred  114er 
ni.  Georg  Majr  und  ni.  Jakob  Seeger  als  seine  adjuncteu.  Öo 
übersiedelte  Trüber  anfangs  1553  mit  seiner  familie  nach 
Kempten  und  nahm  auch  einen  1549  aus  Krain  Tertrie- 
benen  krobatiseben  priester  namens  Stephan  Ckmsul  mit  neh, 
der  in  noth  und  krankheit  sich  %n  ihm  nach  Rotenburg  ge- 
flüchtet hatte  und  dort  vvio  in  Kempten  fast  drei  Vierteljahre 
in  seinem  hause  wohlwollendste  pHe«j;e  genoss,  der  ihm  aber 
später  viel  kumuier  und  Verdrießlichkeit  bereitete. 

Während  nun  Trüber  sein  neues  arbeitsvoliee  amt  in 
Segen  und  zum  großen  nutzen  der  gemeinde  verwaltete ,  trat 
nach  einigen  jähren  von  außen  eine  neue  anregung  und  er^ 
luuthigung*  zur  wiederaufnähme  seiner  literarischen  thätigkeit 
in  slovenischer  spräche  un  ihn  heran.    P.  P.  Vergerius,  der 
])rotestan tisch  gewordene  ehemalige  päpstliche  nuntius  und 
bischof  von  Capodistria,  ein  anruhiger,  ehrgeiziger «  gern  in 
alles  sich  mischender  mann,  hatte  seit  155S  seinen  wohnsita 
io  Tübingen  genommen  und  vermuthlich  hier  bald  von  der 
neu  entstandenen  sloveniscben  literatar  kenntnis  bekommen. 
l>a.s  schien  ihm  ein  geeignetes  feld   für  seine  bestrebnngen. 
Sjfort  kuudschaltete  er  deren   Urheber   und    dessen  wuhnort 
aus  und  trat  mit  demselben  in  verkehr,  in  einer  persönlichen 
susammenknnit  zwischen  Trüber  und  Verger  zu  Ulm  [im 
Jan.  1555],  an  welcher  auch  der  junge  pfarrer  von  Göppingen 
[Wirtenberg],  Jakob  Andrea  theilnahm,  ward  ein  plan  verab- 
redet,  liucli   welchem  Trüber   das  neue  testanient   ins  slo- 
wenische ttbersetzeu  sollte,  woi)ci  auch  schon  eine  krobatische 
veräiüu  ins  uuge  gefasst  wurde,  während  Verger  zusagte,  gönner 
Qüd  mittel  für  den  druck  zu  verschaffen  u.  b.  w.  In  folge 
da?on  erschienen  noch  im  selben  jähre  [1555J  zu  Tfibingen 
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[8]  das  eTangelium  des  Matthäus  £al8  eine  probe  der  fibersetsttog], 
[4]  eio  abeeedarium  und  [5]  ein  kleiner  katechismus  [in  sedez], 

und  zwar  ofi'enbar  auf  betreihen  Vergers ,  des  Italieners  [der 
nicht  recht  deutsch  lesen  und  sclireihen  konnte],  sämintlicL  in 
lateinischer  schrift,  die  fortan  der  slovenischen  literatur  dauernd 
Terblieb.  Verger  wollte  nämlich,  obwol  er  vom  slovenischen 
fast  nichts  verstand,  7or  der  weit  den  rühm  eines  literarischen  | 
mitarbeiters,  sogar  des  hauptarbeiters  an  diesem  werke  haben, 
worüber  jedoch  Trüber  die  Verbindung  mit  ihm  löste  nnd 
seinen  we^  wieder  alleii»  weiter   E^ing.    So  veröffentlichte  er 
[6]  1557  das  neue  testament  I  [die  4   evanj^eiien  und  die  | 
apostelgeschichte] ,  und  [7]  1558  eine  postille  [regisbter], 
welche  sanäcbst  anch  dem  neuen  testament  I  [s.  vor.  nr.  6J 
beigegeben  wurde.   Verger  luchte  sich  nun ,  obschon  er  &x 
diese  bücher  bestimmtes  geld  /ai  persönlichen  zwecken  ver- 
wendet zu  haben  bezichtigt  wurde,  dadurch  dass  er  ausspren^^te, 
Trüber  habe  seine  [Vergers,  der  calvinist  war]   arbeit  de- 
praviert  und  schwärmerische  irrthümer  und  swinglische  opiuio-  | 
.  nen  beigemengt.  Der  herzog  Christoph  von  Wirtenberg  ver-  | 
bot  daraufhin  den  weiterdruek  windischer  btteher  in  seinem  ! 
lande,  bis  Trabers  Schriften  durch  die  zengnisse  verschie- 
dener personen,  auch  das  vou  könig  Mux  niilian  eingesendete 
des  Paul  Ökalich,  für  recht ,  reiner  lehre  und  der  augsbur- 
gischen confession  gemäß  erklärt  wurden. 

Der  früher  erwähnte  Stephan  Consul,  welcher  ins  wischen 
zu  Regensburg  [1553]  und  Cham  [in  Baiem]  im  schularot 
thätig  gewesen  war,  hatte  va  Weihnachten  1557  begonnen, 
Trubers  windische  [slovenische]  schritten  in  die  nahe  ver- 
wandte krobatische  [illyrisch-dalmatinische]  spräche  und  sehrift 
[glagoliza]  zu  Obersetzen  ;  er  hatte  das  Trubern  mitgetheilt, 
hatte  1558  sein  amt  aufgegeben,  um  sich  ganz  dieser  literari* 
sehen  thätigkeit  zu  widmen,  und  war  nach  Laibach  gereist, 
nm  in  Unterkrain  seine  arbeit  von  männern ,  die  dieser  spräche 
kundig  waren,  durchsehen  zu  lassen.  Ein  von  dort  [Metling] 
darüber  ausgp^Miigenes  günstiges  zeiignis  crlreute  Trübem 
sehr,  der  zwar  krobatisch  zur  genüge  verstehen  und  sprechen, 
aber  die  glagolische  sehrift  weder  lesen  noch  schreiben  konnte. 
Er  suchte  nun  Consuln  zur  beschaffung  einer  krobatisehen 
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drnckerei  zn  Terhelfen^  ani)  wtindte  sieh  deshalb  auch  an  den 

ihm  schon  liiii^er  bckaunten  freiherrn  IIjiiis  Unjfnad  von 
^nnegi; ,  weither  tVülit'r  oUer.Hter  ffUlhauptnumn  gegt^n  die 
türkeu  und  landsbauptmaan  iu  Steiermark,  auch  hauptniana 
und  vioedom  von  Qiili  u.  8.  w.  geweflen  war,  dann  aber,  um 
frei  fleiner  eTangeliscben  Qberzengang  zn  leben,  alle  seine 
hohen  stellen  und  wflrden  niedergelegt  nnd  Oesterreich  ver- 
lassen hatte  und  nun  seit  1559  zu  Urach  in  VV'irtenberg  lebte. 
Dieser  trat  hierauf  in  directen  verkehr  mit  Coiisul,  ließ  den- 
selben mit  seinen  inzwischen  fertig  gewordenen  glagolischen 
lettern  nach  Tübingen  ,  dann  nach  Urach  kommen  und  be* 
grGndete  hier  eine  slaTiscbe  drockerei  nnd  bibelanstalt,  deren 
oberleitong  Traber  fibernahm. 

Mittlerweile  hatte  Traber  [8]  1560  das  neue  testament 
II  a  [den  römerbrief  |  herausgegeben  und  die  fortsetzung  sei- 
ner ühersetzung  des  neuen  testaiueiits  vorbereitet,  als  pt  m\- 
erwartet  ein  schreiben   des  ständischen  ausschusses  in  Krain 
[v.  10  Juni  1550]  erhielt,  welches  ihn  auf  die  stelle  eines 
Undsehaftspredigers  nach  Laibacb  berief.  So  gern  er  diesem 
rufe  sofort  gefolgt  wäre,  ließ  er  sieh  doch  durch  die  herren 
in  Kempten  bestimmen,  sich  darüber  erst  mit  seinen  freunden 
und  l)ekuiiMten  zu  berathen.  Er  besprach  sich   mit  den  geist- 
lichen in  Memmingen,  Lim  |^L.  l\;il)us],  Stuttgart  [J  Brenz] 
und  Tübingen  [Vergerius]  u.a.,  und  erwiderte  darauf  [25  Juli] 
nach  Krain,  dass  die  herren  sich  die  sache  noch  einmal  tlber^ 
legen  möchten,  biteben  sie  bei  ihrem  entschluss,  so  möchten 
sie  um  ihn  schicken,  wann  sie  wollten^  er  sei  stets  bereit  sn 
kommen.  I^auge  wartete  er  aiii  iuioluichl  aus  Laibach,  da  aber 
keine  kam,  verabredete  er  mit  Consul,  nach  dem  weihnachts- 
feste [I5ü0]  mit  demselben  in  Tübingen  zusammenzutreffen, 
am  mit  ihm  den  ersten  druck  mit  der  eben  zu  dieser  zeit 
dabin  gebrachten  glagolischen  druckerei  sn  erproben.  Da  kam 
endlich  [2  Dec.  1560]  das  lange  erwartete  schreiben  aus  Lai- 
bseh [v.  1  Okt.  1560]  und  wiederholte  seine  berufung.  Sofort 
kündigte  er  seine  steile  in  Kempten  auf  und  eilte  nach  neu- 
jahr  1561  nach  Tübingen,  wo  damals  von  seiner  slovenischen 
fibersetsung  auch  [9]  das  neue  testament  11  b  [1  u.  2  ko- 
rinther und  galater]  im  druck  erschien.  Hier  fand  er  Consul 
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krank  und  das  ganae  krobafciache  QnternehnMii  damit  dar- 
niederliegend. Er  ordnete  es,  so  gut  er  konnte,  nnd  sandte 
im  eiDTerstSndnis  mit  henm  Üngnad  einen  boten  nach  Im- 

bach  um  einen  t;iug!ichen  krobatischen  mitarbeiter ,  da  man 
das  i^Hiize  nicht   von   einer  einzigen    kraft  abliiiiigen  lassen 
konnte.    Daun  kehrte  er  nach  Kem])ten  zurück,  wo  er  am 
2  Februar  1561  ans  dem  arate  trat  und  den  ffir  Urach  be- 
rufenen gebilfen  erwartete.    Dieaer  kam  im  Febrnar ;  es  war 
ein  protestantisch  gewordener  priester,  Anton  ab  Alezandro, 
von  abstainmung  ein  dalnuitiner,  daher  gewohnlich  Anton 
Halmata  genannt,  ein  stiller,  frommer,  alter  lierr,  der  aU  Pri- 
vatmann in  Laibach  gelebt  und  acboa  seit  längerer  ^eit  an 
Coiisuls  arbeit  thätigen   antheil   genommen  hatte.  Trüber 
beförderte  denselben  nach  Urach  und  Tübingen  und  erwartete 
nun  noch  antwort  auf  einige  von  ihm  nach  Laibach  gerichtete 
anfragen ,  die  seine  künftige  Wirksamkeit  daselbst  betrafen. 
Da  erhielt  er  ein  schreiben  des  herrn  Ungnud,  der  ihn  eiligst 
und  dringendst  nach  Tübingen  berief ,  weil  dort  etwas  l)eim 
krobatischen  druck  gefehlt  sei.    Ks  hatte   sich  nämlich  der 
aus  Wien  vertriebene,  nun  in  Tübingen  lebende  Paul  Skalich, 
der  frühere  beurtheiler  der  truberschen  bücher,  ein  kroatischer 
abentenrer,  der  sich  fQr  einen  nachkommen  des  herraeherge- 
schlechte  der  Scaliger  in  Verona  ausgab ,  sowie  auch  P.  P. 
Vergerius  in  die  sache  gemischt.   Trüber  begab  sich  darauf 
mit  seinem  ganzen  hausweseu  nach  Urach ,  um  hier  die  kro- 
batische  druckangelegenheit  in  Ordnung  zu  bringen  und  da- 
bei die  briefe  aus  Laibach  abzuwarten.  Da  diese  jedoch  nicht 
kamen,  vermittelte  herr  Ungnad  beim  herzog  Christoph  von 
Wirtenberg ,   dass  Trabern ,  der  jetzt  von  seinem  eigenen 
geringen  vermögen  zehrte,  im  April  1561  die  pfarrei  in  üracli 
Übertragen  wurde.   In  dieser  zeit  erschien  die  krobati^ehe  Über- 
setzung von  Trubers  slovenischem  katechismus  [nach  Luther], 
der  erste  druck,  der  aus  dieser  krobatisch-glagolischen  druckerei 
hervorging,  bei  dessen  ansführung  aber  Trubers  anaicbten 
und  hoffnungen  von  der  tüchtigkeit  der  leistungen  Consnls 
und  Dalmatas  sehr  herabgestimmt  wurden.  Statt  des  erwarteten 
briefes  erschien  im  Mai  plötzlich  d«n-  von  der  krainischen  land- 
scliaft  besoidtitc  landschrauneu-prucurator  Elias  »Stotziuger  m 
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Urach  mit  dem  aafirag,  Trubern  nach  rjaibaeh  abEuholen. 
Man  kam  überein  ^  djiss  Tnilj^T  jetzt  zuniichst  nach  Krain 
reisen  und  sein  dortiges  anit  antreten,  dann  aber  in  Urlaub 
noch  einmal  nach  Urach  s&urückkehren  solle,  um  hier  sein  amt 
und  aeine  aiellang  bei  herrn  Ungnad  definitiv  xn  regeln  und 
niedeiznlegen  und  aeine  fainilie  abzuholen.  Demzufolge  nahm 
er  am  9  Juni  1561  nrlaub  von  seiner  üracher  pfarrei  und 
reiste  mit  »Stotzinger  über  Salzburg  und  durch  Küruteu  nach 
Luibach. 

Mit  ungeduldiger  Sehnsucht  wurde  Trüber  hier  erwartet, 
nicht  blos  Yon  den  protestantischen  adeligen  berren  des  landes  und 
odelfkauen  [welche  hauptsachlich  für  seine  rQckberufnng  tbäiig 
gewesen  waren],  sondern  auch  von  der  gesamten  evangelischen 
bfirgersehaft  der  stadt.    Als  man  aus  Oberkrain  erfuhr,  da« 
er  am  26  Jnni   von  Krainlmrg   her  eintreflen   werde,  zogen 
ihm  viele  mäuner  und  frauen  zu  pferd  und  zu  fub  entgegen, 
empfingen  ihn  mit  freudentbrSnen  und  geleiteten  ihn  jubelnd 
in  die  stadt,  wo  die  stadtmusik  vor  seinem  absteigequartier 
eine  viertel  stunde  lang  »te  deum  laudamusc  blies.  Alsbald 
begann  er  sein  amt,  indem  er  am  29  Juni  1561  in  der  spi- 
talskirche  vor  einer  großen  menf*chenmen<je  deutsch  ,  und  von 
da  ab  alle  sonntage  windiscli,   alle  donnenstage  deutsch  pre- 
digte.   Doch  neben  der  pastorierung  der  evangelischen  be- 
Tolkeruug  von   Leibaeh   und  der  umgegend  galt  es  nicht 
weniger  die  einzelnen  im  lande  entstandenen  evangelischen 
gemeinden  zu  ordnen  und  zu  einer  landeskirebe  zu  organi- 
sieren, und  das  war  unter  den  obwaltenden  umst^den  keine 
leichte  aufgäbe.    Manche  gemeinden   hatten  gar  keinen  pre- 
(iiger,  m  andern  hatten  sich  mäuner  als  solche  aufgestellt, 
die  wenig  dazu  geeignet  waren;  derartige  aber  waren  nicht 
leicht  zu  beschaffen;  nur  in  wenigen  föllen  waren  die  ge- 
metoden  gut  versehen.  In  Latbach  und  anderwärts  fanden  sich 
sneh  nnter  den  Protestanten  einzelne  widerstrebende  und  stö* 
reiide  elemente.    Dies  alles  y.u  ordhen   bedurfte  es  natürlich 
viel  zeit  und  geduld ,    wie  gegenüber  der  mächtigeu  gegeu- 
partei  klugheit,  mässigung  und  beharrliche  treue.  Nachdem 
Traber  in  zehnwöchiger  angestrengter  tbätigkeit  das  ndthigste 
^rgt,  in  den  hilfspredigern  Hans  Talschak  und  Georg  Juri- 
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tschitoch  »teil Vertreter  für  sich  bei  der  Laibacher  gemeinde 
aufgestellt,  und  swei  griechieche  priester  [utkoken:  au^e^ 
wanderte]  zu  hilfsarbeitem  beim  krobattachen  druck  ange- 
worben hatte,  trat  er  im  Septen)^)or  1561  don  veral)redeten 
Urlaub  an  und  reiste  mit  den  leti^tereii  UHcli  Urach  um  dorfc 
seinem  versprechen  gemäß  seine  Obliegenheiten  zu  beendigen. 

in  Urach  hatte  Traber  jetzt  viel  unerfreuliches  zu 
tragen  und  durchzukämpfen.  Er  selbst  war  körperlich  lei- 
dend und  die  Verhältnisse  hier  hatten  sieh  wesentlich  geändert. 
Consul,  ein  ehrgeiziger  und  verschhii^ener  mensch  ,  hatte  ge- 
wusst,  sich  bei  Herrn  Unj^nnd  einzuschmeicheln  tind  ihn  ^egen 
Trüber  einzunehmen,  um  diesen  aas  der  Oberleitung  zu  ver- 
drängen; durch  rohes  betragen  gegen  Trubers  frau  und 
verdächtigende  worte  gegen  dessen  ehrenhaftigkeit  brachte  er 
es  bis  nahe  zum  brach.  Dazu  entsprachen  die  leistnngen  der 
beiden  mitgebrachten  uskokischen  priester  nicht  |^nz  den  ge- 
hegten erwartnufj^en,  und  diese  wurden  daher  im  Fehrniir  1562 
nach  Krain  zurückgeschickt.  Als  Trüber  zu  dieser  zeit  [10] 
»Drei  Confessionen  in  Einer <  fslo?, :  Articoli  oli  deili; 
eine  znaammenziehung  der  augsburgischen  ,  wirten bergischen 
und  siichsischen  eonfession]  veröffentlichte,  wurde  ihn)  von 
Ungnad  auch  diese  freiere  literarische  thatigkeit  verfibelt; 
Consul  hätte  ihn  gern  in  sein  eigenes  niveau  eines  gewöhn- 
lichen flbersetzungs-fttbri kanten  herabgezogen  und  flößte  herrn 
Ungnad  confessionelle  bedenken  ein.  So  verging  die  zeit  unter 
arbeiten  und  streiten;  Traber  trennte  sich  schwer  von  dteeem 
werk,  er  hatte  bereits  seinen  uriaub  überschritten  und  wurde 
an  die  heimkehr  gemahnt.  Endlich  bat  er  [am  3  April  1562] 
den  herzog  Christoph  von  Wirtenberg  um  entlassnng  vom 
Uracher  pfarraint,  die  ilmi  in  liuMvoll.ster  weise  <^LV.ahrt  w\irde. 
Aus  Krain  ward  ihm  auf  seinen  vvuii&ch  sein  vetter  Lukas 
Zweckel,  rathsherr  in  Laihach,  nach  Urach  geschickt,  um  ihm 
bei  der  ttbersiedeiung  behilflich  zu  sein;  dann  schied  er  mit 
weih  und  kind  aus  Wirtenberg. 

Um  die  mitte  Juni  1562  traf  Trüber,  nicht  weniger 
sehnlich  erwartet  als  im  vorhergehenden  jähr,  wieder  in  Lai- 
bach ein,  und  präsentierte  5?ich  den  17  Juni  1562  im  land- 
hause den  veröam malten  bebörden  des  laudes  und  der  Stadt 
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ond  herzugekonoQieuüu  edelleuteu.  Aber  der  bischof  von  Lai- 
bacb,  Peter  von  äeebiich  ,  welcher  sich  bereits  mit  beschwor- 
den  gegen  Traber  und  seine  hilisprediger  an  die  landeobait 
gewendet  hatte,  schrieb  sofort  unter  dem  siege!  des  beicht- 
geheinintmes  an  den  Icaiser  Ferdinand  nnd  bat  denselben,  ohne 
weitere  Untersuchung  verhaftsbefehle  «j^oiien  Trüber  und  sechs 
andere  predi«?pr  und  häupter  der  protestaiiteu  zu  erhissen. 
Di^-se  erfolgten  wirklich  [von  Podiebrad  30  Juli  1562 ,  pr. 
12  August  1562],  allein  die  krainisehen  stände  reclamierten 
dagegen  beim  kaiser  [21  August  15d2]  und  baten  unter  ge- 
nauer darlegung  der  Sachlage  um  einstellung  derselben.  Da  die 
berichte  des  bischofs  nnd  der  stände  nicht  Übereinstimmten, 
befahl  der  kaiser  [von  Frankfurt  a.  M.  1  November  1562, 
pr.  30  Nov.  1562J ,  Trubern  vom  bischof  examinieren  zu 
lassen.  Dies  geschah  in  gegenwart  vieler  herren  der  land- 
sebaft  und  des  stadtmagistrats  am  6  December  1&62  fiber 
dogmatische  fragen,  deren  kernpunkt  das  bekenn tnis  cur  augs- 
burgischen  confession  war,  und  ann  20  December  1562  Uber 
gewisse  bei  hof  eingegangene  und  von  dort  herabgesandte 
klugartikel.  Darnach  sandte  der  bischof  einen  bericht  an  dfji 
kaiäer,  aber  auch  die  landschait  eine  rechtfertigungs-  und 
Schutzschrift  fOr  Trüber  [27  December  1562],  in  welcher 
nun  aber  nicht  blos  die  kirchlichen  zustande  ,  sondern  auch 
die  betreffenden  personen  offen  und  freimQthig  geschildert 
waren.  In  folge  davon  ward  von  einem  weitern  öffentlichen 
vorgelien  treuen  Trnber  abgesehen  ,  bin^'egen  eine  Unter- 
suchung gegen  den  l)ischot  eingeleitet  |. Mai-Juni  1563],  der 
jedoch  die  schlimmen  folgen  derselben  abzuweuden  wusste. 

In  derselben  seit  erreichten  die  reibungen  des  herm  Un« 
gmd  nnd  Consuls  mit  Trüber  und  der  krainisehen  land* 
Schaft  selbst  ihren  höhepunkt.  Herr  Ungnad,  Übel  beeinflusst, 
mistrauisch  und  eigensinnig,  niisdeutete  jedes  wort  der  leb- 
haftesten ,  treuherzigen  theilnahme  Trubers  an  seinem  unter- 
nehmen, wie  auch  den  bestgemeinten  rath  der  landschaft;  diese 
ertragen  in  gednld  und  besonnener  mäliigung  die  unverbesser- 
liehen  eigenheiten  und  launen  des  alten ,  sonst  so  hochver- 
dienten und  geehrten  mannes.  Aber  ungeachtet  aller  dieser 
lohwierigkeiten  und  Unannehmlichkeiten  nahm  die  orgauisation 
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der  eTangelf sehen  kirehe  in  Krain  iliren  fortgang.  Nene  pre- 
diger  wurden  angestellt,  ein  landsehaftliehes  [prot.]  g3rmna8iiini 
ward  errichtet,  die  arineripHep^e  in  Laibach  gere<]^elt  u.  s.  w. 
Auch  aushL'jlialh  der  atudi  wur  Trüber  iii;uini|itat:li  thätig; 
nach  Görz  berufen  ,  predigte  und  fungierte  er  selbst  dort,  so 
wie  zu  Rubia  und  in  Kreuz  [im  görziscben].  Dabei  arbeitete 
er  fortwährend  an  der  zneamniensteliung  einer  windiechen 
kirchenordnnng ,  welche  bei  der  Weiterentwicklung  der  evan- 
gelischen kirche  unter  den  krainern  (^sloTenen]  eiti  wirklieh 
dringendes  bedürtuis  ge wurden  war.  W  eitere  unerwartete  hin- 
dernisse  stellten  sich  all  diesem  wirken  Tnibers  ent<re<»en. 
In  Laibaeh  suchte  der  ihm  ehemals  sehr  anhängliche,  dann 
gehäasig  gewordene,  frühere  eTangelische  gemeindevorsteher 
Mathias  Klombneri  ein  unruhiger,  agitatorischer  mann,  der 
auch  durch  seine  brieflichen  mitthetlnngen  herrn  Uugnad  übel 
beeinflusste,  unter  den  Protestanten,  namentlich  unter  den  geist- 
lichen eine  gegeiipartei  gegen  Trüber  zu  bilden ,  um  dessen 
Wirksamkeit  zu  hintertreiben  und  herabzusetzen,  womit  er  frei- 
lich in  den  bessern  klassen  keinen  erfolg  hatte.  In  Wirten- 
berg aber  bereitete  der  hyperorthodoxe  eiferer  Jakob  Andrdl 
der  literarischen  thätigkeit  Trubers  ein  yerhanguisvoUes 
hindern is.  Auf"  grnnd  eines  privatbriefes,  von  dem  er  kenntnis 
erhalten,  verdächtigte  er  Trubern  bei  dem  strenglutherischeu 
herzog  Christoph  von  Wirtenberg  neuerdings  des  zwinglianis- 
mus  und  Teranlasste  die  zeitweilige  einstellung  des  druckes 
der  windischen  kirchenordnnng  und  eine  lange  dauernde  Unter- 
suchung über  deren  rechtglänbigkeit ,  womit  schlieOlich  zwar 
diese  festgestellt  wurde,  jiber  auch  die  günstige  zeit  ihrer 
verofieotlichun^  verloren  *rin<^. 

Dies  war  um  so  schlimmer,  als  im  folgenden  jähre  [1564] 
nach  dem  tode  des  schon  längere  zeit  kränkelnden  und  schwa- 
chen kaiaers  Ferdinand  [gest.  25  Juli  1564]  mit  dem  regie- 
rungsantritte  des  erzherzogs  Karl  in  dessen  ländern  Steier, 
Kärnten  und  Krain  eine  gröGere  strenge  ge«^^en  die  Protestanten 
dieser  länder  zur  anwendung  kam.  Dieser  verbf)t  [von  Wien 
6  September  1564]  Trubers  [11]  windische  kirchenordnung 
[weiche  nun  bis  auf  titel  und  vorrede  fertig  gedruckt  war] 
als  einen  eingriff  in  seine  hoheitsrechte,  lieli  [von  Wien  15 
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December  1564]  alles  davon  in  r>aibach  vor Imndene  confis- 
ciereu  und  verbannte  zugleich  Trübem  aus  allen  seinen 
fnrstentbümerD.  Alle  vorstellangen ,  bitten  und  bemühungen 
der  krainisohen  landachafi  konnten  niohta  weiter  erwirken^ 
alt  daas  demselben  die  abKngtfriat  bis  ende  Joli  1565  yerlangert 
wnrde.  Dann  musste  er  sein  Vaterland  für  immer  verlassen, 
das  er  nur  noch  einmal  [1567J  bei  einem  kurzen  besuche 
wiedersah. 

Trüber  b^;ab  sich  mit  seiner  familie  nach  Wirten- 
berg, denen  herzog  ihn  mit  alter  gewogenheit  anfhabm  und 
ihm  noch  im  selben  jähre  [1565]  die  pfarrei  zu  Lanfen  am 
Neckar  Terlieb.  Von  hier  veröffentlichte  er  [12]  1566  eine  Über- 
setzung des  psalters.  Bald  darauf  1 1^)66]  vertauschte  er  diese 
ptarr.stelle  mit  derjenigen  in  Derendingen  bei  Tübingen, 
wo  er  einer  druckerei  und  der  Universität  nahe  war,  sich  ein 
baue  baate  und  bis  stt  seinem  tode  als  pfarrer  blieb.  Auch 
TOD  hier  WOB  diente  er  noch  mannigfach  seinem  vaterlande 
und  dessen  evangeliacher  kirehe.  Ho  bei  berafting  Chr.  Spind- 
lers zum  Superintendenten  nacli  ijaiUach,  so  lu  an  Gelegenheiten 
des  Tjaibacher  schuirectors  Nikod.  Frischlin  ,  so  in  den  Ver- 
handlungen wegen  des  druckes  der  ganzen  wiudifichen  bibel. 
Die  jangen  krainisohen  edelleate,  die  in  Tübingen  studierten, 
sachten  ihn  auf,  erbaten  sich  seinen  rath  und  behandelten  ihn 
wie  einen  vater.  Für  die  jungen  krainisohen  stndenten  der 
theologie  in  'rül)ingen  erlangte  er  /wei  j.>lHLze  im  tifffrnischen 
Stipendium  daselbst  und  unterstützte  und  förderte  (liesell)en 
ia  jeder  weise.  Seine  fernere  literarisdie  thätigkeit  gehörte 
ganz  der  windischen  kircbe  seines  Vaterlandes;  für  sie  ver^ 
öffentlichte  er :  [13]  1567  das  neue  testament  Ii  c  [epheeer 
bis  Philemon  einschließlich] ,  [14]  1567  ta  oeli  eatchismiis 
[kirchengesan^bucb],  [15]  1570?  desselben  2te  ausgäbe,  [16] 

1574  dpssrllitu  öte  ausgäbe,  [17]  1575  drei  geistliche  lieder 
[zuäauiQieu  mit  Georg  Dalmatin  und  Job.  Scliweiger]  ,  [18] 

1575  katechismns  mit  zwei  auslegungen,  [19]  1577  das  neue 
testament  XI  d  [der  sohl uss],  [20]  1579  der  erste  psalm,  [21] 
1579  des  Idrchengesangbuchs  4te  ausgäbe  [[.aibach],  [22]  1581 
die  concordienformel,  [28 1  1582  das  neue  testament;  2te  auf- 
läge, £24J  1582  der  slovenische  kalender  [zunächst  auch  mit 
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nr.  2S  «a8}2;<  gel)(  n[.  Daneben  bildete  er  den  junj^en  Gmr^ 
DHlmalin  zu  seinem  nachfol^er  als  hibelübersetzer  [des  alt  u 
testamentsj  heran,  und  hinterlieb  die  nur  drei  tage  vor  seiiuiu 
tode  vollendete  übersetzimn;  von  [25]  Luthers  hausposiiiie, 
welche  jedoeh  erst  1595  durch  seinen  jfiogern  söhn  Felizian 
Traber,  pastor  [Superintendent]  in  Liubach,  TerojSentliclit  wurde. 

Nach  Tollendung  dieser  letaten  groGen  arbeit  bereitete 
sich  Trüber  aut  aein  ende.  Güt  tin  und  zwei  töchter ,  Ana- 
stasia und  Barbara,  waren  ihm  voraugegaugeu,  die  beiden  söhne, 
Primus  und  Felizian,  beide  geistliche,  und  die  tochter  Magda- 
lena waren  noch  übrig.  Am  tage  vor  seinem  abscheiden  er- 
ließ er  allen  armen ,  an  die  seine  erben  hatten  ansprach  ei^ 
heben  fcdnnen,  ihre  schulden.  In  gebet  and  unter  tröstendem 
zusprach  aus  der  heiligen  schrift  verschied  er  sanft  am  29.  Juni 
1586.  Vor  der  thür  der  Derenflinger  pfarrkirche  w  inl  er  ehren- 
voll beerdigt;  Jakob  Andreü  hielt  ihm  die  leiclienpredigt,  Mar- 
tin Crusins  schrieb  ihm  die  ^rabschrift;  iu  der  kirche  betiadei 
sich  noch  sein  gedieh tnisbild. 
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1. 

riiiiUKs  Ii  Ubers  miikoninien-bekenutnis  von  der 
kaplauei  8.  Maximilian  bei  üiUi. 

Laibacb  12  November  1&43. 

Vennerkt  meins  Primtisen  Trubers,  dieser  zeit  windischer 
predi^er  zu  liabach ,  «rült  uud  jiihrlicbes  einkonimen  meiiier 
kuplanei  st.  Maximilian,  gestiftet  von  der  stadt  Cili,  die  [ich] 
euch  Herren  einer  ehrsamen  landschaft  dieses  fdrstenthum^ 
Bteier  TerordneteD^  auf  der  fünf  niederösterreichifloheD  iande 
samoit  der  fflrstlichen  grafschaft  G&rz  ausflchltase  und  gesand- 
ten jüngster  Yergleichnng  zn  Wien  geschehen ,  bei  meiner 
priesterlicheu  wüicie  überantworte  und  einlege,  wie  hernach 
folgt. 

Anfänglich  hab  ich  trocken  geld  eioxnnehmen  neun  pfund, 
nnd  80  man  obbemeldteni  besohl uii  nach  neonsig  kreuser  für 
einen  gülden  gelds  raitet  [rechnet] ,  machen  es  in  herm-an* 
schlag  sechs  pfund^  id  est     ,   .    .   fl.  VL 

Zins-waizen  hab  ich  ein  [jedes]  jähr  einzunehmen  hun- 
dert und  sechzig  Cilier  ächäifl,  gehen  allweg  vier  auf  ein  luäii 
oder  Labacher  star,  ein  Laibacher  star  per  zehn  kreuzer  zwei 
pfening  ein  heiler,  thut  sieben  Ü.  rheinisch  kreuzer  fünf, 
id  est  fl.  VU  kr.  V. 

Zins-roggen  zw51f  Cilier  schaffei,  gehen  allweg  vier  der- 
sdbigen  auf  ein  Cilier  maß  oder  Labacher  star,  thut  drei  star, 

star  per  acht  kreuzer  zwoi  j)hpning,  thut  fünf  un  1  v.wdn- 

kreuzer  zwei  phening,  id  est  .    Ii.  —  XXV  kr.  ii  r^. 

Zios-haber  hab  ich  ein  jähr  eiustunehmen  hundert  acht- 

1)  Geschrieben  ist  Her:  khrejzer,  nachher:  khreizer  oder:  khreitzer, 
vomit  noch  jetat  die  voUnthOmliclie  auwprache  flbeieiiistiiiimt 
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iind-/\s  unzi^  Cilier  achaffel ,  gehen  allweg  vier  auf  ein  Cilier 
lueb  oder  i^abacher  star ,  die  iimcben  zwei  uud-dreibig  star, 
der  8tar  dem  herren-anschlag  nach  per  fünf  kreazer  ein  pfe- 
ning,  thttt  zwei  golden  rheinisoh  acht-and-viersig  kreozer, 
id  est  fl.  IL  XLVIll  kr. 

Zins-birse  Gillier  achaffel  vier,  thut  Labaeber  star  einen, 
ein  star  per  vier  kreiizer  ein  pfoning,  id  est;     IUI  kr.  1 

Zins- wein  und  bergrecht-wein  habich  ein  jabr  einzunehmen 
hiiodert-und-dreißig  emper  [eimerj;  ein  emper  hält  zwölf  vier- 
tel, die  machen  wieneriech  emper  achi-nnd-Tieizig  und  drei 
quartel;  den  emper  per  ein  Schilling  pfening  zu  ratten,  that 
eecha  pfund  pfening  ein  kreazer  3  pfening  1  beller,  id  est 

il.  Vi.  I  kr.  III  ^  1  hl. 

Zins-liar-raisten  [liachs]  oder  zeling  /.wanzig,  allweg  zwei 
per  fünf  pfening,  thut  12  kreuzer  2  pfening,  id  est  12  kr.  II 

Zine-kiez  [zicklein],  per  10  pfening,  thut  [2]  krenxer 
zwei  pfening   II  kr.  II 

Zine-kapanner  zehn,  1  per  1  krenzer,  thut  10  krenzer, 
id  est   X  kr. 

Zins-hühner  vierzig,  1  huhu  per  2  pfening,  thut  20  kreu- 
zer, id  est  XX  kr. 

Zina-eier  400,  aUweg  10  per  I  pfening,  tbnt  10  kreuzer, 

id  «et   X  kr. 

Hernach  folgt  ein  kleiner  zebent. 

Zehent-waizen  ,  hal)  ich  von  3  jabren  nacb  einander  zu- 
safimu  ngelegt,  thut  auf  jar  sechs  Oillier  iiiaÜ  oder  Labacher 
stur,  thut  anderthaibeu  star ,  I  star  per  10  kreuzer  2  pfening 
1  heller,  thut  kreazer  15,  S  pfenning  1  heller,  id  est 

XV  kr.  III  ^  1  hl. 

Zebent-roggen  1  star  per  8  kreuzer  2  pfenning,  id  est 

Vlll  kr.  2  ^. 

Zcbent-habtT  niclits 

Zebent-  oder  cuplenik-birse  *)  1  star,  den  star  per  4  kreu- 
zer, thut  4  kreuzer,  id  est    ....     IUI  kr. 

Zehent-wein,  so  ich  von  S  jähren  zusamtuengeraitet,  thut 
auf  jähr  10  Gillier  enier  [eimerj ,  machen  wienerisch  emer 

* 

2)  Kupleuik  bedeutet;  nicht  ^eatnchenes  maß. 
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4,27  viertel;  den  einer  per  1  Schilling  pfeninar  tliut  sechs-und- 
dreißig  krenzer  1  pfeniDg,  id  est   .   XXXVI  kr.  1  ^. 

Zehent-faühner  2,  1  per  2  pfening,  thot  1  kreuzer  .  I  kr. 

Zefaeni-liar-sehling  2,  1     per  5  pfening,  thut  1  kreuxer 

1  pfenning,  id  est  1  kr.  I 

Sunmia  .suniiiiaruin  {iller  meiner  vorbenannten  gült  und 
ansage  thut  in  baarera  geld  und  was  zu  geld  gemacht  ist, 
24  pfand  pfenniDg  11  kreoxer  3  pfenning,  thut 

fl.  XXlIi  «)  XI  kr.  III  ^. 
Alles  treulich  und  ungefährlich,  der  zu  wahrer  nrkund 
hab  ich  Primus  Truher ,  dieser  zeit  windischer  prediger  zu 
Labach  der  Torl/i  naimten  stift  caplan  ,  diese  eiulage  mit 
meiner  petschatt  verfertigt  [ausgefertigt]  und  eigener  haud 
unterschrieben.  Geben  zu  Laibach  am  12  tag  Novembrie  im 
drei  und  vierzigsten  jähr. 

»Primua  Traber 

manu  propriac 

[(Original  mit  eigenhän<ii«j:er  niitersclirift  [»  —  «]  und  siegel 
im  steir.  Landes- Archiv.  Trubers  siegel  zeigt  finen  aufrecht 
atehenden  «chiid,  in  dem  ein  Zimmermanns- bei  1,  darüber:  F.  Tj. 


Beilage  zu  nr.  1. 

Frimiis  Trubers  einkommen  -  bekenntnis  Yon  der 
kaplanei  8.  Maximilian  bei  Gill.  1542. 

Im  eteirischen  Landesarchive  (GGltenschätzungen  IV,  40) 
befindet  sich  noch  ein  einkommen- bekenntnis  Pr.  Trabers  von 
der  kaplanei  B.  Maximilian  bei  Oilli  vom  J.  1542 ,  das  zwar 

Wf^i^T  von  ihm  gesi hi leljen  noch  iinterscbri«'lieii  ist,  doch  als 
vollkommen  gütiges  amtliches  document  nnzuHehen  ist. 
» 1542  I  oand  Maximilian  |  vor  der  stat  Oiii  capianei  | 

3)  t  ist  Schreibfehler  für  2. 

4)  Schreibfehler  für  XXIV. 

5)  Trüber  war  damals  (seit  1542)  auch  domherr  in  Laibach ,  was 
er  hier  autVatlender  weise  fibergeht;  allein  das  fi^ing  Steiermark  nicht.s 
an.  und  für  Krain  hatte  Tmber  gcwiaa  ein  besonderes  einbekenntnis 
aonnstelleiL 

Pnina»  Tfnlier«  Brtof».  ^ 


Digitized  by  Google 


13 


»schÜzun^.  Anno  dts. 
»Vermerkt  mein  |  Primusen  Trüber,  Hie  |  zeit  sand  Maximi- 
>UaD8  I  vor  der  atat  Cili  |  caplan  |  scbäKung  und  aolag  des  | 
»weria,  innhaU  der  prager  |  iscben  bewiUigang,  so  ich  |  bey 
»meinem  gewissen  ^^e- sehSzi  und  beteurt  bab,  wie  bemacb 
»volgfc.  Anno  |  1542. 

»Krstlichen  so  pin  ich  in  dt»m  landtpnech  mit  26  pf.  4  J 
»5  ^  in  herrn  anschlag  verschriben  ,  schäz  ich  je  ain  phunt 
»per  25  fl.  tbnt  somarie  663  iL  1  ß  ^  ibut  die  anlag  dar- 
»▼on  6  fl.  5  /?  1  /S). 

»Mer  80  sehSs  ich  das  stökl  am  plaz  mein  bebausnng 
»per  50  fl.        thut  die  anlag  4  /? 

»IJorrmcli  vol^t  die  schäziiiiir  der  imderthannen ,  die  mit 
»HÜen  gründen  und  vihen  betheurb  »ein  worden,  im  jar  1542. c 

Nun  folgt  eine  genaue  Schätzung  von  hüben  und  zuge- 
bdrung  in  Kokoriach  [Kokorje,  pfarrei  Rietz] ,  Pernaw  [pf. 
Gallizien],  Velbraeb  [Felberdorf  bei  Neu-GzIH],  Ünterpresing 
[Prosehin,  pf.  Tflcheru]  n.  s.  w. ,  aucb  derjenigen  des  »Jarj 
mesner  hey  sannd  Maximilian«,  einitrer  ücker  des  »Mrjiule  zu 
Tecbern«  [Tüchernj,  so  wie  von  5  Weingärten  [in  4  verschie- 
denen biiuden]. 

»Summa  aller  obberurter  Schätzung  ist  [anlag]gelt  27  fl. 
»54  kr.  1  heller.  »Dise  vorgescbribne  schazung  bab  ich  mit 
»meinem  petschaft  verfertigt.  Actum  ut  sapra.  [Siegel  des] 
^chranngBchreiber,  c 
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2. 

An  Heinrich  BnllingerO« 

B«Qtluig«ii  18  September  1^. 

Dem  erwirdigen  oiid  hoth^tlerten  heim  Heinrich  Bol- 
lint^er,  pfarer  und  prediger  zu  Züricli  etc.,  meinem  £ge- 
bijetuudeü  herro  und  praec^eptori  zju  hauden 

Zu  rieb* 

ErwQrdiger,  hocbgelerter  herr.  e.  e.  sein  mein  gehorsam 
und  trewe  dienst  zuTor.  Ich  hab  in  der  warheit  in  yillen  jn- 

rert  ffelegenheit  gesucht  e.  p.  zu  schreiben,  dan  icli  mu-h  der- 
Sfibigeu  und  dem  beri  n  i'eliicHDO  ^)    neben  andern  tlieologen 
nicht  wenig  schuldig  erkhen.    Dan  on  alle  heuchlerei  zu  re- 
den, ich  hab  ans  enren  nnd  des  berrn  Pellicani  commentariis 
gott  lob,  yiHl  erlernt,  nnd  ans  denselbigen  17.  jar  nacheinan- 

1)  Heinrich  Bullinger,  geh  18  JuH  1504  r.u  Breniß:arten  (im 
Aarf^Jiti),  1531  aU  Zwingli's  nachfolger  pfarror  am  frauoiiuiünater  in 
Zürich  und  Antist««  der  Zürcher  kirclie  ,  als  weli  her  er  hior  die  refor- 
mation  fortsetzte,  durclilührte  und  sicherte,  imLin  sich  mit  vielir  Auf- 
opferung der  glaubensflüchtlinge  aus  Italien  (Locarno),  Deutschland  und 
England  an,  and  ttarb  17  Oktober  1575.  (C.  Pestalozzi,  H.  Bullinger, 
Elberfeld  1858). 

2)  Konrad  Pellican  (Kttrecbner).  geb.  8  Januar  1478 lu  Rnffach 
iim  EUaß)«  ward  Fnuuitkaner  nnd  in  einem  kloBter  dieses  ordens  sn 
Basel  lehrer  der  theologie ,  wandte  sich  aber  1522  der  reformation  %a 
und  wirkte  nun  als  professor  der  theologie  und  der  bebraiseben  spräche 
teit  lh2»  in  Basel,  seit  1527  in  Zfirieh,  wo  er  am  6  April  1556  starb. 
Durch  fleine  scbnften  war  er  ein  hervorragender  mitarbeiter  bei  der 
reformation  in  der  Schweis. 

8)  Diese  aoslegangen  der  biblischen  bllcber,  namentlich  diejenigen 
Bullinger«,  zeichneten  sich  durch  einfachheit,  klarhält  und  praktische 
riehtung  aas,  nnd  mussten  daher  einem  manne  von  Tmbers  bildungs- 
ttnd  lehensgang  gans  besonders  entsprechen. 

2» 
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der  in  VVindiscliland  *)  gepredigt,  daninih  mir  der  teutt'l  vill- 
luals  bafitig  zugesetzt  uud  teeglich  in  ^efangiius  priogen  wollen. 
Aber  der  almecliiig  hat  mich  wundergiich  ub  Reinem  halls  ge- 
n'Rsen.  Und  wiewoll  ir  und  eures  gleiches  mit  euren  bflechern 
ursacher  seit,  das  ich  im  eilend  sein  mueß  und  meines  vatter* 
lands  und  dreier  guetter  faister  pfmendt*)  beraubt,  so  bin 
ich  <  utli  danuiil)  nicht  fnind  ,  sonder  hold  ,  von  herzen  f»ncli 
ohero,  observire  und  bitt  Gott  für  euch  alls  für  meine  vatter 
und  preceptores. 

Die  ursach  aber,  warumb  ich  e.  e.  schreibe,  ist  dise.  Der 
herr  Vergerlus  mein  berr  und  landsmann,  welcher  vor  12  ja- 
ren  auch  mein  Saulus ')  aber  jetzund ,  golt  lob ,  Paulus  wor- 
den, der  bat  dits  jar  vill  mit  mir  «^ehajidcit,  damit  mich  uiitor- 
stuende  aus  latein  lunl  tenUcli  dan  neu  testament  in  dn'  \v  in- 
disch sprach  zu  verdolmetschen  ,  welches  ime ,  nachdem  mich 
untüglicb ,  dieweil  griecbiseb  noch  hebräisch  nicht  khan,  er- 
khen,  abgeschlagen,  bis  mir  von  der  ganzen  khirchen  meines 
vatterlands  ist  aufferlegt.    Und  als  ich  Matheum  allein  het 

« 

4)  Unter  Windigchlaad  ist  hier  Untersteier,  Krain  und  Trieet  zu 
verstehen,  wo  Trüber  17  jähre  lang  (1580-  47)  gepredigt  hatte,  auch 
schon  7or  dem  erseheinen  jener  commentare  (seit  1582)  in  deren  geist 
and  sinn. 

5)  In  Gilli,  Laibaeh  und  s.  Bartbolomftenfeld  (in  Krain). 

6)  P.  P.  Vergerias  hatte  sich  früher  brieflich  und  mOndlich  an  den 
angesehenen  und  einflossreiGheD  Bullinger  gewandt,  um  durch  ihn  eine 
ihm  passende  Stellung,  namentlich  im  Borner  lande  sn  erlangen*  Dieser 
hatte  sich  bei  aller  freundlicbkeit  zurückhaltend  gegen  den  zudring* 
liehen  und  schmeichlerischen  frenuUing  benommen  ,  ihm  jedoch  em* 
pfehlunss^)i  it  fe  nach  Basel  (1549),  nach  Bern  (1551)  und  nach  Wirten- 
berg an  Brenz  (1553)  nicht  versagt.  Bullinger  hatte  ihn  1550  bei  seinem 
aufenthalte  in  Zürich,  wo  er  vier  wochen  bei  dem  greisen  Pellicun 
wohnte  iB.  Riggenbach,  das  Chronicon  des  Konr.  Pellican,  H  i^ol  1S77, 
178)  hinreichend  keniit  n  gelernt.  Uebor  das  Verhältnis  beider  vgl.  Pesta- 
lozzi a.  a  o.  851  f.  {gegenüber  ."^ixt .  l*.  P.  Vergerius ,  Braunschweig 
1855,  190)  und  nachher  br.  5,  auch  über  Yerger  überhaupt  später  br.  6 
anin.  11. 

7)  Eine  persönliche  bekanntfichaft  beider  um  jene  zeit  (K)18)  liiaat 
sich  aus  diesen  worten  nicht  tolgern  .  sondern  blos  eine  Uieilnahnu^ 
Vergers  an  der  Verfolgung  Triibers,  wie  sich  auch  aus  einem  eigenen 
briefe  Vergert«  v.  15il  (bei  cout«  (Jatlt)  ergiebt. 
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vertirt,  hat  den  der  h,  Vergeriiis  von  »tundaii  wülleii  di  ukhen 
lassen  von  wegen  etiiclier  Ursachen  ,  und  hat  tuir  desbaibeii 
geld  2ug68cbigkht ,  das  ich  ime  einen  oorrectorem  het  über- 
khomen,  aber  deueelbigen  weder  in  uneerem  land  noch  hier- 
ttmb  mtlgen  bekhumeu.  Nochmalle  haben  wir  schwerlich  meine 
herren  von  Kempten  erbetten ,  das  sy  mir  haben  erlaubt  hie 
her  gen  ReuttlinLren  den  Matheuni  allein  zudruikhen,  welches 
nun  gott  loh  hescliehen  mit  .2.  pallen  papir ,  dann  luer  zu- 
drackhen  und  leoger  hie  zu  sein  ist  mein  Gelegenheit  nicht, 
muet)  wiederumb  m  meinem  dienst.  Und  dem  ist  also  nnd 
nicht  änderst.  Es  gestet  den  hrn.  Vei^eriftm  diser  kleiner 
dmckh  warlich  yü!  geldts  ^)  von  wegen  das  er  die  drackherei 
von  Tibiügen  sterbs  ^)  halben  aufP  sein  aigen  khosten  hie  er 
[hieher]       gen  Renttliri}^  hat  füeren  Cur  autein  hec 

tue  excellentie  scribo,  causam  procul  dubio  tenet  Alias 
cum  nactus  fuero  et  oportunitatem  et  nuntium  fidnm  ab  Cam- 
pidono plnra  tibi  seribam.  His  tnam  pietatem  nna  cum  do- 
mino  Pellicano  atque  compari  tua  et  subole  in  domino  Semper 
bene  valere  exopto,  et  rogo  vos  babtratis  me  commendatuni  eb 

• 

8)  Der  eigentliche  gnmd  dieses  briefes  ist  also  eine  bitte  am  geld- 
Qntentfltsnng  fttr  den  windiscben  Druck.  Zufolge  der  ülmer  llberein- 
konft  Bwischen  Trüber  und  V  erger  hatte  jener  die  litersrtaehe  arbeit 
sn liefern;  dieeer  aber  die  dmck-  nnd  verlagskosten sn bei«cbaffen,  aber 
Vefger  brauchte  bei  seiner  weise  daan  viel  geld.  Er  konnte  oder  wollte 
die  coTxectnr  des  drucke«  nicht  selbst  besorgen ,  also  gab  er  geld  snr 
bcachaffong  eanea  coirectors  und  besahlie  endlich  noch  Trüben  reise- 
kosten  von  Kempten  nach  Reutlingen  und  zurück :  er  fürchtete  sich 
Über  die  maOw  vor  der  pest  (wie  Curio  richtig  an  Musculus  Bchreil*t  ; 
vgl.  Sixt  a,  a  o.  219,  mim.  1),  also  Heß  er  eine  druckpresae  von  Tü- 
bingen nach  Reutlingen  schaffen  Bei  dem  obenerwähnten  verh&ltnisse 
zu  Bullinger  mochte  er  sich  jedrx  h  scheuen,  diesen  penOnlich  um  eine 
geldhilfe  anzugehen,  und  so  schob  er  Trüber  vor,  der  aus  andern  grün- 
den die  Sache  gern  übernahm  und  sich  damit  eine  l&ager  dauernde 
eorrespondenz  mit  Bullinger  eröffnete. 

9)  Der  sterb.  d.  i.  die  ))est. 

lO"!  Dipse  Hchroit^veiHf  ist  ni  jeiipr  zeit  sehr  häutig.  JSo  hat  noch  der 
Wittenberger  druck  der  lutheri  '  !ieu  bibelüberaetzung  v.  j.  1560 — 61 : 
erab  (daneben:  herab),  erauti"  *■!  l  u^.  evoin,  erdurch  ,  erfür,  erzu;  und 
viele  a.  Schriften  m  ;  in  Hier.  iionerK  Übersetzung  des  Xenophon  (Augs- 
burg 1540)  findet  sich  sogar:  aber  (^neben:  abher)  für  herab. 
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omte  dominum  pro  me  qao  me  custodiat  nb  insidtis  paplstarum. 

Kx  Keutliiiga  13  Sopteniliris  anno  .1.5.55. 

T[ue]  reverendae  donünationis 

deditissiiuiui 
Frimus  Trdber 
ecdesie  cainpidon.  miniater 

f  Kigt"iihä!»di«res  originnl  mit  eigenhändiger  adresse  und  sie- 
ge! im  Zürcher  8taat»-archiv.] 


3. 

An  Heinrich  Bnllinger« 

Kempten  Id  März  1557. 

Eruditione  atque  pietate  viro  ornatissimo  doniino  Hein- 
richo  Bullingero  ecciesie  tiguniie  ptistori  fidelissimo  «tc.»  do- 
mino  ac  praeceptori  suo  Semper  re?ereuter  observando 

Tiguri. 

Gratia  et  pax  a  dotnino  Jesu  Christo  aervatore  nostro. 

Erwürdiger  hochgelerter  günstiger  herr  und  praeceptor. 
Ich  gib  e.  e.  zurernemen,  das  mir  ungfer  Tor  halben  jar  per 
Memtiiingen  eoer  schreiben  an  mich  sambt  einem  tractatlein 
Yestrae  apologeticae  ezpositionis  sein  zukhnmen.  Das  ich  aber 
euch  widerumb  bis  her  nicht  ge.schriben  und  gedankht  hab, 
ist  uns  der  Ursachen  bestliohen,  das  ich  aulF  etlicli  schreiben 
uns  den  windischen  landeren  bis  her  hab  gewart,  aus  der  icb 
mich  getrost  allerlei  neuzeitungen  der  religion  und  turckens 
halben  zuvernemen,  und  hab  dieselbig  eoch  zuschicken  und 
mitteillen  wollen.  Aber  gemelte  brieff,  die  noch  im  Junio,  Julio, 
Augusto  und  Septembrio  sind  ans<;ungen ,  dieselbig  sein  mir 
zu  Insprnckh  durch  einen  caiicellei  schrei  her  bis  auff  December 
negst  verschinen  iiiiÜ'gehalti-n  worden.  Diu  simima  derselbigen 
schreiben  war  diso,  das  die  ro.  ku.  mujestüt  hab  die  vorrige 
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au%nui^ene  beTeleh  wider  die  loUieriscben  anff^ehebt  und  cas- 

sirt  ^)  1  das  sich  disor  zeit  die  Christen  in  irer  mt.  erhlaen- 
dern  keiuer  gfar  oder  gefencknus  besorgen  dörö'en.  Aber  ir 
mi.  läst  in  ireu  kirchen  nichU  ?eränderen.  Im  summer  nagst 
venebiDen  haben  die  windiacben  und  crobaten  etiicb  mal  den 
turkben  obgesiegt,  aber  daneben  vill  guetter  leut  and  Tom 
adl  nntergan^ren ;  besorgen,  sie  haben  damit  den  tflrckhiscben 
kaiser  er/.ürt,  und  werde  sich  im  nagsten  könfftigen  suninier 
mit  allem  gwalt  auflP  die  crobatischen  und  windischen  lander 
und  nicht  auf  Oesterreich  wenden  Gott  wöll  ime  sein  für- 
nemen  prechen.  Amen.  Die  gesandten  der  niderösterreichi- 
sehen  landen,  darunter  auch  die  windiscben  lander  sind,  hal- 
ten an  abermalls  yezund  starckh  bei  der  ro.  kn.  mt.  an  Ke- 
genspurg,  das  man  inen  znließe  das  evangeliura  rein  zu  pre- 
digen und  die  Sakrament  nach  einsatzung  Christi  zugepraucheu ; 
nicht  weiii  ich  noch,  was  sie  für  ein  bescheid  haben  oder  noch 
haben  werden  Gestern  sol  de»  yezigen  reichstag  abschied 
SQ  Regenspnrg  pablicirt  nnd  gelesen  sein*  Gib  goti,  das  et- 
was  guets  darin  begriffen  wäre,  etc. 

Ich  bedangkh  mich  mit  dt»m  höchsten  gegen  e.  e. ,  das 
sich  dermaßen  gegen  mir  gediemütiget  hat  mir  zuschreiben 
und  verhört  [verehrtj  hat  mit  dem  obgenielten  büechlein,  wel- 
ches ich  durchgelesen  ,  und  neben  d.  Melanchtonis  commen- 
tariis  super  epistolaro  ad  romano«,  die  er  in  Terschlnen  .66.  jar 
hat  ausgehen,  einpinten  lassen;  ist  mir  lieb  und  werd,  kann 
auch  nichts,  alls  vil  ich  urtails  hab,  Unrechts  oder  ketzerisch 
darin  finden  noch  vermerckhen.  l  ud  ich  kan  euch  hiemit 
nicht  verhalten,  das  mir  auff  s^it,  seit  ich  aihie  bin,  ist  iür- 

1)  Auf  dem  ausschusstatje  der  österreichischen  erbläader  zu  Wien 
im  Januar  155G  stellte  k.  Ferdinand  »eine  verordnuni?  v.  20  Februar 
1554,  nach  weither  die  das  abendnuihi  unt(  i  in  uler  gestalt  geniebeudea 
der  obrigkeit  zur  bestrafang  angezeigt  wercieii  sollten,  wieder  ein.  (Vgl. 
Dimitz,  Geschichte  Krains,  Laibach  1875,  II  220  f.) 

2)  Zwar  schlug  1557  J.  Lenkovvitäch,  general  der  krobatiachen  grenze, 
niit  i]rn  Kraint  i  ii  die  Türken  bei  Hakonik  ,  aber  1558  ,  59  ,  00  u.  f. 
tuachteu  -litne  wieder  ihre  schrecklichen  raubzilge  bis  iu  da«  innere 
Kraini)  und  liul  dvu  Karst. 

3)  Kr  lautete  abächlüglich. 


Digitized  by  Google 


24 


knmen,  diis  etlich  zu  l^tiTenspurg  und  zu  Meiiimtngen  ron  mir 
HOBgeben  hnben ,   alls  ich  albie  offentich  von  der  dhnts«!  ftlle 

zwinglisclien  venlaiiibt  und  ketzer  geschoUin  solt  haben;  und 
sover  [sofern]  dise  red  auch  euch  oder  den  andern  niiDijstris 
ecclesiaruiu  hel?eticaniin  wäre  von  mir  zukamen,  ir  wollet 
das  keinswegs  glauben  und  mich  entschuldigen;  dan  solehes 
hab  ich  weder  in  wtndiacben  landen ,  noch  zu  Rotenburg  an 
der  Thanber,  tü  weniger  nlbie,  weder  Ton  der  cantzel ,  noch 
in  privatis  colloquiis  nie  {gedacht  noch  «^ered ;  es  wird  uueh 
kein  kemptisch  menj^ch  von  mir  mit  der  warheit  nicht  sagen 
mügeii.  Wie  ich  erstlicli  vor  .4.  jaren  hie  er  [hieher]  kam, 
und  von  etlichen  hab  alispald  ▼eniommen,  wie  die  vorigen  pre« 
diger  schier  alle  allhie  für  und  fttr  wider  einander  Yon  wegen 
des  sacraments  waren«  Und  als  die  zeit  kam,  das  wir  coenam 
mOesten  halten,  da  that  ich  .8.  predig  nacheinander  von  sacra- 
menten,  und  wie  ich  kam,  das  ich  müest  de  substantia  sacra- 
menti  reden  und  mich  gegen  i)eiden  partheien  erklären  ,  da 
thet  ein  exeiamation  wider  den  teuffl ,  der  solche  zwitracbt 
und  uneinigkheit  von  dises  artikls  wegen  in  den  christlichen 
kirchen  zum  grossen  hindernus  des  evangelii  lanfis  hat  ange- 
rieht.  Und  undtem  anderen  saget  ich ,  was  nützt  den  got- 
seligen  ainfeltigen  Christen  solche  hohe  disputationen  de  reali, 
corporali,  substantiali  et  spiritnuH  corporis  Christi  i)resentia, 
dieweil  beide  beyll,  die  zwinglischen  und  die  lutherischen  be- 
kennen, es  sind  nicht  nuda  Signa,  sondern  es  wird  im  naeht- 
mai  warhafftig  der  leib  Christi  und  sein  pluet  den  Christen 
ausgetailt;  dabei  sol  maus  und  wir  wollens  auch  beleiben 
lassen,  und  eitirt  darzu  Äugustini  dictum:  quod  sacramentis 
non  est  adhibenda  verboruni  artrunipntat io  sed  tides.  Christos 
hab  lius  prut  in  öineni  abeiidnial,  wo  maiii^  recht  haltet,  coii- 
secrirt  zu  seinem  leib  und  den  wein  zu  seinem  bluet,  sinen 
Worten  wollen  wir  ainfoltiglich  glauben  und  davon  nicht  weiter 
di$putiren.  Es  ist  ein  mysterinm  Auff  dise  meinung  hab 
ich,  wo  ich  geprediget  hab,  in  .27.  jaren  gered,  inid  gott  lob, 

* 

4)  Diese  evangelisch  milde  und  toleraate  anschaatmg  machte  Tra- 
bern in  jener  zeit  gehässiger  dogmatisclier  Streitereien  noch  viele  sor- 
gen und  Mcbwierigkeiten    S.  br.  36  und  40  a. 


I  T 
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man  liat  an  meinen   predijjen   vom  sacranunt   noch  anderen 

articulen  kein  zbinglischer  noch  hitherischer,  alls  vrl  ich  hah 

reraiauden,  kein  miiifalleu  gehabt,  oder  uueiDS  mit  mir  worden. 

Aber  mifc  den  snenkfeldiachen  ^)  bab  ich  keines  wegs  mögen 

fliymen,  noch  sie  mit  mir.   8ie  haben  meinen  gesellen,  ein 

neophitum,  ein  Jungs  knrte  mandel,  hat  ein  aigensyig  köpfel, 

wie  euer  Grebelius,  Denggius,  licUer,  Balthasar  Uubniair*), 

alls  Vadianus  ')  von  iiien  schreibt ,   last   sich  keineswegs  von 

suenkfeldii^chen  irrthumb   abweisen,    ich  hab  ime  Vadiani, 

äpeeker,  illirici,  Galli,  Georgii  Majoris,  euer  zuricher  prediger 

scripta  contra  Suenkfeldium  nnd  euere  Torred  über  das  bflecbl 

mmraa  christlicher  religion     zugestellt  nnd  gebeten,  das  ers 

lese,  aber  hiJfft  an  ime  gar  nichts  ,  sagt ,  der  Vadianus  ,  wie 

er  hatt  sterben  wollen,  hab  ein  grof>e  aniechtung  gehabt  von 

des  büecbl  wegen;   es  hab  in  gröblich  gerenen  ,  das  er  bab 

wider  den  man  gottes  den  Suenckfeldium  geschriben,  irtigurini 

seit  nnr  pbilosophi  et  non  theologi,  Lotherns  sei  ime  selbst 

in  Tillen  Sachen  wider.    In  summa,  seit  man  ime  den  dienst 

• 

5)  Kasp.  V.  Schwenkfe  Id,  eis  schleiiBcher  edelmann,  geb.  1^ 
M  Onig  bei  Liegnitz,  gart,  su  Ulm  11  Deoember  1561  *  kanonikiiB  in 
Uegniti  nnd  im  Dienste  des  henogt  Friedrich  II  von  Liegnits,  den 
aoAng^n  der  reform  ation  zugewendet »  dann  aber  in  mystischer  rioh- 
timg  jedem  AttOem  kircheowesen  abgeneigt,  sich  dwrttber  hinwegsetiend, 
ja  dasselbe  verwerfend;  in  Schlesien  von  k.  Ferdinand  niclit  gedoldet, 
vom  bersog  von  Uegnitz  entlassen  (1597),  begab  er  sich  nach  Sfid- 
dsatsehland,  wo  er  viele  jähre,  besonders  inStraßborg  und  Ulm,  lebte, 
und  zu  den  wiedertaafem  rieh  hinneigte:  nach  seinem  eigenen  ge- 
•tftndnie  hat  er  zur  emenerung  des  Streites  zwischen  Intheraaern  nnd 
leformierten  beigetragen. 

6)  T>ie  bekannten  häupter  der  wiedert&nfer  in  Süddeutschland  und 
der  Schweiz:  Konr.  Urebel  (ein  Schweizer,  gest.  1526),  Joh.  Denck 
(recior  in  NQmberg,  gest.  1528),  Ludw.  Hetzer  'ein  Baier,  priester 
in  Zürich,  enthauptet  in  Conätanz  1529),  Balth.  Uubmair  (priester 
in  Regensburg,  verbrannt  in  Wien  1528). 

7)  Dr  J  0  a  c h.  von  Watt,  gen.  Vadianus,  bürgermeister  von 
S.  Gallen,  eng  befreundet  mit  Bu l Hoger  ,  ein  hochbegabter,  frommer 
und  gelehrter  mann. 

8)  Melch.  S]>eoker.  vielfach  literarisch  thätifj .  schrieb  gegen 
^chw^nkteld,  mii  deui  er  jedoch,  wie  mit  Jos.  Sturm  in  StraL^burg  u.  a. 
in  brieflichem  verkehr  stand.  —  BiiUingers  Handbuch  oder  Öumma 
cbrisUicher  religion  war  1556  erschienen. 


2ß 

hat  ftbkänt  (wiri  «u  osteren  des  dienst  abtreten  niflflsen,  aber 
sein  anhang  wil  in  erhalten  und  bei  einem  rath  allhie  er- 

lungt,  das  man  lälit  allhie  sitzen),  hie  [je]  langer  gröber,  last 
sich  an  der  cantzel  inerckhen  ,  icli  t?ib  inie  widenimb  }j;uet 
kappen,  ai)er  es  ist  allefi  an  ime  verloren  ;  morgen  werde  ich 
etwas  deatUcber  wider  in  reden  rofieUen.  Und  diesen  men* 
sehen  hat  uns  hie  er  herr  Bartlme  von  Memmingen  gepraeht, 
defendirt  in  und  gib[t]  seiner  Sachen  reeht.  Inde  oolligo  Bar- 
tholouienm  concionatorein  nieminingensem')  etiam  vix  carere 
illii  suenkhfeldiana  labe.  Das  iiub  üh  also  in  warheit  bei 
diseoi  guten  herrn  Boneto  euch  klagen  und  schreil^en  wollen, 
bittund  mit  dem  höchsten,  wöUet  diß  mein  ainfaltig  schreiben 
im  Posten  [besten]  annemen  nnd  rersteen.  Vobis  et  hvgus- 
modi  eniditissimis  yiris  latine  haud  libenter  seribo  nisi  ne- 
cessitate  compnlsus,  stcuti  d.  Vergerio  seraper  latine  scribere 
cogor,  postquaiü  germanicam  linguam  non  intelligit.  Nam 
vereor  in  scribendo  latine  ne  coiuinittam  aliquem  solaecismuni 
et  ne  peccem  in  Priscianum.  Ueliqua  videlicet  de  stata  meo 

9)  Wie  früher  (1528,  3U  u.  31)  die  wiedertiiufer,  80  trachteten  seit 
15-1.')  «Ii»'  scinvenkfelder  in  MeniuiiDgeu  sich  fest/:usetz.eti  Die  beiden 
]»r»^diger  der  stadt  Bartholom  f?ertelin  und  Magn.  Michael 
wutden  1550  in  folge  des  interitus  vertrielien,  kehrten  aber  am  1(5  Aug. 
1552  wieder  in  ihr  aint  zurück.  Bart  hol  Hertel  in,  geh.  1497  zu 
Füägon ,  aohn  eine»  nietzger»  dvujelbst ,  btiHuchte  die  ächuleu  iu  Füssen 
und  Memmingen  (  als  ^part^pkenhengst* stiidierte  1515  in  Erfurt,  ward 
priester,  dann  pianer  im  kemptigchen  gehi.  t,  15421ehrer  in  Memniingen, 
1543  ]tfarrer  im  gebiet  dieser  stjidt ,  1547  stu  ii^sfarrer  daselbst,  als 
welcher  er  am  26  Dec.  1562  starb  (Schelhurn;  Kurtze  reformutions- 
historie  der  k.  fr  reichsstadt  Memmingen ,  Memmingen  1730,  s.  264  f., 
241  ff.,  253  If.  Aach  dessen  Amoenitates  V  221  ff.  Jac.  Friedr.  Unold: 
Reformation ^geschichte  der  stadt  HetDromgen,  Menimingen  1817,  s.  156). 
Bald  nach  Bertelins  tode  (1562)  warde  prediget  Hagn.  Micbael  aaf 
kurze  seit  naeh  Kempten  sur  aiiBhitfe  geliehen,  bald  darauf  aber  als 
jenes  nachfolger  %nm  obersten  pfarrer  in  Memmingen  ernannt,  wo  er 
am  29  Jan.  1575  im  78  lebensjabre  starb. 

10)  Der  italienische  kaufmanti  Francesco  Bonetto  ane Bergamo 
kam  auf  geschäftsreisen  in  der  Schweiz  nnd  Deutschland  öfter  su  Bul- 
linger,  dem  er  nachrichten  Aber  die  evangelischen  in  Italien  brachte 
(i.  b.  über  Altieris  tod  1550)  und  von  dem  er  freundlich  briefe  Aber- 
nahm  (s.  b.  an  dessen  in  Straßburg  stndirenden  söhn  Heinrioh  1555). 
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et  qnomodo  dimidiatu  partetn  testfimentt  novi  tradnxi  in  lin-> 

guaiii  Jschl;LYtcam  quam  post  pufctjatis  festu  exciidere  tatiaiu 
iteui  aiiis  de  rebus  ab  exhibitore  hanini  litterurum  percipies. 
Porro  rogo  tuam  pietatem  ut  me  fideliter  commendes  tuis 
symmiaUs,  coUegts  efe  fratriboB  ,  praecipue  inm  domino  ßern- 
hardo  de  Senia  ^^),  et  dicas  ei,  quod  illa  tranalatio  italica,  quam 
imper  a  quodam  italo  Genese  factam  ,  mihi  apprime  pla- 
tct  et  nie  uiultuni  jiivat  in  mea  versioiie  schlavica,  cuin  porop- 
time  öicuti  •jjprnmfucani  vel  latiiiam  intelligo.  Nani  l'erge.sti 
ab  episcopo  Patro  Bonomo  docto  et  viro  piissiiuo  sum  a 
teneris  aonia  adncatns;  ia  erat  anmini»  foator  fratria  Jolii  ^^), 

11)  Bernardo  Ochino,  eigentlich  Tommasini,  geb.  1487  in  Siena 
(daher  Senese  genannt),  erst  Fraoiitkanar,  1534  KapQuner.  1588  deren 
general ;  wegen  seiner  warmen  und  geiat? ollen  predigten,  mner  aiiten- 
Feinheit,  seiner  mönchischen  strenge  und  selbst  seiner  eindracksvoUen 
ftnßem  erschcinung  Qber  die  maßen  Terehrt,  aber  auch  in  seinen  tief- 
ernst religiösen  anschannngen  dnroh  den  verkehr  mit  Juan  Valdea  in 
Neapel  nnd  dessen  erangeliscb  gesinntem  kreise  gefordert,  ward  ia 
Rom  als  ketxer  dennnzirt  nnd  entging  den  eingeleiteten  naehstellnngen 
1542  nur  dnrch  die  flucht  in  die  Schweis;  noch  1542  ward  er  prediger 
der  evangelischen  italienischen  gemeinde  in  Angsbnrg,  von  wo  er  jedoch 
1547  vor  dem  si^^chen  kaiser  Karl  V  entfliehen  mnsste;  von  era* 
bisehof  Granmer  1547  nach  England  berufen ,  ward  er  prediger  der 
evangelischen  italienischen  gemeinde  in  London,  allein  die  katholische 
reaction  unter  der  „blutigen  Maria'  nötigte  ihn  1553  aus  England  au 
entweichen  ;  1555  ward  er  prediger  «U  r  evangelischen  italienischen  ge- 
meinde in  Zürich,  aber  in  folge  literarix  her  irrthümer  1568  vom  rathe 
der  Stadt  abgesetzt  und  verbannt;  in  Basel  uu<l  Mühlhau^inn  ward  der 
76jährige  greis  mit  den  seinen  gar  nicht ,  in  Nürnberg  blos  fOr  den 
Winter  aufgenommen ;  ans  Polen  vertrieb  ihn  nach  wenigen  nionaten 
ein  kaiserliches  edict;  kurz  vor  ernk-  des  jahres  1564  ist  er  in  Schlackau 
(in  Mähren)  einsam  gestorben.  (K.  Benrath,  Bernardino  Ochino,  Leipzig 
1875.) 

12)  K<  kann  kaum  eine  amlere  italienische  üKorsetzunp:  als  die  des 
Ant  Hrncioli  gemeint  sein.  <loch  ist  mir  k^'iji  (ifntVr  druck  der^^lben 
Wkaiint  ;  der  nach  ort  und  zeit  rillchstjg'elegt'iu'  wilic  wohl  die  Ljoner 
ausvrabe  de»  neuen  Icstanionts  von  ir)50,  dann  die  von  Venedig  1551. 
Dioäe  Worte  des  iiriefcs  s<  lieuu  n  id>ri<.'t'ns  eiaeu  »onst  unbekannten  ver- 
kehr xwischen  TruKer  und  0(  hino  voraufjzuset/.en. 

13)  Ueber  bisehof  P.  Bononio  s.  br.  Id  a.nm.  b. 
H)  Oiulio  Terenüiano,  eigentlich  (liuseppe  <lella  Kovere,  ge- 
bärti>^   von  Mailand  (daher  Milane»e  geuauut^,  dtudieile  iu  liologna 
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Montaldm       ei  oninitiiii  piorum  concionatorum  in  Italia, 

eosque  propriis  inipensis  sustinnit  Illic  Tcrgesfci  didiceraiii 
liii^uuin  italicani ;  licet  cani  nunc  ditficulter  loquor ,  attamen 
cuui  illaoi  Icgo  sive  audio  intelligo  t'acillirae. 

H 18  ine  tue  ezcellentie  commendo.  £x  Campid odo  13  Martii 
anno  ete.  57. 

Reverende  i.  d. 

deditiss. 

l'riuius  Truberus 
pastor  ibidem. 

[EigenhäDdtgea  original  mit  eigenhändiger  adreeee  und 
Siegel  im  Zfircher  staatsarchiT.J 

♦ 

und  Piulua,  hat  um  1521  in  den  orden  der  augustiner  (rreniiten),  war 
niitglied  des  valdezachen  kreise«  in  Neapel,  ward  (wie  Ochino)  alö  tretf- 
licber  prediger  in  verschiedene  städte  berufen ,  so  auch  durch  bischof 
P.  Bouomo  für  die  adventszeit  1540  nach  Triest ,  wo  er  Pr.  Traber 
(den  windisehen  prediger  daselbst)  kennen  lernte;  von  da  nach  Venedig 
zurflckgekehrt ,  ward  er  hier  wegen  seiner  evangelischen  richtung  am 
9  August  1541  von  der  inquisition  eingekerkert;  spftter  gelang  es  ihm 
SU  entfliehen  and  in  die  Schweis  su  entkommen ,  wo  er  evangelischer 
prediger  in  Foschiavo  ward  und  noch  1555  in  hoher  achtung  wirkte. 
(Bonrath,  Geschichte  der  reformation  in  Venedig ,  Halle  1886,  s,  19  ff. 
Der«.  Ochino  s.  109  f  A.  Venetianer,  Die  evangelisch  reforroirte  kirche 
in  Triest,  Triest  und  Leipzig  1887,  s.  72  ff.  Pestaloszi,  BalUnger  s.  458  f. 
6.  de  Lova,  Giulio  de  Milano  in  Arch  Yen.  1874.  VII,  2.) 

15)  Giovanni  Mollio  gen.  Montalcino,  gebürtig  von  Montalcino 
im  sienesischen,  trat  in  frflher  jugend  in  den  minoritenurden ;  um  die 
reforraatoriseben  schritt »mi  zu  widerlegen  las  er  die  bibel  und  ward  da- 
durch (gleich  i'.  V  Wr^rerio)  innerlich  zum  evangelium  bekehrt,  ob- 
schon  er  äusserlich  noch  in  seiner  kirche  blieb ;  er  ward  prediger  und 
Professor  der  theolopie  in  Brescia  ,  Mailand,  Pavia ,  1583  in  Bologna 
(wo  1538  Giulio  Milanese  predigte  nnd  in  nnt^Tsnchnnfi  f;erie(b) ;  von 
hier  we^jen  spiner  evangelischen  anHchauungen  und  lehren  vertrieben, 
ging  er  nach  Neapel ,  aber  auch  hier  verfolgt  .  suchte  er  sich  zu  ver- 
bergen; in  ttavenna  aufgefunden  ,  ward  er  in  ketten  nach  Rom  g'e- 
bracht,  wo  ihn  die  iuquiäition  am  6  Septeniber  l55o  auf  dem  Canipo 
di  Fior  lebendig  verbrennen  ließ.  (La  rifuima  in  Italia  nel  »ec.  XVI, 
2  ed.,  Firenze  1868,  p.  92  ff.  I  rifonnatori  italiani  nel  sec.  XVI,  Fi- 
renze  187t),  p.  157  tf.) 
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4. 

An  Heinrich  Bnllinger, 

Kempten  10  JuU  1557. 

Gratia  et  pax  a  domino  Jesn  Christo  servatori  noetro. 

Krwirdii^er  und  ixtinstiger  herr.  Nachdem  ich  abennalla 
ao  UDsereu  vertrauten  ireund  und  bruedereu  m.  Fnincisco 
ein  gewiflaeD  potten  hab  zu  euer  e.,  hab  ich  nicht  unterlassen 
mQgen  euch  zoscbreiben.  Ich  bin  erst  yor  .6.  tagen  von 
TQbinj^en  anbaim  kumen ,  bin  daselbst  .5.  wochen  gewest  in 
■itr  di  uckerei;  was  aber  raein  thunen,  werdet  aus  beilifjundoii 
.3.  pögen  vernemen  ;  dieselbig  last  kein  pabstisclien,  der  undter 
dem  künig  sitzt,  sehen,  dan  ich  habs  nicht  gar  irodruckt.  Die 
witib  die  buchdrackerin hat  so  vil  mit  mir  gehandelt^  das 
ieh  .10.  oder  .12«  wochen  mit  meiner  arbeit  muefi  stil  stan^ 
de  mQeß  eine  tefitsche  retorickh  ')  drukben  und  zur  nägster 
Frankfurter  meß  verfertigen,  das  sie  sonst  nicht  luöcht ,  wo 
sie  Diir  het  drukhen  sollen  .  und  sie  kam  von  wegen  meines 
druckben  in  schaden  umb  «200.  gülden.  Den  ersten  Octobris 
werde  ich  erst  widerumb  gen  TObingen,  Berr  Vergerius  wird 
gwjßlicb,  ob  er  schon  nicht  ist,  widerumb  gen  Pollen  [Polen] 
terreiten.  Doctor  Jacob  Andreae,  pfarer  zu  Gepping*),  der 
neulich  ein  büechi   vom  Sakrament  bat  lassen  ausgehen 

« 

1)  Fr.  Bonetto  a.  br.  3  amn.  10. 
S)  Witwe  BCorbart. 

3)  Offenbar  die  bekannte,  von  Alex.  Hng ,  stadtecbreiber  in  Calw 
rwfaflte  »Bhetorica  und  formolare,  tentscb*  etc.  Tfibingen  (Morfaart) 
1388  (2  ansgg.).  30,  32,  35,  37,  40,  4y,  60,  68. 

4)  J.  Andreä,  pfarrer  ra  Göppingen  (Wirtenberg);  s.  spät.  br. 
um.  12.   Damals  war  von  ihm  erschienen  «Kurtzer  und  ein" 

fcUiger  bericht»  von  des  herren  nachtmal  etc.  Mit  einer  vorred  herm 
Jokann  Bcenien*  (o.  o.)  1557. 
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welches  mget  er  wird  euch  tigurinis  nicht  mißfallen;  mgei 
mir  nndter  anderen,  er  sei  g^etter  hoffnnng,  ir  Ugorini  werdet 
eneh  yeznnd  m  Franckhfhrt     mit  den  latheranie  yergleiehen. 

Aber  hen  Vergprius  heriiacli  Imt  mir  das  widerspill  dergleichen 
von  seinem  biierhl  aTi<rezaiut  wolhes  ich  nicht  gereu  hab  ge- 
hört. Und  der  herr  Hreutius ")  saget  zu  mir,  das  ir  und  nicht 
die  lutherischen  haben  disen  krieg  vom  sacrameni  von  neuem 
angefangen,  welhes  ich  cnvor  nicht  Termatnt ;  ich  hab  gedacht 
der  WesthTallus het  den  handl  widerumb  am  ersten  for- 
praeht.  Gott  gebe  t'rid  und  ainigkheit  in  der  kirchen.  Ton 
deropinioD  Gribaldi®)  de  esäentia  divina  habt  ir  zuvor  gehört; 

'))  in  Frankfurt  a.  M.  sollte  im  soimiipr  la.^?  ein  cong^rps?  \nn 
protestantischen  für;<ten  und  thcolof?en  statt  fiinlen.  um  die  unter  sich 
entzweiten  lutheraner  I  »eutschlands  zu  einlegen  un«l  auf  cla.-»  auf  wünsch 
(1*  >  naiseis  mich  Wcirins  iin<jeor«lnete  rtnigtonsjje««j)riirh  zwischen  katho> 
liken  und  Protestanten  vor/.uberpiteii  (vl'1.  restalo/zi  a.  a.  O-  395  f.) 

6)  J.  Brenz.  wirt43uliergiscber  retorniator;  s  spät  nr.  13  anm.  4. 

7)  Joachim  Westplial.  jyest.  ir)74,  prediget  in  Hamburg,  schrieb 
1552  gegen  deu  (1551  veröffentlichten)  sogenannten  ,Zürclier  Cünsen^;u.s* 
der  aehweizer  reformirten,  verhöhnte  denselben,  schalt  diese  wiederum 
»aacramentirer",  beschuldigte  sie  der  .blasphemie",  und  ermunterte 
die  Obrigkeiten  zum  einBchreiten  wider  dieselben;  1558  rief  er  alle 
echten  lutheraner  gegen  die  schweiieriscbe  »saeramentsschwRnnerei* 
anf;  1555  bewirkte  er  dadurch,  dara  den  ans  England  vor  den  Verfol- 
gungen unter  der  ^blutigen*  Maria  geflüchteten  reformierten  in  den 
meisten  bafenstädten  nnd  kQttenländem  Norddentachlands  nnd  Däne- 
marks die  aufnähme  versagt  wurde ,  und  verlangte  sogar  deren  tot- 
tieibong  aus  Frankfurt  a.  H. ,  wo  sie  solche  bereits  gefunden  hatten. 
Zur  milderang  dieses  hssses  schrieb  Bnllinger  1554  seine  schrift:  »Ueber 
die  allein  durch  den  glauben  an  Christus  uns  rechtfertigende  gnade*, 
und  Calvin  seine  , Rechtfertigung*,  die  1555  mit  einem  nachwort  Bol- 
lingers  in  Zürich  erschien  ,  und  1556  seine  ,Apolot;ip*.  Dagegen  er- 
schien nun  in  Deutschland  Jahrzehnte  hindurch  eine  tluth  der  heftig* 
Hten  confessionellen  Streitschriften,  auch  von  Brenz,  Schnepf,  W.  Holder 
(Tr Ubers  vorgüAger  in  seiner  spätem  pfarrei  Derendingen  bei  Tflbtngen 
Ib&^i)  n.  a 

8)  Matte  0  Gribaldi,  pr^bürtif^f  von  Chiari  (Ohiers)  in  Piemont, 
j.  u.  d.  ,  ein  ausgezeichneter  Jurist  ,  profesaor  der  rechtsgelehrsamkeit 
an  der  univerHiiat  in  f'afbia.  w.»  pr  (mit  P.  F.  Vergeriol  1548,  den  ver- 
zweifelnden gewibi?t  n-'kainplen  des  abtrOnni<:en  advncnten  Fr.  S])iera 
aus  Cittadella  beiwohnte:  wegen  seiner  e\ an;^'elischen  Uberzeugung 
musste  er  1555  Padua  verlassen  und  ging  in  die  Schweiz,  wo  ihn  Yer- 
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ich  kan  sein  meinunp  nicht  versteen,  ich  will  b«i  den  S  «yin- 
boiis  bieii>en  und  .sterben.  Die  windischen  haben  etwjis  aber- 
malk  dem  turokea  am  volckh,  geld  und  viech  schaden  gethan. 
Der  von  Rossenberg  ist  mit  2500  pferd  gen  Wien  ankamen. 
Der  iorkifiebeD  keiser  *)  sol  krangkh  sein,  hat  sieh  bieher  nicht 
geritot,  aber  ist  pald  gertlsi,  wie  suTor  oft  getban.  Wie  Bonat 
mit  der  religion  za  Wien  und  in  Ungarn  ein  gestalt  habe» 
werd  ir  aus  beiliguadein  schreiben  vernenien.  l  hue  mich 
hie  mit  e.  er.  und  den  anderen  ewren  mitbruedercn  treulich 
und  gehoraamiich  beTelheo.  Datum  Kempten  am  10  Julii  im 
1&57  jar. 

E.  £r. 

unterthaoiger 

Primus  Trüber 

ITmb  die  2  orationes  de  fine  seculi 
sag  ich  e.  er.  groüen  dangkh,  bis  sich 
etwan  gelegenheit  gibt,  das  ichs  ver- 
gleiche.  Ich  hab  daraus  neulich  .2.  pre- 
dig geihan. 

[Eigeuhäudigeä  original  im  Zürcher  Staatsarchiv.] 

* 

gttio  in  Zürich  erwartete  und  mit  rieh  naohTfibingen  führte,  obschon 
er  seine  aatitrinitarische  riehtmig  kannte.  Herzog  CbriBtopb  von  Wir- 
iniberg  emamite  ihn  zum  professor  an  dtr  nniversität  daselbst  und  xn 
winem  rathe.  Aach  als  solcher  mischte  er  sich  literarisch  in  Hie  da- 
nal^n  theologischen  Streitigkeiten  (Epistola  de  Deo  et  Dei  filio,  1557 
B.t.),  imfi  bald  verbreiteten  sich  gerflehte  über  seinen  antitrinitarismus 
^er  nahm  nur  das  apostolische,  nicht  das  athanasieche  bekenntnis  an). 
DeGhalb  demmeierte  ihn  Veiger  selbst,  um  nicht  in  seinen  stürz  ver- 
wickelt 7.ti  werden .  beim  hersog  (17  Juni  1557).  Einer  angeordneten 
unterBuchunfr  entzocr  er  sich  durch  eilign  flucht  in  die  Schwf»iz  und  bp- 
gab  sich  nach  (iPTif.  wo  ihm  Tia<h  niaiifherh'i  wciterun^n-n  und  wider- 
nifanf;^  kleiner  Irrlehren  der  anfentlmlt  auf  sfjinem  eifi^eiien  liind^nte  in 
Varge.s  ^eatatt^fc  wurde.  Hier  «tiirb  er  im  September  ir^iM  (h.  Kauäler 
ünd  Schott.  iJrieiv»»  (  h«ie]  zwischen  ChriHtoph  her/og  von  Wfirttemberg 
und  Petru»  Paulu.s  V  ergeriu8,iid4  publication  des  verems,  1876, 118anm.5). 
9)  Soliman  II.  gest.  4  September  1566. 

10)  Nicht  aufgefnnden 

11)  H.  Bullinger,  De  tine  seculi  et  de  judici  venturo  d.  n.  Jesu 
Christi  orationes  duae  etc.,  ßaäiieae  1557. 
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5. 

An  Ueiüiich  Buliiugen 

Tflbingcn  90  December  1557. 

Kruditione  i\c  pietat'^'  viro  clariasinio  domino  Henricho 
Bullingero  ecclesiae  tigurinae  pastori  fideliss:,  domino  et 
praeceptori  suo  obseraandissimo 

TigQri 

S.  d. ')  Reverende  ac  doctissinie  mi  domine  Bullinjrere. 

Postqiiani  non  solum  ex  himiiinissirois  Htteris  tnis  ad  me  sepius 

scriptis  sed  etium  ex  coiifabulatione  et  relatione  optimi  ac 

eradiüssiwi  yiri  domiDi  Lelii certo  cognovi,  me  abs  te  syn- 

ceriter  diligi  ac  mea  insnlsa  et  inoongraa  scripta  ad  te  ali- 

quotiee  tranemissa  plaeere  ac  grata  eese,  qua  re  non  potui 

non  hae  ad  im  per  prenominatnm  Leltnm  noetrum ,  qui  hodie 

uitibo  e  Tubiugci  LÜt:  ad  vos  ego  Cauipidunuiu  versus  diäoedi- 

* 

1)  Außer  diesem  briete  Trubers  ist  nur  noch  ein  anderer  in  la- 
teinischer spräche  vorhanden  (s.  spät.  br.  32);  einen  grund  davon  hat 
Trüber  selbit  im  br.  S  angegeben. 

2)  Lelio  Sozini,  ans  einer  Tomehmen  familie  in  Siena  slam- 
mend,  geb.  1580,  ein  bochbegabter,  feisgebildeter,  gelebrter  und  itom* 
mer  mann,  verließ  wegen  seiner  eTangeHscben  Überzeugung  1547  lein 
Ysterland,  dQrehreiste  die  Schweis,  Frankreieh,  England,  die  Nieder* 
lande ,  und  kam  ttber  Genf  naob  Z&ricb ,  wo  er  aeinen  bleibenden,  je- 
doch durch  verachiedene  reisen  nach  Dentachland ,  Polen  und  Italien 
unterbrochenen  aufenthalt  nahm,  und  im  Mai  1568  atarb.  Seine  dog- 
matischen grübeleien  und  sweifel ,  besonders  seine  hinneigung  su  den 
antitrinitariem  erweckten  in  der  Sehweie  vielfach  verdacht  gegen  seine 
rechtgläubigkeit,  doch  verlebte  er  unter  BuUingere  v&terlicher  leitunff 
seine  letzten  lebensjahre  still  in  Zürich,  seine  geheimsten  speculationen 
nnr  für  sich  derapapier  anvertrauend.  Auf  diene  literarische  erbschaft 
gründete  später  sein  neffe  Faustos  Sooinns,  geb.  1539  in  Siena,  gest. 
1604  in  Krakau,  die  secte  der  sozinianer  (unitarier,  antitrinitarier).  Vgl. 
PeHtalozsi  a.  a.  o.  451  ti.   Benrath,  Oohiuo  274  f. 
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IDU8,  dare.  Hisque  te  fatio  certiorem,  me  absolvisse  .4.  evan- 
gelistas  et  acta  apostoiica  et  ezcniiflse  typ»,  quibns  adjeci 
loDgiflgiiDatii  praefationem ,  in  qua  praectpuos  ei  Deceasarioa 
locos  ibeologicos  tracto,  inter  quoe  eet  etiam  tua  illa  eradi- 

tissinia  et  piissiiiia  praefatio  in  Johaiinem      Ev.  integra  de 

verbo  ad  verbum  traducta  ,   et.  praedicta  ])raefatio  habet.  25. 

folia.  Traduxi  etiam  illud  compendium  et  scopum  totius  sacre 

Kiiptarae  ez  veatris  biblüs^)  et  poaui  in  primnm  folium  mei 

slaTici  libri  loco  illornm  triam  foliormn  germanicoram ,  qoae 

illa  ^rermanica  non  pi  opter  meos  Scblavoe,  sed  propter  snperat- 

tendentes  typographiae,  ut  ex   liia  prefatione  germanica  in- 

telligaut  me  nihil  contra  romanuni  regem  scribere,  edidi;  nam 

neqae  Norimbergenses  neque  Uallenses  ante  annos  .7.  volebant 

permittere,  ut  mens  rythmicus  cateobismns  shtiavicua  ab  eo- 

rum  typograpbia  excnderetur ,  quod  sciebant  me  esse  sub  in- 

dignatione  regis,  a  qua  et  sibi  tiroebant.    Incepi  etiam  excu- 

<iere  annotationes   breves  in  dumiiiicalia  et  festivaiia  ut  lo- 

quuutur  evangelia,  sed  eas  non  potui  jam  absolvere;  relinquo 

ülas  cuidam  studioao  populari  meo,  commisi  qaod  et  eas  cor^ 

ri^t').   Hec  Yolni  tibi  significare  qnod  sdo,  istnm  meam 

laborem  tibi  placere.   Quo  aotem  eertior  fias  me  yeira  dicere 

mitte  .3.  pnma   lulia  meanim    editionum.   Ex  tertio ,  quod 

caret  gernianico  titulo,  ex  concordantiis  sive  locis  citatis  in 

niargine  adpositis  facile  intelliges,  tum  etiam  ex  divisione, 

illud  tuum  compendium  esse. 

Änimadyerti  aliquantalam  ex  quibasdam  conjecturis  qoan- 

dam  simultatem  esse  inter  te  et  Vergerium  ,   licet  ipse  Ver- 

^'erius  (juid<iuam  mali  me  presente  nun  quam  sit  locutus.  Rogo 

itaque  atque  moneo,  Telis  et  tu  huuianos  pravos  aifectus  do- 

mare,  qnod  et  Vergerius  facturus  mihi  pollicittts  est»  Scio 

Vergerium  iido  vel  altero  vitio  adboc  sicuti  ante  regenera- 

tionem  laborare quod  antem  esset  bjpocrita  vel  clancularins 

papista,  hec  pehbuiia  iiota  .sibi  falso  iiupingitur.  Keliqua  om- 

* 

3)  Bullinger,  commentanuH  in  cvun^'clium  Johannis,  ZQrich  1548. 

4)  Vgl  die  gantze  bibel,  Züricli  156G,  Bbb  6. 

5)  Daher  hat  die  dem  1  theil  dea  neuen  testamenta  (1557)  beige- 
gebene postille  die  jahrzahl  1558. 

6)  Trüber  hat  das  selbst  an  »ich  erfahren  (vgl.  auch  nachher  br.  6). 
Primn»  Tntberi  Briefe.  3 
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nia  ex  d.  Lelio  Hqnidius  eognosees.    Oommendabifi  me  do- 

niiiH)  honorandt»  seiii  Ochino  et  reliquis  domiiiis  ineis  et  iiatri- 
bus ,  tuis  coiiiniilitombus  setiulu  Ex  Tubinga  praecipitanter 
20  Decambris  1557. 

T.  rev.  dominationis 

obseqaioflisaiiniiB 

Primus  Tniberus 

Scripseram  ad  te  ante  .9.  hebdomadas 
per  Matbiam  Roth  lindavieii.serii  (piae 
in  patria  niea  cum  turcia  hoc  anno  pa- 
trata  sint,  et  qaod  Vienne  mens  doctus 
oonterraDens  .  . .  [Scalichius]  ^)  religio- 
nostr^m  in  publicis  dispntationibas 
cepit  tueri.  lila  scripta  si  habueris, 
quando  poteris,  mihi  signeficato 

[Eigenhändiges  original  mit  eigenhändiger  adresse  im 
Zürcher  Staatsarchiv.] 

7)  Schwer  leeerlicb,  offenbar  Skaliohius      br.  8  aniu.  3). 

8)  Es  ist  zu  l;emerken  ,  daes  die  hervorragendsten  unt«r  den  in 
Tübingen  weilenden  fremden  mit  Bnllinger  correspondierten.  Yergenuii 
stand  mit  demielb«!  in  vlelfacliem  penOnlichem  und  schrifUiehem  ver- 
kehr; dnrch  ihn  veraBlatst  entstand  Traben  briefwechsel  mit  Bnllinger 
(t.  nr.  2—5);  berr  H.  Ungnad  sandte  demselben  1559  eine  handschrift 
snr  benrtheilung  vor  deren  Veröffentlichung,  worauf  jener  von  Zflrioh 
IS  Aug.  1559  mit  fug  erwiderte »  er  habe  xur  kritik  einer  handschrift 
keine  seit»  Ungnad  mOge  sie  nur  drucken  lassen;  Skalichins  correspon- 
dierte  mit  demselben  von  Tübingen  schon  9  Mai  1558,  und  theilte  ihm 
von  Tttbingen  15  Mttrs  1560  mit,  dass  er  mit  Brens  Ober  den  klfig- 
liehen  sustand  der  kirche  gesprochen  habe  und  nun  den  brensianeni 
und  dem  hexsog  als  ein  swinglischer  gelte.  (Briefe  im  ZQreher  staate- 
archiv.) 
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6. 

An  küülg  ilaxiiuiüaii 

Kempten  2  Jaanar  1860,  pr.  81  Janntr  1560. 

Dem  durch leuchtigiaten  fürsten  und  lierrn,  henn  Maxi- 
niiiian  köuig  zu  Boheim ,  ertzhertzogen  zu  Oesterreich, 
hertzogon  zu  ßargnndi,  in  Obern  und  JSidernschlesien,  marg- 
gtaf  sEii  Märhem,  graven  zd  Tirol!  etc.  meinem  gnedigisien 
berren. 

Durchleuclitigister  khönig ,  ewer  khun.  mt.  sein  meine 
UQderthänigiste  willige  diennst  allzeit  zuvor  bereit.  Gnedigister 
herr,  gott  waittt,  das  ich  nitgern,  ja  mitachwäremnnd  forcht- 
Samern  hertzen  ewer  kbön  mt,  anff  ditz  erstmale  mit  sovil 
langen  und  mängerley  meinen  geschrifften  nnd  buechem  uber- 
lade und  bemuhe.  Aber  hab  ich  annderst  wollen ,  wie  ain 
jeder  christ  schuldig,  die  ehr  gottes,  und  deß  armen  windi- 
schen und  crobatischen  volckhs ,  e.  khön.  mt.  underthatieu, 
woUfart  und  iren  seelen  heyl  recht  bedenckhen  und  nach  ver- 
nragen  befnrdem,  der  warheit  bejstebn,  auch  meinem  beruff, 
ampt  und  zuaagen  außwartten  und  ein  genuegen  thon,  so  hab 
ich  dise  beyligende  geschrifflen  und  buechem  alle  ewer  khön. 
mt   nmessen  zuschickhen  und  dediciern  auß  uach folgenden 

Es  Ut  meinem  gnedigen  fürsten  und  herren  von  Wuert- 

♦ 

l)E0nig  (sp&ter  kaiier)  Maximilian  (II),  Bohn  des  kAnige 

(kaiBen)  Ferdinand  (I),  war  den  1  Angasi  1587  zu  Wien  geboren,  1549 
bis  51  Ticekönig  Ton  Spanien,  I5G2  gubemator  Ton  Ungarn,  1560  könig 
von  Böhmen  (gekrönt  1568),  1568  in  Frankfurt  zum  rOmiaehen  kOnig 
gdorCnt,  1563  als  köiii^?  von  Ungarn  gekrönt,  1564  kaifler,  gestorben 
den  11  Oktober  1576.  Selbst  evangelischer  anscbauung  zufrenelfjt,  war 
den  Protestanten  aelur  günstig  gennot ,  und  anck  aU  kaiser  noch 
tolennt  gegen  eie. 

3* 
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tenhertr  schriüilich  und  riiiiiiiitlich,  nit  wail^  ich  durch  wen 
i'urkbomen  und  angezaigt  worden,  dab  in  meinen  auÜgegaog- 
nen  geinickbteii  windischen  buecbern  uniechte  dolmetecbangen^ 
große  irtbamben,  falsche  an  Biegungen,  echwermeriecbe  und 
zwinglische  opintonen  von  der  tanffe,  des  Herrn  nachtmal,  nnd 
von  der  justitication  sein  sollen ,  und  von  deswegen  werden 
meine  buecher  bei  den  windischen  mehr  schaden  und  unrathö 
dan  nutz  schatten  und  anrichten. 

Und  wiewol  ich  (aber  gleichwol  schwärlicb)  durch  hilff 
und  treuen  beistand  meines  alten  gnedigen  herren  Ungnad  etc.*) 

2)  Dieser  angeber  scheint  F.  P.  Vergerios  (s.  nachlier  anm.  11), 
vielleicht  ii(b  Jak.  Andrea  gew^en  su  sein  (s.  Schnurrer,  slavischer 
bücherdruck  in  Würtemberg,  Tübingen  1799,  s.  37-42). 

3)  Hans  Ungnad  Freiherr  von  Sonnegg,  geb.  1498,  war 
jung  am  hofe  des  k.  Max,  1519  miiglied  der  Osterreichischen  gesandt- 
Schaft  nach  Spanien  zu  k.  Karl ,  trat  1523  in  die  dienste  k.  Ludwigs 
von  Ungarn  ,  dann  in  diejenigen  k  Ferdinands  als  hauptmann  tind 
viiedom  der  grnfachaft  Cilli.  ward  I5iiö  landesliauptmann  in  Steier- 
niaik,  lo40  oberster  feldhuuptmaiin  der  5  österreichischen  erbliinder  in 
dem  windischen  und  krobatischen  lande,  welche  stell«*  er  (nachdem  er. 
wie  schon  früher,  gegen  die  Türken  gekämpft)  1514  niederlegte;  wie 
Bchün  dem  aug-sburger  reichstage  v.  15,'j)i  wohnte  er  auch  demjenigen 
von  1548  bei,  le^^te  jedoch  1555  die  stelle  als  landeshnu])tmai  n  nieder, 
blieb  aber  (Januar)  1556  noch  als  bovollmäclitigter  der  steiris<  hen  land- 
schaft  beim  landtag  in  Wien:  da  er  mit  den  andern  ebenso  wenig  als 
früher  vom  kaiser  die  freiheii  des  evanj^elischen  bekenntni>ses  für  die 
österreichischen  länder  erlangen  konnte,  fülute  er  1557  seinen  Kchon 
länger  i^eiasaten  entschluss  aus ,  legte  alle  seine  noch  übri.iren  stellen 
nieder,  und  verließ  Oesterreich,  um  frei  seinem  glauben  zu  leben;  er 
'/.ojj  nach  SacliKcn,  nach  Wittenberg  (in  verkehr  mit  Melanchthon)  und 
liarby  (seine  zweite  gemahlin  war  eine  gräfin  von  Barby),  und  wandte 
sieh  von  liier  um  aufnähme  in  Wirtenberg  an  herzog  Christoph ;  dieser 
einaiiuir  iiiii  (28  December  1557)  zu.  beinern  rath  (gehait  500  fl.)  und 
ließ  ihm  unter  fünf  freien  Wohnsitzen  die  wähl  .  er  wühlte  da^  stift 
ü.  Ämandö  (Mönchshot",  Kappenhaus)  in  Urach  und  übersiedelte  (155b? 
1559?)  um  so  lieber  dahm ,  als  die  ärgerlichen  theologischen  Streitig- 
keiten in  Sachsen  ihm  den  aufenthalt  daselbst  verleideten.  In  Urach 
gründete  er  auf  anrcguug  Trubers  (s.  nr.  5  und  6)  mit  St.  Consul  (s- 
nachher  anm.  9)  eine  bibelanatalt  zum  druck  und  zur  Verbreitung  der 
krobatischen  flberaeteUDg,  welchem  unternehmeii  er  eich  bis  tu  seinera 
tode  aufopferte;  er  starb  bei  einem  beeacbe  bei  seiner  Schwester,  einer 
verwitweten  gr&fin  Schlick,  su  Wintritz  in  Böhmen  den  27  December 
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und  mit  ettiichen  glaubwürdigen  geschntiteu,  khundtscbaÜten 
und  argumenien  die  gemelte  falsche  und  böae  angebung  und 
besachtigiing  bei  ihr  f.  g.  zum  tbail  hab  von  mir  abgelaioih, 
aber  dannocb  auß  etlichen  Ursachen  batfc  mir  ir  f  g.  auffer- 
legt  and  befolhen,  dae  leb  hinfur  mit  dem  wtndiscben  tmckh 
bib  aulf  weittern  beschaidt  aolle  stilstalni ,  und  da«  ich  von 
jegclicbem  meiueui  wiudiijchen  buch  ain  •  xeujplar ,  und  was 
derselben  iunhaltt  laather  und  in  aine  kurtze  geachrifft  ver- 
fasse und  im  f.  g.  zustelle,  welche  sy  folgendts  e.  khön  mt. 
uberschickhen  wöllen.  Sollichem  im  f.  g.  befelch  und  abechid 
zu  gehorsamen  hab  derselben  ich  Ton  solltchen  meinen  bnechera 
jedes  aiii  exemplar  und  derselben  giiiiiniaiischen  innhalt,  satiipt 
ainea  ersaraen  raths  zu  Kempten  urkundt  uberachicklit  ,  die 
alle  uogezweiffelfc  ewer  khÖn.  mt.  von  irer  f.  g.  bey  derselben 
aigen  potten  nberantwurte  und  zugestelt  werden.  Und  ist 
hierauff  an  e.  khön.  mt.  mein  demuettigist  durch  gott  pitten, 
die  wöllen  neben  andern  grossen  geschafften  unbeschwerdt  und 
unverdrossen  sein  ,  die  obgenielte  ^esrlirifften  und  getruckhte 
teuUche  vorredt  über  die  epistel  zu  den  römem  sanipt  der 
iirkhundt  deren  von  Kempten  zu  uberlessen,  in  denen  aj  sehen 
und  befinden  werden ,  das  ditze  beschuldigung  (das  ich  ain 
scbwämier  und  sacramentierer  sey  und  geschriben  oder  ge- 
tmckht  in  glanbenssachen  der  augspurgischen  confeBaion  zu- 

* 

1564,  und  seine  leiche  ward  (im  Juni  1565)  in  der  Stiftskirche  au  Tü- 
bingen beigeaeUt.  (Jak.  Andreü,  loichcnprcdigt  bei  dem  begräbnis  des 
herrn  H.  Un^n^^d ,  Tübingen  1565.  Matth.  Dresser ,  Ungnadkche 
ehronika.  Leipzig  1602.  Scbnurrer.  slavischer  bflcberdrnck  in  Worten- 
berg,  Tübingen  1799,  s.  4S  f . .  70  f.  Daraus  Haaka,  Dobrowsky's 
SlaviD.  2  außg. ,  Prag  1884  (II  191  ff).  J.  Voigt,  briefweohBel  des 
H.  üngnad  mit  heraog  Albrecht  von  Preufien ,  Wien  1858  (Bonderab- 
<kiiek  aas  arcbir  für  künde  OsteRoichiBoher  gescbichtsquellen  U). 
Tb.  Else ,  Die  uniTenit&t  Tttbingen  und  die  Studenten  aus  Krain,  Tü- 
bingen 1877  ,  8.  26  ff.  Allgemeine  deutsche  biograpbie.  Megiser, 
Stttin,  Dimlts.  Aufzeicbnungen  und  briefe  im  Stuttgarter  arcbir, 
bain.  landes-arckiv,  in  der  Tübinger  univ.-bibl.,  bei  Kostreniäc.) 
4)  S.  die'  beilage. 

h)  Die  TOrrede  sum  brief  an  die  Römer  (der  ander  halb  theil  des 
neaen  windischen  testanients,  Tübingen  1560,  4*')  ist  an  k.  Maximilian 
cerichtet  und  Ton  Tübingen  1  Januar  1560  datiert;  ygl.  äohnnrrer 
29-^1. 
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wider)  ain  nnwabrhaflPtiger  mentsch  anß  neyd  und  haß  wider 

mich  erdichtet  und  ansehlitiien  hohen  ])ersoncn  durch  arglistige 
praktickeu  iurgepracht  habe.  Und  von  wegen  pesserer  sicher- 
hait  und  gwissenscbaffi ,  ob  ich  redlich  handle  und  mit  der 
warbait  umbgehe,  ao  wölle  e.  kbön.  mt.  alle  meine  buecber 
der  laadtsobrigkbait  io  CraiD  ,  ünieratejr  und  Garintben  za- 
schickben,  mit  ernsUicbera  befelch,  das  sy  mit  iren  geleitten 
und  der  craineri scheu  spräche  recht  verstendigen  (sy  sein  was 
standts  oder  reiigiou)  soUichc  buecber  fieisöig  ersehen 
recht  urtailn,  und  ob  sy  was  darinn  unrecht  verdolmetsch  oder 
der  augBpurgiscben  oonfeesion  zuwider  finden,  dasselbig  under* 
scbidlich  und  aigentlicb  wo,  in  welchem  buckh,  artickl  nnd 
blatt  sollicbe  falle ,  m&ngel  oder  irrtbumben  Seyen  ,  mit  iren 
ditzor  urlhailcr  nanien  und  zunamen  verzaichnon  und  auf- 
sclireiben  ,  die  folgoiulLs  e.  kliun.  mt.  auch  dem  lurüteu  vuii 
VVuertteuberg  und  mir  zuschick  heu,  und  dero  berichten,  ?errer 
die  gepuer  babeo  zu  yerbandien. 

Ich  bin  aber  gutier  hoffnung,  sy  werden  defi  khains  fin- 
den ,  allein  sy  wolten  cavilliem,  daß  etwan  im  truekben  und 
im  corrigieren  ist  ubersehen,  ain  V  für  N,  ain  e  für  d,  c  odi'i 
R  gesetzt  ,  un(^  ain  wortt  im])ro|)rie  auÜ  niangel  der  sprach 
oder  sonnst  unbedächtlich  möchte  verdolmetsch  w^orden  sein, 
Sollicbs  ist  auch  den  LXX,  Symmacbo,  Aequüae,  Iberonimo, 
Erasmo,  Lntbero  und  andern  widerfaren.  Und  zn  dem,  so 
mögen  auch  ewer  kbön.  mt.  bey  den  TJndersteyrer  und  Crainem 
»ich  aigentlich  erkhundigin,  wie  ich  mich  vor  jareii  mit  dem 
predigen  und  haubhai)('n  [halten]  autt'  der  plarr  üu  Lagkh  be) 
Ratschach,  zu  Tytier,  zu  Sant  Bartolomesveld  ,  au  ff  der  pre- 
dicatur  und  kapplooey  Sant  Maximilian  zu  Cili  (alda  soll  der 
ballig  Maximilian  gepom  und  gemarttert  sein)  und  anff  der 
tumberrey  zu  Labacb  bab  gehalten.  Die  werden  ungezweiffelt 
sagen  und  zeugen,  das  ich  an  den  zwaytii  pfarrhöveu  zu  Lai^kh'*) 
und  zu  S.  Bartolomesvekl ,  auch  an  der  Caiilhmey  zu  Cili, 

in  anuo  etc.  32  in  grund  verbrunneu  war ,  mehr  dau  ffinfi'- 

* 

6)  Luck  bei  Hat.s(;hach  in  Untersteier,  nicht  das  frcisin^isohe  Lack 
in  Oberkfiiiii  ,  womit  «>f*  \f'r\vi^'>bst^lt  wurde.  S.  hierüber  wie  über 
die  andern  hier  erwähnteu  üteilungen  Trabers  den  biographischeii  vor- 
bericht. 
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hundert  jjnldin  hah  verpaucn  :  alle  ausstendii?»'  steur  nnd 
schulden  der  gemelteu  pfurben  und  kappionej,  die  meine  vor- 
farn  haben  gemacht,  auch  alle  Steuer  und  anläge  [aufläge] 
als  lang  ichs  iongehapt,  hab  völlig  entriebt  and  bezalt,  Ire 
zugehörige  feldungen,  weingärtten  und  zwo  mühlineu  erbept 
und  erpanen,  die  ent«>gne  zebenten  und  grundten  mit  [demf 
recht  widerpracht.  Unud  als  ich  aiiff  ditzen  meinen  ptarlien 
und  ptVunilen  das  evaugelium  in  rechtem  verstandt  und  den 
cathecbilimum  angefangen  zu  predigen,  bin  ich  offtermaln  in 
grosse  gefahr  und  Verfolgungen  von  den  erzpriestem ,  bar- 
furaer-munchen,  aucb  vom  herrn  Nidauesen  Joriechitz  lande- 
bauptmann  in  Crain,  gestanden,  und  letztlHeb  von  herren  ür- 
buiio  Textoris®)  bischoven  zu  iiuibitch  alier  meiner  giieter, 
buecher  und  pfrundeu  beraubt  und  aub  dem  vatterlandt  ins 
elendt  verjagt. 

Und  diewejl,  gnedigister  berr  kbönig,  diae  meine  obbe- 
raehrte  angefangne  arbeit  unnd  ffimemen  gantz  ungezweiffelt, 
wie  ich  den  gern  wölte,  das  die  bibel  und  andere  gutte  nöttige 

buecher  in  die  wiudiüclie  und  crabatische  sprach  recht  und 
verstendig  verdolmetscht  und  Lretrucklit  wurde  und  das  durch 
solche  Uuecher  vermittelst  göttlicher  gnaden  das  reich  Christi 
gegen  und  in  der  Türckbej  zunemen.  und  vil  taussent  seelen 
erhalten  wurden ,  ein  grofi  und  gott  gefallig  werk  ist ,  deß- 
gleichen  bei  disen  unsem  zeitten  kbaum  ains  möchte  voln- 

7)  Nikolaus  Jurischitseh,  landeehauptmann  in  Kram  1585 
bii  44;  vgl  Tb.  Elie,  Die  aupeilbtendeiiteii  der  erangeliioheii  kirche  in 
Knin,  Wien  1863,  t.  4. 

8)  Urban  Textor,  fürstbischof  von  Laibacb  1544 — 58,  aus  nie- 
derm  stände  su  Klansich  am  Karst  geboren,  war  pfarrer  /.n  Bruck  an 
der  Mar  in  Steiermark,  dann  k.  Ferdinands  beichtvater,  bofkaplan  und 
almosenier,  biscbof  von  Laibaoh  (19  December  1544),  blieb  aber  in  Wien 
and  am  hofe  des  kaisers,  den  er  vielfach  auch  anf  senien  reisen  be- 
gleitete, and  starb  1558  in  Nördlin^:feTi,  wo  er  sich  mit  dem  kaiser  auf 
der  rückreise  von  Frankfurt  nach  Wien  befand,  in  folge  eines  Sturzes 
von  einer  Wendeltreppe.  Er  stand  mit  dem  Stifter  des  jesnitenordens 
IgwaziuK  von  Loyola  und  dessen  betjk'iter  Claudius  Jajus  in  vertrauter 
Verbindung  und  briefwechsel,  und  veranhisstt!  die  berufunc^  der  Jesuiten 
nach  Oesterreich  (1550).  Vgl.  T h.  Elze,  Paul  Wiener,  Wien  und  Leipzig 
1882.  8,  7. 
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•  bracht  werden  ,  zu  wöllichem  ein  jeder  christ ,   er  sey  lioches 
oder  nidern  Standes,  hdffen  soll:   so  ist  an  e.  khai.  [?  khon.] 
mt.  mein  uiiderthanigist  hocbileissig  pitt,  wie  sich  daa  meios 
kleinfaegen  [geringfügigen]  verstandts  nach  Ton  beruffs  und 
ampte  halben  gepueren  will,  das  und  sover  meine  buecher  und 
dolmetschen  von  den  gottsäligen  und  Terständigen  windischen 
für  recht  nnd  «jjutt  erkheiint  und  geurteilt  werden,  als  dan  p. 
khön.   mt.   sampt  denselbigen   obngkhaitten  hochg^'(hichtem 
meinem  gnädigen   fiusten  und  herren  dem   hertzogeu  von 
Wuerttenberg  schreiben  und  berichten  und  mich  der  unrer- 
schuldter  bezfichtigung-  entschuldigen  und  die  sachea  gnädigst 
dahin  befördern,  das  mir  die  iruckherey  zu  Tobingen  widernmb 
geöffnet  und  vergönnet  werde,  und  das  daneben  Verordnung  und 
bilfe  heschf^hen  ,   auf  das  neben  dem  Stettano  Conyuli  Pin- 
guentino     noch  aiu  geborner  alter  man  der  crobatischen  sprach 

9)  Stephan  Coninl,  ans  Pingoant  in  Istrien,  italieniaeher  ab- 
knnft,  ?on  dort  nnd  aus  Krain  wegen  seiner  evangeliflehen  llbenengiing 
▼ertrieben ,  ward  ab  ein  halbkranker  von  Tmber  in  seinem  banse  sa 
Rotenburg  a.  d.  T.  (1552)  nnd  zu  Kempten  (1553)  gepflegt,  1553  cantor 
(dritter  lehrer)  an  der  BOgenannt^n  poctenschule  in  He^ensbniqg,  1556  (?) 
lehrer  in  Cham  (Baiern) ,  wo  sein  haus  durch  brand  zerstört  wurde, 
begann  1557  (zu  Weihnachten)  Truher!)  krainiBche  echriften  ins  kroba> 
tische  zu  abertragen,  gab  1558  (von  Tmber  veranlasst,  nach  GodsuIs 
angäbe)  sein  arot  auf,  am  sich  gans  dem  werke  der  krobatischen  Über- 
setzung 7.U  widmen,  ging  (auf  Trubers  anregung,  was  Consul  läugnete) 
1559  nach  Laibach ,  um  seine  krobatischen  arbeiten  in  Metling  von 
sprachkundigen  prüfen  und  deren  trefflichlvcit  Vjezeugen  »u  lassen  (die 
jedoch  später  angefochten  wurde)  ,  ward  löOO  durch  Trüber  mit  herm 
Ungnad  bekatint,  der  ihn  nach  Urach  berief,  und  daselbst  mit  ihm 
unter  Trubers  Oberleitung  eine  bil)elanstalt  für  die  Übersetzung  der 
bibel  ins  krobatische  und  deren  druck  und  verbrfitung  begründete. 
Dw  hierbei  /wischen  Traber  und  Couäul  ent.stiindeiKti  zerwürfnisi^e  (s, 
briefe  18  und  24)  veranlassten  Ungnad.  den  Consul  loti2 — B  heimlich 
mit  Zwetaiitöch  (s.  später)  nach  ivrain  und  Istrien  zu  senden,  nnd  dauerten 
bis  zum  tode  des  alten  ,  von  Consul  eingenonnnenen  freihcrrn  (1564). 
Nach  auflö.>ung  dea  Uracher  unt<>rnebnieua  kehrte  Consul  mit  einein 
rühmlichen  zeugnisae  des  herzogs  von  Wirtenberg  vom  '2  März  1565 
(mit  Ant  Dalmata;  s.  nr.  11)  1566  nach  Hegensburg  zurück,  und  ward 
(nebst  Ant.  Dalmata)  1567  von  dem  freiherrn  Hans  von  Weißbriach 
auf  Forchtenstein  (herrscbaft  Kisenstadt)  und  freiherrn  Maxuniltan  von 
Polhelm  auf  Ottenschlag  als  predigerund  Seelsorger  der  von  den  Tfirknii 
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und  Schrift;  wol  gelerth  und  orfaren  ,  er  sei  priester  oder 
Uy,  mir  zugethao  ,  auch  was  dartzu  gehörig  und  von  nöthen 
geraicht  und  zugeordnefc  werde.  Und  sind  genanter  Steffanus 
CoQSiil  und  icb  des  bedenckhene,  das  anfangclich  khain  grosser 
oncoste  aolznwenden,  biß  das  knndtpar,  das  wir  mit  der  prob 
durch  gantz  Croatien ,  Dalniatien  und  Bossen  [Bosnien*)  be- 
stehn,  und  derowegen  erstlich  allein  ain  catechismuru  oder  ain 
ainigen  evangeiisten  crobatisch ,  wan  wir  die  buchstahen  be- 
khonaen,  druckhen  zu  lassen. 

Mit  dem  dolmetschen  der  bibel  in  die  crobaiische  sprach, 
welches  der  Vergerius^^)  nun  in  das  viert  jar  ausgibt,  wurdt 

* 

vertriebenen  und  auf  diesen  ungarischen  filtern  angesiedelten  Krobaten 
( Wasserkioaten  genanntt  berufen.  Nachdem  Coiiaul  (mit  Dalmata)  noch 
1568  eine  krobutiäche  Übersetzung  von  Brendens  postille  (mit  hiteiui- 
schen  lettem)  in  Regensburg  hatte  drucken  lusen,  scheint  er  dem  rufe 
nach  Ungarn  folge  geleistet  zu  haben;  sein  ende  ist  unbekannt.  (Vgl. 
Schnuffer,  49  f.»  72.  Daraus  in  Hanks  Dobtowsky*!  S1a?in  188  f ,  mit 

10)  Oifenbsr  ist  hier  Anton  Dalmata  (s.  apftter)  aohon  ina  auge  gefaast 

11)  PeterPanlVergertn9,  geb.  1498  zu  Gapodittria  aus  italieai- 
tcber  FamiHe,  studierte  die  leohte  in  Padua,  1524  adTokat  in  Venedig, 
hier  1598  vennftblt  mit  Diana  Gontsrini  (gest.  1597).  1529  in  Kom, 
1580  Ton  papst  Clemens  VII  der  pftpstUchen  gesandtschaft  zum  reiehs- 
tag  in  Angsbufg  sngeteilt  und  sum  nuntins  bei  k8mg  Ferdinand  er- 
nannt, 1585  an  die  deutschen  fOrsten  wegen  des  eonsils  gesendet,  4  Mai 
1588  bischof  (proyisus)  von  Modrusch,  dann  (September  1588  bis  1548) 
▼on  Capodistria,  reiste  1540  nach  Frankreich  und  wohnte  auf  der  r&ck- 
kehr  (1540-  41)  dem  religionsgespräch  in  Worms  und  Regensburg  bei. 
in  Horn  der  hinneigung  sum  prot^itantismus  verdächtigt,  wollte  er 
gegen  denselben  schreiben,  ward  aber  gerade  dabei  durch  die  Schriften 
der  reformatoren  mehr  und  mehr  der  evangelischen  richtung  gewonnen, 
>ti<  fMidlicli  .Ipt  verzweifelnde  to»l  rle^  rückflillip-en  advokaten  Francesco 
.^piera  aus  Uittaden-i  1' 17  /,n  l'adua,  dessen  zeuge  er  war,  entscheide  nd 
auf  ihn  einwirkte.  Kr  ward  Protestant  und  flüchtete  sofort  (1547)  nach 
GrauViiinden,  ins  Veltlin  nach  Poschiavo  (1548)  und  ins  Bregaplia.  wo 
er  15lb  evangelisctier  pfarrer  in  Vicosoprano  wurde.  In  nnruhitrer 
thäti^ikeit  gewann  er  zwar  acht  gemeinden  dem  evangelinni  ,  fülilte 
3ich  aber  von  seiner  gtellnnij;  und  Wirksamkeit  uubefriediErt  und  «uclite 
deshalb  1550  persönlich  in  der  Schweiz  und  schriftlieh  in  Enfjland  eine 
sndert^  ihm  meiir  /.usagende  stelle  ,  doch  ohne  erfoly.  Guaothigt,  uus 
der  Graabündner  kirche  auszutreten  ,  mannigfach  angefeindet  und  vor 
ferfolgongen  nicht  sicher,  erbat  er  sich  1553  vom  her^sog  Christoph 
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nicht»  daraiiß,  den  er  batt  nocTi  bißher  an  der  bibel  oder  an 

ainigen  buch  nicht  ain  wortt  in  der  crobatischen  sprach  ver- 

von  Wirtenberg  ein  aayl,  welches  dieser  ihm  ^ern  l)ewilligte  kam 
er  im  November  1553  nach  Tübingen,  ward  zum  herzogliciien  rath  nät 
ziemlicher  besoldung  ernannt,  und  entwickelte  nnn  t  ine  rastlose  iiteni- 
rinche  tliiitifjkoit  gegen  Rom.  Daneben  suchte  er.  ruhelos;  umherreisend, 
bald  in  der  Schw»'i/  SudAsterreich  und  Italien  ,  bald  in  Preussen  und 
Polen,  nach  seiner  art  j)ülitisch,  kirchlich  und  confessionell  zu  wirken. 
An  alle  durch  fjeburt  oder  sonst  hervorragende  perBÖnlichkeiten  sich 
andrängend,  in  alles  sich  mischend  und  eindrängend,  hatte  er  sich  (seit 
1554)  auch  mit  dem  V)cgründer  der  slovenischen  literatnr  Primus  Trüber 
(damals  pfarrer  in  Kempten)  in  beüiehung  geset/.t.  Dieser  hatte  nach 
»einen  ersten  derartigen  Schriften  (1550i  aus  mangel  an  materiellen 
mittein  mit  weitereu  innegehalten.  Der  leichtbewegliche  ,  mit  hoben 
Persönlichkeiten  verkehrende,  dadurch  immerhin  einfluss  übende  Ver- 
gerius  bot  sich  in  einer  ])ersönlichen  Zusammenkunft  mit  dem  armen, 
bescheidenen  und  besorglichen  Trüber  zu  Ulm  im  Januar  1555  diesem 
als  gehilfen  bei  einer  slorenischen  und  krobatischen  bibelübcrsetr.un^ 
und  /Air  bescliaffuug  der  nötigen  hilfskräfte  und  hilfsmittel  an.  Trüber 
ging  diese  Verbindung  ein  und  begann  die  arbeit  (ev.  Matthäi  ,  öIov., 
1555  u.  a.).  Als  er  aber  sah,  da^ss  der  eitle  Italiener  nicht  blos  helfer 
und  förderer  der  Unternehmung  sein,  sondern  sich  auch  den  rühm  der 
literarischen  arbeit  aneignen  wollte,  obschon  er  weder  slovenisch  noch 
krobatisch  recht  verstand,  kündigte  er  ihm  1557  die  eingegangene  Ver- 
bindung auf  und  setzte  seine  arbeit  allein  (seit  August  1560  in  rech* 
nnng  mit  herm  H.  Ungnad)  fort.  Damals  (1559)  sagte  man  in  Erain 
dem  Yergerius  offen  nach,  dass  er  gewisse  f&r  den  verkanf  aloTeniscfaer 
bfleber  eingegangene  gelder  zu  eigenen  zwecken  Terbrancht  habe  und 
man  dentete  an,  dass  Yergerim  es  sei,  welcher  auf  Traben  werke  den 
verdacht  mangelnder  orüiodezie  gebracht  habe.  Yergeriut,  von  der 
sloYenieehen  arbeit  ansgeBchloMen ,  enchte  nun  wenigsten»  die  kroba- 
tiflche  in  die  band  so  bekommen ,  doch  anch  dieO  ebne  erfolg.  Naeb 
mancherlei  andern  nnternebmnngen  und  unangenehmen  erfahrnngen 
Btarb  Vergerios  su  Tübingen  den  4  Oktober  1565.  Pr.  Traber  stand 
trOstend  an  seinem  Sterbelager,  Jak.  Andre&  hielt  ihm  die  leiohenrede, 
der  herzog  ließ  ihn  in  der  stiftekirche  su  Tübingen  neben  herm  H. 
Ungnad  bestatten.  (Molch.  Adami,  Yitae  theologoram  exterorum,  Francof. 
1653,  p.  116  ff.  Jo.  6e.  Schelhoinii  Apologia  pro  P.  P.  Yergerio,  1760, 4«. 
G.  R.  Conte  Garli,  Opete,  Mtlano  1796.  Tomo  X?,  p.  7-- 184:  Notizie 
compendiose  intorno  P.  P.  Vergerio.  Schnurrer:  Slavischer  büeherdrnck 
in  WOrtenberg,  Tflbingen  1799,  s.  9  ff.  40,  42  a.&w.  Daraus  in  Hanka, 
Dobrowsky*»  SlaviUt  Prag  1834,  s.  198  ff.  Ottmar  Schönhuth,  P.  P. 
Vergerius;  in  «Studien  der  evangelisch  m  geistlichkeit  Wflrtenbergs* 
Stuttgart  1842,  s.  8-79.  C.  H.  Sixt,  P.  P.  Vergerius,  Braunsehweig 
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doImet«*chet,  iirsach  ,  er  khan  xvjmI'T  windiscli  noch  cr<»l);itis('li 
recht  recieii,  vil  weniger  doliueUchen.  60  mag  |  kann]  ei  auch 
jetnandto,  wiewol  er  deliwegen  iren  vileii  und  an  manigs  orth 
mit  gitMsen  TerhaissiiDgen  geschribeo ,  der  solUchs  wolt  oder 
khondt  thon,  uieM  bekhumen ;  davoo  ain  andermaln  melir. 
Aber  deß  obgemelteu  Steffani  dolmetschen  und  crobatische 
j^pschrifft  ist  von  vilen  croliatischen  priestern  und  luven  ge- 
lesen uml  approbiert,  und  durcli  hulfle  aine«  verstentligen  cro- 
batten,  ine  und  niicii  (dan  gott  lob,  icii  verstehe  die  Oroha- 
tiscbe  sprach  wie  alle  Crainer  und  Mettlinger  zimblich  wol), 
mag  dise  arbait  mit  nutz  und  ehren  im  namen  des  herren  an- 
gefanngen  werden. 

Soiliches  unnd  alle  meine  heyliegende  geschrifften  wollen 
0.  klnjiL  nit.  uiib  obgemelten  ur8achen  von  mir  armen  ain- 
iäitigeu  alten  luthehacheu  und  vvindischen  vertribenen  pfatt'eu 
gnedigist  unnd  im  peGiem  annemen,  ▼erstebn  und  auflegen, 
und  hieraoff  ain  gnedigiste  andtwurt  erfolgen,  und  mich  der- 
selben e.  khön.  mt.  zu  gnaden  in  aller  underthänigkhait  be- 
folchen  sein  lassen.  Datum  Kempten  den  andern  tag  Januarii 
im  1560ist<'n  jarre. 

Kuer  kön.  mt. 

underthäni^ister  diener 

Primus  Trüber,  prediger  daselbst 
manu  propria  subsoripsit. 

(Original  mit  ei^o-nliändiger  Unterschrift  im  Wiener  hof- 
iiüd  Staatsarchiv.  Abgedruckt  im  noiizenblatt  der  Wiener 
ukademie,  monumenta  Uabsburgica  1852,  s.  199  ff.  Daraus 
io  den  Mittheilnngen  des  historischen  yereins  fttr  Krain  1853, 
s.  83  ff.   Danach  hier.] 

Ibh^f ,  2  (titel- )ilU8^^  1872  (voreingenommen.  ni;iiun<jfiich  unrichtig,  be- 
zäu'Iii'h  d^"^  Blavisclien  l'ücherdrucks  contus  und  vull  irrtliüincr).  VA.  v. 
Kauäler  und  Th.  Schott,  Briefwechsel  zwischen  ('hri^itoph,  Herzog  von 
Würt^nberg  und  P.  P.  Ver«?rnub,  litciMrisehor  verein  in  Stuttgart  187ö 
[iuii  üiner  guten  kuiv.en  biographie  Vergers  von  Th.  Schott  als  ein- 
leitung).  Th.  Klze  ,  Diu  alovenischen  protestantischen  bibelbücher  des 
16  jdhrhuuderts;  im  ^ Jahrbuch  der  gesellschaft  für  die  geschichte  des 
prot«8tanti8mu8  in  Oesterreich ,  Wien  und  Leipzig  ISlii,  a.  16,  135  ff. 
AUgemeiue  deutsche  biographie.) 
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Beilage  zu  nr«  6. 

Ain  sumarischer  bericht  und  khnrtze  erzellung, 

was  in  ainem  jefrclieheui  vvindisclieii  Luch  von 
Frimo  Trubero  l)iß  auf  ditz  ISGOisten  jar  in  trackh 
gegeben  fnrnemblich  gehandelt  und  gelehret  wordet 

Beschehen  auß  befeich  aines  cbristUchen  teutscbeD  fQrsteii 
lind  zu  ablainung  unnd  entechuldignng  der  falschen  bezuchti- 
guiin;  und  angebnng,  als  ob  er  Trüber  was  schwärmerisch  und 

der  aiii(s{)nrgischon  confession  zu  wider  in  seine  objäfemelte 
buechern  gesetzt  sülte  iiabeu.  Actum  ziußtag  den  2ten  Jauuarii 
im  1560isten  jare. 

[I.]  Summa  und  iuiiluilt  de.--  ersten  getruckten  windiiselieu 
buechlin,  in  octavo,  iniituliert  catechismus  in  der  win- 
dischen  sprach. 

Dtß  baeeblin  ist  deßTrabera  die  erste  prob,  ob  man 
auch  die  windische  sprach  schreiben  und  lesen  möchte, 
welches  er  heimblich  und  uudter  aineni  erdichten  lumieu 
(von  \vei^»'n  das  mie  die  >ii|Mjr  uttendenten  der  druckher»'yen 
an  zwayen  orten  zur  zeit  deli  interimü  gemelt  buechlin 
zu  druckhen  nicht  weiten  gestatten)  batt  maessen 
dnickhen  lassen.  Dasselbig  hält  in  sich  dise  nachfol* 
gende  stuckh: 

1)  Diis  eriit  stuckh  nach  der  teutschen  vorred  ist  ain 
verniamui^^  an  alle  wiiidisclie  ptarlier,  predij^er,  schul- 
maister  und  elteru,  das  sy  ire  beioicbue  jugeut  den 
gantzen  catechismum  von  wegen  seines  grossen  unaus- 
sprechlichen nutz,  den  die  jugent  darauß  haben  wurdet, 
treulich  und  fleissig  mit  vorlesen  und  singen  lehmen  sollen. 

2)  Das  annder  stuckh  ist  ain  nnderricht,  wie  die  ersten 
zwen  intMitsclicn  von  gott  erscluitlVn.  wie  sy  in  die  sunde 
gefallen,  und  wie  inen  die  erste  verhaissung  von  der  er* 
lösung  sey  geschehen. 

3)  Das  dritt  ain  ktirtzer  uuderricht,  warumb  uns  die 
zechen  gebott  sind  geben. 


1  by  Google 


45 


4)  Die  zechen  geholt,  wie  die  Moyses  am  20  capiitl 
Exodi  beschribeu  hait. 

5)  Vonn  wem  und  waramb  der  kurtzer  khindischer 
glaub  gemacht  aey. 

($)  Der  apostoliecb  glaub,  in  12  siackh  gethailt. 

7)  Was  das  gepett  sej,  wie,  warumb  und  was,  welchen 
gott  uian  pitten  soll. 

8)  Das  vatter  iinnser,  in  biben  |)itte  gethailt. 

9)  Wer,  warumb  das  prediganipi  und  diehay.tauffesein 
eingesetzt.  Dabej  ist  auch  von  der  erbsund,  und  warumb 
der  söhn  gottes  raentsch  geworden,  ettwae  geschriben. 

10)  Spruch  und  zengkhnussen  auß  der  gescbrißt  vom 
predigHtiipt  und  von  der  tauffe. 

11)  Was  die  h.  sacrament  »ein,  wer  ay  eingesetzt, 
wartzu,  was  sy  worckben  und  bedeutten. 

12)  Die  gemaine  Termanung,  wan  man  det»  herrn 
nacfatmal  halten  will. 

18)  Die  wortt  der  Stiftung  des  abendtmals  Christi. 

14)  Spruch  und  zpugkhousseii  aub  der  ^^eschriiit,  das 
alle  menschen  geborne  süuder  sein,  und  der  ewigen  ver- 
dammnuG  underworffen. 

15)  Lautere  Spruch  und  gegBeugkhnussen  auß  der  ge- 
schrifft,  das  wir  arme  mentschen  von  unsern  allen  sunden, 
Tona  mm  gottee,  tod,  teuffei  und  vom  ewigen  yerdam- 
nub  allein  durch  das  leiden  und  sterben  Chri*<ti.  so  wir's 
vest  glauben,  das  solches  uuns  zu  gutt  Hey  geschehen, 
sein  erlöüt,  und  das  ewig  leben  bekhomen. 

16)  Onderweissung  und  Terandtworttung,  das  allein 
die  werekh,  welche  gott  gepotten,  so  sy  im  glatiben 
geschehen,  gott  gefallen. 

17)  Lein  der  apostell,  wie  sich  ain  jeder  christ  in 
«eiijfiii  heruö'  halten  soll. 

18)  Hierauff  folgen  die  außlegungen  in  reymen  und 
gesangweiß,  von  Adams  fall,  und  des  ganntasen  catechismi, 
darnach  die  litania,  coHecten  und  gebett  für  alle  Christen, 
kayser,  khönig,  und  für  ihre  khinder. 

19)  Am  letzsten  ist  ain  ganntze  predig  von  dem  wortt 
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^lanben  und  von  glaubuns  aisfenschatf t  niid  wiirekmigeu, 
cüUefjriert  aus  Illyrici  biiecliliii  de  voce  et  le  fidei. 

Von  disen  stuckhen  allen  zeugen  auch  die  lateinischen 
tituU,  die  im  buechlin  vor  ainem  jeden  stackh  oder 
artickhl  gesetzt  sein. 
[IL]  Inbalt  der  zwayen  Main  buecblin  in  octavo,  das  ain  mit 
tentschen  und  das  annder  mit  lateinischen  buchstaben 
getniiklit.  baide  intitnliert  Abecedaiiimi. 

1)  bind  uameubüchiem,  daran Ü  die  khinder  windisch 
lehmen  lessen  und  schreiben;  in  dem  ainen  ist  auch 
des  Brentil  klein  kntecfaismus,  und  wie  man  vor  onnd 
nach  essen,  zum  morgen  und  abent  beim  bett  peten  soll. 

[III.]  Inhalt  des  klainsten  buechlin  in  decimo  sextu,  iutituliert 
Catechisiuus  Vslouenskim  Jesika. 

1)  Ist  der  klain  catechismus  Lutheri  in  fragstuckh 
gestelt,  gleich  wo  1  ettwas  in  der  Ordnung  verändert  und 
auß  Meianthonis,  Urbani  Regii  und  auß  deO  grossen 
Brentii  catecbismus  gemebrt.  Dabey  sind  ancb  deß 
vorigen  catechismi  gepett  und  lehr  der  apostel,  wie  sich 
die  obrijfkhaiteii,  klain  und  grob,  die  unterthanen.  die 
biscliööen,  prediger,  eitern,  herren,  knecht,  junckfrawen, 
widtfrawen  und  ain  jeder  chnst  in  seinem  ampt  und 
standt  gegen  gott  und  seinem  nächsten  soll  halten. 

[IV.]  Summa  und  inhalt  des  grossen  buch  in  quarto  getruckht, 
intituHert  Ta  perui  dei!  tiga  nouiga  testamenta. 

1)  Im  anfanj^  ist  ain  summa  der  gantzer  h.  geschrillt; 
darnach  der  kalender,  ain  tatfei  der  sontäglichen  buch- 
staben, und  ain  register,  wievil  jedes  buch  des  alten 
und  newen  testanients  capittel  habe,  nnd  wie  ain  jedes  bnch 
lateinisch  genennt  khurti  nnd  lang  geechriben  wurdet. 

2)  Volgendts  ist  ain  lange  vorred  Aber  das  gantze 
neu  teshinient,  darein  aind  die  fnrnembste  hauptarticklil 
deb  cliri.stli(  lu  n  glaubens  niitt  gutter  Ordnung  eingefuert 
in  iunÜ  thail  und  62  capittel  abgethailt.  Mitt  diaer 
Torred  vermainth  und  will  der  Trüber  nicht  nur  allein 
den  ainfftltigen  windischen  nnd  krobatiscben  Christen 
ain  underricht  und  ain  guite  anlaittung  geben,  wie  nj 
das  neu  testauient  und  die  ganntze  h.  geschrillt  mit 
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nutz  und  verstand  lesen  sollen ,  souiiUerii  er  will  mit 
disem  seinem  sciiiuiben  (deßwegen  er  sich  hoch  befleissen 
and  alle  seine  gedannckhen  und  arbait  dabin  gericbtet) 
auch  die  Tarckben  zur  erkbantooß  irer  sanden  und  ver- 
derbter natuT,  zur  recbter  pvQe,  znm  wabren  cbrutiichen 
glauben  pringen,  das  «j  daranß  erkhennen,  das  ir  ma- 
choraetischer  <;laub  ain  talsi  her,  erdichteter,  iiewer,  teuff- 
lisclier  trJaub  sey,  und  das  j^'d^^rnian  daraub  iehrne  die 
gnad ,  Vergebung  der  sunde  und  das  ewig  leben  bei 
Cbristo  allein  durch  den  glauben  zu  auoben,  und 
wiflse,  wie  er  goit  soll  dienen,  betten,  gottsalig  leben, 
und  weß  er  eich  trösten  soll  in  widerwärtigkhaitten, 
gefanckhnuü  und  in  todts  nötten.  Darumb  und  von  deü- 
wti^en  sclireibt  und  lehret  er  weitleuffig  mit  vilen 
Sprüchen  und  eieuip«  In  in  dum  ersten  theil  diser  seiner 
gemelter  vorred  in  den  18  capitteln  nacbainander,  was 
das  wortt  eTangelium  für  ain  wortt  sey,  wss  es  in  sich 
haltet,  warumb  die  reden,  predigen  und  geschrifften  Tom 
söhn  gottes  evangelia  genennt  werden,  was  wir  auü 
dem  evangelio  für  iintz  und  guctter  einpfalj-  n  .  wievil 
der  evapijelift  und  wie  alt  die  sind.  Danacli  so  legt  er 
auü  reichlich  und  verständich  die  erst«'  verhaissung  von 
weibs  samen;  und  beweist  mit  derselbigen,  und  mit 
Abrahams,  der  andern  ertsv&ttern  und  aller  propbeten 
glauben  und  predigen,  mit  iren  und  der  abergleubiscben 
joden  und  der  Haiden  Opfer,  das  sy  nicht  allein  das 
vieh,  .'-(»nnder  auch  mentschen  in  grosser  gefahr  otii  g»'- 
upfert  haben,  das  unser  christlicher  glaub  allein  der 
recht,  wahr,  säligmachend  und  der  aller  eltiste  glaub  sey, 
dan  diser  unnser  glaub  ist  von  gott  selber  noch  im  para- 
diß  gestiirtet  und  gepredigt  dem  Adam  und  Evae;  disen 
hatt  Adam  und  Eva,  nach  inen  alle  gottsalige  ertz- 
vutter  ,  Moyses  und  proplietten  angenonien  ,  darum 
Idarnnir:'!  iren  khinderii  Ix'V  iren  aliarn  und  ojdtMn  ge- 
predigt, und  allein  durch  disen  glauben  an  [den]  ver- 
haiGnen  samen  deü  weibs,  das  ist  an  den  khunfftigen 
Christum,  sein  Adam,  Eva,  alle  glaubige  Juden  und  Haiden 
«Uig  worden,  unnd  verwur^  alC'o  damitt  und  dabey  der 
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Twrclrhen,  der  jetzigen  Joden  nnd  romanisten  glauben,  die 
SU  Ii  ,LLh  Ii  ialschlich  memen,  ir  ^laiib  sey  recht  und  der 
eltLst,  unnd  beweibt,  das  ir  glaub  aiii  falscher,  erdichteter 
uand  teufliischer  glaub  sej,  der  die  mentscben  pringe 
in  das  höllisch  fear. 

3)  In  dem  andern  thail  der  gemeldten  vorred,  Ton 
dem  13  capitiel  biG  auf  das  33,  lehret  er  erstlich  und 
bezeugt  auli  dem  ersten  nnd  andern  capitiel  deß  ersten 
buch  Mojrsi  und  mit  juidfin  »pruchen  deü  alten  und 
newen  testaments,  dab  in  dem  aiuigen,  ewigen,  gött- 
lichem wesen  sein  drey  nnderschidlich  personen  etc., 
sagt  darnach,  was  das  recht  bild  gottes  sey,  nach  wdchem 
die  ersten  mentschen  sind  erschaffen,  wie  sj  toU  deÜ 
heiligen  gaists,  volkhonmilicli,  hailig,  trunib,  gereclit, 
gott  mit  trant/em  hertzen  irelieht,  khaiii  Imis-m  luai  noch 
begierd  wider  den  willen  und  gi'^ätz  gottos  g(dia|)t,  klug 
nnd  verstendig  in  allen  hirablischen  und  irdischen  dingen, 
dartza  gesandt,  starckh,  unforohtsam  nnd  anaiarblich 
■gewef>t,  unnd  wie  sy  salche  erleachtnngen,  hoche  gaben, 
und  tugendten  durch  iren  ungehorsam  nicht  allein  ineu, 
st  iiiidei  unnji  iren  khindern  allen  vorloren  haben.  — 
Item  so  sagt  er  grundtlich  und  ordenlich,  was  die  erb- 
sünd  [und]  die  wurckhenden  [wirklichen]  sunden  sein, 
von  wem  sy  iren  nrspmng  haben ,  was  sy  onns  far 
schaden  gepracht  nnd  noch  täglich  pringen.  Item  von 
underschid  der  läGlichen  und  tödtlichen  snnden ,  die 
wider  die  gewissen  geschehen. 

4.)  Im  dritten  Ihail,  vom  33  bil.^  aull' das  4(5  capitiel, 
hanndelt  er  und  lehret  weitleuflig  von  der  rechtferti- 
gung  dess  mentschen  ,  unnd  auff  das  die  einfaltigen 
Crobathen  und  Turckhen  disen  wnnderparlichen  rath 
gottes ,  das  er  seinen  ewigen  aingebomen  sone  ainen 
mentschen  lassen  werden  und  dermassen  leiden  und 
sterl)eii,  dest  leüchter  mtWliten  begreiften  umi  verstehn, 
batt  er  am  ersten  eingeiuert  die  hupsche  gottsaiige 
meditaiion  Bernhardi  von  der  mentsch werdung  Christi 
nnd  die  zwo  gleichnuß:  Matth.  18  vom  knecht,  der 
isechen  tanssent  pfnndt  dem  khnnig  schuldig  war  und 
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battn  nicht  zu  bezalen,  und  Liik  10  von  dem,  der  unt^^r 
die  mörder  fuell ,  und  Tom  ÖaouintaQ ,  seinem  srtzei. 
Mit  disen  gleicbnissen  und  mit  onzeliicheii  vilen  rer- 
sländigen  sprachen  aoas  der  b«  gesehiifft  und  der  alten 
nnd  newen  lehrem  zeigt  er  an  die  rechten  Ursachen, 
warumb  der  son  gottes  menfcsch  worden  ,  gelitten^  ge- 
storben ,  namblich  unib  uuserer  sunden  willen ,  unud 
aafferstanden  umb  unser  gerechti^khait  willen,  unnd  das 
die  mentscbeTi  durch  khain  ander  mittel  oder  des 
Yerdiennsts  Christi  and  aller  seiner  woltbatten  and 
goettem  tailhafflbig  nicht  magen  werden,  dan  allein 
durch  den  rechten  glauben  an  in,  und  durch  den  rechten 
gepraucb  der  h.  sacrument. 

5)  In  dem  vierdten  tluiil.  vdm  46  hi^^s  nnis  ')?  ca- 
pittel,  Terandtwurt  er  die  furoembsten  gegenargiiment 
und  einreden  wider  dise  nnnsere  rechte  säligmachende 
lehr  Ton  der  rechtfertigong,  und  zeigt  daneben  an  acht 
Ursachen,  Ton  dero  wegen  uns  das  geeSAx  von  gott  ist 
gegeben,  und  acht  Ursachen,  warumb  die  gerechtfertigten 
Christen  niai  hmtur  frumb  sein,  gott  und  irem  nechsten 
dienen,  und  gute  werkh  thun  sollen. 

6)  In  dem  funfften  thaü,  vom  57  hi^^  auü  das  62 
capittel,  erzehlt  er  nenn  Ursachen,  warumb  die  rechten 
Christen  so  tü  in  disem  leben  leiden  muessen,  nnd  zeigt 
daneben  fnnff  troetungen,  sich  darmitt  in  iren  anfech- 
tuiigen  nnd  truebsaln,  das  sy  an  der  hilffe  und  barm- 
härtzigkhait  gottes  nicht  verzweiffein,  wissen  zu  trösten 
und  beym  christlichen  glauben  biss  auffs  ende  zu  er- 
halten. Daneben  lehret  er,  wie  sy  gott  recht  anmeffen 
nnd  betten  sollen,  warumb  Christus  sovil  zaichen  ge- 
than,  von  underschid  der  rechten  und  fabchen  zaichen, 
wer  die  yier  evangelisten  gewest ,  warumb  die  evan- 
gellsten,  Moyses,  propheten  und  die  apostel  gescliriben 
haben. 

[7]  Nach  diser  langer  vorred  folgen  Tilsdan  die  vier 
evangelisten  nnd  der  apostel  geschieht,  aa(i  zwajen 
lateinischen,  auß  zwajen  teutschen,  auG  ainer  wälschen 
[italienischen],  auß  ainer  behamischen  translationen, 
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und  fuiß  ainein  crobatischen  meßbucli  verdolnirtscht. 
Ire  capittel  bafct  er  in  paragraphoa  abgetbailt,  uad  bei 
jedem  paragrapbo  seine  eummaria  und  khartze  anno- 
tationes  und  eoncordantias  biblioram  hinzu  gesetzt. 

8)  Am  ende  diaes  buche  ist  ain  register,  so  da  auff- 
weisst,  in  welchem  evanf^elisten  ,  capittel ,  para^raplio 
und  l)hitt  ain  jedes  sontüglicbs,  und  der  andern  fiisteii 
evaugeiia  zu  ünden  sind.  Unnd  dabey  sind  annotationes 
und  kurtze  außlegungen  über  alle  gemelte  evangelia, 
in  denen  er  sich  beflissen  und  darüber  allerley  com- 
mentaria  und  postiUen  gelessen,  die  nottigsten  und  nütz- 
lichste lehr  von  der  hayligen  dreyfaltigkheit ,  von  bai- 
den  naturen  Christi  und  von  seinem  aiupi  und  ver- 
diennst,  was  del^  bayligen  geibts  ampt  luid  wurkhun>;en 
sind,  und  was  in  jegclichem  evangelio  die  furnembsten 
lehr,  tröstnngen,  straffe,  bessernngen,  zOchtigungen  und 
ermahnungen  etc.  sind,  uizuzaigen  und  zu  berichten. 
[V.]  Sumaria  und  inhalt  deß  letzsten  getrnckhten  newen 
windisclien  buch  in  qnarto ,  intituliert  der  ander  halb 
thail  des  neweu  testauieuts. 

Innhait  dises  bachs  sagt  die  teutsche  vorred,  an 
kfaunig  Maximilianum  gestellt,  im  andern  und  dritten 
paragrapbo  lauther  und  genugsam ,  das  es  die  epistel 
zun  Römern  mit  einer  langen  Torred  und  mit  kurtzen 
ar*;iinientis  und  scholiis  sey. 

iJiäe  oberzaelte  »»tuckh  und  nicht  andere  sind  in  des 

Primi  Trubers  buechern,  die  er  auli  der  prophetischer 

und  apostolischer  geschriift  im  rechten  catbolischen, 

und  der  angspurgischen  confession  verwandten  theo* 

logen  verstand  hab  genoroen  und  gedrnckht   Dem  ist 

alsso  und   ni(  ht  änderst.    ChribU)  dem  herren  sey  da- 

rumben  ehr  und  lob.  Amen. 

Register ')  und  sumarisciie  verzaichnus  aller  wiu- 

♦ 

1)  Trüber  selbst  ließ  diese  schrift,  theils  weil  da.''  falsche  pMileht, 
du8  sie  vcr;iTil:i8^t  huttf,  noch  iiTinier  nicht  gnnz  vcrf^tunimt  war,  thcils 
als  Bchüt/.eiiden  Vorläufer  tics  nun  bc^iniicuden  (IJ n^n  id'sclicri )  diuckes 
in  krobatischer  spräche  mit  ^'lagolisclien  und  cyi  i!l!-<')i''n  Ictteiii,  tlieiU 
Dm  von  hervorro^endeu  und  reichen  personen  neue  beititeuer  und  unter- 
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dischen  biiecher ,  so  biß  auf  dietz  ISGOiste  jaer  yod 
Primo  Trubero  in  trnckb  g^eben  worden,  derojego- 
liciit  insooderheiit  dem  khiinig  m  Boehem  etc.  nnd 

stütaung  des  druckunternehmens  ZU  erwecken  (s  nr  28  anhang  anm.  24X 
im  Juni  15ßl  mit  einer  vorrede  (G  hll.)  an  herrn  ünpnad  ötfentlich  im 
druck  ausgehen  unter  dem  tit«l :  Register  vnd  sammari-  scher  Innlialt, 
aller  der  Windisrhen  |  Büclier,  die  von  Primo  Trubero,  bil>  auff  dieb  | 
1561  Jar  in  Truck  geben  seind  ,  Vnd  jetzundt  |  zum  andern,  in  der 
Crohatiscben  Spruch  mit  |  zweyerley  Crobatischen  Geschrifften ,  näm- 
lich, I  mit  Glagolhi  vnd  Cirulitza,  werden  ^^etruckt,  1  (dise  Sprach  vtind 
Bachstaben,  brauchen  auch  |  die  Tiircken)  darbey  ist  ein  Vorred,  die 
leigt  an,  |  warumb  diser  Elenchus  oder  Register  ge-  truckt  sey  ,  vud 
waa  heniacli»  in  ge-^meliai  Sfkrachen  weitter  ver-;  dolmetscht  vnnd  ge- 
Irnokt  werden  |  soll.  |1  PHIL.  II.  |  Alle  Zungen  aoUen  bekennen,  das 
JesQs  Ghri-,8tQs  der  Herr  sey,  sn  Elire  Gottes  |  des  Vatters.  |]  Getmckt 
zu  Tabingen,  bey  Yl^'neh  Morbarts  Wittib.  |  1561  |  (in4*,  12bil.,  letite 
idte  leer.  (Lyceal^bibl.  in  Laibacb.  Vgl.  Scbnnrrer,  Slav.  bttcber-- 
dmek  in  Wfirtemberg,  Tttbingen  1799.  s.  46  ff.) 

Dieaee  register  nmfasst  also  folgende  sebrifben  Traben:  1.  Pbilo- 
patridnt  Illiricns  (Traber),  Catecbismns  in  der  windisehen  Spracb  (Tfi- 
bingen  1550;  in  dentaohen  lottern);  2.  (Anonym,  derselbe)  Abeceda- 
nam  und  r!er  klein  Cateebismns ,  (Tübingen  1550;  in  deatsoben  let- 
tera);  3.  Traber  und  Yerfrerins ,  Abecedarium.  En  buqnice,  ete,,  (Tü- 
bingen) 1555;  4.  N.,  Vergerins  und  I'ruber,  Gatecbismus  vslovenskini 
jesikn  etc.,  (Tübingen)  1555  (16**);  5  Trüber,  Ta  pervi  deil  tiga  noviga 
teataiiienta,  Tub.  1557  (4«);  6.  Trüber,  Ta  drugi  deil  tiga  noviga  testa- 
menta  (1  lieferung),  Tub.  1560.  Dabei  ist  merkwürdigerweise  ausge- 
lassen: Trüber  und  Yergerius:  Evangelium  Matthnei.  (Tnb.)  1555  (8"). 
Daraus  darf  jedoch  nicht  gescldoFsen  werden,  dasa  die©  nicht  ein  werk 
Trubers  «ei  ,  sondern  dieser  hat  es  wohl  nur  darum  nicht  besonders 
aufgeführt,  weil  ea  bioa  eine  vorläufige  probe  vom  1  tbeil  de«  neuen 
testanients,  und  dann  in  diesem  mit  »nt halten  war.  (Vgl.  meine  dur- 
legrmgen  über  die  ]i!ott  s(,iMtis(  ht'n  sIovenis(  hea  katechismen  und  bibel- 
bOcher  des  Iti  Jahrhunderts  im  Jahrbuch  der  gesellscbuft  för  die  ge- 
schichtc  des  protestantismua  in  Oesterreich  ,  Wien  und  Leipzig  1898, 
1894  und  1895).  Heracrkenswerth  ist  au«  h  ,  dass  Trüber  zwar  unter 
den  bestandtheileu  seines  ersten  catechismus  (1550,  s.  oben  I  19)  des 
IllyricuB  predigt  De  voce  et  re  fidei  anführt,  aber  unter  denen  des  Pem 
deü  tiga  noviga  testamenta  (1557,  s.  oben  IV,  1 — 6)  weder  die  berbniifb 
der  smnma  ans  der  Sehweiser  bibel ,  nocb  ^nllingers  ▼orrede  sum  Jo- 
hannes in  seiner  langen  vorrede  (s.  br.  5)  nennt ,  wobl  aus  besorgnis 
vor  nnangenehmen  Weiterungen. 
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[der»!  försten  zu  WnprttiMibLTg  etc.  über»chickht. 
Actam  den  2teD  Januarü  anno  1560. 

[Origina]  im  Wiener  hof-  and  staatsarehiT ,  ak  beilage 
zu  nr.  6;  offenbar  niebt  von  Tmbers  band  [icb  selbsl  sab  es 

niclit].  Abgedruckt  im  Notizenblatt  der  Wiener  akademie, 
uiunumeiita  HabsbiirgicH.  1852.  Daraus  in  den  Mittheilungen 
des  historischen  yereins  iür  Krain  1853,  s.  85  ff.  Danach  hier.J 


7. 

An  Jakob  frei  ehr  rn  von  Lamberg ,  landeshuupt- 
maiin'),  lienn  Jobst  von  Gallenberg,  landesTer- 
weser und  die  yerordneten  in  Krain. 

Kempten  12  Januar  1560. 

Dem  wolgebomen  berm  herm  Jacoben  von  Lamberg, 
freyberrn,  rü.  kai.  mt.  rath,  landeshituptniuim  in  Crein  etc., 
unud  dem  edieu  eruvesten  herra  .lobst  von  Gallonberg,  lan- 
diesverwessem,  und  den  verordneten  daselbst,  samentlick  und 
sonderlich  meinen  gnedigen  nnd  großgunstigen  herren. 

Labaeb. 

Gnad  und  frid  von  gott  dem  vatier  durch  Jesum  Christum 
uuserm  herrn. 

Wolgebome,  edel,  emvest,  gnlidiger  und  gunstig  lieb  herm. 
Der  satban ,  seinem  alten  gepraneb  nach ,  hatt  sich  abermals 
durch  böffiscbe  praticken  den  lauf  des  evangelii  in  anßertn 
vatterlandt  und  in  Croatien  zu  nnderdmckben  nnderstanden, 

und  sein  Sachen  schon  dabin  ge])racbt,  das  mir  die  windishe 
bnecher  verrer  zu  truckhen  verpotten  sind.  Durch  was  arg- 
list  aber,  wie  nnnd  wo  er  soUches  uberkumen,  auch  mit  was 

1)  Jakob  ¥on  Lamberg  war(l54d — SSlandesverweser)  155S~66 
iandesbanptniann;  Jobst  von  Gailenberg  war  1558 — 66  landes- 
Verweser  in  Krain;  gest.  1  Okt.  1566,  beerdigt  in  der  spitalkirche  zu 
Laibach;  seine  f,^eniahHn  wur  Polyxena  von  Aner-per;^,  echwester  Her« 
warts  V.  A.  (s.  »r.  18  anm.  3),  gest.  17  Januar 
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Waffen  ich  mich  ^e^?en  inen  pfesetzt,  haben  e\v.  s^n.  und  licrr. 
[herrschafteaj  ftuli  beiliegenden  copeyen  meiner  getbftoeu  aund 
zageshickten  geschriffien  annd  truckh  an  könig  Maximilianum 
mmd  an  fOisten  toh  Wierttemberg  lanfcter  annd  warhafftig 
za  vonunninsn« 

Unsd  dieweil  diOer  bandel  nicht  mein  person  allam,  son- 
dern die  ehr  deß  sonnes  gottes  unnd  die  aiiübraitunj^  seines 
evangelii,  auch  die  wolfart  des  crainerisben  ,  windislien  unnd 
crobatischeu  volcka  belangt,  will  sich  der  derhalben  gepueren 
ew.  gn.,  herr.  und  ainer  ganzen  ersamen  landtschafit  in  Crain 
nnd  allen  Christen  mir  in  dißer  sachen  ratsam  und  behilflich 
za  sein. 

Nun  begere  unnd  bedörft'te  ich  zu  dem  jezigen  meinem 
angefangenen  krieg  kain  andere  hilff  nocli  beystand,  dan  daa 
ain  anseheniicbe  unnd  aufrichtige  urkundt  und  kuudtschafft 
1  Zeugnis]  der  warhait  nach ,  das  in  meinen  gedruekten  win- 
diflhen  buecher  kain  ialsh,  betriglich  dolmetshen  unnd  shwär- 
merej  sej,  sonder  das  sy  guett,  verstendig  unnd  nfitzlich  dem 
armen  windishen  Tolck  sind,  unnd  das  darinn  alle  christlicbe 
artickell  der  aui^spurgishen  confession  gemab  unnd  irer  ver- 
stand nach  werden  trewlich  gelerent  unnd  außgeiuert  etc.,  mir 
mitgethailt  unnd  gegeben  von  euch  Crainern  wierdet«  allsdau 
so  hab  ich  shon  dißen  feundt  zurugckhgeshlagen  unnd  über- 
wunden uff  das  malL 

Ist  hierauf  an  ew.  gn.  unnd  hershafften  und  ainer  ganzen 
ersanien  landt.icbafi't,  boches  und  nidern,  gaistlichen  unnd  welt- 
lichen stand,  mein  umb  Cbristi  unnd  der  warhait  willen  de- 
miettig  hochfleiüig  pitten ,  aub  diben  oberzelten ,  unnd  von 
wegen  in  heiligenden  geshrififben  und  in  der  gedruckten 
Torred  an  k$nig  Maximilianum  angezaigten. Ursachen,  mir  ain 
warhaffte,  ansehenliehe,  mit  ehrlichen,  namhafiPfcigen  70n  herm, 
ritter  ,  adels ,  bürgere ,  pfarherra  personen  handschrifiten  und 
pittsi  liait'ten  verfertigrte  [ausgefertigte]  urkundt  und  kundt- 
sbattten,  das  in  memen  biliher  gedruckten  windishen  buechern 
nichts  änderst,  dan  was  in  meinem  gethanen  shriti'tlichen  be- 
rieht Yon  allen  meinen  bueehem  an  kÖnig  Maximilianum  unnd 
an  den  fdrsten  von  Wierttemberg  begriffen,  unnd  in  gemelten 
buechern  nichts  der  augspurgishen  confession  zuwider  sein, 
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aneli  tttcbt»  betmeglicha  oder  falschlichs  verdolmetshet  sei, 
g('})eii  unnd  mitthailu  wolheti .  das  ich  s(^lclit*  w  iirlintt'te  iinnd 
auteutisch  urkuudt  unnd  zeugen  sag  von  meinem  dolmetschen 
und  buhern  dem  fürsten  von  Wierttemberg  unnd  herrn  Ud- 
gnaden  mag  fürlegen  und  damit  bestenn.  Und  ew.  gn.  unnd 
herr.  ancb  ain  ganze  ersame  landtsbafft  sollen  hiebey  wissen, 
das  offtgemelie  nrknndt  nit  allain  zn  meiner  endtsehnidigung, 
sonder  dem  ganzen  windischen  und  crobatischeii  landt  zum 
guetten  werde  knniinf^n  und  dienen,  dau  der  geraeltor  christ- 
iicber  fürst  annd  berr  Uugnad  haben  sich  gegen  mir  Ter- 
nemen  laben,  wen  sie  glaubwürdig^  bericht  werden,  das  meine 
bnecher  recht  nnnd  Tersfcendig  sind,  das  sie  nicht  allain  für 
ire  Personen,  sonder  aach  andere  chor-  nnnd  fttrsten  bewegen 
wöllen  zu  rathen  und  zu  helffen  ,  das  die  tolmeiscbung  der 
bibel  in  die  windische  und  crobatische  sprach  ain  furgaug 
haben  .soll  etc. 

Derhalben  so  bitb  ich  ew.  gn.  unnd  herr.  unnd  alle  gott- 
sftlige  Orainer,  was  stand t  sy  sind,  die  offtgemelte  urkundt, 
welche  mir  schuldig  seit  der  warheit  nnnd  dem  ganasen  vatter- 
landt  zu  gnett  zu  geben,  wollen  mir  kains  wegs  ahshlagen 
noch  vers.igiii.  SoUches  wiert  Christus  der  herr,  welches  diLer 
handl  ist,  in  seiner  ehrlichen  fherrlichenj  erseiit  nung  bald 
und  reichlich  belouen.  Bin  allso  derselbigen  tröstlich  ge- 
warttendt,  thue  mich  hiemit  ew.  gn.  unnd  herr.  und  der  gan- 
zen ersamen  landtshafift  underthanigclich  befelchen.  Datum 
Kempten  am  12  tag  Jannarii  im  1560  jar. 
Euer  gn.  nnnd  herr. 

underthäniger  caplan 

PrimuÜ  Trüber 
prediger  daselbst. 

[Original,  nicht  eigenhändig,  im  krain.  landes-archiv.] 

Aubaug  zu  nr.  7, 

Herzog  Christoph  von  Wirten berg,  nachdem  er  den  weiter- 
druck der  slovenischen  bücher  Trabers  in  Tübingen  einst- 
weilen eingestellt,  und  den  von  diesem  eingeforderten  bericht 
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ßber  die  von  ihm  bisher  veröffentlichten  windi.scheu  druck- 
werke  [beilage  zu  nr.  6]  erhalten  hatte,  sandte  dessen  schrei- 
ben AD  könig  Maximilian  [nr.  6]  nebst  beilage  und  den  bOcbern 
an  k5nig  Maximilian  mit  der  bitte ,  die  letztern  von  jemand, 

weicher  der  windiscben  spräche  und  der  heiligen  schrift  kundig 
fei,  i^enau  durchsehen  zu  lassen  niul  ihm  das  ergebnis  mit- 
zutiieilen.    Darauf  kam  ioigende  antworte 

Köllig  Maximilian  an  herzog  Christoph. 

Wien  4  Febmar  1560. 

Wir  Maximilian  von  gottes  gnaden  ,  könig  zu  Böheim, 
er7Jierzo<r /u  Oesterreich  etc.  entbieten  «Iphi  Ikk  li^eljorn  für.sti^u 
herrn  Christoffen  herzogen  zu  Waerteiuberg  etc.,  unseriii  freund- 
lichen lieben  vetter  und  gevatter,  unsere  freundschafi  und  was 
wir  liebes  und  gutes  vermögen.  Hochgebomer  flnrst,  freund- 
lieber  lieber  vettern  nnd  gevaitern,  wir  haben  e.  1.  schreiben, 
90  sie  uns  neben  zu^chickung  einer  missif  von  Primussen 
irubeni  und  dann  etlichen  ged nickten  windischen  büchlein 
und  anderem  gethan ,  empfangen  ,  und  dabey  e.  L  freundlich 
gennnend  [ansinnen],  da(i  wir  die  jemand  deren  ding  verstiin- 
d^[en  zu  verlesen  [durchlesen]  geben ,  und  wie  dieselben  be- 
funden, e.  1.  wieder  zuschreiben  w5Uen,  freundlich  verstanden 
uod  vernomriien. 

Und  weil  wir  dann  ein  solches  werk  zu  fördern  wol  ge- 
neigt, so  wollen  wir  angeregte  büchlein,  solchem  e.  1.  begehren 
Dich,  durch  der  windischen  spräche  auch  heiligen  schrift  ver* 
ständige  der  notturft  nach  ersehen  und  überlesen  lassen,  und 
folßfends,  wie  die  befunden,  e.  1.  mit  ehestem  berichten;  haben 
wir  dero  auf  dM  mal  nicht  verhalten  wollen ,  und  thun  uns 
^egen  e.  1.  aller  freundschaft  erbieten.  Geben  zu  Wien  den 
4  tag  Februarii  anno  etc.  60 ,  unseres  böhemischen  reichs  im 
elften.  E.  1.  gutwilliger  vetter  —  nnd  gevatter  — 

Maximiiianus. 

[Gopie  im  krain.  landes-archiv.  Gedruckt  in  Le  bret,  Ma- 
!^nzin  zum  gebrauch  der  Staaten-  und  kirchengeschichte,  IX  th., 
Ulm  1795,  s.  171.  Danach  bei  Schnurrer,  Slav.  bficherdruck 
in  Wfirtenberg,  TQbingen  1799,  s.  31  f.] 


DigitizGd 


I 

I 


56 

Herzog  Chriätoph  tbeilte  Trubern  diese  autwort  mit 

Herzog  Gbristoph  an  Primas  Traber. 

Stuttgart  18  Februar  1560. 

Dem  ebrsMDen ,  nnsenn  lieben «  befiondern  Primussen 
Trabern,  pfarrberrn  zu  Kempten* 

Von  gottes  gnaden  Christoph  herzof]^  zu  Würt^mherj^  etc. 

Unsern  grub  zuvor.  £br8amer,  lieber,  besoniler,  was  die 
königlicbe  würde  zu  Beheim  auf  unser  gethanes  schrpihon  rler 
bewiston  translation  in  die  crobaiiscbe  [recie:  windieche] 
spracbe  und  zugescbickten  bficber  balber  zu  antwort  geben 
thut,  das  werdet  ihr  inliegend  zu  erlesen  finden.  Was  uns 
nun  (Inranf  weiter  von  ihrer  krmiglitlicMi  würde  zukommt,  das 
wollen  wir  euch  gleichergestalt  gnädiglich  verstäudigen.  Woll- 
ten wir  eucb ,  deü  ein  Wissens  su  baben ,  gnädiger  meinung 
(damit  wir  eucb  geneigt  sein)  nicbt  verbalten.  Datum  Studt- 
gartten,  den  18  Februarii  anno  etc.  60. 

Christoph  herzog  zu  Würtemberg. 

[Copie  im  krain.  landes-arcbiv,  in  welcher  Trüber  ei^en- 
bändig  unter  die  unterscbrift  ,  Propria  mann  subecripeit*  bei- 
gesetzt bat.] 

Sehr  bald  folgte  eia  weiteres  schreiben  kÖnig  Maxiuiiiiaus. 

König  iMuxiiiiilian  au  herzog  Christoph. 

Wien  19  Februar  1560. 

Wir  Maximilian  etc.  .  .  .  Dann  so  übersenden  wir  e.  1. 
hienebeu  schriftlichen  bericht  und  relation  über  des  Truberi 
windische  bücher,  welche  wir  innhalt  unseres  jüngsten  Schrei- 
bens mit  fleiß  erseben  und  besichtigen  baben  lassen ,  wie  e.  1. 
Teraebmen  werden.  Und  wofern  uns  denn  e.  1.  die  fibrige 
windiscbe  bficber  (so  gleich wol  in  dem  zogescbicklen  register 
und  Verzeichnis  stehen,  uns  aber  nicht  zugekommen)  gleicher 
weise,  insonderheit  aber  die  epistel  ad  lioraanos  (davon  in  der 
relation  zum  bescbluü  meidung  beschiebt)  herabscbicken  wollen, 
sollen  dieselben  auch  fleißig  ersehen  und  e.  L  davon  bericht 
gethan  werden.   Geben  zu  Wien  am  19  Tag  Februarii  anno 
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im  sechzigsten  ,  unser»  böhemischen  reicbs  im  zwölften.  — 
Ewer  i*  —  gaiwiiliger  vefcter  —  und  gevatter  — 

Maximilianus 

£.  V.  Lindegg. 
|Drei  gleichzeitige  abschriften  im  krain.  landes^arcbiv. 
Iiedruckt  bei  Le  I^ret ,  Magazin  IX,  172;    Schnurrer,  Ölav. 
bfidtördruck,  s.  32.J 

Beilage  biesn:  Schriftlicher  bericht  undrclation  über  Trubers 

windische  büoher. 

[Februar  1560.] 

Tota  roiitineutia  libri  hnjus  sclavonici  majorii»,  translatio 
iiempe  evangeliorum  vera  et  siDcera,  cum  praefationibus  praece- 
dentibus  ei  postillis  eeqnentibDS,  est  sancta  et  ckristiaiia,  lingua 
Umeo  ip0a  aeo  prolocatio,  quam  auctor  sclaTonicam  posuit, 
est  qnidem  sclavonica  ,  tarnen  arctata  et  con»tricta  ad  illam 
saltem  sdavonicae  linguae  proprietatem,  qua  provinciae  Styria, 
Carnioia  et  Carinthia  utuutur,  ita  quod  si  iata  translatio  le- 
gatnr  coram  illia  8clavis ,  qut  in  partibns  regni  Ungariae  su- 
perioribust  m  oomitatibos  Trinchiniensi ,  Arwa,  Lypto  et  aliie 
▼idnis  morantnr,  parum  ant  fere  nihil  sint  intellecturi.  Itidem 
de  Polonis  ,  ßohemis,  Moravis,  fyii>sis,  Muscovitis,  Illiricis  et 
bis  qui  circa  Zagrabiam  sunt,  seutienduoi,  quod  videlicet  trans- 
latio haec  ab  illis  non  intelligatur. 

Quin  proprietates  etiam  ipsius  Styriacae,  Carniolae  et  Ca* 
finthiae  linguae  tarn  obscure  sunt  redditae,  ut  yalgus  seu 
eommunis  poptilns  illarum  proTincianim  abeqne  cognitione 
liDguae  gerinaniciie  non  ait  intellecturus  complura  hic  posita 
vocabula,  eo  quod  non  pauca  sint,  quae  geriuanicaiu  potius 
quam  sclavonicam  lingnam  Bapiant,  pront  sunt  illa :  t  r  s  Ii  a  b, 
gnada,  f  er  dämm  ene,  trosht,  nuz,  leben,  erbszbina, 
ton,  aydi,  styma,  et  alia  multa,  quae  longe  praestaret 
per  toturii  opus  ita  revidere  et  redHerp.  ut  eiiara  absque  ger- 
manicae  linguae  cognitione  quilibet  iliiu.s  liuguagii  boiiio  possit 
mt^Ui^ere  ea  quae  dicantur,  boc  tiamque  modo  talis  haec  trans- 
latio fieret  cum  majore  frncta  et  commodo  plebis  christianae. 

In  ipsa  etiam  stampa  seu  appositione  et  impreasione  ea- 
racterum  ezprimentium  ipsam  linguam  sclavonicam  mirum 
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quam  multn  passim  inveniaiitiir,  imo  plena  sunt  omnia  ,  ubi 
liierae  ipsae  aLphabeticae  seu  caracteres  ita  ponuutur ,  ut  si 
Ha  exprimaDtor,  non  sint  satis  expressiv!  et  non  bene  sonent 
lingoam  eandem,  proat  exempU  gratia  fere  Semper  ponitor 
Hiera  z,  nbi  prolatio  non  debet  fieri  in  ea  subtilitate  sicut 
sonat  z ,  sed  potius  grossum  c  cum  subsequente  h  ,  ut  si  ex- 
priiiiatur  x  lavonice  homo,  non  debet  dici  cum  z  zhlouik, 
prout  ip^e  inipressit,  sed  cblouik,  itidem  in  nomine  pater 
non  ozbak,  sed  ochak  ponendum  esset;  item  non  luzh, 
sed  incb,  qnod  est  lox,  zacbetak  non  sazhetak  prin- 
cipium,  cbez  t  non  zbes  t ,  nam  et  boc  valde  freqnens  ponitnr, 
litera  videlicet  s  loco  z;  scribendo  enini  cor  mni  scrce,  sed 
bzercze  poiieudum  i'oret,  item  zapouid,  quod  est  maudatuui, 
non  sapuuidf  zemlija  terra,  non  seuila;  item  Lucae  XI 
non:  sa  uolo  kir  ie  nega  periatei,  sed:  za  uolija 
kir  ie  nijega  priatel  qnia  amicus  ejus  est.  Hoc  passim 
ponitur  o  loco  u  et  e  diverse ;  non  m  o  d  r  i  »apiens,  sed  m 
dri,  qnalia  sunt  mnlta  adtnodum. 

Caeterum  quoad  principaieni  et  catbolicani  tidei  ortbodozae 
doctrinam,  omnia  qaidem,  sicut  jam  dictum  est,  quae  in  prae- 
fationibus  et  postiltis  oontinentur,  sunt  sancta  et  cbristiana, 
non  tarnen  negari  potest,  quaedam  longe  licentins  posita  esse 
in  praelationibus ,  quam  catholicae  ecclesiae  sanctorninque 
doctorum  et  conciliuruiu  interpretatio  ab  antiquo  nos  docuit, 
prout  est  illud  in  cap.  48  praefationis,  ubi  longe  plus  tribait 
soll  fidei,  seclusa  omni  consideratione  bonorum  operum,  quam 
ut  tutum  sit  talia  passim  coram  vulgo  sermocinari,  etiamsi 
postea  in  sequentibus  capitibus  nonnibil  se  restriugat.  Non 
(lutiiiun  enim  est  hin  ;nulitis  seniplicem  populum  a  V)()nis  operi- 
bus  et  sancta  penitentia  plurimuiu  avocari.  Et  haec  taLis  fidei 
ad  salvandum  virtus  coram  morientibus  fortasse  et  in  agotie 
constitutis,  qui  ad  opera  facienda  redire  non  possunt,  predi- 
cari  posset,  at  coram  ecolesia  dei  magis  incnlcanda  Tidetur, 
tides  illa  viva,  quae  per  dilectionem  operatur,  quam  illani  ita 
seclusa  operum  consideratione  promulgari.  Hoc  ij)suni  puto 
consideraudum  etiam  iu  catechismo  paivulo  in  ea  parte,  ubi 
tractat  de  praeceptis  dominicis,  dicendo  quod  nemo  illa  onquam 
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imploverit  et  caetera.  Quae  et  ipsa  cum  cautiore  iiioderaonne 
sunt  docenda. 

In  epistola  ad  Komanos  eadem  fere  consideravi  quae  hic  dicta 
suDt.  Vellern  tameo  ex  animo  yidere  croaticam  illam  trans- 
ktionem  do.  Stephan! Consal,  de  qua  hic  in  praefattone  fit  mentio. 

[Ori*Tinal  (?)  im  Wiener  hof-  und  striata- archiv.  Gedruckt 
im  Notizenblatt  der  kaiserlichen  akadeniiü  der  Wissenschaften, 
Wien  1852,  s.  206:  daraus  in  den  Mittheilungen  des  historischen 
Terviina  för  Krain ,  Laibach  1853 ,  8.  37 ,  nnd  theilweiae  bei 
Sülem,  Prinins  Traber,  Erlangen  1861«  s.  42  f.;  fiberatl  un- 
genau und  mit  der  [falschen]  archivalischen  bezeichnun^  ,Ad 
1560,  2  Jänner*  (als  beilai^e  zu  brief  nr.  6]  und  am  schluss 
,Prirons  Truln  r"  ,  vvcssimlli  Sillmi  es  für  eine  von  Trüber 
selbst  geschriebene  rech tfertigung.ssch ritt  ansieht  und  HU8giebt(I). 
üeber  andere  [hier  benützte]  gleichzeitige  abschriften  s.  nach- 
her. Auffallend  ist^  daae  der  berichtenitatter  Trübere  eloTeniache 
Gbersetzung  des  römerbriefa  kennt,  von  welcher  k.  Maximilian 
im  briefe  selbst  sagt,  dass  sie  ihm  noch  nicht  zugekommen  sei.] 

Herzog  Christoph  war  von  diesem  berichte  offenbar  sehr 
befriedigt.  Dass  eine  slovenische  bibel  nicht  fOr  Slovaken, 
Böhmen,  Polen,  Rossen  n.  s.  w.  geschrieben  sei,  war  selbst- 
verständlich; die  germanismen  hatten  ihm  offenbar  nicht  viel 

i^u  bedeuten  (vgl.  Trubers  varlbeidigung  dprsi  lbüii  in  brief 
nr.  9);  die  Orthographie  war  eine  zu  ersvägende  sache  des 
ersten  und  bis  jetzt  einzigen  Schriftstellers  in  dieser  spräche; 
der  auf  gründe  der  kiugheit,  nicht  des  dogmas  gestfitzte  tadel 
der  lehre  von  der  rechtfertignng  allein  dnrch  den  glauben  war 
in  den  angen  des  herzogs  vielmehr  ein  lob  und  Zeugnis  der 
protestantischen  rechtgläubigkeit  in  Trubers  schritten.  So 
theilte  er  diesem,  wie  versprochen,  das  eintre^angene  mit  und 
gestattete  ihm  den  weiterdruck  seiner  windiächeu  schrifteu. 

Herzog  Christoph  an  Primas  Traber* 

Stuttgart  29  Februar  1560. 

Dem  ersamen  unserm  lieben  besondern  Primo  Trubero 
pfarrherrn  xu  Kempten. 
Von  gottes  gnaden  Christofif  hertzog  zu  VVirttemberg  etc. 
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Unsern  grüß  zuvor.  Enamer  lieber,  besonder.  Wa6  die 
kan.  würde  za  Böheim  etc.  onnü  der  windiecben  buecher  trans* 

lation  halber  weitter  schreiben  thut,  daß  werden  ir  hiebei 
?eriieiiieii. 

Dieweil  (Jann  in  vermelten  buechern ,  der  Orthographie 
halber,  ettwab  feel  unnd  mangel  enthalten,  wie  ir  hiebei  sn- 
sehen,  so  werden  ir  dieselbigen  zweiffels  one  wol  werden  wis- 
sen zucorrigieren  unnd  zn  emendieren. 

Sodann  ist  nnns  nit  zuwider,  dab  ir  mit  truckhun^  auch 
translation  der  andern  buecher  fürderlich  fortschreiten  thun. 
Wollen  wir  euch  unserm  jungst  gethauen  gnädigen  erbietten 
nach,  gnediger  meinung  nit  bergen. 

DatuHi  Stutgardten  den  leisten  Febraarii  Anno  etc.  60. 

Cristoff  herzog  zu  Wirttemberg  etc. 

[Original ,  ein  folioblatt  mit  eigenhändiger  Unterschrift 
und  Siegel,  im  krain.  landes-archiv.  Ebenda  auch  drei  gleich- 
zfitii^e  al)schriften,  deren  eine  von  Trubers  haudschrift;  eine 
andere  trägt  unter  des  herzogs  Unterschrift  die  von  Trubers 
band  beigefügten  werte:  Propria  manu  subscripsit.  Beige- 
legt waren  abschrifken  des  oben  mitgetheilten  Schreibens  des 
k.  Maximilian  im  hemog  Christoph  vom  19  Februar  1560 
und  des  fiatein.]  ijericht(\s  üljer  die  windisihen  bücher.  Aus 
diesem  war  aber  offenbar  der  vierte  absatz  [Uaeterum  quoad 
—  sunt  docendaj  weggelassen,  denn  er  fehlt  in  allen  weitem 
gleichzeitigen  abschrifken,  deren  eine  im  laibaoher  domcapitel- 
archiv,  eine  im  krain.  landes-archiv  [meist,  von  »Quin  proprie- 
tates  etiam*^  an,  von  Trubers  handschrift,  und  daher  hier  be- 
sonders benützt  1,  daher  auch  in  den  [olinehin  fehlerhaften] 
abdrücken  bei  Le  liret,  Magazin  IX,  173  und  Schnurrer,  slov. 
bücherdruck  in  Würtenberg  ^2  ff.] 
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An  herzog  Gbristoph  yoü  Wirteuberg 

Kempten  8  März  1560. 

Dem  durchleüchtigen  hochgebornen  försten  und  herrn, 
herrn  Christophen,  hertzogen  zu  Wirtotnberg  und  zu  I)ecl\h, 
graveu  zu  Mömppelgarten  etc.  meinem  geuddigen  fursten 
ond  herrn. 

Dnrclileachtiger,  hochgeborner  fOiBt,  genädiger  herr.  B.  f. 
gn.  sein  mein  uuterthani^ste  willige  dienst  zuvor.  Euer  fürst- 
lich gnaden  zwei  schreiben  an  mich,  sambt  den  eingeäch loben 
copiis  der  zwaien  mibiven  von  der  kttniglichen  wirde  aus  Be- 
haim  etc.  e,  f.  gn.  fibersandt,  meine  windiscbe  büecher  und 
tnuiBlationes  betreffende,  hab  in  aller  unterthanigkett  em- 
pfangen, und  daraus  yemomen,  das  e.  f.  gn.  der  windischen 
und  crobatischen  kircben  zum  gneten ,  kein  vleib  noch  mühe 
mit  schreiben  und  uebersendeu  der  büeclicr  der  hochgedachter 
Ira.  w.  gespart,  und  mir  widernnib  die  druckerei  zu  Tübingen 
gnediglich  eröffnet  habe  etc.  Unib  solches  alles  thue  e.  f.  gn. 
ich  ron  mdner  selbst  und  dan  im  namen  und  von  wegen  aller 

Windischeii  m  aller  untertbanigkeit  zuui  höcböteu  Uauckh  sagen, 

• 

IJ  Herzog  Christo?)  Ii  von  \V  i  r  t  e n  b  e i  g.  sol  a  des  herzöge 
Ulrich,  war  geboren  den  12  Mai  1515  zu  Höhen-Urach,  regierte  1550 
1»8  68,  starb  den  2Ö  December  1568  und  ward  den  2  .lanuar  15ü9  in 
der  atifUkirche  zu  Tübingen  bestattet.  Er  war  von  jugend  auf  sehr 
befirenndet  mit  könig  (kuiser)  Maximilian  (II) ,  führte  die  von  seinem 
vater  begonnene ,  durch  das  Interim  (1548)  gestörte  reforniation  mit 
BoUi  und  Weisheit  in  seinem  lande  durch,  und  gewährte  fremden  reli- 
gioiwflüchtlingen  wie  Vergcrius,  Skalich,  freiherm  H.  Ungnad,  Trüber 
Q.  a.  bei  sich  aufbahme  und  tehats.  Er  war  einer  der  vorlreftlichsten 
ftnten  »Uer  selten,  und  sein  andenken  ist  mit  recht  noch  heute  in 
Wirtanberg  gesegnet. 
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and  Ohrisbim  den  henrn  treulich  bitten,  das  er  tolche  irene 

und  mühe  hie  und  dort  reichlich  belone.   Amen.  Ich  will  mit 

dem  drucken,  his  ich  ein  anders  «rrundtlichs  und  glaubwi kül^s 

judicium  über  meine  büecher  von  Oreinern  und  Unters teyern 

uberkhume,  styl  stan.    Der  gaet  man,  welcher  sein  Judicium 

über  meine  buecber  der  kfl.  w.  n bergeben,  ist  kein  Oreiner 

noch  Untersteyrer,  sonder  ein  Beßyakh mag  vielleicht  herr 

doctor  Scalichius  sein").  Nue  bab  ich  der  kfl.  w.  offenlich  in 

• 

S)  Die  Beßyaclrben  (Pesniak  nocb  als  familiennaine)  waren  ein 
den  Slovenen  nahe  verwandter  stamm,  der  im  heutigen  Kroatien,  an- 
grensend  an  Steiermark  und  Krain,  um  Agram  bis  znr  Sare  wohnte 
(Provinsial-Kroatien) ,  wo  die  bevölkerung  trott  nenerer  serbisierung 
noch  jetst  manche  spraohliehe  eigenthQmlichkeit  bewahrt  hal 

8)  Panl  Skalich,  geboren  sn  Agram  1584,  (unehelicher?)  söhn 
des  aus  b&uerlicher  familie  abstammenden  schulmeisten  Michael  Je> 
lenchych  in  Agram  und  seiner  gattin  Katharina  Skalychka.  Nach  dem 
frflhen  tode  des  vaters  kam  er  noch  als  kind  nach  Laibach,  wo  seine 
mntter  sich  wieder  verheirathete  und  noch  1564  als  n&herin  lebte.  Anf 
empfehlung  des  Liiibacher  bischofs  Urban  Textor  ward  der  erst  drei« 
aehnjähri^^«'  «Paul  Skalitx  von  Zagrab*"  (sie)  als  Stipendiat  der  wiener 
Universität  1547  aufgenommen,  ward  hier  1549  Baccalanrens,  1551  Ma- 
gister, und  in  Bologna,  wohin  er  1552  gegangen  war,  in  seinem  neun« 
zehnten  jähre  bereits  doctor  der  theologie  Von  hier  ging  er  nach  Rom 
und  kehrte  dann  mit  empft^hlungen  des  papstes  Julius  III  an  könig 
Ferdinand  nach  Wien  zurück.  Dieser  machte  ihn  7.u  seinem  hofkaplan 
ninl  »'rwiililte  ihn  sogar  zum  roadjutor  des  bischofs  von  Laibach.  Allein 
8choü  1657  ward  er.  angeblich  in  folj^'e  von  Vorlegungen  und  einer 
disputütion  nn  der  Universität,  aus  Wien  vmwiisoii  (der  kaiser  selbst 
bezeichnet«'  ihn  als  einen  sehr  hoßartii;en  menschen  uml  lä«iner).  Mit 
empfehlungcri  und  einem  jahri^ehalte  des  köuigü  Maximilian,  bei  dem 
Kich  der  talentvolle  und  kenntnitäreiche  junge  mann  in  hohe  achtung 
zu  setzen  gewusj^t  hatte,  begab  er  sicli  im  .Miu/  l^>b6  nach  Stuttgart. 
Heidelberg  und  Tübingen,  wo  er  sich  i'ür  cvangeliisüh  erklärte  und  ein 
abenteuerliches  leben  begann.  Mit  Vergerius,  Trüber  und  Ungnad  ver- 
kehrend ,  gelang  es  ihm  swar  nicht ,  sich  in  deren  literarische  unter- 
nehmungeu  in  slovenischer  und  krohatischer  spräche  einsadrängen, 
aber  er  wusste  durch  abenteuerliche  lügen  und  f&lsohungen  den  herm 
Ungnad  gftaslich  su  bethAren  und  fQr  sich  lu  gewinnen.  Auf  gnmd 
seines  (von  seiner  matter  herstammenden)  namens  gab  er  sich  nämlich 
ftlr  einen  nachkommen  der  fürstlichen  familie  der  Soaliger  von  Verona 
aus,  der  von  seinen  glltem  in  Kroatien  der  religion  halber  vertrieben 
sei.  Er  nannte  sich  Paul  Skalich  oder  Skaliger,  fürst  de  laScala  oder 
von  der  Leiter ,  landherr  des  römischen  und  des  ungarischen  reiches 
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der  epi<?tola  dedicatoria,  dergleichen  in  meinem  Handschreiben 
an  sie  geschrieben,  das  ich  allein  die  Creiner,  Untersteyrer, 
K Hemer,  Histerreicher  und  die  windischen  märkher,  nnd  nicht 
Befijaekben,  Orobaten,  Behaim  oder  Poln  zum  arbitros  and 
richier  meiner  geaehrifften  haben  will.  So  bin  ich  anch  Ter* 
gewist  und  will«  beweisen,  das  meine  orthographei  peßer  und 
leb  lieber  ist  dun  der  Behaim,  Poln  und  Beüvacken.  Ein  jeder 
Lah'iner,  Tentscher  oder  Waliser  kan  meine  «^'escliritften  der- 
malen lesen  und  aussprechen,  das  ein  jediieher  windischer  zu- 
hörer  mag  die  verstehen.  Aber  die  behaimische  und  polnische 
geschrifft  khan  niemant  dan  sie  lesen,  dann  sie  setzen  gar  zu 

* 

heei-^iaf  zu  Hunn,  markgruf  Verona ,  doctor  der  h.  »chrift,  ein  or- 
pbauus  and  exul  Christi.  Nachdem  er  betreB's  der  Wiedererlangung 
ieiner  güter  einen  vertnig  mit  herrn  Ungnad  abgeschlowen  batte.  begab 
er  sieb  mit  empfeblimgen  von  diesem  n.  a.  1&61  nach  Königsberg  tu 
hecsog  Albrecbt  Ton  Preaasen,  bei  dem  er  die  beste  aufnähme  und 
ToUen  glauben  fand.  Der  henog  ward  von  ihm  yMlig  umgarnt,  er  er- 
nannte ihn  BU  seinem  geheimen  ratb,  und  schenkte  ihm  die  hemchaft 
Kreusbuig.  Als  ihn  bald  darauf  ein  prenssiscber  edelmann  fQr  einen 
abenteurer  nnd  sehwindler  erklärte,  nahm  ihn  der  hensog  in  schuts, 
so  dass  der  prenßisdie  adel  sich  von  dem  könig  von  Polen  als  ober- 
lelmsberm  die  absendnng  einer  commission  erbat.  Als  diese  eintraf, 
war  Skalich  entflohen ,  aber  in  folge  der  untenrocbung  wnrde  er  1566 
geftchtet.  8kiilicb  reiste  von  Dansig,  wohin  er  sich  «geflüchtet.  Ober 
Berlin  nnd  Wittenberg  nach  Paris  und  zurück  nach  Münster.  Hier 
beirathetp  er  seine  haus^hiUterin.  erklarte  sich  für  katholisch  und  bracVite 
es  mit  hilfe  des  bischots  von  Münster  u.  a.  dahin,  dass  der  neue  könig 
von  Polen,  Heinrich  (III)  von  Valois ,  die  gegen  ihn  erlassene 
erklämng  aufhob  und  ihm  freies  geleit  nach  Preulien  ertheilte.  Nun 
ging  er  nach  D;^r/i^'  und  verhiindolte  von  hier  aus  mit  dem  jungen 
hertOi?  Albretdll  Friedritdi  wegen  wiBUererlüiigung  seiner  liei  rsfdiaft. 
inzwisfditiu  üt.irb  «-r  ir»75  .  und  ward  in  dt-r  Kanneliterkir(du'  der  alt- 
p>t:i(ll  Dan?.!!]:  l)e;/raben.  Kr  hinterließ  25  8t  lirilten.  die  tlu'ils  seine  per- 
ööuliehen  verlnlitnisRe  betroffen,  theils  gegen  Rom  _'t  t  i<  iif et  .sind,  theils 
(später)  für  die  römiselie  kirche  eintreten.  (R<iu]>.uh  ,  evang.  ()«'ster- 
reich,  1  fortsei/. ung,  h.  12;{— 130.  Job.  Voitjt.  l';iul  s<  ;ilich,  dtM  t'aUche 
Markgraf  von  Verona,  im  Berliner  Kalender  t.  1?!48.  Allgemeine  deutsche 
biographie.)  Die  umstfinde  beweisen,  dii*ü  Trüber  recht  hatte,  den  P. 
Skalich  für  den  Verfasser  Jenes  lateinischen  berichte  Ober  seine  win- 
dieefaen  bflcher  su  halten  (vgl.  brief  nr.  7  anhang) ,  obschon  bei  der 
groL^en  entfemung  Stuttgarts  (Tübingens)  von  "Wien  die  Schnelligkeit 
dee  Vorganges  (4^19  Februar)  bemerkenswerth  ist. 
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viel  unnötig  coDsonanten  in  ein*  wort  oder  «ylben,  und  schreiben 
unzalpar  sylben  und  gantze  Wörter  on  vucai.  Sie  setzen  und 
prouunciren  das  c,  wenn  schon  mk  ht  ein  e  oder  i,  souder  ein 
a  oder  o  oder  u  nachgesetzt  wirdei,  für  ein  z.  Darumb  will 
mein  judex  für  zblouik,  das  ist  menBch,  chlooik  setzen,  das 
wird  kein  iefitscher  noch  latexner  nimmer  ffir  zhlouik  oder 
tschiouik,  sonder  für  kloiiik  oder  bloaik  lesen  etc.  Von  dem 
wil  ich  der  landsobrigkheit  in  Grein  ^)  und  Understejer,  dem 

4)  Trüber  hatte  bereits  12  Januar  1560  an  die  landesobrigkeit  in 
Erain  geschrieben  (s.  den  vorhergebenden  brief  nr.  7).  Diese  hatte 
ihrerseiU  ittn  Bchreiben  am  20  Febmar  1560  den  krainischen ,  zum 
landtage  Yersammelten  herren  und  landleuten  (adel)  vorgelegt,  welche 
darauf  folgende  antwort  gaben.  (Die  anderen  sobreibe  n  sind  unbekannt) 

Die  krainischen  stände  an  Primas  Traber. 

Laibacb  20  Februar  1560. 

Dem  ebrwilrdigen  in  gott,  ansenn  besonder  lieben  ft«unde,  herm 
Primo  Traber,  stadt-predicanten  «u  Kempten. 

Unsern  «jruß  und  geneigten  willen  /uvor.  Ehrwürdiger  harr,  bt- 
sonder  lieber  freund,  euer  schreiben,  darinnen  ir  anbringt,  wie  dab  ihr 
etwa  angefochten  worden  seiet,  als  st  ll'n  »  iire  in  windische  spräche 
verdolmetschten  bücher  der  heiligen  htiaift  und  neuen  testaments 
sectisch  und  nicht  recht  verdohnetycl]t  sein,  derwegeu  ihr  begehrt,  daß 
wir  solche  eure  bücher  und  translation  durch  geistliche  und  weltliche 
personen,  die  der  lateinischen,  deutschen  und  windischen  spräche  kundig 
sind,  durchsehen  und  proben  lassen,  nnd  euch  alsdann  desselben  eine 
verferti}<te  kundschaft  zuschicken  sollen,  haben  wir  sammt  eurw  an 
die  königliche  würde  su  Böheim  vor  etliche  translatierte  episteln  an  den 
RGmern  gedruckten  ▼orrede  nnd  andern  nebengelegten  abscfariften  an- 
beut dato  in  gemeiner  Versammlung  angehört  uud  vernommen.  Nun 
haben  wir,  so  viele  aus  unserm  mittel  bemeldte  eure  in  windische  spräche 
gesetzte  und  translatierte  bücher  gelesen  und  noch  heutiges  tages  in 
unsern  gesehlOssem  und  hftUBem  lesen  lassen,  nie  gespürt,  deßgleichen 
auch  von  allen  priestem  und  pfarrherren ,  die  sich  derselben  eurer 
bflcher  gebrauchen  •  noch  von  einigen  menschen  hohem  oder  niedern 
Standes  nie  gehört,  daß  solche  eure  bflcher  nnd  auch  gestellte  gels^ 
liehe  gssänge  sectisch  oder  der  augeburgischsn  und  dieser  lande  g»> 
thanen  confession  zuwider,  als  dem  ordentlichen  text  und  verstand 
nach  in  windische  spräche  nicht  recht  verdolmetscht  und  translatiert 
sein  sollten,  sondern  wir  und  mSnniglich  der  augsburgischen  confession 
haben  in  solchen  euren  translatierten  bflchem,  deßgleichen  auch  in  den 
in  windischer  spräche  wohl  geeetsten  chiisllichea  gesSngen,  die  in  der 
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Verwalter  zuCili,  und  andern  <2;elehrteii  gottsaiigen  Cieiii!  rii'')  und 
Untersteyrern  zuschreiben,  das  die  kü.  w.  von  meinen  büechern 

gememe  tob  Jungen  und  alten  geleien,  gebOrt  und  genügen  weiden, 
nad  sn  viel  gutem  chrutliehen  naterriclit  dienen»  ein  gnt  woUgefaUen. 
So  haben  wir  euch  auch  jedeneit,  da  ihr  mehr  jähre  93m  ein  eaaonicm 
und  domberr  allhie  im  domttiffc,  auch  darnach  aof  euren  pfarreien  so 
B.  Bartholme  nnd  zu  Lack  bei  Ratsch  ach  in  Steier  das  wort  gottee  ge- 
predigt, in  eurer  ckrisiUchen  bekenntnis  und  lehre  steif  and  unwandel- 
bar, auch  in  eurem  thun  und  wandel  für  ehrbar  und  aufrichtig  erkannt. 
Und  wiewol  wir  demnach  ,  \snp  oVfjPTneldpt .  ct:re  in  windiscbe  zunge 
tjesetzten  und  translatierten  bücher,  die  ihum  luiruiials  bis  an  das  meer 
iTi  Halmatien  und  an  die  iürkiäche  grt-n/e  .iusgehr«nt€t  sind  ,  nichta 
was  der  augsburgiachen  confession  zuwider  oder  unrecht  verdolmetscht 
w&re,  nichts  wissen,  noch  von  jemand  gehört  haben,  damit  aber  eurem 
begehr  und  eifer  zu  der  eine  gotte«,  und  eurer  arbeit  zu  eigentlichem 
i^ugniä  statt  beachehe,  so  haben  wir  aus  unserm  mittel  alle  vier  stäude 
?on  geistlichen  prälaten,  herren,  rittervchaft  und  rtftdte  einen  aussehuß 
Ton  perM>nen,  die  der  latemiachen,  wftliBchen  [itatienisohen],  dentieben 
und  windiechen  eprache  benehtet  und  anoh  in  der  heiligen  ■ebrifl  be- 
leien  sind,  f&rgenommen  nnd  verordnet,  daß  dieaelben  yon  allen  orten 
dm  landen  prieeter  und  andere  glaubwürdige  penonen ,  die  der  obbe- 
meldeten  sprachen  auch  kundig  eind,  auf  eine  fdtderliohe  gelegene  seit 
sa  ihnen  nehmen ,  und  angUMdgte  eure  bttcber  nnd  windiache  trana- 
lationen  gegen  der  lateinischen  und  deutschen  translation  durdileien 
tollen.  Alsdann  wollen  wir  euch  derselben  kundschaft  und  seugnis 
auch  hinnachfördem.  Mittleneit  aber  wollet  euch  diesen  angezeigten 
ibwurf  (welches  der  weit  lauf  und  eigenschaft  mit  sich  bringt,  daß 
kein  gutes  werk  und  vornehmen  ungetadelt  bleibt)  in  eurem  vorge- 
nommenen werk  und  arbeit  der  kindischen  translation  nicht  verdriefv 
lioh  machen  oder  hindern  lassen.  i)ie  gnade  des  allmächtigen  sei  mit 
uns  allen.    Datum  Laibach  den  20ten  Februarü  anno  etc.  Gütern. 

N.  die  herren  und  landleute  des  fürstenthums  Crain, 
sammt  den  angereihten  herrscliaften  der  Windischmark, 
Metlik,  Isterreieh  und  Carst,  so  anjetzu  aiihmr  venjammelt. 

[Concept  im  krain.  landes-archiv.J 

Auf  dieses  schöne,  das  herrlichste  seugnis  für  Trubers  penon  nnd 
werice  enthaltende  schreiben  der  gesammt-vertretung  semes  Vaterlandes 
bezieht  sich  ein  brief  lUombners  (s.  später)  an  Trüber,  von  Laibach 
24  Februar  1560  (KostrenSic,  Urkundliche  beiträge  zur  geschichte  der 

protestantischen  literatur  der  SQdslavcii,  Wien  1874,  s.  8  ö.)  Die  weitere 
entwickelung  der  augelegenheit  ergiebt  sich  aus  den  folgenden  bxiefen 
(nr.  9,  lü,  11). 

5)  Da  das  tbt  u  mitgetheüte  schreib^u  der  kramer  laudschaf t Tru- 

fxiiaut  ifuborn  briete.  5 
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und  ortliographei  und  Wörtern  lautier  und  warhafftig  berichieo, 
▼erhoffe,  sie  werden,  wie  bie  her  mein  dobnetsehen  und  ortho- 
graphei  vor  meniglich  flDr  recht  and  yerstendig  erkhenen  und 
bekhenen.  Das  haben  e.  f.  gn.  ich  im  posten  [besten]  in  aUer 
di«^inut  aiizei|Teii  wollen.  Denen  thue  mich  hieniit  unterthanigk- 
licb  beyelheu.  Datum  Kempten  am  8  tag  Martii  im  1560  jar. 

E.  f.  gn. 

unterthaiiigsttT 
kaplan 

Primas  Trüber 
prediger  daaelbst 

[Abschrift  vonTrubers  eigener  band  im  kram.  landes-archiv.J 


9. 

An  die  herren  Bndina,  Seyerle,  Kisel,  Eobnrger, 
Klombner,  Torebto,  uud  Pregl  zu  Luibach 

Kempten  19  Mftn  1560. 

An  die  herm  Bndina,  Sayerle,  Eißel,  Koburger,  Klombner, 
Foresto  und  Prügel  etc.  zn  banden. 

S.  d.  Günstig  vertraut  lieb  herren  und  brüeder.  Ich  hab 
beut  frue  meine  magt  zn  Hansen  klomer  nnd  Vincentzen  Kunig 

bern  bis  mitte  März  niclit  /iicrokonimpn  war ,  auch  koiner  von  dpn 
fre«n<1eti  in  Lnharli,  an  «lie  er  «ich  f^ewendft  h  iir,  9),  so  !?fhiiel)  er 
an  die  Vertreter  der  evaugeliäcbeu  in  Krain  den  nächstfolgenden  briei 
(m.  9). 

1)  Bevor  Tmber  (nach  seiner  rflckkehr  aus  Deutschland)  1561  der 
evanfjelisehen  kirche  in  Krain  als  .kircben-instaurator"  (b.  Th.  Elte, 
Die  ßuiJerinteiHlentpn  der  evangelischen  kin  he  in  Krain  wahrend  des 
16  Jahrhunderts,  Wien  1863,  b  10)  eine  geregelte  gestaltung  und  ver 
waltunj»  gab,  lag  die  Vertretung  der  protestantischen  angelegenheiten 
in  den  bänden  einer  urt  auj^schusses  (Schnurrer  a.  40  erwähnt  ihn  1559 
aU  gkirchenpfleger  und  beamte"),  der  aus  den  hier  genannten  männeru 
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geschickht  und  fragen  las^^pn  ,  wen  sie  gen  Pötzen  verreiten 

woUeD«  ich  wolt  bei  inen  den  Labachern  ichreiben;  aber  wie 

mt  wider  knmben,  sagt,  der  Vincentx  sei  gestern,  der  klomer  heut 

* 

bütaiid.  Budtna,  m.  Leonhard,  war  ieit  1581  lateinischer  achnt- 
meuter  in  Laibaeh ,  ward  1568  enter  xector  der  erangeliachen  land- 
•ehaflnchole,  1566  als  solcher  penslonurt  und  als  traoslator  ans  dem 
Isleiaischeii  ▼erwendeti  stand  in  besonderer  gonst  bei  der  familie  Klsel 
(a  naohber) ,  war  mit  Klombner  (s.  nachher)  ▼erHshwftgert ,  und  starb 
1575.  Seyerle,  Georg,  war  1588  und  1541  stadtriehter  m  Laibaoh, 

1546  t  anlscUager  in  Krain,  1561  bttrger  an  Laibaeb;  seine  tochter  (9) 
Anna  beirathete  sp&ter  Traben  jOngem  söhn  Fellaian-  Kisel,  Hans, 
tam  Kaltenbrann ,  söhn  des  frflhern  stadtricbtsrs  und  blirgermeisten 
m  Laibach ,  Terocdneten  und  einnehmen  der  landscfaait ,  Teit  Kisel, 
erbaaer  des  schlosses  Kaltenbrann  (1528);  selbst  fabrikbesitaer  (scbiff- 
Bftble  anf  der  Laibach,  glasfabrik,  papierfabrik  etc.),  spftter  (schon 
1560)  kalaerlicher  rath ,  ershenogUcber  kammerrath  und  kriegssahl* 
neuter  an  der  krobatiscben  and  meer>grense ,  bof  kammerprasident, 
ritter,  dann  freiherr,  1566—67  landesverweaer  in  Krain,  ein  großer 
gOaner  und  fOrderer  der  juiigen  BloTeniscben  literatur ,  der  Wissen- 
schaften und  künste.  Koburger,  Ulrich,  1560  landschreiber  (?), 
1570^60  landschrannenschreiber  in  Krain.  Klombner,  Mathias  (von 
4eD  neaeren  oft  f&lschlich  Klobner  geschrieben,  aus  Unkenntnis  seiner 
eigenen  namensunteri^chrift  und  übersehen  des  m  bedeutenden  striche» 
ftber  dem  o),  1529  ff.  landschreiber,  1530  auch  schrannschreiber,  1548  f. 
gcgenschr eiber  des  vicedomamies  in  Krain,  hatte  später  (vor  1560)  alle 
leine  stellen  und  seine  geltung  bei  der  landHchaft  verloren  und  lebte 
als  Privatmann  und  hausbeuitzer  in  Laibach.  Von  anfang  an  (1527) 
«'iner  der  ersten  und  tbätigsten  anhänger  und  beförderer  des  evange- 
Hj^chen  bekenntnisses  in  Krain ,  stand  er  durch  vielf  jiihre  mit  herm 
H.  Ungnad  in  engem  verkehr,  war  befreundet  mit  Pnnl  Wiener  fs. 
meine  biograpbie  desselben  im  Jahrbuch  der  gesellachaft  lür  die  ^e- 
«chichte  des  protee!t;trt!8nnis  in  Oeaterreicli  1882  .  und  sonder-abdruck, 
Wien  und  Leipzig  18^2).  imtanp-Iirli  auch  ein  warmer  freund,  später 
em  grhiissiger  gegnei  Trul  .  rs.  Km  unruhiger,  agitatorischer,  intriganter 
and  eigenwilliger  charakter.  (Th.  Elze,  Die  sloveiüsohen  protestantischen 
sresangbücht  I  1«  hi  16  Jahrhunderts,  im  Jahrbuch  der  gesellüchaft  für  die 
geschifht»^  Irs  |>t otestantismus  in  Oesterreich,  1884,  s.  1  tf.).  Forest©, 
Andreas,  aus  istnou  stammend,  ein  wohlhabender  und  angesehener 
taufmanu  in  Laibach,  in  dessen  hause  Trüber  bei  seiner  ruckkehr  nach 
Laihach  1561  abstieg.    Pregl,  Martin,  hatte  gleich  Klombner  schon 

1547  als  eines  der  häupter  der  proteatanten  in  Laibach  eingezogen 
Verden  »ollen  (Th.  Elze,  Superintendenten  s.  4),  ist  aber  sonst  unbe- 
kannt, falls  er  nicht  identisch  ist  mit  Marx  Pregl,  der  150^—60  stadt- 
riehter unü  1563  vicebürgermeisier  von  Laibach  etc.  war. 
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schon  dahin,  welches  mich  nicht  wenig  jingcf achten.  Und  in 
diser  stund  nmb  achte  in  der  nacht  schipkht  die  fraue  Klonieriii 
iren  knecht,  leat  mir  anzeigen  der  hr.  graye  von  Semgalle  aei 
ankhumen ,  der  werde  morgen  in  aller  fme  anff  potzen  ver* 
reiten,  bei  dem  schreib  ich  disen  brieff  in  »Her  ejU. 

Hiebei  habt  ir  glaubwirdig  copiae  was  die  ko.  w.  aus 
Behaim  dem  faraten  von  Wirtemberg  (mir  gar  nichts)  und 
der  turst  undter  seinem  secret  und  mit  ai^ncr  Land  unter- 
schnben  mir  von  wegen  des  windischen  drucks  haben  ge- 
schhben,  und  was  ich  widerumb  dem  fursten*).  Nun  mueü 
eine  ersame  landtschafft  in  Crain,  Unterstejr  und  Karhenten 
und  ire  obrigkheit  sambt  euch  das  pöst  ihnen  und  dar  ku.  w. 
grnndtlieh  berichten,  das  der  arbiter  and  judex,  der  sein  nriail 
nber  meine  büecher  irer  w.  zugestelt,  unrecht  hab;  dann  die 
Wörter,  welche  er  verwirfft,  werden  auch  von  dem  gemaiuen 
man.  ifr  nicht  teutsch  khan,  im  obern  und  untern  Creiu,  uiub 
Cili,  Wmdisch-Grätz  gepraucht  und  verstanden.  Ich  will  kdneo 
für  vrshah  YBrab,  für  gnada  mitost,  für  uiitosfc  pomilosordiju, 
für  fertamene  pogublene  oder  sgubiene,  für  trosht  vliL^ania, 
für  nuz  prid,  für  leben  shiuot,  für  zubzhina  drulina,  für  Ion 
plezhin,  für  shtyma  gloe  etc.  setzen  und  dolmetschen,  wie  dan 
ich  mich  etlicher  difier  worte  hab  gepraucht,  aber  ich  hab  bei 
der  gemainen  creinerischen  sprach  bleiben  wollen.  Dergleichen 
mit  der  orthographei  hat  aucli  greblidi  |gröL'li(li]  unrecht. 
Es  ist  war,  die  behaim  prauchen  diin  c  offt  i'ur  sie  schreiben 
das  wort  zhlouik  also  clowik.  Ich  halt  aber  mein  orthographei 
ffir  poGer  [besser]  denn  ir,  darum b  werde  ich  dabei  beleihen  '). 

Darumb  so  haltet  nmb  Christi  willen  bei  der  landsobrig- 
kheit,  das  sie  sambt  der  landschafft  der  kn.  w.  aehreiben,  das 

* 

2)  S.  die  briefe  im  snhang  zabriefnr.7;  das  später  enffthnteaecre- 

tärsschreiben  ward  sieht  aufgefanden. 

8)  Da  die  konst  d«s  lesens  damals  beim  kraiiiiscbeii  landvolke 
siemlich  anbekannt  war,  ging  Trüber,  wie  er  aobon  dem  berzog  Ton 
Wiilenberf^  geschrieben  hatte  (s.  nr.  8),  bei  seiner  Orthographie  von 
dem  unter  diesen  verbMtnissen  wohl  nieht  iinri<  htigon  t^rundeatze  aus. 
daaa  jeder,  der  lateinisch,  deutsch  oder  italienisch  lesen  könne,  nach 
derselben  auch  seine  wiudischen  bUcber  su  lesen  und  vorzulesen  im 
•taude  sein  soUe. 
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die  obgemelte  worter  nnd  meine  orihographei  dem  gemainen 
raann  in  Crein  sei  v*'i\ständig  und  lelilich.  Und  ich  will  auff's 
puldi>i  per  Ri'geubpurg  der  JaudUobrigkbeit  von  diser  machen 
auch  schreiben. 

Ee  wird  aach  tod  nöHen,  daß  man  ein  wolabgeschriebenen 
und  recbt  corrigirten  crobatischen  evaDgelisten  der  kfi.  w,  %n- 
aehickbe;  den  wird  on  zweivel  der  Beßjackb  auch  jndiciren, 
wie  er  sieb  den  in  fine  sui  judicii  lest  nierckben.  leb  bin 
meines  pitens  an  eucb  stündlich  gewärtig,  und  von  der  lands- 
obrigkheit  und  andern  bn.  u.  landleuten  genuegsaiu  urkhund, 
das  meine  bflecber  nicbt  echwernieriscb  sind  nnd  recbt  verdol- 
nuetscht.  Wo  mir  eine  ehrsame  landtscbafft  in  diser  sacken  nicht 
wil  beisteen,  so  dolmetsche  nnd  druckhe  hinffir  wer  da  wil. 

Die  .100.  gnlden  bei  des  bn.  Allten  von  Saltssburg  diener 
von  euch  mir  ubersand  hab  ich  in  65  gold  cronen  und  20  sgl, 
empfangen,  mit  denen  hab  ich  alle  meine  ^(?ldter  bis  auff 
b  gülden  u.  den  druckh  völlig  bezalt.  Ich  will  mich  nun 
hinfür  hüeiten  vor  schulden  Und  was  ich  hinfür  von  wegen 
des  dmcks  ausgeben  und  venseren  werde,  das  wil  ich  ordent* 
lieh  aufschreiben.  Ich  hett  ▼ormalls  nicht  geglaubt,  das  so  vil 
gelds  der  druckh  costen  wflrde.  Ich  hab  den  poten  von  Stut- 
garten müßen  bezallen,  wie  ir  aus  heiligendem  secretari  isch reiben 
werd  vernemen,  und  zum  hn.  Ungnad  einen  ai|^nen  schickhen, 
dem  ich  geschriben,  was  mir  der  fürst  geschriben  hat.  Das 

mit  windischen  exemplarien,  das  der  Vergerius  euch  sollen 
schickben,  hab  zu  Augspurg  erfragt,  denen  dies  fürten  von 
Ulm  bis  gen  Augspurg  .12.  patzen  bezalt.  wil  euchs  per  Saltz- 
bnrg  schickben.  Ich  trag  sorg  es  werden  auch  wälische  bflecher 
dabei  [sein].  Von  Vergerio  ist  nichts  zuhören      Ich  sag  euch 

4)  T  ruber  war  bisher  beim  druck  und  verlag  seiner  Schriften  nur 
durch  die  beiträge  seiner  ^onde  nnd  gOnner  in  Eraiii  (bei  taasend 
gülden  1 1.  den  folgenden  brief  nr.  10)  nntersttttst  worden,  welche  aber 
ndwt  Minen  dgenen  mittehi  nicht  ansreicbten  die  kosten  «n  decken» 
10  daet  er  in  schulden  geratben  war.  Erat  im  August  1560  trat  er 
mit  herm  Ungnad  in  veRechnnag. 

5)  Ycrgeriut  war  damals  auf  einer  reise  nach  Preußen  nnd 
Polen  abwesend,  von  welcher  er  erst  im  Mai  1560  nach  Tftbingen 
surftckkelhite. 
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allen  großen  danekh  nmb  die  *100.  golden,  damit  ich  aas  schnlden 

gott  lob  khumen  bin.  Ich  wil  euch  per  Regens jni  17^  paM  mehr 

schreiben.  Bevtlcht  mich  allen  christlichen  hm.  und  bruedern. 
Datum  Keoipteu  am  19  Martii  im  1560  jar. 

B.  w. 

Frimus  Trüber. 

[Original,  eigenhändig,  aber  sehr  eilig  nnd  mit  vieien  ab* 
kttfKnngen  geschrieben ,  mit  siegel ,  im  krain.  landes*archiv.] 


10. 

An  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Kempten  1  April  1560. 

Dem  wolltrebomen ,  edlen  und  ^nedi^eii  herm ,  herrii 
Bansen  Ün«riiadea  freyherren  zu  Souüeck  etc.,  ro.  kay.  m» 
rath,  landshauptman  in  Steyer,  bauptman  und  vizthomb  su 
Ziiy  etc.,  meinem  gnedigen  herren. 

Wolgebomer,  genediger  berr.  E.  g.  wQnsoh  ich  von  goti 
dem  ?atter  dnrcb  Jesum  Christara  anseren  herren  gnad,  frid 
und  alles  gutts,  sanibt  erbietuuf,'  meiner  unterthanigen  diensten 
zuvor.  Was  die  herr»  n  uiul  hintlleit  in  Crain,  Kharst,  Hister- 
reich  ')  und  Windischer  Marckh,  item  die  stat  Cili,  auch  andere 
guett  herren  und  fründt  von  Laibacb  von  meinem  newen 
gedrnckhten  windischen  buechem  sagen  und  schreiben,  mag 
e.  g.  aaß  beyliganden  iren  geschrifften  and  Sendschreiben  an 
e.  g.  und  an  mich^)  grOndtlich  vernehmen.  Die  kunigliche  wirde 
aus  Behaim  etc.  hatt  meine  obgemelte  bnecher  alle  ;i  m  Ii  !*e- 
sichtigen  und  urteilen  lassen,  die  st*  iuUt ,  gott  aliein  sey  die 
ehr,  für  warhafft,  iautter,  christlich  und  heilig  erfunden  und 
erkbent  worden  ^). 

1)  Histerreicb  d.  i.  Tptrien. 

2)  Von  diesen  ickreiben  ist  nur  das  bei  br.  nr.  8  mitgetheilte  der 
krainischen  stände  von  Laibach  20  Februar  IdOO  aufgefunden  worden. 

3)  S.  den  (lateinischen)  barichfc  im  anhang  tu  br.  ar.  7. 
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ITiid  e.  g.  «oU  hiebey  wiiaen,  das  zweo  crobatiflch  briester 
Tiiin  alle  meine  offtgemelte  bueeher  in  die  orobotiselie  sprach 

üiid  bijchstaben^)  haben  gebracht,  und  dieselbig  .sind  von  villen 
Crobatten  ubersehen  und  appiobirt,  und  haben  ein  groU  ver- 
iaageu,  daü  sie  bald  gedrockbt  wurden,  und  sagen :  sie  werden 
grossen  nutz  mcht  allein  in  Croatien  und  Dalmatien,  sonder 
auch  in  der  Turkbej  bis  gen  Constantinopel  schaffen  nnd  ein 
rumor  und  krieg  unter  den  Türkhen  anrichten. 

Ich  hab  dem  einen  crobatischen  priester,  nemblich  herren 
Stephano  Consuli     geschriben,  daÜ  er  sich  gehn  Nüremberg 
verfuege  (und  ich  hoffe,  er  sf^v  schon  iilta)  und  lasse  die  cro- 
batischen buchstaben  schneiden  und  giessen        Es  will  uuli 
an  der  bilffe,  das  ist  am  gelt,  mangeln.  Ich  hab  biß  her  von  den 
Creinern  bey  1000  guiden  erbettelt  und  zu  tallem  ersamiet; 
die  hab  ich  umb  den  windiachen  drookh  aussgeben.  Ich  darff 
sie  nicht  weiter  beschweren,  und  ich  hab  mich  getrSet,  der 
kCinig Maximilian  wQrd  uns  helffen,  ist  aber  bissher  nit  beschehen. 
Ich  gedenckh ,  ir  ku.  w.  darff  nicht  vor  den  j  suwuieren  etc. 
Wen  uh  bei  christlichen  churfürsten  und  herren  nur  sovil  rath 
und  hilffe  möcht  bekhumen,  daß  ich  obgemelten  zween  Cro- 
baten  beim  druckh  zw  Tübingen  mechte  erhalten  und  500  oder 
600  gülden  zum  vorrad  den  dmckh  zu  betzallen  hatt,  so  wolten 
wir  den  crobatischen  druckh  inerhalb  10  oder  12  wochen  an- 
Ishen,  den  die  buchstaben  werden  in  7  oder  8  wochen  fertig. 
D^  iiialben  e.  er.  wolle  an  dRSt^ni  unserem  furgenomnen  hohen 
werkh  wie  bissher  noch  das  hi'mis  [beste]  thun,  damit  unns, 
wie  obgemelt,  gehoiffen  werde       Solches  wird  Christus  der 

4)  Krobatische  buchstaben  sind  die  glagolischen  letfeem. 
ö)  Ueber  Stephaa  Gonsiil     br.  nr.  6  anm.  9. 

6)  Dieselben  wurden  im  sommer  1560  zum  theil  auf  herm  Ungnads 

kosten  in  Nürnberg  vom  punzenschneider  Job.  Hartwacli  und  vom 
»chriftgieüer  Sim  Auer  verfertijft  (».  Schnurrer  50;  später  br.  23). 

7)  Die  folge  dieser  pläne ,  wünsche  und  bitk-n  Trüber«  war  ,  dnss 
herr  Ungnad  sieh  mit  Consul  bei  einer  7,u.s;muiit'i)kunft  in  Blaubeuren 
direkt  ins  einvernehmen  setzte  (a.  br.  nr.  33  beilage) ,  denselben  zur 
aufertigunjT  Itr  gUgoHschen  lettem  nach  Nürnberg  schickte,  mit  k. 
Maximiliüu  briefe  wechselte,  und  dann  auf  dessen  Veranlassung  (Uu- 
giiad  nennt  sie  aputei  luehrmala  .helehl")  seibat  seine  auf  die  beihilfe 
der  korflUvten  und  fürsten,  später  uuch  der  reichsätädte  basierte  unter- 
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berr,  welches  reich  gedenkhen  mit  diser  gottseligen  arheit  za 
erweitern  und  Beinen  heiligen  namen  «nch  den  Tfirkhen  be- 
khant  sn  machen,  e.  g.  nnd  allen  denen,  die  darzn  rathen 
nnd  heiffen,  im  ewigen  leben  reichlich  belonen.   Thne  mich 

hiemit  e.  g.  unterthanigklich  bevelcben.  Datum  Kempten  am 
I  tag  Apriliä  im  1560  jar. 

B.  g. 

unterthaniger 
caplan 

Primas  Traber 
prediger  daselbst. 

[Origiiiiii,  niclit  eigenhändig,  in  der  Tübiii<^er  univers.- 
bibl.  Gleichzeitige  abschrift  im  k.  haus-  und  staats-archiv  zu 
Stattgart.  Qedrockt  bei  Ko8trenci6  s.  9  ff.]. 


Anhang  an  nr.  10. 

Traber  hatte  also  endlich  [im  März  1560]  das  schreiben 
der  krainischen  stände  [vom  20  Febrnar  1500]  erhalten,  und 
diese  waren  ihrerseits  durch  sein  schreiben  an  den  evangeli- 
schen kirchenausschuss  in  Laibach  [von  Kempten  19  März  1560, 
brief  nr.  9]  in  kenntnis*  des  durch  könig  Maximilian  besorgten 
[lateinischen]  behchtes  und  urtheils  über  seine  slovenischeu 
bflcher  [s.  anhang  zu  brief  nr.  7],  sowie  des  Schreibens  des 
hensogs  von  Wirtenberg  darttber  [s.  ebenda]  gekommen.  Da- 
durch wurden  die  von  ihnen  getroffenen  anordnangen  Qber- 
flfissig,  und  die  fernere  einvemehmung  zahlreicher  personen 
aus  dem  ganzen  lande  durcli  den  eiiiLiesezten  ansschuss  |s.  brief 
nr.  8  anm.  3]  kam  nicht  weiter  zur  auHtüilrü]l^^  wie  sie  selbst 
Trübem  mittheil teu  [Tgl.  den  nachher  folgenden  brief  der 
krainischen  landschaft  an  Trüber  vom  10  Juni  1560].  Aber 
der  rfihrige  Klombner,  damit  nicht  ganz  befriedigt,  war  sofort 
bei  der  band  und  richtete,  «an  stat  herm  Primusen",  an  die 
▼erordneten  der  landschaft  folgendes  gesnch  (ohne  datam). 

nehmuBg  der  bibeUnatalt  su  üraoh  begann.  IVaber  hatte  den  ge- 
danken  gegeben,  Ungnad  fAhrte  ihn  ans. 
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Mathes  Kiuinbner  au  die  verordneten  der  laudjschaft 

in  Krain. 

Wolgebornn,  edl,  gestrenng,  ernvestt,  gn.  herrn.  E.  gn. 

haben  sich  jungist  auf  herrn  Primusen  Tniber  «nrueffen  er- 
poten  sein  windisch  werch  zu  justificieren.  Des  aber  mmials 
die  khun.  w.  von  Behaimb  etc.  unnser  genedigister  herr  not- 
turft'tig  ubersechen  lassen,  pefinden  dasselb  unnserm  heiligen 
glauben  nnnd  der  göttlichen  echrifft  geioaO«  wie  das  derselben 
khnn.  w.  etc.,  auch  des  hertzogen  von  Wiertembei^  schreiben, 
so  herr  lanndtschreiber  pey  haonden,  Termugen  and  aufweisen, 
Dardurch  ist  e.  gn.  derselben  fiir^enunienen  arbait  entladen. 
Wey!  aber  solcb  werch  nit  rlarnnib  anf?efani?en ,  das  es  pey 
unnserer  crainerischen  sprach  pleiben  soll,  sunder  da8  durch 
diften  anfang  unnd  staffl  deet  leichter  zn  der  khrabhatischen 
sprach  getretten,  darauf  anch  numals  sovill  pißhero  in  die 
khrabbattische  sprach  des  neuen  tesstaments  derselben  yorred 
tmnd  posstill  Tertirt  ist,  damit  dann  i^ottes  eer  gnfurdert,  so 
}iit  ich  e.  gii.  an  «tat  herrn  Primusen,  die  wollen  zu  furdrung 
Rottes  eer,  unnd  das  die  liuilig  göttlich  schrifit  an  die  un- 
gläubigen unnd  tfirkhen  gelange,  welches  ain  grosse  sterkb, 
befestiguDg  unnd  ronnanr  dieser  armen  land  sein  wirdt,  vier 
oder  fQnf  khrabbattisch  priester:  aus  Issterreich  von  Mitter- 
burg herrn  hannsen  Fabiantschitsch,  vom  Kharsst  den  pfarrer 
TO  Wippach,  lind  von  der  March  herrn  bansen  [Laniella]  pfarrer 
in  der  D<*{)licz,  herrn  Anthonj  pfarrer  undter  Alteuburg,  herrn 
Gregurn  |  Vlacho witsch]  in  der  Mötling,  unnd  Jurj  Pischecz, 
ain  alten  erfarnen  khrabhatischen  Schreiber  [stadt^chretber  in 
Metliog],  die  all  der  khrabattischen  sprach  unnd  schrifft  durch 
Khrabbatten  unnd  Dalmatien  woU  erfaren  unnd  geuebt,  auch 
sunst  guet  cristen  und  eifrer  des  worts  gottes  sein,  die  es  anch 
von  herrzeu  gern  furdreten,  luii  uticossteu  verordnen,  die  solche 
Version  hedachtlich  ubersechen.  unnd  darüber  k bundschafft  geben. 
Das  wurd  ain  grosse  pefardruog  des  drukhs  sein  unnd  e.  gn. 
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snnderOch  tod  gott  pdoni   Tkoe  mieb  e.  geo.  «Iis  mdnen 

gD.  berrn  peveUhen. 

^(diorsMii6r 

MAfch€9  Khlombner. 

[Original  im  krmn.  landes-^archW.] 

Die  landschaft  erkannte  es  ffir  richtig,  dass  nun  für  die 
crobatisGheD  Schriften  das  geschehe,  was  ffir  die  win diseben 
[slowenischen]  nicht  mehr  nothig  war.  Sie  meldeten  anöh Trabern 
[im  folgenden  schreiben  vom  10  Juni  1560],  dass  es  im  werk 

sei  eine  solrhf-  lurchsicht  nn<i  jti>titicatiun  der  krobaii-chen 
fibersetzung  herbeizuführen,  iiocb  kam  auch  diese  bei  dem 
dränge  anderer  ereignisse  nicht  zn  stände.  Denn  gerade  diese 
correspondenz  hatte  bei  den  crainischen  standen  noch  ander- 
weite gedenken  hervorgernfen  nnd  genfthrl  Der  stein  war  ins 
rollen  gekommen.  Die  im  irrul.en  ansscbuss  [Juni  1560]  ver* 
sanimelten  hern  n  und  iaudleute  bescblosseu  und  schrieben  fol- 
gendes an  Trüber. 

Die  krainisehen  stftnde  an  Primas  Traber« 

Laibaeh  10  Joni  1560. 

Dem  ehrwürdigen,  nnserro  besondem  lieben  freunde 

lierrn  Fiimo  Trueber,  pfarrherrn  zu  Khemppten. 

Unser n  gruG  und  geneigten  willen  zuvor.  Ehrwürdiger, 
besonder,  lieber  frennd.  Wir  haben  bisher  lange  anf  besserung 
der  kirche  nnd  religion  gewartet.    Dieweil  aber  dasselbe  in 

diesem  lande  je  länger  und  melir  nur  abnimmt;  und  sich  weder 
unser  hisrhof  noch  domi  apitpl ,  welche  die  pfarrkircbe  inne 
haben,  um  die  rechte  seelsorge,  verkündung  und  nnterweisiiiig 
des  Wortes  gottes  wenig  oder  gar  nichts  annehmen,  also  daÜ 
in  dieser  hauptstadt  und  in  der  haupt-  und  pfarrkircbe  allhie 
schier  in  einem  jähr,  und  weder  am  heiligen  weihnachtatu^, 
Ostern  und  pfingsten  keine  prt  ditften  p^eh alten  werden,  sondern 
iiO(;h  dazu  Minaii^^csclien  daß  die  lüm.  kai.  mt.  das  general  der 
verl)otf»!U'n  communion  unter  beiderlei  gestalt  hievor  auf  der 
füllt  erblunde  gesandten  confession  und  fußfall  eingestellt  hat) 
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den  hefifelireiiden  anch  In  ihren  letzten  end  und  todsndthen  das 

hocljvvüidi<^e  sacraiiient  unter  beiderlei  j^estalt  ver/i<i:en  [ver- 
weiii;ert]  wird,  sind  wir  ati.s  .^olcl*eiii  grollen  nmiij^nd  verursacht, 
daü  wir  ferner  Dicht  umgehen  köoDeD  uns  um  einen  goites- 
ftrchtigen  christlichen  prieeter  und  predicanten  zu  bewerben. 
E)ieweU  wir  denn  ?oniehinlicli  zu  euch,  und  als  der  xnvor  das 
wort  gottes  in  diesem  iaiid  und  nach  erlittener  Verfolgung  in 
Dentschland  best&ndiglicli  gelehrt  und  geprediget  hat,  ein  gut 
herz  und  anmuthung  tragen ,  zudem ,  daß  ihr  auch ,  weil 
ihr  neben  der  deutschen  zugleich  der  \\  indischen  spräche  er- 
fahren seid  ,  diesem  land  mit  Unterweisung  den  gr>ttlicheu 
Wortes  und  austheilung  des  hochwCirdicren  nacraments  für  [vor] 
andern  nfitzlich  und  heilsam  sein  könnt,  ist  an  euch  um  der 
ehre  gottes  und  gemeinen  christlichen  heils  wegen  unsre  bitt 
und  ersuchen,  ihr  wollet  euch  nicht  weigern,  sondern  enre 
Sachen  bei  einem  ehrbaren  rath  su  Kempten  (auf  das  schreiben, 
so  wir  ihm  hierbei  thiin  und  ihr  mit  filghclicr  irele^enheit 
anzubringen  wistiet)  und  aiicli  in  eurem  haiKsliaUen  dahin 
richten  und  handeln,  damit  ihr  auf's  eheste,  so  immer  möglich, 
in  dieses  land  kommen  und  die  verkündung  des  heilsamen 
wertes  gottes .  und  austheilung  des  hochwfirdigen  saeraments 
verMhen  m5get;  dessen  sind  wir  erbotig  euch  ku  besoldung 
und  Unterhaltung  so  viel  und  ein  mehres,  als  ihr  bisher  zu 
Kempten  gehabt,  jährh'cli  zu  reichen,  auch  euch  der  zehrnnt; 
und  kostens  mit  hereiüreiscn  und  ül)er8iedhin;^  ohne  scliadm 
m  halten.  Wir  gerreden  und  versprechen  euch  auch  hiemit, 
wo  sich  je  der  teufel  mit  seinen  instrumenten  über  kurz  oder 
lang  so  fast  wider  euch  regen  und  bei  der  kai.  mt.  soviel  an- 
halten würde,  daß  ihr  in  diesem  lande  eine  zeit  lang  oder  gar 
nicht  bis  auf  bessemng  bleiben  wQrdet  mögen,  daü  wir  euch 
nichtsdestoweniger  die  besoldung  in  einem  weg  oder  dem  andern 
g«^beii  und  euch  mit  uottes  i^nade  und  hilfe  nach  unseres  leibes, 
Verstandes  und  gutes  vernir»tren  nicht  verlassen  wollen.  Sind 
also  bei  diesem  eigenen  boten  eurer  eigentlichen  schriftlichen 
antwort  ge wartend. 

Soviel  aber  die  justification  eurer  gedmckten  windischen 
bficher  belangt,  weil  wir  nunmals  wissen  und  vernommen  haben, 
daß  solche  eure  bOeher  durch  die  kön.  würde  zu  Behaim  uud  der- 
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selben  dasa  Terordnete  peraonen  fttr  gotlaelig  and  nnBectnck 
erkannt,  und  euch  darauf  der  druck  in  Tfibingen  wiederum 
eröffnet  worden,  und  so  wir  denn  sammt  allen  andern  geist- 
lichen und  weltlichen  peraonen,  die  wu  tlarüixM-  befraj^t  und 
gebort,  in  solclien  Bdchern  auch  nichts  irriges  odei  sectisches 
befunden  noch  wifisen,  weil  auch  die  worte  solcher  windiacben 
verdolmetschuDg  in  dieaem  lande  gar  verstandig  gelesen  und 
gebort  werden,  deronacb  erachten  wir  weitere  justification  dar» 
Uber  uuDOtb,  allein  daß  wir  jetzund  im  werk  sind,  zu  beforde- 
rung  der  cbrabbatischen  verdolmetsebnn^^  und  drucke  etliche 
der  eh rabbftti sehen  sprach  wolvorständij^e  personen  zusannuen- 
znbrin<^en,  und  di«'sell)('  chraUhntisclie  translatiuii  auch  durch- 
sehen und  justiticiren  zu  lasneu.    Die  gnade  des  alhnHchligen  sei 
mit  uns  allen.  Datum  Laybacb  den  lOten  tag  Junii  anno  etc.  öOteu. 

K.  die  berren  und  landleute  des  fttrstenthums 
Crain  eammt  der  angereihten  herrscbaflen  der  Win* 
diachen  Mark,  Mettling,  Ysterreich  und  Garsat,  ao  in 
gegenwärtigem  ausschnü  alhie  versambelt. 

[Coucept  im  krain.  landes-archiv.  Gleich7.eitige  abschrift 
im  Wiener  hof-  und  Staatsarchiv  Nach  dieser  gedruckt-  im 
NotisGcnbl.  der  Wiener  akademie  1852,  a.  213  f.  Daraus  ia 
den  Mittbeil.  des  bistor.  Vereins  f.  Krain  1853,  a.  38  f.  Hier 
[richtiger]  nach  diesem  eoncept;  in  diesem  wurde  das  uraprflng^ 
liehe  datum  8  Juni  in  10  Juni  corrigirt,  verrauthlicb  zur 
übereinütinunuug  uiit  der  später  concipirteu  beilage  au  den 
ratb  in  Kempten!. 

Das  beigelegte  schreiben  lautet: 

Die  krainischoD  stände  an  bflrgermeister  und  rath 

zu  K('nij)t('n. 

Laibach  10  Juni  1560. 

Dem  fUrsichtirr»  n,  ehrbarn  und  weisen,  N.  btirgermeister 
und  rath  des  heiligen  riiiiiischen  reichs  stadtKempten,  unserm 
lieben  berrn  und  freund. 

Unsem  grüß  und  geneigten  dienstlichen  willen  zuvor.  Für- 
sichtig,  ehrbar  und  weise,  besonder  liebe  freunde.   Aua  was 
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maniTcl  und  ui.siicheii  vur  bewegt  sind,  den  ehrwürdigen  lierrn 
Primus  Trüber,  euren  etliche  jähre  lang  gewesenen  piarrherrn 
and  predicanten ,  misern  lieben  freund  ond  lundemann,  am 
dienst  sn  ersuchen  und  za  bemfen,  das  werdet  ihr  von  ge- 
dachtem herrn  Trüber  und  ans  unserm  ihm  gethanen  schreiben 
remehmen.  Dieweil  ihr  dann  der  nähende  [nähe]  halben  im 
reich  viel  eher  und  leichter  als  wir  einen  tauglichen  pfarrherrn 
bekommen  raöget,  auch  ihr  uns  und  dinseni  lande,  welches 
derzeit  der  christlichen  predigt  und  uustheilung  des  hocli wür- 
digen sacrameuts  halben  in  solcliem  niangel  steht,  hierinnen 
gar  eine  christliche  wohlthat  erzeigen  möget,  ist  an  euch 
unsere  gar  fleiOige  bitte  und  anlangen,  ob  euch  gleich  ermeldter 
herr  Trueber  auf  eine  gewisse  zeit  ?erAprochen  wäre,  ihr  wollet 
ihn  doch,  zu  ehren  und  förderung  des  wortes  gottes  und  in 
ansehung  unseres  vorbeniohlten  großen  mangels,  auch  in  be- 
tracht,  daL»  ermeldter  herr  Trüber  der  "windischen  spräche 
halben  diesem  lande  in  seinem  amt  und  beruf  vor  andern  heil- 
sam sein  kann,  solches  seines  dienstes  und  amts  gutwilliglich 
erlassen  und  aufs  eheste  bieher  befördern  helfen.  Das  wollen 
wir  um  euch,  wo  wir  hinwiederum  euch  und  gemeiner  stadt 
zu  heil  und  gutem  dienstlich  sein  können,  und  im  fall  daß 
wir  von  euch  oder  den  eurigen  angelangt  werden,  diink  bar  lieh 
und  gutwillig  beschulden.  Die  gnade  des  aliuiächtigen  sei  mit 
uns  alleu.   Datum  Laybach  den  lUien  Junii  anno  etc.  Güten. 

[N.  die  herren  und  landleute  des  fürstenthunis 
Crain,  etc.  etc,  —  wie  vorher], 
[Coneept  im  krain.  landes-archiv]. 

Trüber  war  freudig  geneigt,  hierauf  sofort  nach  Laibach 
abzureisen,  allein  die  Kemptner  herren,  in  ruhigerer  erwagung 
der  obwaltenden  rerhältnisse,  riethen  ihm,  sich  vorher  erst 
mit  einsichtsTollen  und  angesehenen  m&nnem  zu  besprechen, 

ehe  er  eine  antwort  gebe.  So  ließ  er  den  Laibacher  boten 
(Ulrich  Sattler]  warten  und  begab  sich  zu  dem  angerathenen 
zwetke  erst  über  Memmingen  und  Ulm  nach  Stuttgart  und 
Tubingen.  In  Stuttgart  wandte  er  sich  selbst  an  den  herzog 
mit  dem  folgenden  schreiben  [nr.  llj. 
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An  hexzog  ühristopk  yoii  Wirteaberg. 

Stuttgart  13  Juli  IbtiO. 

Durch  leuchtiger,  hochgebomer  fQrst,  gnädiger  herr.  Welcher 
maßen  und  mit  was  ernst  und  großem  eifer  die  herren  und  landleate 
sammt  der  hauptstadt  Lahach  in  Crein  sieb  der  waren  religion 

anneiuen  und  dieeelbige  gedenken  Hei  inen  anzurichten  ,  nnd 
rnivh  7.U  ineii  deG wegen  ertonlern,  mag  e.  f.  gii.  aus  beiliegen- 
d«Mti  ihrem  gethanen  schreiben  ^)  an  mich  lauter  und  war- 
hat'tig  verneoien. 

Nachdem  aber  die  guten  christlichen  herren  und  landleate 
7on  wegen  der  anfrichtnng  der  wahren  religion  in  grosse  ge- 
fahr  ires  leibs,  lebens  nnd  gats  sich  begeben  mQssten,  aoch 
dieser  mein  beruf,'  dieweil  derselbe  von  inen  als  dem  niedem 
niagistrat  wider  willen  nnd  verjrOnstigung  des  höchsten,  uain- 
lich  wider  iren  herrn  tind  lu  ueslürsten.  ja  zuwider  der  rom. 
kai.  mt.  etc.  selbst  geschieht^  ist  nicht  aileiu  gefariich,  sondern 
auch  disputirlich,  ob  ein  solcher  beruf  recht  und  ordentlich  sei, 
und  ob  ich  demselbigen  schuldig  nachzukommen,  und  ob  ich 
dabei  mit  gott  und  gntem  gewissen  mag  mein  leben  wagen 
und  verlieren.  Denn  ich  will  e.  f.  gn.  nicht  verhalten,  das  der 
nücbstgestorbene  biscbof  Labach  ir.  gen  der  röm.  ka.  mt.  etc  , 
da  man  gezält  hat  1547  jare.  mich  hoch  versasrt.  ich  sei  und 
predige  lutiieris^  b,  deswegen  ilue  nit.  etc.  enistlicbe  befeie  hat 
ausgeen  lassen  mich  länglich  einzuziehen;  als  ich  aber  aas 
sonderlicher  Schickung  gottes  der  gefangnis  entgangen,  hat 
mich  der  obgemelte  bischof  excommunicirt,  aller  meiner  pfrfinden 

* 

1}  S.  das  berufungsäcbreiben  von  Laibacb  10  Juni  1560  im  anbang 
snm  vorigen  brief  nr.  10. 

2)  Urban  Textor  (1544   58),  s.  brief  nr.  6  anm.  7. 
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unfl  bücher  entsetzt  und  btia  nDt,  und  seit  derselbigen  zeit 
[habe  ich]  mich  im  reich  erhalten ,  und  etliche  buchei  der 
heilipreTi  s^escbrift  in  die  windische  8|)rache  verdolmetscht  und 
dracken  lassen,  weiches  auch  der  röm.  kai  mt  etc.  zuwider 
sein  soll.  Nun  des  königs  grimm  oder  aom,  sagt  Salomon, 
Pro.  16,  ist  der  böte  des  todes,  und  Christus  sagt  so  allen 
Predigern,  seid  klug  wie  die  schlangen  and  ohne  falsch  wie 
die  tauben  etc. 

Derhalben  ist  an  e.  f.  gn.  im  uameu  und  von  wegen  dt-r 
obgemelten  herren  und  der  ganzen  creinerisclien  kirche  mein 
untertbänigstes  durch  gott  bitten,  wolle  derselben  hochgelerte, 
erfsme  theologen  und  die  hochverständigen  christlichen  rathe 
wobi  erwägen  und  orteilen  lassen,  ob  obgemelter  mein  beruf,  das 
ich  wiederum  im  fand  Crein  wider  willen  und  verbot  der  r5m. 
kai.  mt.  et€.  das  evaiigeiiani  predigen,  die  heiligen  ^acraniente 
rt:(  lir  uiul  (jUentlich  austeilen  solte,  recht  und  ordentlich  ge- 
schieht, und  ob  ich  demselben  zu  gehorsamen  von  wegen  der 
ehre  gottes,  erweitemng  der  christlichen  kirche,  und  meinem 
lieben  Vaterland  za  gut,  in  allerlei  gefar  zu  begeben  schuldig, 
and  das  sie  mir  auch  rathen,  was  fdr  eine  kirchenordntmg 
daselbst  in  Crain  unter  dem  papstthum  soll  anrichten. 

Nachmals  e.  f.  gn.  wolle  anch  der  königlichen  würde  aus 
Behauo  etc.  schreiben,  die  gottselige  landschaft  in  Crain  irer 
kti.  w.  befeiea  und  sie  erbitten,  das  sie  der  ottgemelten  herren 
und  landleute  ihr  christlich  vorhaben  fördere,  handhaf)e  and 
beschütiEe,  und  bei  der  röm.  kai.  mt.  etc.  sie  vor  den  jbesu- 
wideren,  bischÖven  and  mfincben  giftig  anklagen  verspreche 
und  vertheidige,  auf  daß  die  predigt  des  heiligen  evangelii  im 
land  Crain  und  in  andern  umliegenden  windischen  und  cra- 
batischen  ländern,  denn  viel  guter  herzen  amd  des  gr)ttlichen 
Worts  iaiit  hungerig  und  begierig,  iren  furgang  habe  und  gott 
recht  angeruft  etc.  werde. 

üioeben  e.  f.  gn.  tbue  ich  unterthäniglich  zu  vememen, 
das  mein  grosst  windiseh  buch,  darin  die  fOmehmsten  loci 
thealogici,  die  4  evangelisten,  der  apostel  geschichte  und  eine 
postUle  sind,  ist  schon  in  die  crabatische  spräche  und  geschrifft 
gebraclit,  und  die  crabatischen  l)ur]istaben,  niunlieh  fünferlei 
aiphabet,  so  gut  und  besser  als  maus  m  Venedig  hat,  und 
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was  zu  einem  ganzen  druck  gehört ,  haben  wir  beihftndifi^'), 
uiiti  drei  tangUche  porsoiien  zum  crabatischen  druck  und  dol- 
inetscht'U  sein  auch  vorhanden*),  das  wir  nun,  Christo  dm 
herrn  sei  lob,  nichts  mangein  noch  bedürfen  zum  windiscben 
und  crabatischen  druck  ,  denn  Terlegens  dea  drackes  und  er- 
haltang  der  drei  crabatiaehen  peraonen. 

Ist  hierauf  an  e.  f.  gn.  abermala  von  wegen  der  armen 
betrfihten  Christen,  die  in  den  windischen  nnd  crabatischeB 
landen  an  der  türkischen  grenze  wohnen  ,  welche  vom  türkeii 
gruusamlicli  ohne  nnterlaÜ  geplagt  werden,  inein  unterthänig- 
stes  durch  gott  bitten,  wolle  um  Christi  und  seiner  ehre  willen 
dem  hochgedachten  köuig  Maximilian  etc.  schreiben  und  bitten, 
daa  ire  kQn.  w.  mit  ihren  getreuen,  gehorsamen  nnterthanen 
der  fünf  niederOsterreichischeti  lande  nnd  mit  den  ungarischen 
und  crabatischen  grafen ,  herren  und  landlenten  handeln  nnd 
bewegen,  das  sie  uns  dies  hoch  gottselige,  christliche  und  not- 
wendige, tnrgenouimene  werk,  dadurch  vermittelst  göttlicher 
gnade  nicht  allein  die  Crabaten,  sondern  auch  Türken  zu  dem 
rechten  alten  seligmacbenden  glauben  kommen  werden,  auza- 
fahen  und  zu  Volbringen  behii£Ucb  sein,  und  daÜ  ire  kfi.  w. 
bei  der  rö.  kai.  mt.  etc.  sich  bemflhe  und  soUicitiere,  das  uns 
die  crabatiacbe  bibel  zu  verdolmetschen  und  den  druck  anzu- 
richten in  Labach  «iigelassen  und  vergönnt  werde.  Denn  zo 
I.abach  und  überall  ni  Crein  sind  allerlei  der  windischen  und 
crabatischen  spräche  ji.  i  sunen,  mit  denen  wir  uns  der  Wörter 
halben,  welche  doch  die  gewöuiichsten  und  verständlichsten 
durch  ganz  Groatien  und  windische  land  sind,  mögen  nach 
aller  notturfb  berathschlagen ,  welches  zu  Tfibingen  nicht 
kann  geschehen 

Ewer  f.  gn.  wolle  auch  irer  ktl*  w.  diese  beiliegenden 

3)  Die  krobatiacben  lettem,  welche  in  Nflruberg  geschnitten  und 
gegossen  worden  waien,  wurden  erst  am  20  Auj^ust  1560  von  da  nach 

Regensburg  zu  Stephan  Consul  und  dann  von  diesem  zu  Weihnachten 
uacii  Tübingen  gebracht.        8|iüter  briel  nr.  14,  Vgl.  Schnurrer  s.  50.j 

4)  Stephan  CoukuI  (s.  brief  nr.  t»  anra.  9),  Anton  Dalmata 
(s.  spater  brief  nr.  15  anni  8),  und  ein  setzer  und  drucker 

h)  Damals  war  albo  die  gän/.licbe  Übernahme  dieser  Uruckaustalt 
durch  herm  Uuguad  noch  nicht  eutächiedeu. 
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zwei  crabatische  oreschriebene  capitel  aus  dem  neuen  testaiiient, 
nämlich  das  neunte  aus  dem  evangelisteo  Johannes  und  das 
erste  aas  der  apostelgeschichte,  und  die  drei  neue  gedruckte 
enbatieche  alpbabete  biemit  und  bei  nacbsier  botschaft  über* 
Müden  Diese  mühe  und  andere  wolthaten,  welche  e.  ft  gn. 
gegen  vielen  kirchen  erzeigt  und  bewiesen ,  Christus  der  herr 
wird  in  der  ewigkeit  reichlich  belonen.  Thue  also  e.  ft.  gn. 
die  herren  und  laudleute  in  Crein ,  die  wiudiscbe  und  craba- 
tische  kirche  und  mich  unteribäiiigsi  za  gnaden  befeien. 
Datum  Siattgartten  den  13  Jnli  im  1560  jar. 

E.  fhtl.  gn. 

unterthünigster 
caplan 

Primus  Trüber 
mann  propria. 

[Gleichzeitige  abscbrift  im  kraiu.  iandes-arcbi?.] 


12. 

An  könig  Maximilian, 

Stuttgart  15  Jtüi  15d0. 

Dorchlenchtigster,  großmächtigster  kQnig.  Ewer  ku.  mt.  etc. 
sein  meine  unterthänigste  willigste  dienste,  sammt  meinem  tüg- 
liehen  pater  noster  zuvor.  Gnädigster  herr,  was  die  christliche  und 
ebrsame  landscbait  in  Crain  für  eine  bescbwerde  von  wegen  der 
rebgion  wider  ihre  geistliche  habe,  und  was  ihr  begehren  an 
mich  sei,  mag  e.  ku.  mt.  etc.  aus  beiliegender  copy  ires  schrei- 

6)  Auf  Teranlaamuig  des  herzogs  schrieb  Tmber  selbst  noch  in 
Slottgart  dsa  folgende  begleitschreiben  dieser  schrifben,  yerbunden  mit 
vam  anfrage  Uber  seine  eigene  angelegenheit  an  könig  Maximilian 
(sr.  1% 

Piima  TniMrs  Bvtef«.  6 
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bens  an  mich  ^)  lauter  und  wahrhaftig  vernehmen.  Dieses  e. 
ku.  mt  etc.  vertraue  ich ,  als  deren ,  die  solches  den  Wider- 
sachern der  wahren  religion  nicht  werden  offenbaren. 

Und  dievveil  dieser  eifrige  beruf  niclit  allum  mir,  sondern 
viel  mehr  der  laiidschaft,  von  we*(en  das  die  jhesuwiter-bischo- 
ven  und  müncheu  der  wahren  religion  zuwider  sind ,  welchen 
die  ro.  kay.  mt.  etc.  m  viel  glaubt,  und  die  befehle,  so  sie 
vor  13  jähren  Aber  mich ,  das  ich  gefänglich  eingezogen  solt 
worden  sein,  ausgebracht,  sein  noch  nicht  cassiert,  ganz  ge- 
fahrlich, und  daraus  grosser  imrath  erfolgen  möchte,  habich 
deswegen  bei  dem  durchleuchtigen  christlichen  ftirsten  von 
Wüittetnl)erg  etc.,  nieiuem  gniidigeii  berrn,  nnd  bei  irer  fürst- 
lichen gnaden  theologen  und  chiiatlichen  räthen  rath  gesucht; 
die  rathen  der  landschaft  und  mir,  diese  suche  in  fernem  be- 
dacht m  stellen  und  bei  andern  chrtetlichen  herren ,  anch  bei 
gelehrten,  verständigen  und  gottesfürchtigen  peisonen  raths 
pflegen. 

Deswegen  ist  an  e.  kü.  uit.  etc.  mein  unterthäuig  durch 
gott  bitten,  wolle,  als  ein  hoch  verständiger  christlicher  konlij 
und  beständiger  Chrifiti  confessor,  derselbigen  treuen  und  gott- 
seligen anterthanen  in  Grain  und  mir  rathsam  und  behilflich 
sein,  wie  und  durch  was  mittel  und  wege  am  füglichsten  die 
predigt  des  evangelii  nnd  die  rechte  administration  der  heil 
sacramente  bei  ihnen  möchte  angerichtet  werden,  und  solcheo 
e.  ku.  mt.  etc.  rath  und  gniidigste  meinung  dem  hochgedach- 
teu  fürsten  von  VVirteuiberg  oder  der  gemeiten  landschaft  oder 
mir  entdecken. 

Hieneben  e.  kü.  mt.  etc.  thue  ich  unterthünigst  zu  ver<* 
nemen,  daß  mein  grösst  crainerisch  buch  (des  inhalt  und  re- 
gister  hiemit  zum  andern  mal  zuschicke '))  ist  schon  in  die 
crabatische  spräche  nnd  geschriften  gebracht,  und  die  craba- 
tischen  buchstaben  ,  nämlich  fünferlei  aiphabet ,  so  gut  und 
besser  als  nians  zu  Venedig  hat,  und  was  zu  einem  ganzen 
druck  gehört,  haben  wir  beihändig.  Und  drei  taugliche  per- 
sonen  zum  crabatischen  druck  und  dolmetschen  sein  auch  vor- 

• 

1)8.  dm  achreiben  von  Laibach  10  Juni  1500  iiu  anhaug  au  brief  nr.  10. 
S.  diese  eehrift  in  der  beilage  su  brief  nr.  6. 
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banden,  das  wir  nun  .  Christo  sei  lob  ,  nichts  mangeln  noch 
bedürfen  zum  windiatbeii  und  crabatischen  dolmetschen  und 
druck ,  deuii  verlegen«  des  drucks  und  erhaltung  der  dreien 
crabatischen  personen. 

Deiobalb  ist  e.  kü.  mt  abennala  im  namen  und  von  w^en 
der  windisehen  und  crabatiacheu  kirche  mein  hoch  demflthigst 
bitten,  wolle  am  Christi  nnd  seiner  ehre  willen  mit  den  herren 
«nd  landlenten  in  Oesterreich,  Steier,  Karhenten  (bei  Crainem 
allein  hab  ich  bislu  r  ersamelt  ,  damit  den  windi^chon  druck 
hab  bezalt),  und  mit  den  ungarischen  und  crabatischen  graten 
ond  herren  handeln  und  bewegen,  das  sie  uns  behilflich  seien, 
den  windischen  und  crabatischen  druck  sn  ferlegen,  und  die 
drei  crabatiBche  personen  beim  drack  zn  erhalten.  Und  das 
sein  sie  fttr  [vor]  anderen  nationen  schuldig,  dämm  das  ire 
nnterthanen  dieser  beiden  sprachen,  auch  die  Türken«  ire  nach- 
bam,  sich  j(ebraucheii,  dadurch  sie  vom  Tfirken  mehrern  frie- 
den denn  mit  iren  spuessen  [.spicLen]  und  büehüeti  erlangen 
werden,  wie  ich  denn  diesen  haodei  iu  der  vorrede  der  epistel 
snn  Römern  an  e.  kü.  mt.  hab  ein  mehrers  geschrieben 
Ewer  kfi.  mt  etc.  wolle  auch  dem  chnrfttrsten  am  Khein  und 
dem  forsten  von  Wirttemberg  uns  mit  dieser  fQrgenommenen 
arbeit  commendieren,  one  zweifei ,  ire  chur-  und  ffirstlichen 
guadeu  werden  uns  auch  stattlicli   belten  und  uiit  brut  uud 

S)  Die  bitte  um  Verwendung  den  königs  Maximilisn  beim  kaiier 
flir  gettattung  des  krobatiBcben  dmckes  in  Laibach ,  welche  sich  im 
vorhergehenden  «chraben  (nr.  11)  an  den  herzog  von  Wirtenberg  findet, 
iit  hier  nicht  wiederholt,  denn  die  wirtembergiechen  iftthe  waren  der 
sasicht  (t.  brief  nr.  13) ,  dase  ein  aolches  geench  von  der  krainischen 
laadechaft  (den  stftndsn)  ausgeben,  und  desien  auagang  die  richtaehnur 
fttr  die  rttckkehr  Tmben  nach  Laibach  bilden  sollte.  Doch  ist  so  ver- 
mnthen,  dass  der  herzog  Christoph  selbet  bei  k9ni^  Maximilian  diese 
sache  zur  spräche  Itra  jit<  .  und  dass  dann  könig  Maximilian,  die  un* 
möglichkeit  solches  beim  kaiaer  zu  erreichen  einsehend,  die  krobatische 
druekerei  dem  herm  Ungnad  (di  i  t^ich  ohneldr»  srhon  für  dieselbe  in- 
teressiert hatte,  und  späterhin  mehrmals  bemerkte,  dass  er  die  kroba- 
tische druckanstalt  auf  Iiefelil  kfinig  Maximilians  nntcrnommen  habe) 
empfohlen  habe.  WenigstenM  ist  nichts  davon  bekannt,  daiss  die  krai- 
ni«<  ht'  lanHsrhaft  je  sich  im  angedeuteten  sinne  an  könig  Maximilian 
geweuaa  habe. 

6* 
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wein  nacb  notiurft  proviaDtiren.  Um  diese  mCihe  und  f5r- 
derung  geraelta  handelt»  und  werks  wird  e.  kü.  mt.  eU-.  fwige 
lol>  und  dank  von  der  ganzen  Christenheit  haben,  und  in  der 
auferstebung  leuchten  wie  der  sonnen  glänz,  und  von  gott  dem 
▼atter  um  Chmli  seines  geliebien  sones  willen  xeichlicbe  be- 
lonung  empfachen. 

Dem  bocbgedacbten  fttrsten  tod  Wiiifcemberg  etc.  h»b  ieb 
zwei  abpeschriclieiip  crabatiscbe  capitel  aus  dem  neuen  testa- 
ment  und  drei  gediuekte  crabatiscbe  alpbabete  zugeteilt,  die- 
selbigen  wird  e.  kO.  mt  etc.  ire  üstl.  gu.  biemit  zuschicken, 
aus  denen  haben  sieb  e.  kü.  mi  za  erinnern,  ob  wir  mit  dem 
crabatiscben  druck  und  dolmetschen  recht  daran  sein  oder  nicht 
Thue  biemit  e.  kll.  mt.  die  ehrsame  landschaft  in  Grein,  die 
windische  und  crabatiscbe  kirche  und  mich  aufs  allerunter- 
thänigste  zu  ;jiiaden  treulieb  befeleu.  Datum  Ötuttgarten  den 
15  Juli  anno  etc.  ÜO. 

£.  ka.  mt.  etc. 

unterthanigster 
capian 

Primus  Trüber 
manu  propria. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landes-archiv.] 
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18. 

An  den  ständiscliefl  ausschuss  in  Krain. 

Kempten  25  Juli  1500,  erh.  10  August  1560. 

Den  wolgebornen,  edlen,  gestrengen,  elimvessten,  ehr» 
baren  nnd  weyeen ,  benm  N.  N.  herren  und  landUeuthen 
des  fttratenthnnib  Orein,  sampt  den  angeraiebten  berrsebaffben 

der  Windischen  Marckli,  Müttling,  Ysterreich  und  Carst  etc., 
SU  im  jüngsten  ausäciius  zu  Labach  versuiuiet  geweät,  uieinen 
gnedigen,  grosgunatigen  und  gepietteuden  lieben  herreii.  lo 
abweeen  dem  berrn  Jobst  von  Gallenberg,  landtsverweeer 
etc.  zn  eröffnen. 

Wolgfborn,  edel,  gestreng,  ernvest,  iürsiclitig  und  weyU, 
gnädig  und  grossgnnstig,  vertrauet,  lieb  herrn,    Ewer  gnaden 
und  herschaÖten  sein  mein  underthanig  trew willig  dienst  in 
alweg  aoTor  bereit.  Ich  lob  und  dank  gott  onserm  bimm- 
liscben  ?ater  durch  Jesnm  Gbristiim  unaem  berrn,  das  er  anch, 
ans  sonderlichen  gnaden  und  gfite,  in  meinem  lieben  yater- 
lande,  in  dem  ich  erstlich  nach  dem  fleisch,  nachmals  ans  dem 
geist  und  wasser  geboren  bin  ,  durch   die  mündliche  und  ge- 
schrieben  predig   (ies   evan^eiii   aus   allerlei   Staudt   iuw  ein 
kirchen,  die  in  recht  anruft  und  bekennt,  otl'eulich  versammlet 
hat  und  dieselbig  so  wunderbarlich  wider  alle  pforten  der  hellen 
erbdt,  je  lenger  mehr  erweitert  und  befestigt   Und  ich  bitt 
ine  one  unterlas,  das  er  um  seines  sons  willen  solchen  seinen 
himmlischen  segen,  welcher  alles  was  die  weit  hat  und  liebet, 
weit,  weit  übertnüt,  meinem  lieben  vaterhind  von  wegen  et- 
licher Unglaubens ,  heuchlerei,  abtall ,  Undankbarkeit  und  uu- 
bubfertigkeit  nicht  wöll  entziehen ,  noch  untergehen  lassen, 
sondern  von  tsg  zu  tag  lenger  jhe  mehr  zu  sein  selbst  und 
^Qss  lieben  sonns  erkenntnis  und  bekenntnis  bringen,  und  sie 
flSlig  machen.   Amen.  Amen. 
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Ewer  ^naf1<*n  und  herrscliaflt»'!)  t^anz  frennrllich  und  ehrist- 
lich  schreiben  und  begehren  an  mich  ,  daa  ich  wiederum  zu 
denselben  ins  land  Crein,  das  heilige  göttliche  wort  im  rechten 
katholischen  uod  der  augsburgischeD  confession  Terwandten 
▼erstand  zu  predigen  nnd  [die]  heiligen  sacrament,  wie  es  der 
son  gottes  selbst  eingesetzt  und  befohlen,  aossatbeilen,  khtini- 
mon  soll,  haben  mich  wahrlicli  hoch  erfreut,  und  nach  Ver- 
lesung derseibigen  habe  bei  mir  eigentlich  entschlossen  diesen 
beruf  on  alle  wäigemng,  weiter  bedenken  und  berathsch lagen, 
nnangesehen  der  kflnftigen  grossen  gefahr,  alsbald  nachzu- 
kommen, und  zum  Ulrich  Sattler,  ewrem  potten,  hab  gesagt, 
ich  will  diesem  bernf  nachkommen  ,  nnd  soll  ich  des  andern 
tags ,  wenn  ich  gen  Labach  komme,  gehenkt  oder  verbrannt 
werden. 

Als  aber  meine  herreu,  ein  erbar  rath  alhie,  ewer  schrei- 
ben und  das  mein  gelesen  und  danlber  berathschlagt ,  haben 
mir  gerathen,  was  euch  und  mir  in  dieser  sache  zu  tbun  sei, 
bei  gelehrten  theologen  rath  zu  suchen;  das  hab  ich  gethan, 
in  was  aber  ^estalt  und  wie  und  wo,  werdet  ir  aus  bei  tieften- 
den  schreiben  imt  A  verzeichnet  *)  vernerneii.  Ich  hal'  auch 
ans  hefel  de«  türstcu  von  VVirteuiberg  dem  könig  Maximilian 
von  diesem  handel  geschrieben ;  desselbigen  Schreibens  copie 
habt  ir  auch  hiebe!  mit  B  verzeichnet 

Des  fttrsten  Ton  Wirtemherg  seiner  Theologen ,  herm 
Prentii  *)  und  der  geistlichen  i^th  ist  diese  meinung,  ir  sollet 

♦ 

1)  Heide  fichreilji  u  im  uihang  su  brief  nr.  10. 

2)  Beilage  A  ist  bnet  nr.  11. 
8)  Beilage  B  ist  brief  nr.  12. 

4)  .loliiinn  Brenz,  der  wirteubergiBche  reformuLor ,  geboren  7:u 
Weil  den  *J1  Juni  U'J9,  bt  surhte  1510  eine  schule  in  Heidelberg.  Iöl2 
die  Universität  daselbst  (mit  Pliil  Melanrhthon ,  Mart.  Bucer .  Erb. 
Sebnepf,  Mart  Frecht  u.a.  w.),  1514  baccalaureuä,  1517  ma«,M.<tor,  \b22 
pfarrer  sn  Hall  in  Schwaben  ,  1530  von  da  durch  herzog  L  hich  da/.u 
berufen,  reformirte  er  die  naiyernt&t  Tttbiogen  und  kehrte  dann  nach 
Hall  snrOck ,  von  wo  er  aber  1548 ,  wegen  nichtaneriEennong  dea  lu- 
terimi  verfolgt,  flüchten  musite  und  swei  jabre  lang  an  veischiedeneii 
orten  (achloss  Wittlingea,  Basel,  Henenberg  a.  s.  w.)  im  verborgenen 
lebte;  Hersog  Christoph  berief  ihn  1550  nach  Stuttgart  snr  durch* 
fOhrung  der  reformation  im  ganzen  lande ,  ernannte  ihn  1558  anm 
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ohne  rath  und  vorwiasen  des  königs  Maximilian  in  religions- 
aacheo  nichts  von  auch  selbst  anfaheti.  Und  das  ir  darch  iro 
ko.  w.  bei  der  rö.  kay.  mi.  etc.  anhaltet,  das  die  windische 

und  crabatische  dolmetschung  der  bibel  und  der  firuek  zu  La- 
bach vergönnt  werde  anzurichten,  und  wo  iv  kay.  mt.  etc.  da^ 
aicbt  zugiebt,  so  ist  besser  und  sicherer  für  euch  und  mich, 
das  ir  einen  andern  predigcannten  an  meiner  statt  aufstellet, 
dann  ir  mi  etc.  wflrde  mich  nicht  allein  von  wegen  des  evan- 
gelii,  sondern  als  ein  privatpersonn ,  der  zuvor  in  acht  und 
bauD  iät,  und  aU  den,  der  ir  mt.  trutzen  und  verachten  wöll, 
lassen  aunemen  und  urteilen. 

Die  theologen  mid  professors  zn  Tübingen,  auch  der  Ver- 
gerius,  sagen,  dieser  beruf  sei  nicht  ordentlich,  ich  sei  im  zn 
gehorsamen  nicht  schuldig,  ich  soll  bei  meinem  beruf  zu 
Kempten ,  dabei  gewisse  hoffnung ,  das  ich  dabei  was  guts 
■la'irichte,  beleihen ;  der  ander  ewer  berut  ist  ungewiss  und  kein 
hoffaung ,  das  ich  dabei  was  frncht  oder  nutz  mag  schaü'en, 

sondern  das  widerspilL   Doctor  Ludovicus  Babus*)  und  die 

« 

itiftipropst  in  Stattgart  (und  laadpropst),  als  welcher  er  am  11  Sep- 
tember 1570  starb.  Er  nahm  theil  1529  am  religionsgespiftch  zu  Mar- 
boig,  1580  am  reichatag  so  Augsburg,  1540  am  geBprftch  su  Hagenau, 
1540—41  an  dem  su  Wonns  und  Regensbuig,  reiste  1552  im  auftrag 
des  henogs  mit  dessen  confession  cum  concÜ  nach  Trient ,  und  1557 
IQ  den  religionsgesprftehen  nach  Worms  und  nach  Glsaß-Zabem.  Sein 
kstechisrnns,  die  confession  des  bersogs  Christoph  und  seine  kirchen- 
ordnung  sind  grundlegende  und  unvergängliche  denkmale  dieses  sfid- 
dentschen  rcformators   Hartraann,  Job.  Brens,  Elberfeld  1862). 

5)  Lu  d  w  i  g  R  a  II  b  (Rabus),  einer  der  hervorragpndstcn  eTttugelischen 
Uieologen  der  mitte  des  16  Jahrhunderts,  geboren  1524  in  Memmingen,  1538 
snf  der  uaiTeraitilt  Tübingen ,  gebt  nach  Straßburg,  hier  1548  prediger  (als 
nacbfolger  des  Math.  Zell),  wird  1553  m  Tübingen  doctor  der  tbeologie 
Süd.  nach  StraGburg  zurückgekehrt ,  direkter  des  Wilhelmstiftes  da- 
•elbrt,  1554  prediger  in  Olm ,  gest.  1692.  Als  theologischer  schrift- 
rtsller  berfihmt ,  besonders  durch  seine  Historien  der  heiligen  aiiser- 
liÜilteD  gottes  «engen,  bekennem  und  martyrem  zu  diesen  unsern  letz- 
ten «citcn,  3  th.,  4«,  Straßburg  1554—58;  2  th.  fol.,  ebenda  1571—72. 
Vergerius  hatte  in  seiner  Selbstüberhebung  über  Rabus  von  Ulm  an« 
fwn  er  mit  Primus  Trüber  eine  /.nsammenkunft  hatte)  den  27  Januar 
an  herzog  Christoph  zu  srhreiben  f^^ewairt:  „ConverN-ati  suums  (Ver- 
ger  und  ,1.  Andrea)  toto  ho(*  triduo  cum  minist 'i<  luijusce  ulmensis 
eeclesiae,  non  sine  fructu  glohae  dei  (ut  spero);  sunt  enim  adhuc  ju- 


DigitizGd  by  G 


88 


Hiidern  prediger  zu  Ulm,  dergleichen  die  zu  Memminjfen  sagen, 
wenn  ir  mich  zum  andern  |zweitenmalj  1)«  ruft ,  nml  mit  mir 
umb  Christi  willen  sich  in  allerlei  gfar  wollet  bt^t^beii,  bin 
ich  schuldig  diesem  beruf  zu  gehorsamen,  es  gelfc  leib,  lebeo. 
Das  will  ich  thaen. 

In  summa.  Das  ist  mein  endlicbe  meinung  und  antwort, 
ewer  f^,  u.  berrschafffcen  wollen  die  aaobe  wol  erwägen  und 
coiuputiern  ,  ob  wir  dieh  tiirnenommen  «^ebew  ,  Luc.  14,  und 
schweren  krieg  wider  des  teui'els  irewalt  mit  der  ere  gottes 
und  besser uug  der  kirche  mögen  anfahen  und  voiiitUreu;  als- 
dann mögen  um  mich  schicken  zu  welcher  zeit  es  gelegen  sein 
will ,  man  wird  mich  zu  jeder  zeit  der  crainischen  kirche  zu 
dienen  trew  und  willig  finden.  Deswegen  hab  ich  auch  meine 
grossgünstig  herren  zu  Kempten  sampt  eurem  schreiben  er- 
petten ,  das  sie  mich  ,  wenn  euch  gelegen  sein  will ,  mich  m 
euch  wollen  ziehen  lassen ,  wie  ir  solches  aus  irem  l)oi Heuen- 
den schreiben  ^)  werdet  Ternehmeu.  Das  Übrige  und  ein  nierera 

* 

venes,  et  profiiit  eoß  excitare  atque  mtia miliare.  (Der  56jährif^e  Ver- 
geriub  den  30jälni>^en  Rahna,  der  noch  dazu  4  jähre  älter  war  als  J. 
Andreii!).    \  gl.  Kausler  u.  Schott,  Briefwechsel  ».  88  f. 

6)  Diese«  schreiben  lautet  wie  folgt: 

Bürgerweister  ood  rath  za  Kempten  an  die  krainlscheu  stände« 

[Kempten]  28  Juli  1&60. 

Den  etc.  N.  N.  den  heireu  und  landleuten  des  füratenlhuuib 
Crain ,  sammt  den  angereihten  herrschaften  der  Windischen  Mark, 
Mötling,  H isterreich  und  Garst,  so  im  ausschuss  zu  Labach  versammelt 
etc.,  ungern  gnädigen  nnd  gttnstigon  berren. 

Wolgehoroe,  edle,  gestrenge,  erenfeste.  fürsichtige  und  weise.  Euer 
gnaden  und  gunsten  sein  unser  ganz  gutwillige  geflisäen  dienst  zuvor. 
Gnädige  und  günstige  herren,  derselben  schreiben,  uusern  lieben  pfarr- 
herr  und  prediger  Primns  Trüber  belangend ,  haben  wir  alles  inhalts 
zu  irem  begehren  vernommen,  ünd  haben  anfänglich  mit  sonderm 
erfreuten  hersen  gern  gehOrt  den  gottseligen  fleiß  und  chriatliehen  eutTer 
[eifer],  so  sy  in  ansbieitung  nnd  bef&rderung  der  ere  goitea  nnd  seinet 
seligmachenden  worts ,  auch  heilwBitiger  sacramente ,  rechter  wahrer  ' 
religion  tragen  und  haben,  den  allmftchtigen  bittendei  der  wOUe  seine 
göttliche  gnad,  hilf  und  beistand ,  auch  gnädiges  gedeihen  wirklichen 
leisten,  und  tftglich  bessere  mehrui^  gnftdiglich  Terleihem  Dann  fol- 
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beliebt  hab  icb  biemit  etlicben  Labacbern  ^)  geschrieben.  Das- 
sAhig  mag  e.  gn.  u.  herrschafiffcen  von  inen  auch  erfordern. 
Dmelbigen  allen  thne  mich  undertbenigclich  und  trewHch 
befeien.   Datani  Kempten  an  sannt  Jakobs  tag  im  1560  jar. 

£,  gn.  unnd  berrfschaften] 

uiiiiertheiii^er  und  williger 
diener 

Primuß  Trüber 
,manu  propria*. 

fOriginal,  nicht  eigenhändig,  im  kiain.  landes-archiv ;  nur 
die  Wörter  , anzii richten *,  die  l)il)elstt'lle  ,Luc.  14*  am  rande, 
und  aiuanu  propria*  am  scbluss  sind  von  Truberä  band  beigefügt.] 

* 

genda  ine  herm  Primus  Traber  betreffend ,  wollten  wir  nichts  lieber, 
den  das  er  bei  anserer  kirebe»  der  er  bisher  vermittelst  göttlicher  gnade 
mit  fracht  TOrgestaaden ,  Iftnger  bleiben  nnd  bis  sn  endung  seines  le- 
bensy  naeh  dem  willen  gottes,  Yontehn  sein  mOchte.  Qnangesehen  aber 
dessen»  und  in  sonderlicher  erwfignng  des  gnthenigen,  ganz  christlichen 
sdueibens  nnd  bemfnng  an  ine,  haben  wir  inn  alsdann,  wOYer  [wofern] 
er  bey  dieeer  sache  mehr  nnd  hochYerstftndigen ,  frommen  und  gott- 
liebenden berren  nnd  leuten  bk  rath  befinden  sich  solchem  beruf  unter* 
würfig  zu  machen  ,  zugesagt ,  das  wir  zu  wolfart  and  gutem  dieser 
loblichen  ersamen  landschaft,  und  damit  das  seligmachende  wort  gottes 
tu  lob  und  ere  des  allmächtigen  und  den  anneTi  zu  trost  desto  mehr 
an^s^breitet,  ine  daran  (gleichwol  Aber  unsere  gelegenheit)  nicht  ver- 
hindern ,   Aondem  ,  wo  e.  gn.  und  g.  [gunsten]  auf  seinen  bei  zrifrer 
[überbrincrer]  zuf^e^chiclvten   t'e^^enbericht   und  dernwegen ,  zuvor  bei 
onaerm  irnädigen  fürsten  und  lierrn  dem  ht'V'/-o<^  zu  Würtemberg  etc., 
herm  Brent/iV»  ,  und  imdern  einirenommene  connultation,  unterred  und 
k'r<tthschlagun<j;  nochniiils  gedenken  werden  ,  seine  Herrn  Trubers  an- 
kunft  nutz  und  nothwendifr  soin,  and  nnerwegen  dieses  alles  sich  da- 
zu  begeben,  au«jh  ^^utwilHg  erlaatien  [entlassen)  wollen,  alsdann  uns 
u>  ander  weg  .   wie  uns  möglich  ,  um  einen  andern  kirdiendienej*  be- 
werben.   Haben  e  j^n   und  ^^  wir  dienstlicher  fhristlic  her -wolnieiiiung 
fiir  antwort  nicht  wollen  bergen.    Und  sind  deuiselbeu  gutwillige  '^c- 
flnsne  dienst  zu  erweisen  jederzeit  wohlgeneigt.   Datum  den  2ätcn 
anno  ete.  60. 

Bflrgermeister  und  rath  der  stadt  Kempten. 
[Original  mit  si^el  im  krain.  londes-arcbi?.] 

7)  Dieses  schreiben  ist  bisher  nicht  aufgefunden.  Zu  dem  ganzen 
Vorgang  dieser  beruf ung  Trnbers  nach  Laibach  vgl.  Tb.  EUe,  Superin- 
^etdenten  7  f. 
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14. 

An  köiug  Maximilian. 

Kempten  27  Juli  1560,  erb.  29  August  1560. 

Dem  durohlauchtigiaten  großmechtigiston  fflrsten  und 
herren  herni  Mazimiliaiio  könig  zu  Böheim  etc.  enhensog 
KU  Oestermch  etc.,  herzog  m  Burgund,  Obern-  und  Niedem- 

iSchlösing  «*tc.,  uiarkt^raven  zu  MtM-hern  etc.,  gravea  zu 
Tirol  etc.,  iiieiueni  allergnädigisteii  herren. 

Durchleuchiigister  grosamechtigister  könig.  £.  ku.  uit.  sein 
mein  unnderthanigste  wiUige  diennst  sanipt  meinem  täglichen 
pater  noster  zuvor*  Gnedigsier  herr.  £.  k5n.  mt.  bitt  ich  under- 

thünigst,  sie  wolle  mein  an  Ilgen  gnedigst  ▼ernemmen,  unnd  ir 
(lieseil)  von  wegen  der  rechten,  waliren  Christen  liehen  lehr,  wie 
mir  nicht  zwfivolt.  brYolcluMi  S(>in  lassen  Dnnn  es  hiitt  new- 
licher  zeit  die  erbar  iandtschalft  in  Creiii  laut  hiebey  gelegier 
copej  mit  A  hezaichnet  mich  zu  atnem  predigcannton,  so  gottes 
wortt  verkhündigen  unnd  die  sacramenta  nach  einsetzung  Christi 
hey  inen  außthailen  soUe,  gnedigclich  und  gunatigclich  berufen. 
Wiewol  ich  nun  fOr  mein  person  ganz  gennigt  were,  alßbald 
luitl»  in  gottes  namen  zu  erheben  unnd  dem  christlichen  für- 

* 

1)  DieseH  schreiben  ist  nur  eine  verbesserte  Avie<1erholunfx  von 
TruViers  schreiben  nn  k.  Maximilian  von  Stuttgart  15  Juli  1560  (nr.  12), 
auf  dessen  anmerkunpcn  daher  hier  verwit^ppn  wird.  —  Wt-nn  nian  die 
stattgehabten  vfnin»icrnnjr<'n  fselbgt  j^ewisse  ausdrücke)  näher  ins  Auge 
fasst,  und  den  autl.illeuclen  umstand  erwägt,  dass  das  er?to  schreihen 
(nr.  12)  blos  im  krain  landes-archiv»-  (nicht  in  Wien)  .  dieses  zweite 
aber  (nr  14)  hlos  im  Wiener  lu't-  uud  ütii.itsarcliive  (nicht  m  Laibach) 
\ orhiiiKkii  i>t  .  .so  fi-schcint  es  wahrscheinlich  ,  dass  man  in  Stuttyrart 
(\t)u  wo  Ca  j.i  durch  den  herzog  an  k.  Maximilian  gesendet  wcrvlcn 
sollte)  mit  dem  ersten  nicht  ganz  einverstanden  war  und  daher  diese 
Veränderungen  «dirigierte*. 
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nehmen  geinelier  lanndtschaft  durch  die  hilf  des  allmechtigeD 
n  wilfarn;  so  hatt  doch  die  sach  meiner  person  halben  aine 
ft>Iehe  gestalt,  daß  von  Ichj.  mt  rot  dreizehen  jaren  ein  befelch 

auL'gaugeii,  daü  ich  .solto  ^cränf^clich  eingezogen  werden,  auch 
nachdem  der  allmechtig  mir  unversehret  darvon  geboiteii,  bin 
ich  alsbald  darauf  7on  dem  bischof  zu  Labach  excomniuniciert 
ODod  in  bann  erkhennt  worden,  wellche  hanndluiig  alzunial  noch 
nicht  meins  Wissens  cassiert  unnd  aufgehoben  sein.  8olte  ich 
mich  nun  sollcher  sach  noch  unerörtert  dahin  begeben,  ist  7M 
^edenckheu,  daß  es  nicht  allain  raeiner  person  (die  icli  doch  im 
gehorsam  Christi  gern  in  die  schunz  aclilachen  will),  sonnder 
Ttlmehr  der  lanndtschafiPt  nachtailig  und  gefarlich  sein  [werde] ; 
hab  daranf  auch  ettlicher  theologen  rath  pflegt,  die  zaigen 
mir  an,  daß  diser  beruf  sollcher  gestalt,  ehe  dann  die  }andi- 
schafft  die  gtdegenhait  meiner  personn,  unnd  irer  getürlichkaii 
bericht,  nicht  annembiich,  auch  nicht  verantwurtlich  sein  vvöU. 
Das  vermelde  e.  kö.  mt.  ich  in  aller  unnderthänigkait  diser 
nrsach  halben,  im  fall  das  die  offtbemelte  lanndtschaffe  e.  kö.  mt 
sollches  faandels  halb  nnderthenigst  ansuchen  wurde,  e.  kÖ.  mt. 
welle  (wie  ich  ganz  gehorsanilich  verhoffe,  der  alhnechtig 
iiiicii  dasselb  e.  kö.  mt.  nicht  nnvergolten  lassen  wurdt)  die 
baaudlung  dabin  gnedigst  zu  dirigieren  verhelfen  ,  daG  aint- 
weder  sie  meiner  person  halben,  so  ich  mich  deü  bemelten 
berafs  unnderfachen  solie,  in  kain  gefarligkait  geworfen,  oder 
sin  anndem  Christen  liehen  predicannten  berufen  mSchten. 

Hieneben  e.  kö.  mt.  thu  ich  unnderthäaigst  zu  vernemen, 
da(i  mein  gröst  wiudiscli  buch  [de(d  innhalt  oder  register  ich 
hiemit  zum  anndemmai  litra  B  gezaichnet  znschickhe)  schon  in 
die  crabatische  sprach  und  geschrifft  gepracht  und  die  cra- 
batiscbe  buchstabeu,  namblich  fonferlaj  alphäbet,  so  gutt  und 
besser  als  maus  zu  \'enedig  liatt,  unnd  was  zu  ainem  ganzen 
druck  gehört,  zmleui  drey  gutt  teuglieh  per.sonen  zum  cra- 
batischen  doloiets«  hen  unnd  druckh  haben  wir  auch  beiheudig, 
daß  wir  nun,  Christo  sei  lob,  nichts  mangeln  und  bedürfen 
zom  windischen  unnd  crabatischen  dolmetschen  und  truckh 
^sam  Terlegung  der  drucks  und  unnderhaltnng  der  vermelten 
dreyen  crabatischen  personen. 

Utf  sollichs  ist  abermals  an  e,  ku.  mt  um  Christi  unnd 
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seiner  ehr  wiUen  im  namen  onnd  von  wegen  der  windischeD 
und  crabatischen  kircben  mein  hoch  denraetiigB  bitten,  wellen 

luit  den  herrn  unnd  lanndtleuthen  in  Oesterreich,  Steyr,  Kärn- 
ten (bei  Ci  einer  allein  hab  ich  bißher  ersamelt,  damit 
ich  den  windischen  druckh  hab  bezalt)  und  mit  den  ungeri- 
sehen  unnd  crabatischen  grafen,  berm  und  lanndleuthen  hanndien 
und  dahin  bewegen,  daß  sie  unns  behilflich  sein,  den  windi- 
schen unnd  crabatischen  dmck  zu  verlegen  unnd  obgemelte 
drey  personen  beim  truckh  zu  erhalten,  dann  daß  sein  sie  für 
jvor]  anndeni  nationen  schuldig,  (Uirmnb  dal)  ire  uimderthouen 
dise  beede  Sprue  h,  dar/ii  die  Türckheii.  ire  iiachpauni  gej'iraucbcn, 
dardurch  sie  von  Türckhen  mereru  tried,  dan  mit  npueben 
[spieüenj  unnd  bücbßen  erlangen  werden,  wie  ich  von  disem 
in  der  vorred  der  epistd  zun  Römern  an  e.  ku.  mt  hab  ge- 
schrieben.  Und  wenn  e.  kd.  mt.  dem  churfursten  am  Rhein 
unnd  dem  fursten  von  Wnerttemberg  nnns  mit  diser  fllrge- 
nomenen  arbait  commendiert,  ii  chiir-  unnd  fürstlich  gnaden 
werden  ineins  unnderthünigsten  verhofens  auch  hilf  unnd  forde- 
rung  erzeigen.  Um  solclie  trew  muhe  unnd  arbuii  imnd  für- 
demnus  dises  baiden  fttrgeuomnen  hanndels  unnd  wercks  wurd 
e.  ku.  mt.  ewig  lob  von  der  ganzen  christenhait  haben,  unnd 
in  der  aufersteenng  leichten  wie  der  sonne  glänz,  unnd  von 
gott  dem  vaiter  umb  Christi  seines  geliebten  sones  willen 
reichliche  belonung  empfachen.  Thue  hiemit  e.  kö.  mt.  die 
windischen  unnd  (  ral>aiifc.ch<Mi  kirchen  auch  mich  nnnderthenigst 
zu  gnaden  bevelchend.  Datum  Kempten  den  siben  unud  zwain- 
zigisteu  monatstag  Juli  anno  etc.  60. 

K  ku.  nit 

underthenigster 
caplan 

Primas  Trubems 

manu  propria. 

I^Beiiiegeudcs  bhitt.] 
P.  S.  Gnedigster  herr.  Iv  ku.  mt.  fichickh  ich  auch  hie- 
mit zway  abge8chribne  crahati^che  capittel  aus  dem  newen 
testamennt,  unnd  drey  crabatiscli  aiphabet     welche  auß  an- 

2)  UebfM-  dieses  nocli  ui  Nürulicrg  auBgegangeue  giagoliscbe  probe- 
blatt  vgl.  äehnurrer  s.  50,  82. 
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gebung  nnnd  lürschreibuiij^  btephaui  Consulis  iiyääterreicber 
jezund  newlich  zu  Nuernberg  geschniten  unnd  gegoßen  worden, 
gieichwoi  im  drockheo  sein  ettlicbe  bachstaben  aberaechen 
oiiiid  anßgelaßttn  worden,  aber  sie  sein  alle  geschnitten  und 
geflossen,  sampt  anndern  kleinen  zwaien  alphabeten,  ligatuni, 
piinckten  ,  virgulis  ete.,  die  irjiig  e.  kn.  mt.  der  crabatischen 
sprach  uuod  geschritf'ten  versbäudigen  sechen  und  urthailn 
lassen,  ob  wir  mit  dem  dolmetschen  und  trnckhen  recht  daran 
sein  oder  nicht. 

ünd  nachdem  doctor  Stacliciiius mein  ganz  Tertranter 
gunstiger  Herr,  aueli  die  creiiu^rische ,  besyackische  und  cra- 
batische  sprach  und  die  orabatische  geschrifft  zimlich  «chreiben 
unnd  leäeu  kann,  e.  ku.  mt.  welle  ime  schreiben  annd  aufer- 
legen, daß  er  nnns  auch  inn  disem  göttlichen  werckh,  welches  . 
er  selbst  ftlr  groß  und  nfltdich  achtet,  behilflich  sey  etc.  Da- 
tum  nt  in  Uteris. 

Priuuius  Truberus. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  im  Wiener  hof- 
imd  staatB-archi?,  Tom  heiliegenden  blatt  auch  eine  ahschrift 
dtaelbst.  Gedruckt  im  Notizenblatt  der  Wiener  akademie  1852, 

8.  207  f.,  214.  Daraus  in  den  Mittheilungen  des  lii.storiscben 
Vereins  f.  Krain  1853,  s.  37      39.  Danach  hier.] 


Anhang  zu  nr.  13  und  14, 

Auf  diese  beiden  schreiben  erwartete  Tnil)er  lange  vergeb- 
lich antwort.  Von  könig  Maximilian  erfolgte  überhaupt  keine, 
BO  wenig  wie  frfiher.  Die  yerordneten  der  krsinischen  land- 
schaft  aber  konnten  ohne  beschluss  des  landtages,  oder  wenig- 
stens des  landtags-auschusses  iii  dieser  wichtigen  angelegen- 
beit  nichts  thun.  Sobald  aber  der  ieUtere  zu  ende  Novembers 
versammelt  war,  beschloß  er  folgende  schreiben« 

3)  VgL  brief  nr,  8  anm.  $:  bcuiichius. 
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Die  kraimscben  stände  au  Primus  Trüber. 

Laibaoh  1  October  1560. 

Dem  ehrwürdigen  unserm  beäundeni ,  lieben  freunde, 
herra  Prinio  Trüeber,  pfarrberra  zu  Kempten. 

Unsem  gruss  and  geneigten  willen  znvor.  Ebrwflrdiger, 
besonder,  lieber  freund.  Auf  nnser  jfingst  getban  schreiben  und 
ersuchen  haben  wir  eure  antworte  nnd  daraus  etlicher  sonderer 

ansehnlichen,  geistlichen  und  weltlichen  stand»,  personen  euch 
mitgetheilten,  doch  nicht  allerding  einhelligeii  rathsdilUire.  sammt 
eurem  beschliesslichen  christlichen  erbieten  vernommen.  Wir 
bulten  und  erkennen  auch  etliche  derselben  erzählten  rathschlage 
für  ganz  hochweislich  und  hoch  bedächtig ,  doch  mögen  wir 
daraus  so  viel  abnehmen,  daß  dieselben  personen  in  irem  be- 
denken mer  auf  die  gelegenheit,  wie  es  von  den  fOivten  und 
Städten  im  reich  gehalten  werden  mau,  gesehen.  Denn  in  dem 
reich  hat  bisher  nicht  allein  ein  jeder  fürst  und  stadt  nach 
derselben  gewissen  und  erkeuntnis  prediger  aufgenommen,  son- 
dern auch  den  nii>hrauch  m  allen  kirchen,  deren  sie  gewaltig 
gewest,  abgethan.  Wir  sammt  den  andern  n.ö.  landen  haben, 
wie  bewusst,  unsere  confession  vor  der  rö,  kaL  mt,  etc.  als 
unserm  herm  und  landsftirsten  gethan,  auch  von  irer  mt.  etc. 
milderung  und  einstellung  des  generale,  darinnen  die  eommunion 
unter  beiderlei  gestalt  verbotten  gewest,  erlangt,  welches  nns 
aber  nii  htsdestoweniger  von  dem  raerern  theil  der  pne.-ster  zu 
reichen  verfügen  [_ verweigert]  wird.  Wir  haben  auch  dieselbe 
unsere  confession  zu  mermals  gegen  irer  kai.  mt.  erneuert  und 
unser  beschwer  der  ungelerten,  untauglichen  und  nachlässigen 
pfarrherm  und  priester  halben  (die  mer  nach  gunst  und  gaben, 
denn  ihrer  tüchtigkeit  halben  m  solchen  ämtern  und  seelsorge 
befcirdert  werden)  angebracht,  darüber  uns  au(li  von  irer 
kai.  mt.  etc.  /.u  gniidig.sleni  lie>cbeid  ertulgt,  das  iic  k.il  lut.  etc. 
von  wegen  förderlicher  vergieichung  und  hinlegung  der  Spal- 
tung in  der  religion  an  allem  väterlichen  möglichsten  fleib 
nichts  erwinden  [ermangeln]  lassen  wollten. 

So  aber  bisher  so  lang  kein  besserung  darinnen  erfolgt, 
und  weder  bischöfe,  capitel  noch  andere  priester  ihrem  amt 
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nnd  bernf  nicht  aufwarten,  der  predigt  nnd  Terlcflndnn)^  des 

Wortes  gotk's  wenig  odor  gar  tiirhtsa  at  litoii,  luicli  den  begehren- 
dei!  in  iren  letzten  end  und  todsnöthen  das  h.  sacrament  iintt*r 
beiderlei  gestalt  (unangeseben  der  kai.  mt,  pfc.  eingestellten 
gnncrals)  versagen  und  die  gewissen  mariern «  können  wir  nns 
als  eines  fllrsten  nntertbanen  nicht  untersteben  die^ben  ab- 
zasetasen  oder  sn  rsfomiren.  Daß  wir  aber  aus  solchem  großen 
mangel  einen  christlichen  predicanten  erfordern  und  dnrch  Zeug- 
nis des  göttlichen  Wortes  unserer  seelen  heil  zu  raten  begehren, 
da«  mag  euch  und  uns  vor  gott  und  nianniglichen  mit  gutein 
ge^Hssen  zu  verantworten  sein.  Wir  nehmen  das  exempel  für 
[vor]  uns,  das  unser  höchster  priester  nnd  seligniacher,  Christus, 
defigleichen  alle  apostel  und  berufene  gottesdiener  wider  den 
mißbrauch  und  abgötterei  der  well  gepredigt,  nnd  daß  alsdann 
nach  erkannter  Wahrheit  das  werk  der  abgötterei  Ton  ihm  [sich] 
selbst  gefallen  und  vernichtet  worden  ist.  Wie  es  sich  auch 
za  den  Zeiten,  da  die  römischen  kaiser  den  christlichen  glauben 
angenommen  haben,  um  die  kirche  gehalten  [verhalten],  wie 
schwer  die  alten  abgöttischen  gebrauche  nnd  gewonbeiten  in- 
gemein verlassen  nnd  ans  der  menschen  herzen  ansgerentet 
worden,  das  wißt  ir  aus  zengnis  der  kirchenhistorie  am  besten. 
Wir  können  niemand  wider  seinen  glauben  nnd  meinung  dringen, 
entgegen  begehren  wir  auch  in  unserm  glauben  \md  confession 
ungedrnngen  gelassen  zu  werden,  der  unge/weitelten  lioiiiuing, 
so  das  wort  gottes  denen,  die  begeren  /u  huren,  durcii  euch 
vorgetragen  [wird],  es  werde  one  frucht  nicht  wiederkehren. 

Unser  erbieten  habt  ir  ans  vorigem  unserm  schreiben 
Temommen.  Ir  wißt,  daß  sich  gegen  die  weit  des  bösen,  und 
gegen  gott  des  gnten  zn  versehen  ist.  Wir  können  aber  weder 
ans  selbst,  noch  euch  gewisser  Sicherheit  vertrösten,  doch  die- 
weil  die  rö.  kai.  ini.  etc.  bisher  gegen  der  andern  landschaften 
^»redicanteti  nichts  thätiiches  turgenomnien,  verhoÜen  wiriremt. 
etci.  werde  uns  oder  euch  auch  nicht  so  fast  [starkj  drmgen.  Wo 
aber  je  die  widerwärtigen  geistlichen  so  Htark  gegen  euch  anhalten 
ond  ire  mi  g^n  euch  bewegen  würden,  wollen  wir  euch  an 
sichere  orte  abzutreten  verholfen  sein,  auch  euch  nichtsdesto- 
weniger die  besoldung  reichen  und  erfolgen  lassen,  bis  gott 
ferner  mittel  und  gelegeuheit  schickt. 
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Senden  euch  hiemit  %nr  zehrung,  nnd  damit  ir  encli  be- 
ritten machen  mö^t,  100  gülden  rhn.  Wir  -sdiieibeu  auch  hie- 
ueben  denen  vun  Kempten ,  und  bedanken  uns  irer  euch  ge- 
ihanen  gaiwilligen  erlanbnis;  wollen  also  eorer  bieherkunft 
zum  ehesten  gewartend  sein.  Alsdann  zn  enrer  ankunft  wollen 
wir  der  crabatiscben  dolmetscbnng  und  drucke  halben  femer 
mit  euch  reden  und  weg  lürnehnien  helfen.  Die  gnad  des 
allmächtigen  »ei  luit  uns  allen.  Datum  Laybach  den  ersten  tag 
Octobris  anno  etc.  im  60sten. 

N.  die  herren  und  landleute  des  fürstenthums  Grain, 
sammt  den  angereihten  herxschaften  der  Windischea 
Mark,  M5ttling,  Isterreich  und  Karst,  so  in  gegen- 
wärtigem iLusschufi  aiiilie  versammelt. 

[Concept  und  abscbrift  desselben  im  krain.  landes-archi?. 
Hier  wurden  beide  benfitzL] 

Die  krainischen  stände  an  bürgermeister  nnd  rath 

zu  Kempten. 

Laibach  1  Oktober  1560. 

Den  fOrsichtigen,  erbaren  und  weisen,  N.  bargermeister 
und  rat  des  heiligen  rdmischen  reiolis  stadt  Kempten,  ansem 
lieben  nnd  guten  freunden. 

Unbern  grub  und  dienstlichen  willen  zuvor.  Fürsichtige, 
erbare  und  weise;  besonder  lieb  freunde.  Euer  sammt  des  eVir- 
würdigen  herrn  Primi  Trubers,  eures  bisher  gewesten  pfarr- 
herrn  und  predicanten,  antwort  haben  wir  vernommen,  der* 
wegen  wir  denn  euch  enrer  christlichen  willfaning,  da6  ir  er- 
melten  hm.  Trüber  seines  zusagens  bemübi^d  und  uns  den- 
selben zu  Verkündigung  des  göttlichen  wortes  in  dies  iand  ver- 
gönnt, fleißigen  dank  sagen,  mit  erbietung,  wo  wir  gemeiner 
Stadt  Kempten  oder  derselben  sondern  personen  hinvriederum, 
in  was  weg  das  sein  mag,  zu  heil  und  wolfart  dienstlich  sein 
können,  das  wir  uns  gegen  denselben  willig  und  dankbarlich 
erzeigen  wollen. 

Und  dieweil  wir  nach  Vernehmung  aller  ratschlage  einmal 
entschlossen  sind,  diesen  ffirgenommenen  weg  in  dem  tiamen 
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des  allmiehtigeD  einen  anfan^  ssii  machen,  schreiben  wir  hie- 
neben gedachtem  herrn  Trüber  ferner  unsere  meinung  und 
vorhaben,  mit  b^^-phr  und  veriiKtnunt^,  das  er  auf  seine  erlangte 
erlaubuis  und  gut  hei-zig  erbieten  sich  mit  dem  ehesten  auf  den 
weg  machen  nnd  hieher  erheben  wölle,  za  gott  verhoffend,  der 
werde  seine  gnade  mitiheilen,  damit  nicht  allein  der  weit, 
sondern  aach  sein  gdttlicher  wille  vorgehe.  Bittet»  euch  dem- 
nach alles  fleiß ,  ir  wöllet  inie  bni.  Trüber  zu  solcher  reise 
tördersaiu  und  Geholfen  sein  ,  damit  er  nit  verhindert  werde. 
Damit  den  gnaden  des  allmächtigen  befolen,  und  was  euch 
jederzeit  dienstlich  von  uns  geliebt.  Datum  Lajbach  den  ersten 
tag  Octobris  anno  etc.  im  60sten. 

[N.  die  herren  und  landlente  des  fOrstenthums 

Crain,  etc.  etc.,  —  wie  vorher.] 

[Concept  und  abschrift  desselben  im  krain.  landes-archiv. 
Eier  wurden  beide,  wie  vorher,  zur  feststellnngdes  teztes  beufitzt] 

Hatte  sieh  schon  wegen  der  berufung  des  ausschusses  die 
beschlusiifassung  dieser  schreiben  ziemlich  lange  hinausgezogen, 
so  nahm  deren  beförderung  unbegreiflicher  weise  noch  eben  so 
viel  zeit  in  ansprach.  Inzwischen  hatte  Traber,  nachdem  er 
mehrere  monate  vergeblich  auf  nachricht  ans  Laibach  gewartet 
hatte,  sich  zo  dem  versprechen  bewegen  lassen,  nach  den  Weih- 
nachtsfeiertagen nach  Tüi)iti<,'en  zu  kunitnen,  um  dort  den  ersten 
versuch  des  krobatisehen  dru»  ks  zu  überwaehen.  Als  er  dann 
endlich  am  2  December  1660  jene  schreiben  erhielt,  konnte  er 
nicht  anders  als  diese  eingegangene  Verpflichtung  erfüllen,  be- 
vor er  nach  Krain  abreiste.  So  begab  er  sich  nach  neujabr 
1561  nach  Tübingen,  von  wo  aus  er  dann  an  die  krainische 
landflchaft  schrieb. 


PrliM*  TnlMM  Brl«r«. 
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15. 

An  die  Bt&nde  in  Krain. 

Tttbisgea  26  Januar  1561,  erb.  13  J'ebruar  156K 

Den  wolgebornen,  edlen,  j?estrengen,  ehrenvesten,  er- 
bereii  und  weisen  Herren  N.  N.  Herren  und  landleuten  in 
Crein,  Windischen  Marckb,  Hysterreicii  und  KUarsten  etc., 
meinen  genädigen  und  günstigen  herren.  In  abwesen  de[iD 
herjren  Jobst  t.  QaUenbei^,  r5.  kai.  m.  [rath  andj  landsver- 
weser  und  den  ye[rordneten]  etc.  in  lands  Grein. 

Gnad  und  fhd  tou  gott  durch  Christum. 

Wolgeborn,  edle,  gestreng,  emyest,  erbar  und  weiß, 
genadig  und  günstig,  lieb  herren.  Euer  gnaden  nnd  herschafften 

gib  ich  unterthaniglich  zu  verneraen  ,  das  derselbigen  ander 
schreiben  ^)  den  von  eucli  anj^ndangten  an  mich  berneff  he- 
tretieudt  mir  erst  den  2  Decembris  necbst  verscbinen  sambt  der 
lerung  per  Augspurg  ist  zukhumen.  Und  alspald  nach  Verlesung 
desselbigen  hab  ich  Ton  meinen  herren  zu  Kempten,  wie  sie  im 
rath  yersamelt  gewest,  meinen  dienst  mit  uberantwortnng  e.  gn. 
n.  brn.  schreiben  auff  sie  lautnnd  siuiFijfeben  und  auftgesHiit. 
und  daneben  gebeten,  daÜ  sie  ir  kirchen  noch  vor  der  uechst 
khünfftigen  liechtmeG  mit  einem  andern  tügtichen  prediger 
yersehen,  denn  ich  sei  willens  umb  dieselbige  zeit  Ton  inen 
in  lands  Crein  im  namen  des  herm  mich  zu  erheben.  Welches 
sie  gethan,  Ton  stunden  ainen  poten  gen  Ulm  nnd  Stutgarten 
deswcfren  abgefertigt,  bei  ime  dein  liorrn  Breniio  ^)  und  doctor 
Ludwigen  Eabus ')  gescbriben.  Also  sein  sie  von  doctor  Rabo 

* 

1)  S.  das  achieiben  v«  1  Oktober  1560  im  anhaaig  au  ar.  14, 

2)  J.  Brena,  Tgl.  nr«  18  amn.  4. 

3)  Ii.  Rabns,  vgl.  nr.  18  amn«  5. 
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«Des,  der  des  churfürsten  Tom  Rein  hofiprediger  gewest,  veiv 
trSsfc  worden     der  sol  schon  zu  Kempten  sein. 

Und  nacbdem  leb  znror,  ehe  e.  g.  und  her.  schreiben  mir 

lukhiimen  sind,  aus  groüeii  bewejsjlichen  Ursachen  und  groüer 
lierren  ersuchen,  mit  dem  Herrn  Stephano  Consiili  entschloüen 
het,  ehe  ich  in  lands  Grein  verrukhe,  ein  prob  mit  dem  cro- 
batiachen  druckh  nnd  versnech  nach  Weinachtfeyrtagen  zu  Tfi- 
biegen  zntbuen,  auch  die  .2.  episteln  zu  Gorinthem  und  die  zu 
Galat^rn  in  die  creiuerisch  sprach  zu  druckhen,  und  deswegen 
den  Consuleni  sambt  der  crobatischen  druckherei  von  Retrens- 
purg  gen  Tübingen  in  nächst  Weinachtfeyrtagen  verschinen 
gepracht').  Aber  wie  ich  den  .9.  dises  monats  auch  gen  Ttt- 
biogen  khnmen  bin,  hab  ofFfcgemelten  Gonsnlem  schwerlich 
khrangkh  und  gantz  contract  an  henden  und  fUßen  gefunden, 
ist  vom  leib  jjar  abkhumen,  das  sich  der  doctor  selbst  besorgt, 
er  werde  sterben,  welches  mich  nicht  wenig  anficht,  das  die 
crobatische  druckherei  also  alhie  vergeben  liegt,  und  meinem 
zusagen  nicht  genn^  ihnen  khan,  dann  ich  hab  vor  etlichen 
Wochen  dem  furssten  Ton  Wirtembergh  etc.,  hm.  Ungnaden 
und  dem  hm,  U h  ieben  von  Einzig  etc.  *)  geschriben,  wir  werden 
nach  Weinacbtfevrtacrcn  crobatisch  anfaben  zu  drnckhen.  Und 
nach  langem  eurwegen,  und  dieweil  ich  die  episteln  hab.an gefangen 
zu  druckhen^  kham  herr  Hans  üngnad  zu  uns  gen  Tübingen. 
Mit  irer  gnaden  auch  mit  andern  gelerten  peraonen  hab  an- 

4)  Er  hieß  Ottmar  Scabius,  vgl.  nr.  17  anm.  3. 

5)  Vgl.  Scbnnrrer  50,  desaan  mittheilnng  hier  genauer  ergänzt 

wird;   vgl   auch  brief  nr.  16. 

6)  Ulrich  f  r  e  i  h  e  r  r  von  Hitzing,  ein  Schwiegersohn  des  krai- 
nisch^Ti  Landeshauptmanns  und  obersten  feldhauptnuinns  Hans  Kaziuner 
(Mitth.  lÖo5.  8.  21),  lebte,  wie  diese  ganze,  aus  Oesterreich  unter  dpr 
Ens  stammende  fsimilir»  meist  in  Wien  (schon  15:^"))  und  war  ein  eifriger 
Protestant  ;  im  j.  1548  hatte  er  eiT^e  bittschrift  an  könig  Ferdinand  um 
gestattun er  freier  religiousiibung  gemäß  der  augsburgischen  confession 
mit  unterzeichnet;  er  starb  gerade  nach  eingang  des  hier  erwähnten 
briefe^ ;  seine  witwe  Scholaatica  lebte  noch  1580  als  mitglied  des  evan- 
gehsfheii  auels  im  viertel  ob  dem  Manhartsberg.  Auch  Ulrichs  bruder 
Oswald  lebte  damals  m  Wien,  und  Christoph  von  Eitzing  wnr 
zu  dieser  zeit  könig  Maximilian >  nln  t  stlirttiin  ister  und  sein  vertrauter 
bei  der  Unterstützung  des  krobatischeu  druckes. 

7* 
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gefangen  zu  reden  und  berathscblahen,  wie  der  suchen  zuthuen 
sei,  autl"  das  der  crobatisch  druckb  mocht  angericbt  werden 
und  seinen  furgang  bei.  Autf  solches  hat  mir  hr.  üngnad  und 
etlich  docioree  auch  br.  Stephan  Oonsal  selbst  gerathen,  ich 
8ol  eilend  ein  eigen  poten  zu  e.  g.  und  h.  nnd  za  den  Labadiern 
schigkhen  und  schreiben,  das  man  uns  ein  oder  zwen  tOgtidi 
Crobateii  eraus  schigkhe ,  samt  den  corrigirten  exeniplarion. 
Die  teütscb  bucbdrOckher  trawen  inen  selbst  setasen ,  dieweü 
hebräisch  and  griechisch  setzen  kiinen. 

Disem  rath  nach  schigkh  ich  disen  eigen  poten  zu  e.  g. 
[und]  h.  und  Labachem,  mit  dem  höchsten  nnd  durch  gott 
bittund,  Wüllen  unib  der  ehr  jjottes  und  wolfart  der  crobatischen 
kiicheu  willen,  noch  di.sen  uiicosten  dahin  wenden,  auff  ein 
oder  zwen  Crubaten,  sie  oder  in  mit  einem  roß  und  zerung 
bis  hie  her  gen  T&bingen  auffs  päldist  schickhen.  Allhir  wer- 
den sie  Yom  forsten  ire  gnete  nnterhalt  und  ziemliche  beaol- 
dnng  haben,  anff  das  wir  mit  trer  hülfie  den  crobatischen 
druckh  üiihilien.   Herr  Stejibaii  khaii  uns  ditsnial  nichts  helffen. 

Entgegen  gelob  und  versprich  ich  hiemit  e.  g.  und  Ii. 
allspaid  die  gemelteii  Crobaten  zu  mir  gen  Kempten  erstlich 
khiimen,  alda  wil  ich  ir  warten,  Tonstnnden  wil  mich  mit  inen 
widernmb  gen  Tübingen  erheben  und  wen  wir  nur  den  ca- 
techismum  haben  gedruckht,  wil  mich  auffs  fürderlichst  ewrem 
bec^'eren  nach  gen  Labach,  wills  gott,  verfüegen.    Von  disem 
handel  werden  e.  g.  und  h.  aus  meinem  schreiben  an  die  La* 
bacher^)  ein  mehreren  bericht  emphaen;  wil  also  noch  diae 
Wochen  alhie  und  zu  Khempten  anff  mein  eigen  zerung 
(dan  von  der  zeit  geben  mir  die  Ton  Kempten  kein  besoldung 
mehr,  dieweil  nun  ein  anderen  ])rediger  haben)  der  otftgemelton 
Crobaten,  und  sonderlich  des  herrn  Anthoni     der  beimKlombuer 

7)  Dieeer  brief  i«t,  wie  leider  die  meisteD  an  den  evaiigeliBclien 
kirchenannchuBS,  nicht  mehr  aofsnfinden  gewesen. 

8)  Anton  Dalmata,  eigentlich  AatoniuB  ab  Alexaadio  Dalmata, 
(der  familienname  d'Aleasaadto  findet  sich  noch  später  in  Fiume  (1705) 
und  aaderwftrts),  dalmatiiuscher  abstammung ,  ein  gewesener  prieater 
aus  btrien,  lebte  I&ngere  seit  (1559—61)  im  hanse  Math.  ElombneirB, 
wo  er  <wei  erangelien  ins  kiobatuehe  ttbenetst  haite  nnd  St.  Consii]« 
krobatische  übersetenngen  oorrigierte*  Am  3  Febmsr  1561  rttste  er 
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ein  gute  zeit  p^ewest,  mit  sambt  den  corrigirten  exemplarien, 
welche  h.  Stephan  den  Labachern  geschickht,  mit  freiden  ge- 
wartig sein.  Thue  mich  also  hiemit  e.  g.  und  h.  unterthanig- 
lic!)  bevelhen.  Dat.  in  eil  zu  »Tübingen  *)  am  26  tag  Jannarii 
im  1561  jar. 

E.  g.  und  herach. 

unterthaniger 
caplan 

Priiiius  Trüber 
manu  propria. 

[Original,  gans  von  Trabers  hand,  im  krain.  landes-archiv.] 

* 

Ton  da  über  Kempten  (wo  er  sich  acht  tage  bei  Pr.  Tmber  aufhielt) 
nach  Tabingen  zn  üngnadB  bibelanstalt,  deren  tQchtigster  mitarbeiter 
er  wurde ,  da  er  an  kenntnia  des  krobatischen  Consuln  weit  übertraf. 
Hier  erhielt  er  vom  herzop  von  Wirtenberg  freie  wohnunp  und  kost  im 
Stipendium  (ii»^h-t  felK^lf»  bi-  711  --einer  Übersiedelung^  nach  Urach,  Er 
war  ein  »tiller.  saniter,  freundlicher  m<ann.  loid^^r  aber  auch  viel  krän- 
kelnd .  so  da.ss  er  1564  das  bad  s.  Blasien  im  Schwarzwald  besuchen 
mubute.  Nach  auflösung  der  ünL'nad'schen  anstalt  (1565)  begab  er  sich, 
mit  eiuem  ehreuvoUen  zengnis  des  herzogs  von  Wirtenberg  vom  2  März 
d.  j.  entlassen  ,  mit  Consul  nach  Regensbur^,  und  später  in  seine  hei- 
math.  Auf  Veranlassung  Trubers  nahm  sich  die  krainische  landschaft 
des  alten  mannes  an,  ließ  ihn  (1569)  nach  Laibach  kommen  und  brachte 
ihn  hier  in  einer  familie  unter,  gab  ihm  auch  in  ansehung  seiner  ver- 
dienite  und  «eines  alters  jährlich  eine  kleine  pension  nnd  ein  .kleidl*. 
Hier  starb  er  im  Hat  (?)  1579,  ein  guter,  ftommer,  trener»  gottseliger 
greis.  (Th.  Else,  Die  aloreniscben  protestantischen  katecbismen,  im 
jahrbaeb  der  geselleebaft  für  die  gesohtohte  des  proteetaatiimns  In 
Oesteneich  1898,  s.  91.  Vgl.  Sebnurrer  50  f«  ;  darana  in  Haaka ,  Do- 
browsky^s  Slavin  s.  190,  m.  büd.) 

9)  Die  werte  ,sn  Tübingen*  stehen  am  rande  beigeechrieben  ,  ein 
seichen  der  wirklich  großen  eile ,  in  welcher  dieser  ganze ,  mit  Tielen 
abkUnnngen  geschriebene  brief  verfasst  ist 
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16. 

All  könig  Maximilian« 

Tflbingen  1  Mftn  1561. 

Dem  durcbleuchtigisten  und  gruLiu ächtigsten  fürsteu 
und  berrn,  herrn  Maximilian  könig  su  Böbeim,  ertzbertasogen 
zu  OMtemicli  n.  s.  w. 

Gnad  und  frid  von  gott  dem  hei  ru  durch  Jesum  Christiim. 

Därcbleocbtigister  und  gnadigister  berr  kQnig.  Nacbdem 
wir  nnn  anß  aonderlicbem  Terordnen  und  acbiokongen  gottes 
in  disen  obern  ientscben  landen  die  crobatisebe  druckerey  ganta 

gut  und  hüpsch,  durch  hfllffe  viler  gntbertzigen  Christen,  über- 
kommen haben,  und  dieselbig  Stephinias  Histerreicher gleich 
za  der  zeit,  da  icb  alhie  die  zwü  episteln  des  h.  apustek  Pauli 
an  die  Korintbiem  und  die  an  [die]  Galatern  mit  kurtzen  argu- 
menten  und  acoHen  in  der  creineriscben  spracb  bab  trueken 
lassen,  hieher  gebn  Tübingen  gebracbt:  baben  wir  ime  dem 
Stephamis  geiutun,  daz  er,  biß  uns  mehr  gehüIHeii  zum  cro- 
batischen  dolmetschen  zukommen,  den  catechiämuni  mit  kurtzen 
außlegungen,  item  des  nicenischen  concilii,  AtbaDasii,  Aiubroeii 
und  Augustini  symbola  and  ein  predig  yon  der  kraffib  und 
wttrckung  des  reckten  cbristlicben  glaubens,  wdlcbe  yon  den 
CTobatischen  priestern  in  lauds  Crein  übersehen,  corrigiert  und 
uns  zu  trueken  nbersent  seind,  soll  setzen  und  trocken  lassen. 
Danu,  wil  man  die  rechte  gottselige  und  seligmachende  reli- 
gion  under  dem  jungen  und  einfältigen  ?olck  und  in  der  TOrckey 
pflanzen  und  anricbten,  so  mag  solebes  durcb  kein  anderen 
weg  oder  mittel  ftiglicber  und  förderlicher  gescheben,  dann 
mit  dem  catechismo  und  sjmbolo  Alhauasii. 

1)  S.  brief  nr.  6  anm.  9. 
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Das  wir  aber  dise  erste  und  kleine  prob  nnsers  newen 
angefangenen  crobatischen  dolmetschen  und  tmcks  e.  k.  m.') 

dedicieren  und  in  derselbigen  namen  außgeen  lassen,  geschieht 
nit  on  Ursachen,  die  allda  zu  erzÖlen  unfüglich,  und  deren  ich 
ettlich  in  der  teutschen  vorred  über  die  epiöteiii  zun  Römern 
bab  angezeigt.  Derwegen  ist  an  e.  k.  m.  unser  underthänigst 
bitten,  diß  nnser  wolmeinends  dedicieren  und  bficUin  wöli  ir 
gefallen,  nnd  dasselbig  durch  verstendige  der  crobatischen 
sprach  judicieren,  und  was  fOr  niSngel  darinn,  in  Wörtern  oder 
orthographye  befinden ,  derselbigen  gnädigst  uns  erinneren 
la«:sen.  Autf  dises ,  wills  gott ,  soll  der  erst  halb  theil  des 
newen  testaments  erstlich  mit  crobatischtni  bucbstaben,  dar- 
nach mit  cyrillischen  (die  wir  bald  zu  überkommen  verhoffen) 
getruckt,  auch  in  e.  k.  m.  namen  aaßgehn.  E.  k.  m.  tiran  wir 
uns  hiemit  sampt  dem  fDrgenommen  hoben  christlichen  werck 
in  aller  underthäuigkeit  berelhen.  Datum  Tfibingen  den  1  tag 
Martü  im  1561  jar. 

£.  k.  m. 

uüderthänigster 
caplan 

Primus  Traber 
Creiner. 

I  Gleichzeitige  abschrift  in  der  universitäts-bibliothek  zu 
Königsberg.  Abgedruckt:  J.  Voigt,  Briefwechsel  des H.  ünguad, 
frhrn.  v.  Sonneck  mit  dem  herzog  Albrecht  v.  Preußen,  Wien 
1858,  s.  25  f.  Sonder-abdruck  aus:  Archiv  für  künde  österr. 
gescbichtsquellen  XX,  229  f.  Danach  hier]. 

2)  Die  in  diesem  und  spätem  briefen  vorkommende  abkürzung 
,e.  k.  m."  8t«ht  für  ,e.  k.  w."  (eure  königliche  würde),  wie  Trüm  er  }>h 
zu  dieser  seit  schreibt.  —  Dm  obige  «swa'  war  wohl  bandschriftlicli 
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17. 

An  die  herren  HaiiB  KiseL  Leoiilmrd  liuiliiui.  l  li  ich 
Koburger,  tieorg  Seyerle,  MathesKlombuer,  Andreas 
Forato  nnd  Martin  Pregl  zu  Laibach. 

Urach  19  Hftn  mi. 

Den  edlen,  hochgelerten  und  wolweiseii  iierreii  Hansen 
Kisel,  Leonhart  Budina,  Ulrich  Koburger,  Jörg  Saerle,  Mathes 
Klombner,  Andre  Foresto  and  Mart.  Pregel  etc*  aUe  zu  La- 
bach meinen  lieben  herren  nnd  christlichen  brüedem  za 
handen  Labach. 

Gratia  et  pax  a  douiino  per  Christum. 

Vertraut  lieb  herren  und  brueder.  Ich  gib  euch  zu  yer- 
nemen  ,  das  der  herr  Anthoni  Orobath  ^)  am  Aischermitwoch 

nechsst  versehinenen      sauibt  dem  Hansen  peitler  /  i  mir  gen 
Kempten  gesund  sind  khumen,  und  hab  sie  .8.  tag  bei  mir 
behalten,  das  sie  ausgerast,  nachmals  gen  Tübingen  zum  h. 
Stephane  abgefertigt  Und  nachdem  meine  h.  y.  Kempten  den 
h.  Othmarnm  Scabinm     des  chnrfQrsten  am  Rein  gewesenen 
hoffprediger ,  dieweil   ich  zu  Tübingen  die  .3.  epistein  Pauli 
hab  gedruckiit,  haben  angenumen,  der  die  wochen  nach  Oculi 
gen  Kempten  her  soIN'n  khumen,  hab  ich  den  pfarhofi'  reu- 
men  müeßen.  Die  k  haben  mir  gleichwol  ein  anders  haus 
wollen  geben,  ob  ich  bei  inen  het  lenger  bleiben  woUen  isnd 
mein  ^eld  zeren.  Und  dieweil  des  h.  Ungnaden  poU  auch  nicht 
kliaiii,  hab  hin  und  her  gf^dacht,  wo  ich  doch  mein  weih  und 
khind  hin  thuen  sol  und  laben,  biä  mir  doch  endtUcher  be- 

1)  Anthoni  Grabath  d.  L  Anton  Dalmata,  vgl.  brieflS  aanuB. 

2)  Äachormittvoch  1561  wsr  der  20  Februar  d.  j. 
8)  Ottmar  Scabina,  vg\.  brief  15  anm.  4. 
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scheid  ans  Orein  kbnine,  wie  micb  halten  sol  mit  meinem  be- 

TueW.  In  dem  schreibt  mir  Ii.  Unguad  bei  einem  eigen  poten, 
ic!i  sol  mich  eilend  tjen  Tübinf^en  verfüegen ,  denn  es  sei  in 
dem  crobatischen  druck iien  in  der  vorred  etwas  gefält,  denn 
der  Vergerius  habe  nndter  des  Scalichii  epiatel  dise  wort  ge> 
schriben:  Statim  in  primo  folio  (vx  sex  dumtaxat)  magna 
apparet  ambitio,  sunt  enim  qninqne  nomina  celebrata,  et  aliqoa 
qiiae  non  simt  Tera  recensentnr;  hoc  ne  erit  dooere  Croatas 
raotlestiam  et  hiimilitatem  ?  Utinam  deus  aapiret  his  reptis, 
iiietno  ne  faciat,  cum  fa«?tum  et  am))itionera  odio  habeat.  Cur 
uon  liceat  christiano  horaini  dicere  quod  sentiat  ?  Pe.  Pau.  Ver : 
und  hab  irer  g.  der  Vergerias  den  einen  pogen  also  iinter- 
schriben  zageechickht,  und  zum  fursten  ist  der  Vergerias  selbst 
geritten.  Des  wegen  bab  der  fnrst  ime  hrn.  Ungnaden  selbst 
geschriben,  das  man  die  yorred  endern  sol,  das  ist  des  Scalichii 
epistiil  und  namen  aus  thuen.  etc.*). 

4)  Der  herzog  schrie1>  hierauf  an  Un^ad  (auf  einem  einem  nnder- 
ueit^n  schreiben  beigelegten  zottel);  class  tlin  ]>riifation  zu  dem  cro- 
bathischen  catechistnus  etwas  zu  lan^^  und  ullein  sinipliciter  und  kurz 
an  könit(  /.u  Beh^imb  zu  setzen  wäre,  was  er  auch  ermeldtem  Herrn 
Primus  anzeigen  solle,  der  werde  solches  wol  zu  verordnen  wissen.  Herr 
L'ngnad  antwortete  dem  herzöge  von  Urach  7  Miitz  15'jl  Stuttgart 
9  März  15G1):  eben  wie  er  sein  U^tztes  »(.hreiben  an  den  herzog  habe 
abfertigen  wollen,  seien  ihm  zwei  der  ersten  quaterne  mit  der  präfation 
ragekommen ,  ond  habe  er ,  nachdem  er  nur  aehnell  den  krobstischen 
dntck  ,  nicht  aber  das  dentsche  angesehen ,  samal  es  aii  kOnig  Maxi- 
milian  gelautet,  davon  seinem  schreiben  eilend  noch  einraschlieOen  be- 
fohlen. Als  er  aber  hernach,  nachdem  sein  diener  (mitdem  erw&hnten 
sekreiben)  schon  weggeritten,  weiter  darin  gelesen  und  ersehen,  anch 
des  Scalichii  namen  darin  gefunden ,  dass  er  auch  eine  krobatisdie 
epifltel  daranf  geschrieben,  habe  er  eilend  gen  Tübingen  geschickt  und 
herm  Stephan  geschrieben,  er  solle  ihm  dieselbe  verdeutscht  zuschicken, 
auch  wolle  er  (Ungnad)  in  der  prftfation  nicht  stehen.  Da  er  dann 
auch  des  Scalichii  ceremonien  vernommen,  habe  er  von  stund  an  bei  tag 
nnd  nacht  geschickt ,  dass  man  mit  dem  dm«  k  derselben  ersten  qna- 
teme  still  halte,  alle  abgedruckten  exemplarc  (mit  der  prlifation)  ihm 
zu>;chicke  ,  und  etwa  .schon  ausjrc'iebene  kaufweise  oder  wie  immer 
möglich  wieder  zurückerlan^e ;  würde  man  noch  weiter  etwa.s  von  der 
vorrede  drucken ,  so  werde  er  sich  darüber  liei  köni^  Max  und  bei 
herzog  Christoph  beschweren.  Das  „schwarz  mandl,  der  mille  tirtifex* 
möchte  gern  Widerwärtigkeit  machen  die  guten  frommen  leute  hätten 
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Aaff  solches  allsiHilcl  hab  yon  meinen  hm.  nrlab  and  ah- 

bchid  genumen  (zum  abzug  haben  sie  mir  30  gülden  uud  ein 

* 

es  ohne  zweifei  gut  gemeint,  wissen  aber  nicht,  dass  die  nebenhündel 
und  welschen  ceremonien  bei  so  großen  herren  nicht  einEuunscheii  seien. 
Kr  habe  es  also  von  8tuu<l  an  abgestellt  und  noch  einmal  angezeigt, 
dass  er  darin  nicht  gemeldet  sein  wolle,   dass  in  der  prilfation  nichts 
sein  solle  als  eine  einfache  und  kur7.e  Zuschrift  an  die  königliche 
würde;   flio  ehre  gebühre  gott  und  dem  herzöge.    Herzog  Christoph 
erwidtrte  Ungnad  sofort  (Stuttgart  9  Mür?.  156U:    ...  Du  hast  recht 
und  wohl  gehandelt,  die  weitllluiige  prilfation  in  dem  krobalibchen  ka- 
techismus  abzustellen;  .  .  .  Da  wuUetit  dem  Trüber  und  den  andern  an- 
zeigen, daß  sie  uns  darin  auch  nit  melden  wollen;   denn  es  will  sich 
nit  gebühren,  dab  in  gotten  machen  die  meufccheu  auch  mit  sollen  ein- 
gezogen wtnilen.  (Diese  drei  schreiben  im  Stuttgarter  hof-  und  Staats- 
archiv). —  Mit  diesen  schönen  ,  herzog  Christophs  Charakter  recht  be- 
zeichnenden Worten  schließt  nach  dieser  seite  diese  duu  Ii  Paul  Skalich» 
einmischung  hervorgerufene,  durch  P.  P.  Vergers  einmischung  zu  gutem 
ende  gelangende  episode.  welche  zeigt,  mit  welchen  zahlreichen  Schwie- 
rigkeiten von  den  veiüchiedenüten  Seiten  Trüber  auch  im  beginn  de»» 
krobatischen  druckes  zu  rechnen  hatte.    Einer  der  verworfenen  druck- 
bogen  war  übrigens  dennoch,  und  zwar  durch  Skalich  selber  an  könig 
Maxiiüilian  gesendet  worden,  so  dass  Ungnad  in  einem  briefe  an  den- 
selben von  Urach  12  A]iril  1561   (copie  mit  eit,^enhändiger  Unterschrift 
in  der  Tübinger  Universitäts-bibliothek  .  bei  Kostrem  ii.  s.  lü  ü.  Vgl, 
Schnurrer  s.  85) ,  mit  welchem  er  ihm  den  ^nun  erst  fertigen)  kroba- 
tischen catechismus  und  Trubers  schreiben  vom  1  März  1561   (nr.  16) 
übersendet,  ihm  das  Übersetzungswerk  des  «theuem  christlichen  mannes 
Primiis  Traber,  gewesenen  pfarrherrn  zu  Khempten,  darum  und  dazu 
[von  gott]  erschaifen  und  mit  der  kraft  seines  heiligen  geitt«8  gans 
Tftterlich  begnadet  und  erleuchtet*,  in  die  windische  spräche,  und  seine 
und  Steph.  Contnla  Übertrag  uag  ins  krobatische,  so  dass  aim  das  woirt 
gottee  in  beiden  sprachen  TerstftndUch  geschrieben,  gedraokt  nnd  ge- 
lesen werden  kOnne ,  bestens  empfiehlt ,  ihm  die  bevorstehende  an- 
schaifung  der  cyrillischen  schrift  meldet  und  mittheilt ,  dass  er  dem 
Pr.  Tmber  die  pfarrei  in  Urach  und  vom  herzog  die  Unterhaltung  der 
andern  beim  dolmetschen  verwendeten  i  ^rsonen  erlangt  habe,  ihn 
bittet,  nm  sn  verbaten,  dass  das  «schwarse  mendlin,  der  miUe  artifen* 
sich  mit  list  dawider  setie,  als  ob  dieß  büchlein  mit  irrthflmem ,  HX- 
sehen  opinionen,  depravierten  unrechten  buehstaben  n.  dgl.  beflacht  sei, 
wie  snvor  auch  mit  der  windischen  spräche  f&lschlich  geschehen,  dass 
er  es  von  der  spräche  kundigen  mftnnem  Qbersehen  nnd  etwaige  m&ngel 
Trabern  anseigen  lasse ,  auch  dem  herzog  Christoph  snsehreibe ,  ob 
dieser  katechismus  in  den  krobatischen  buehstaben  verstAndlioh  nnd 
auf  den  krobatischen  ventand  wohl  gelesen  werden  kftnne,  — ihn  a»oh 
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ehrliehen  absebid  ond  ein  wagen  mit  .6.  roßen  und  mir  ein 
rent  toO  bis  hie  her  mit  swenen  khnechten  geben,  die  sambi 

den  roGen  hab  autl  uml  ub  raüeüen  verzeren)  und  bin  mit 
weib,  kind  und  allein  guet  erab  ^efaren  in  .6.  tagen.  Heut 
fahr  ich  gen  Tübingen  in  des  hm.  Ungnaden  verzinst  haus, 
alda  wil  ich,  bis  mir  endlich  bescheid  von  der  landtschafft  aus 
Grein  khumbt,  mein  eigen  geld,  alls  vil  noch  des  hab,  zeren. 
Der  forst  bat  dem  hm.  Ungnaden  gescbribeu,  er  will  mich 
mit  ehrlicher  besolduDg  nnd  condition  yersorgeu,  aber  ieh  neme 
der  kheine  autf  ditsmal,  icli  wil  der  landtschafft  diener  bleiben*). 

Meine  grÖate  sorg  und  anfechtung  zu  diser  zeit  ist  dise, 
das  ich  fürchte,  ich  werde  mit  des  hrn.  Siephani  und  Antboni 
dolmetschen  und  orthographi  nicht  besteen.  Hr.  Stephan  ist 
kein  Crobath,  khan  auch  nicht  perfect  windisch,  hr.  Anthoni, 
was  er  crobatisch  dolmetscht  und  geschriben,  khan  selber  nicht 
wol  lesen.  Dem  ist  also.  Darumb  liebe  brueder,  schauet  umb 
ein  rechten  BoGniaken  nnd  Uskoken  ^'),  der  recht  crobatisch 

bittet,  dieses  onternehmeii ,  ilas  wie  jcdea  neu  erfundene  werk  große 
kosten  verursache,  aus  angeliorner  chriistlicben  mildiprkeit  und  sonder- 
licher liühen  ueigung  zu  uuteratützeu ,  —  hich  ächlieülich  auch  ent- 
schuldigt, daß  er  den  von  «graf  Scalichius'  übersandten  bogen  habe 
Umdrucken  lassen,  weil  jener  darin  eigenmächtig,  ohne  sein  (Ungnads) 
wiasen,  und  in  abwesenheit  des  herm  Primus ,  eine  eigene  ,sii  dieser 
■acbe  angelegene  e[>iätel  drucken  laaen*  (diese  worte  fehlen  beiEoat- 
leaciü  18),  in  welcher  er  (Ungnad),  wie  auch  in  der  andern  dentschen, 
an  den  kSnig  gerichteten  epistel,  dermaßen  gerühmt  werde,  als  ob  er 
viel  m  dem  werke  gethan ,  was  er  alles  als  ungebfihrlicb  habe  ans* 
Üum  lassen.  —  Das  obij^e  »vz*  ist  wohl  gleich  «ts*  :  videlicet. 

5)  Da  die  schließliohe  entscheidnng  seiner  snkmift  (s.  nachher 
anm.  8)  sich  länger  hinaosxog  und  er  inswisc-hen  von  seiner  eigenen 
goiogen  habe  leben  mussiet  nahm  er  es  bald  darauf  doch  an,  dass  der 
herzog  ihn  zum  pfarrer  (pfarrverweser)  in  Urach  ernannte. 

6)  Seit  1530  waren  wiederholt  christliche  fliit  htlinge  (uskoken  d.  i. 
auswanderer,  ßü«  htlinge,  üVinrlänfor)  aus  Bosnien  und  andern  von  den 
Türken  besetzten  gebioten  nach  Krain  gekommen,  wo  sie  sich  theils  am 
Karst,  niei.st  a'"'r  in  den  kraininrh-kroatischen  gi enzgebirgen ,  am  Go- 
rian/.-berge,  i  1'  nlaiul.  Kostt-l  und  Metling  niiülerlief'en,  die  zum  tlicil 
noch  jetzt  L bkuken-gebirge  genannt  werden;  sie  gehörten,  wie  noch 
jetzt  ein  rest  ihrer  nachkommen,  der  grieehisidien  (nichtunirten)  kirche 
an;  ihre  Unterbringung,  l)e]mndlung  und  \  erwiiltunfr  wurde  üuerst  durch 
eine  Verordnung  könig  Ferdiuandö  von  liegeuaburg  den  24  April  ib'dZ 
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cirnllscli  reden  und  schreiben  khan,  wen  er  sclion  Ittteiniscli 
oder  walisch  nicht  khan,  den  schickht  uns  erans  anff  das  aller 

peldist,  (laruinb  bitten  wir  euch  um  der  elir  guttes  willen. 
Miui  (Inickht  jezund  den  kleinen  catechisninni  Lutlieri  uud  die 
predig  de  vocabulo  et  eificacia  fidei,  welche  zwo  stückh  sich 
nicht  znsaraen  in  ein  büchl  reOroen,  warnmb  habt  ir  den  mein 
in  XVI^^)  nicht  lassen  dolmetschen,  der  ist  lenger  ond  nach 
nottorfft  ausgelegt.  Matheus  ist  nicht  corrigirt,  hr.  Anthoni 
khan  nnd  wil  in  nicht  corrigiren  sonder  von  neuem  vertiren. 
Die  postil.  welche  h.  Stephan  hat  vertirt,  ist  am  wegh  etwan 
bei  Saltzbiirg;  verloren  worden,  das  mühe  und  arbeit  ist.  Ich 
besorg,  wir  werden  mit  schänden  vor  gott  und  den  menschen 
beateen.  Gott  helfiPe  uns  mit  gnaden  hindurch ;  wen  wir  be- 
stuenden,  wir  weiten  hülff  genneg  uberkhumen  bei  chnr- 
fnrsten  nnd  Stetten.  Die  cirulische  geschrifFt  wolten  wir  auch 
pald  bekhumen. 

Haltet  an  ernnstlich  bei  der  ersanien  landtschaflFt,  wie  sie 
es  mit  um  halten  wolten.  ob  sie  ineu  getiaui-n  mich  zu  er- 
halten, das  ich  oifenlich  und  niclit  in  winrkhcln  heimlieii  mag 
zu  Labacb  oder  in  einer  andern  statt  oder  ortt  khan  predigen 
und  die  h.  sacramente  adniinistriren.  Und  was  ir  fflr  ein  be- 
scheid  erlangt,  last  mich  eilend  wißen^). 

Herr  Hans  üngnad  schickht  dem  hm.  landsverweser 
allerlai  des  kusers,  der  fnrsten,  der  pabst  le^aten  reden  nnd 
haudlungen  neulich  zue  Naumburg  ge.si  hehen ;  schreibts  ab 
und  spargirts  undter  die  mensclien ,  frunien  nnd  l>öst'n ,  uuff 
das  sie  wiüen,  das  noch  Icut  auil  erden,  die  dem  antichrist  zu 
Rom  die  füeü  nicht  wollen  küi^en,  sonder  in  sambt  seinem 
anhang  Terfluechen  und  verdamen,  wie  er  dan  werd  ist.  Gruest 

an  landetverweser,  vicedom  nnd  rätbe  ia  Krain  geregelt  (vgl.  Mitth. 
d.  hist.  ver.  f.  Kraia  1851,  s.  28  f.). 

7)  Catechiamu8  valouenskim  jesiku,  ••  brief  nr.  6  beilagt;. 

8)  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  Trüber  sich  früher  (vielleicht  ß(  hon 
in  dem  verlorenen  briefe  vom  25  Juli  1560,  s.  brief  nr.  13  anm.  7,  oder 
in  dem  ebenfalls  verloronon  vom  2fi  .Tiiniiar  1501,  s.  brief  ur.  15  anm.  7) 
an  den  evani^elisrliLMi  kirchenau-jsrhuss  t^ewendet  liattc,  um  durch  ihn 
eine  nähere  crkläran!_r  der  :irt  deiner  Stellung'  und  thiltigkeit  in  Krain 
von  der  lanvl^chalt  /u  erwirken,  von  welcher  diese  in  ihrem  berufungs- 
Bchreiben  nichts  geeagt  hatte. 
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die  braeder  nticl  scliwesteni  in  Christo  alle.  Datom  in  großer 

eil  zu  Urach  am  lü  tag  Müi  tii  im  1561  jar. 

Ich  achreib  heat  dem  Primne  Tmber. 

hro.  landsverweser  aach*). 

Seit  alle  gebeten,  verheilit  dem  bestandigen  iiiul  ver- 
standif^en  Christen ,  und  der  vil  erlitten  hat,  Micheln  Klausen 
TOD  Gill  der  jezand  zu  Augepurg  dienen  mneß,  zue  einer 
apoteckh  zn  Labach.  In  dem  thuet  ein  guet  werckh  etc. 

Ein  vaßel  mit  episteln  ad  CorinthioB  und  Galatas  iiii  e. 
schickli  euch  von  Augspurg  per  Saltzburg;  verhofF,  die  es 
lesen,  werden  ^loüen  nutz  daraus  emphaen.  Pringt  die  pawern 
an,  das  sie  ire  kinder  windisch  lehrnen  lesen  '^),  dann  aus 
kindern  und  ainfeltigen  satnlet  ime  gott  ein  kirchen.  Schickht 
mir  auch  mein  auageben  geld  und  was  ich  deshalben  yerzeri; 
arbeit,  wie  zuvor,  wil  euch  schengkhen 

[Original,  vonTrubers  eigener  band,  imkrain.landes-archiv.] 

* 

9)  Dieaes  tolureibsn  ward  nicht  aufgefundeD. 

10)  Michael  Klaus  war  Termuthlich  eio  verwuidter  des  Mathias 
Klass,  welcher  6  Januar  15$1  kaplaa  sn  Cilli,  und  somit  ein  College 
Ft.  Tmbers,  als  caplans  su  s.  Maximilian  bei  Cilli  war.  Dadurch  würde 
lieh  Trabers  theilnahme  fftr  diese  familie  und  seine  nahe  befrenndung 
mit  Michael  Klaus  erklftren,  der  noch  1570  in  Augsburg  lebte,  damals 

SU  seinem  haasbau  in  Derendingen  100  gülden  lieh,  1573  ihn 
dsselbst  besuchte ,  und  (vor  1575)  *  kaiserlicher  hofapotheker  in  Wien 
wurde  (s^  sp&ter  briefe  nr.  20  und  59).  Vielleicht  war  auch  Peter 
Klaus,  ein  apothekergehilfe  (15f)9 — 75) ,  welcher  landschaftlicher  apo- 
the¥er  zn  Radolfswerth  in  Krain  ward,  ein  angehöriger  dieser  familie 
<s.  Mitth.  d.  bist.  Ter.  f.  Krain  1865,  a.  31). 

11)  Diese  ermahnung  blieb  nicht  ohne  erfolg,  denn  zwanzig  jähre 
später  berichtet  Trüber  (in  der  vorrede  zum  neuen  testament  in  win- 
disc^er  spräche.  2  aufl..  Tni>ingen  1582),  da«s  s-ein^  bürher  nicht  allein 
in  atüdten,  da  man  gemeine  schulen  hält,  aondern  auch  in  dörfern  von 
baoera  und  ihren  kindern  gelesen  werden. 

12)  Biese  beiden  letzten  sät/e  stehen  auf  <ler  ersten  und  zweiten 
^ite  des  briet'es  am  rande  iiuar  beigeach neben. 
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Anhang  zu  nr.  17. 

Nachdem  man  in  Krain  längere  zeit  yergehlich  auf  Trü- 
bere ankunft  gewartet  hatte,  beschloß  der  gegen  ende  April 
Tersammelte  aneschtiss  der  landscbaft  den  in  deren  diensten 

stehenden  Elias  Stotzinger  [er  war  schon  seit  1547  land- 
schrannen-procurator.  und  als  solcher  besoldet  |  nach  Tübingen 
zu  schicken,  um  Trübem  abzuholen.  Demselben  wurden  folgende 
briefe  an  Traber  und  hrn.  Ungoad  mitgegeben. 

Die  kiaiDigchen  stände  an  Primus  Traber. 

LaibM^h  28  April  1561. 

Dem  ehrwürdigen  unserm  besonder  lieben  freund,  herrn 
Primus  Trüber,  derzeit  zu  Tübingen  wesende. 

Unsem  grüß  und  geneigten  willen  zuvor.  Ehrwürdiger, 

besonder  lieber  freund.  Aus  eurem  schreiben,  so  ir  uns  und 
auch  hernach  etlichen  sondern  personen  j^ethan,  haben  wir 
vernommen,  wasmaben  ir  auf  unsern  an  einen  ehrbaren  rath  zu 
Kempten  gethanes  bittlich  schreiben  von  demselben  eures 
amtes  entlassen  und  zu  unserm  dienst  Terg5nnt  worden,  des 
wir  denn  von  inen ,  deßgleichen  von  euch ,  daß  ir  um  eures 
Vaterlands  christlichen  theils  willen  diesen  beruf  über  euch 
genommen,  billig  dank  sagen.  Und  wiewol  wir  uns  aui  euer 
schreiben  getröstet,  ir  würdet  eure  sachen  zu  Tübingen  mit 
dem  chrabbatischen  druck,  sonderlich  nachdem  der  andere 
chrabbatttsche  priester  herr  Anthoni  (welchen  Mathes  Elombner 
für  tauglich  zu  solcher  arbeit  gerühmt)  hinausgekommen,  dahin 
geriebtot  haben,  damit  ir  mirnuals  hieher  angekommen  wäret, 
derweil  wir  danu  eurer  ankunit  täglich  gewartet.  Dieweil  aber 
solches  aus  den  Ursachen,  so  aus  den  andern  euren  schreiben 
fdrkommen,  verhindert  worden,  lassen  wirs  auch  dabei  bleiben. 
Daß  euch  aber  an  chrabbatiiwhen  nothwendigen  personen  und 
gehilfen  noch  luiingel  erscheint,  und  derwegen  das  werk 
desto  langsamer  von  j»tatten  geht,  das  sahen  wir  so  gern  als 
ir  verbessert  zu  werden.  Damit  aber  solchem  abgang  und 
mangel  desto  zeitlicher  geholfen  werden,  wir  uns  auch 
aller  sachen  halben  dest  stattlicher  miteinander  bereden,  and 
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dwrOber  ferner  die  notfcnrft  und  gelegenbeit  fQmehmeii  mögen, 
so  senden  wir  hieniit  -/ii  fleib  unsern  eif^eiien  verpflichteten 
und  vertrauten  diener  Heliasen  Stotzinger  zu  euch,  mit  christ- 
licher begehr  und  vermanen,  ir  wollet  euch  mit  demselben 
mh  eheste  wegfertig  machen  und  hieher  kommen,  euch  auch 
nichts  anderes  als  gottes  gewalt  daran  Terhindem  lassen.  Wie  wir 
bisher  alle  Sachen  in  diesem  nnd  auch  in  den  andern  landen 
gestaltet  befanden,  und  soviel  wir  aller  gelegenbeit  nach  ver- 
stand nnd  fürsorge  gefaxt  haben,  so  verhoffen  wir  vermittebt 
göttlicher  gnade,  es  soll  euch  friedliciier,  als  wir  selber  sanimt 
euch  hievor  verhotit  n  nuigen,  ergehen.  Ihr  mögt  auch  zu  eurer 
ankunft  selber  zn  Chrab baten  und  Dalmatien  um  personen 
forschen,  dieselben  zu  euch  hieher  oder  an  des  lande  grenzen 
durch  mittelperaonen  bringen  lassen,  und  welche  ir  nach  not- 
tflrftiger  examination  zn  dem  angefangenen  werk  des  druckes 
tauglich  befunden,  küunt  alsdan  dieselben  hinaus  bewegen, 
dazu  wir  euch  und  auch  folgends  mit  hinanstörderunfr  der- 
selben personen  und  dargebung  deräelbeu  zehrung  veriiolien 
sein  wollen.  Wann  ir  auch  eurem  beruf  in  diesem  Jand  einen 
anfaog  gemacht  habt,  wollen  wir  euch  nicht  hindern  auf  eine 
Zeitlang  wiederum  hinauszoreisen  und  dem  werk  des  ange- 
zeigten druckes  beizuwohnen.  Wir  senden  euch  auch  fiber  die 
vorige  zugeschickte  zehrung  bei  dem  Stotzinger  an  eurer  an- 
gegangenen besoldung  100  thaler  und.  sind  eurcf  aiikiiiitt 
sammt  vermeltem  Stotzinger  (dem  ir  als  unserm  pflicii Ligen 
nnd  besoldeten  diener  in  euren  Sachen  und  reise  wol  vertrauen 
dflrft,  und  darum  wir  in  auch  sonderlich  als  eine  verschwiegene 
person  geschickt)  zum  f5rderiichsten  ge wartend.  Die  gnade 
des  allmächtigen  sei  mit  uns  allen.  Datum  Laybaeh  den  28 
April  im  61. 

N.  die  herren  und  landlente  des  fiirstenthnms 
Crain  sanimt  dt^n  angereihten  iiensLhaften  der  W  in- 
dischen Mark,  Möttling,  Isterreich  und  Garst,  so  in 
gegenwärtigem  ausschuß  ailhie  versammelt. 
[Goncept  und  2  abschriften  derselben  im  krain.lande8archiv.] 
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Die  krainischen  stände  an  herrn  Hans  Ungnad. 

Laibacfa  28  April  mh 

Wol^eborner  Herr,   sonder  liel)er  herr  und  freund .  auch 
günstiger  und  gniidif^er  lierr.    Ew.  herrlich keit  und  <(n.  sein 
unsere  willige,  gefiissene  dienste  jederzeit  zuvor.  Derselben 
freundlich,  gUnatig  und  gnädig  entbieten  gegen  gemeine  land- 
schafft nnd  uns,  anch  die  chnstiiehe  beförderung,  so  e.  hrL 
und  gn.  bisher  gegen  nnseren  beruften  predicanten  herrn  Prtmo 
Trüber  und   zu   dem   angefangenen  werk  des  chrabbat ischen 
drucks  erzeigt,  haben  wir  aus  dem  schreiben,  so  e.  hrl.  und  gn. 
dem  edlen  and  gestrengen  herrn  Jobsten  von  GaUenberg  zum 
Gallenstein,  r5.  kai.  mt.  etc.  rath  und  landsverweser  in  Orain 
gethan  und  uns  Ton  ihm  ftirgebracht  worden,  um  so  viel  mit 
desto  inohrerm  dank  vernonimen,  weil  wir  auch  daneben  der 
wolilthat,  so  e.  hrl.  und  gn.  in  zeit  der  obersten  feldhanpt- 
niannschaft  beider  windischen  und  crabbatischen  grenzen  gegen 
dieses  land  erwiesen,  nicht  in  yergessung  sind.  Was  m  nun 
dem  hm.  Primo  Traber  seines  berufis  und  angezeigten  crab* 
batischen  drucks  halben  schreiben,  das  wird  e.  hrL  und  gn. 
von  ihm  und  aucli  aus  ernannten  [genannten]  herrn  iaiidsver- 
wesers  schreiben  vernehmen.    Wir  wissen  auch  zu  erstattung 
des  mangels  der  personen  zu  angezeigtem  werk  des  chrab- 
batischen  drucks  keinen  nfthnern  weg,  als  daO  herr  Primas 
.selber  hereinkommt,  und  welche  er  für  tauglich  befindet,  die- 
selben binausbringe ,  dazu  wir  gern  verbolfen  sein  wollen. 
Thun  uns  e.  hrl.  und  ^^n.  hinwiederum  zu  dienstlichem  willen 
erbieten  und  alles  fleilies  befehlen.    Datum  iiayback  den  28 
April  1561« 

N.  die  herren  und  landleate  des  fflrstenthums 
Crain  sammt  den  augereihten  herrsehaften  der  Win- 
dischen Mark,  M«")ttlinir,  Isterreich  und  Carst,  so  im 
gegenwärtigen  auschuli  alihie  versammelt. 

[Gleichzeitige  concepts-abschrift  im  krain.  landes-archiT.] 

Hierauf  bereitete  sich  Trüber  zur  reise  und  erbat  sich 
[als  pfarrer  von  Urach]  von  herzog  CShristoph  die  erlaubnis, 
einen  ritt  in  das  land  «Chrein"  zu  thun,  welche  bitte  von 
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Herrn  üugcad  dem  herzog  uiit  schreiben  von  Urach  2  Juni 
1561  [pr.  Stuttgart  den  3  Juni  1561]  empfohlen  wurde,  |^Ori- 
ginal  im  Stottgiurter  bof-  and  staats-arcbiT.]  Natfirlicher  weise 
war  aber  der  bischof  von  Laibacb  yon  all  diesem  unterrichiet 
nnd  hatte  dafttr  gesorgt,  daas* geheime  kaiserliche  befehle  an 
ihn  und  den  landeshauptuiann  zu  rechter  zeit  eintrafen. 


18. 

Kurze  erzähhmg,  wie  dem  Pr.  Trüber  aul  seiner 
reise  in  land  Kraiu  gegangen,  und  was  ihm  im 
anfang  seines  bernfs  daselbst  begegnet  A*.  etc«61ten. 

Am  9  Jnni  ist  er  za  Aurach  ansgertiten  imd  am  22  in 
das  land  nnd  den  krainberg  Wnrtzen  genannt,  zehn  meilen  ob 

Laibach  kommen.  Von  dannen  hat  der  wirth  Zuiiner  bei  der 
nacht  einen  boten  gen  Obervelü  zum  lierrn  Flerlfaid  von 
Auersperg ')  abgefertigt  und  zu  kund  gethao,  wie  der  Trüber 

* 

1)  Aar  ach  (aAonch*)  ist  die  noch  jetstflblieheaohw&biiehe  Form 

für  Urach. 

2)  Traber  reiste  üt.pr  Salsbarg  und  durrh  Kärnten  (Villach)  nach 
Kraln.  Würzen,  Veldes,  Hadmannsdorfi  Krauibar>(  sind  die  bekannten 
Ortlichkeiten  in  Oberkrain.  Obervoldes  war  eine  bischöflich  brixenache 
pfaodherrschaft,  deren  inbaber  damals  Herwari  vcm  Aaersperg  war. 

3)  Herwart  (Vlli)  freiherr  von  Auersperg,  in  krieg  und 
frieden  eines  der  liervorra^fendsten  glieder  dir-ses  Ite rühmten  geschlecht«, 
geWen  /.u  Wien  den  15  Juni  1528,  von  kind  auf  m  der  evangelischen 
richtuf!«r  HrxoL'cn,  war  um  l.'")40  iu  der  hofzucht  am  hofe  zu  Cleve,  trat 
1546  m  it'ii  kr]e(>'sdu'n8t  der  krairnH<'hen  ^'renztrup]>e  untr-r  lierrn  Hans 
Lenkowit-srii,  ward  1548  ));iu|»t.i]iann  /.u  Z<^n^' ,  vcrniiUilt.'  sich  1549  (s, 
nacLhcr  aiim.  4).  ward  ibb->  iHM.'istlifutcuaut  ^ütcUvcrtretfr  des  ubersten 
feldhauptiTiantisi  an  der  türkLsrheii  '„'renzf ,  1567  landrshaujd iniiun  in 
Kram  bis  an  seinen  tud,  den  er  im  kämpfe  gegen  die  1  ür keu  Uei  Bu- 
darckki  am  22  September  1575  fand.  Die  leahe  d  ieses  treuen  beken- 
iiers  und  beschirmers  des  evangeliums  in  Krain  ward  am  25  Septeml»er 
1575  ia  der  Eliiabethkircbe  des  bürgerspitals  zu  Laibach  durch  den 
«▼an^litcben  aaperintendenten  Christoph  Spindler  bestattet.   Bei  der 

<^B«s  Tnib«M  Brtofo.  8 
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dahin  kommen  sei.    Und  m  morgen  den  23  Jnni.  nachdem 

der  Herr  Hr-rbard  nit  jinheiin  p^ewest  (er  ist  des  obersten  an 
der  türkischen  grenze  leiteiiandt,  deswegen  er  stets  an  der 
grenz  muß  seiu),  hat  seine  frau  gemahl,  des  hischofs  vonTrient 
Schwestertochter,  die  eine  christliche,  in  der  heiligen  schrift 
erfahrene  fran  ist  %  dem  Traher  drei  pferde  entgegengeschickt, 
die  haben  in  beleitet  drei  meilen  bis  gen  Oberreiß;  daselbst 
denselben  tag  und  dann  liernath  am  s.  .Johannistag  geblieben 
nnd  eine  predigt  getiian.  iiabiu  gen  OberveH:  kam  bald  herr 
Moritz  von  Dietrichstein  freiherr  etc.,  der  hat  den  Trüber  am 
25  Juni  2u  morgen  von  0)>ervelO  auf  seinen  sitK  und  herr- 

* 

Schaft  gen  Radmanßdorf  geführt,  nnd  nach  essen  mit  im  gen 
Chrainburg  zu  herm  Hans  Joseph  von  £ckh  freiherm  etc.  ge* 
ritten;  daselbst  ist  er  über  nacht  hüben.    Allda  hat  der  Ton 

Eckh  dem  Trüber  angezeigt,  wie  zwei  röni.  kai.  mt.  befehle, 
der  eine  dein  landeshauptmann,  dei  andere  dem  biöcliof  zu 
Laibach  zugekommen  ;  der  eine,  weicher  dem  landeshauptmann 
zugekommen,  laute:  wie  ire  röm.  kai.  mt.  sei  berichtet,  daß 
ein  vertribner  priester  auf  der  landschaft  hegehren  ins  land 
Krain  kommen  soll;  derhalben  soll  der  landeshauptmann  mit 
der  landschaft  handeln,  daü  solches  nit  geschehe ;  wo  ers  aber 
nit  möge  erlialten,  daü  ers  alsbabl  irer  mt.  soll  zu  knnd  thun. 
Des  bischofs  befehl  hab  er  nit  gesehen,  allein  vom  bischof  ge- 
hört,  daß  er  gesagt:  Ich  vernehme,  herr  Primas  soll  herein- 

* 

gegenrelormation   •lun  h  <len   bisthof  Thom  (IhrÖn   1598  wnrd<»n  die 
gebeine  auHgecrral-en   und  in   den  Lailiaehfluss  ^^eworfen.    Amh  sein 
^frabstein  mit  seinem  hildnis  ist  spit  Valvasors  zeit  (1689)  ver>;(bwun- 
dcu.    Nur  die  von  den 'l  ürken  skalpirvte  und  ausgestopfte,  von  der  fa- 
milie  zurückgelöste  kopfhaut  des  lieldeu,  mit  unversehrtem  haupt-  und 
bartbaaar,  wird  noch  in  der  rüstkammer  in  einem  thurme  des  staniui- 
schloBses  Aaersperg  aufbewahrt.  (Vgl.  Georg  Khisl  de  Ealtenpran, 
Herbardi  Äuerspergii  baronis  etc.  reram  domi  müitiaeqae  piaeclare 
gestarum  gloria,  Tita  ei  mors,  Labaci  1575.  Dsuelbe  vezdeotecht  durch 
H.  Khratcenbacher,  Lajrbach  157&   Christ  Spindler,  Leichfiredigt  bei 
der  begrabna«  des  henn  Hörw&rden  freiherm  sa  Anersperg,  Laibach 
1575.  P.  Ton  Badies,  Herbard  YIII  freiherr  zu  Aueraperg,  Wien  1862). 

4)  Maria  Christlna  freifran  von  Auersperg  geb.  fieiin 
Ton  Spanr  nnd  ValOr  war  eine  Bcfanrester  des  freiherm  Job.  Thom.  von 
Spanr,  ooa^ntora  tob  Brizen. 
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konimeD ;  nt  mir  leid,  ich  werde  gegeD  in  fiimehmen,  wan 
mir  Yoo  der  rdm.  kai.  mt.  auferlegt.  Auf  solches  bat  der  berr 
Ton  Eckb  dem  Trüber  gerathen,  er  soll  sieb  bald  ^en  Laibacb 

nit  begeben,  sonderlich  dieweil  auch  der  hurr  laiidesconitlmr 
Gabriel  Khreiitzfr,  Statthalter  lu  Wien,  auch  zu  Laibach  ist, 
sondern  soll  eÜich  tage  bei  im  bleiben.    Ob  dem  ist  der 
Trnber  etwas  aoHnglich  betrübt  worden,  gesen&t  und  gesagt: 
Wollen  die  Krainer  das  evangelinm  baben,  so  müssen  sie  das 
krenz  auch  helfen  tragen.  Und  als  er  die  sache  erwogen  und 
gedacht,  daß  die  Christen,  dersrleichen  die  papisten  /n  L;Lil)ach 
schon  wissen,  dali  er  ma  laud  kommeu,  hat  er  sich  zu  morgen 
den  26  Janü  auf  Laibacb  gemacht,  sagend:  Wenn  ich  beute 
nit  gen  Laibach  kame^  würden  die  gutherzigen  Christen  be- 
trObt  und  sa^en:  ich  fürchte  und  fliehe  das  crenz,  und  die 
gottlosen   würden   trestarkt   in  irem   bösen  fürnehnien  wider 
mich.  Und  mit  im  ist  der  berr  von  Dietriche teiü  geritten;  und 
wie  er  aewei  meilen  von  Laibacb  kommen,  sein  im  Matheis 
Kblobner,  der  alte  landschreiber ,  und  Lucas  Zweckhl,  einer 
des  raths,  sein  retter,  darnach  halbe  meil  von  Laibach  sein  im 
bei  20  pferde  eiit-*;g angeritten,  und  eine  viertel  meil  von  der 
Stadt  ein  häuften  männer  und  ehrbare  christliche  frauen  und 
jangtrauen.    Vor  denen  ist  der  Trüber  vom  roÜ  abgestanden; 
dieselben  haben  ihn  mit  weinen  und  freuden  empfangen,  und 
als  er  in  die  stadt  Laibacb  geritten ,  bat  erstlich  nur  der 
eine  tnrner  mit  einer  posaun  geblasen,  und  wie  er  auf  die 
herberg  zum  Andre  Foresto     kommen,  hal)en  alle  vier  türner 
mit  Schalmei  und  tronteteii :  Te  deuni   laudanius ,   mit  vier 
stimmen ,  ganz  wol  und  künstlich ,  länger  denn  ein  viertel 
stund  geblasen.    Und  in  derselben  stund,  wie  der  Trüber  zu 
Laibach  eingeritten,  ist  berr  Niclas  Scofitz,  vicarius  generalis 
nnd  domherr  zu  Laibacb,  deß  söhn  noch  gefangen  liegt  von 
we^pn  sodomiticum  peccatuiii.  und  der  des  Trulx-rs  v(in  wegen 
der  reiigion,  nach  dem  gestorbenen  bischot  Urbano  ^)  höchster 
feiud  gewest,  und  viel  Christen  verfolgt,  und  zu  begraben  nit 

« 

5>  Andr.  Foresto,  ein  kaufmunn  und  luitglied  dett  evangeliHcben 
kirehenausHchnsses,  a.  hrief  nr.  9  aniu.  1. 

Ö)  Bischof  Urban  Tax tor  8.  brief  nr.  6  auin.  8. 

8* 
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gestatten  wollen ,  gestorben  nnd  des  andern  tags  begraben 

wurden  ;  bei  seiner  be^riibnis  gar  kein  bürger  noch  l)Ürgerin 

gewest.    Auf  das  hnt  berr  l;ind«!verweser  niid  die  herren  ver- 

ordnetfü  um  etliche  herren  und  landieute  geschrieben,  die  sein 

am  28  Juni  zu  Luihach  im  landhaus  zusammenkommen,  den 

Trüber  fflr  sich  erfordert,  in  ganz  frenndüch  und  mit  freaden 

empfangen  nnd  getrösit,  er  solle  one  sorge  sein,  sagend:  es 

sein  wol  kaiserliche  befeie  wider  in  vorbanden,  aber  sie  sein 

der  hoffnung,  der  berr  landeahauptmann  werde  auf  dieselben 

ditsmals  wider  in  nicht  fürnehmen.  Daraut  hat  der  Trüber  von 

inen  begehrt  eine  kircbe,  darin  er  unverhiudert  and  öffentlich 

m6g  predigen  und  die  heih^ren  sacrainente  reichen,  denn  er 

woll  in  winkeln  und  heimlich  sein  amt  nit  führen,  und  bat, 

daß  solches  bald  geschehe.  Auf  das  haben  sie  den  herrn  Achatst 

▼on  Thurn  und  herm  Dietrich  von  Anersperg,  beide  freiherren 

erstlich  zum  barfüßer-mSnch  (deren  nun  ®)  zwei  im  kloster  m 

Luihiich  seind)  geschickt,   sie  bei/rüßt,  daÜ  sie  den  Trüber  in 

irer  kirch  predigen  lassen.    Darülicr  haben  die  mönclie  l»eim 

herrn  landeshauptmann  und  comtbur  zu  Wien ratb  gesucht, 

« 

7)  Achaz  freihprr  vnn  Thurn  und  /.um  Kreuz  war  damals 
einer  der  verordneten  der  lan<l8<'haft .  ir)68  landesvorwpser  in  Krain, 
erbraarsehall  der  fürstlichen  crrafschaft.  (idr/.  und  cr/.ljerzoglicher  ruth. 
Er  war  ein  verwiuidter  des  fiiihcr  erwähnten  Icrni  Hans  Jos.  frei- 
herrn  von  Ejyk  un<l  HuniT«'i  Jabach.  pfandinhal»er8  der  herrsrhaft  Fled- 
niok  (isvvischeu  Krainbarg  und  Laihaoh),  buwie  des  herrn  Munt/,  frei- 
herrn  von  Dietri chatein,  erblandjägermeisters  in  Krain  und pfand- 
inhabers  der  hemcliaft  RadtnannMlerf  and  Wallenberg ,  der  Trabern 
▼on  Veldes  nach  Laibach  begleitete.  Dietrich  freiberr  von 
Aaeraperg  (1540—71),  erbk&mnierer  in  Krain  und  der  windischen 
Mark,  ^571  auch  kriegsrath,  war  ein  bruder  Herwarta  von  Auersperg 
t.  oben  anm.  8).  Er  nnd  Acbaz  von  Thum  gehörten  auch  zu  der  am 
24  Februar  1560  von  der  landechaft  eingeaetisten  conmiasion  xnr  pril« 
fung  der  windischen  bUcher  Truhers  (g.  brief  nr.  8  anm.  4). 

8)  Im  jähr  1557  waren  vom  kraiuischen  adel  Überhaupt  nur  noch 
3  landieute  katholisch,  jetzt  (1561)  warm  nur  noch  2  mdnche  im 
franziskanerkloHter  zu  Laibach,  im  jähr  ir)!)7  gehörte  nur  noch  der 
20  theil  der  einwohnerschaft  dieser  «tadt .  und  zwar  aus  deren  nieder- 
ster klas^e,  der  katholischen  kirchc  an  (Wolf,  Ge-chi<  htsbikler  aus 
Oesterreich»  Wieu  107^,  s,  16.  Mitth.  des  hisfcor.  Vereins  f.  Krain,  1^4« 
8.  46). 

9)  Landeshauptmann  war  herr  Jakob  vonLamberg  (1558 — 66;, 
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die  haben  inen  weder  rathen  noch  widerrathen  wollen;  auf 

dua  habens  abgeschlagen  und  gesa<^t,  sie  dOrfenf  vor  irem 
provincial-oberst^ri  uit  thun.  Also  hüben  die  herren  dem  Trüber 
befohlen ,  zu  morgen  an  s.  Peters  tag  im  spital  deuUch  zu 
predigen;  dazu  ist  viel  fremdes  volk  und  mehr  denn  vierzig 
pfaffen  kommen,  denn  es  war  dazumal  jarmarck  zu  Laibach. 
Er  bat  seine  predigt  dermaßen  gefffhrt,  daG  auch  die  papisten 
nichts  darwider  haben  reden  m(^en.  Am  80  Jonii  sain  die 
zwei  obgemelten  herren  gen  Oberburg  zum  bischof  geritten, 
in  im  naraen  der  laudschaft  ersucht ,  daß  er  dem  Trüber  im 
dorn,  zur  zeit  da  die  capiteij^lu'rren  darin  nichts  thun.  predigen 
und  unbetrttbt  lasse,  denen  der  bischoi  hat  zur  aotwort  geben : 
für  sein  person  wollt  er  den  Trüber  gern  lassen,  aber  er  mtleU 
mit  im  handeln  nach  befehl  der  ro.  kai.  mt.  Darauf  hat  der 
bischof  dem  Tmber,  wie  in  der  beiliegenden  copie  mit  A 
Yerzeichnet,  geschrieben,  entgegen  hat  im  der  Trüber  geant- 

LeiT  Gabriel  Kräuzer,  landeäcoiutLur  de»  Deutücheu  Ordens  in  Nie- 
derOsfcerreieh ,  war  Statthalter  in  Wien ,  aber  gerade  in  Laibach  anwe- 
send. Beider  benehnea  war  achwaokend.  Der  landeshaoptmaan  hatte 
«ich  allerdings  seit  einigen  monaten  fester  und  eifriger  der  evangeli- 
•eben  kirche  angeschlossen  (Eostren^jS,  Urknndl.  beitrage,  ^en  1874, 
a.  34),  and  ließ  sich  jetst  vernehmen:  wenn  schon  befehle dasnkSmen, 
wollte  er  Trabern  docb  nicht  gefänglich  einsiehen ,  sondern  eher  sein 
amt  anheben;  als  ^r  aber  bald  darauf  Trübem  in  der  stadt  auf  der 
brflcke  b^egnete  und  dieser  ihn  ehrerbietig  grüf  te,  redete  er  ihn  an; 
Mein  lieber  herr  Tmber  etc.,  gab  ihm  aber  nielit  diu  band;  dann  wie- 
der bei  einer  begegnung  im  landhause  bot  er  ilmi  die  band,  sprach 
aVjer  nicht  mit  ihm;  als  or  am  11  Juli  plötzlich  erkrankte,  schickte  er 
sofort  um  Trüber,  von  ihm  am  folgenden  ta<ie  die  communion  begeh- 
rend ,  da  iliiii  inzwischen  wieder  Viesser  «geworden  war,  lief»  er  jedoch 
dann  Trüber  nicht  holen,  sondern  sagte  :  er  wolle  denselben,  seine  eigene 
hansfrau  und  den  arzt  mit  aich  nach  Stein  (bei  Laibach'i  anf  «ein 
dorti::^^  ö(  hlob  nehmen  ,  daselbst  müsse  ihm  Trüber  predigen  und  ihn 
mit  dein  h  i>acrament  versehen.  Der  landescomthur  aber  äuiserte  ge- 
radezu- er  wolle  mit  dem  ;^duuben  zufrieden  sein;  die  röm.  kais.  mt. 
klage  iliiii  oft  über  <lie  lutherischen,  dass  sie  so  überluiud  ntdimcu,  ent- 
gegen klage  ihm  köuig  Max  (Iber  die  päpstlichen :  er  wolle  beide  herren 
zu  holden  behalten.  (Brief  Xlomhners  an  Ungnad ,  beilage ,  o.  dat. 
(17  Joli  1661)  im  k.  staafaiarchiT  sa  StnUgart ) 
10)     nachher  den  aahang. 
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wortt,  wie  allbie  mit  B  ' ')  Terzeichnet.  Also  predigt  der  Tmber 
nocb  m  Laibaeh  im  spital,  am  sonntag  windiscb  die  sonntäg- 

liehe»  L'vaii»r<'lia  um]  kiitechisiiius ,  am  dornstat;  deutsch  die 
erste  tijiistel  Johaniii:»  evaiigelistä ,  täglich  wartemi .  was  die 
rö.  kai.  mt.  auf  des  bischofs  und  lundeshauptiuanns  bericUf ) 
weiter  wird  befehlen.  Die  berreo  TOn  Laibaeh,  ein  ehrbar  ratb 
hat  den  Traber  am  dritten  tag  nach  seiner  anknnft  durch 
ihren  stadtschreiber  und  paumaister  mit  frenden  empfangen, 
sich  alls  gutes  und  schirins  erboten,  sieben  eilen  eines  schönen 
schwarzen  tuchs  zu  einem  rock  und  sechs  thaler  j^escheukt. 
Der  Trüber  klagt  nichts  anderes ,  dann  daß  die  kirche  im 
spital  2u  klein  ist.  Am  Sonntag  mag  der  dritte  theil  des  volks 
sein  predigt  nit  hdren.  Die  herren  vertrösten  in  mit  einer 
andern  kirche.  — 

Der  bischof  allhie  hat  eine  citation  oder  mandat  an  der 
kirchen  thor  angeschlagen,  wer  wider  den  rolydoriioi  prupst 

11)  S.  den  folprenden  brief  nr. 

12)  Beide  unbekanTit 

13)  Polydor  von  Monta^nana,  italionisrhev  abkuiift,  war  ein 
nelFe  des  abtcs  Wolfj^.  Neil'  von  Sittich  (Krain)  .  stiulierte  in  l\uhi:i 
und  V«'ne<li{,',  und  lebte  dann  10  jähre  aU  hofkaplan  und  geistlicher 
rath  am  hote  k.  Fe  rdinands ;    1561  war  er  dompropst  in  Laiba^b  nnd 
pfarrer  in  Ka<hiianiis(lorl'  ,  zuizUnch  des  patriarchcii  von  Aquileja  com« 
tnisaär  in  Kraiu  und  Untersteier.  aueli  erzpriester  im  Save-  und  Drau- 
thal ;  in  foljxe  der  hier  erwahuLtin  klage  der  ^f»w*»»enen  kffrhin  des  ver» 
storbenen  piarrL-rs  von  Sach'^enfeld    fbei  Cilli  in  Steiei mat  k » .  namens 
Else,  die  er  auch  um  etliche  hundert  guldeu  gebracht  liatte.  «owie  der 
stadt  Laibach,  deren  richter  und  ratiisherren  er  mit  häaslichen  schelt- 
worten  beschimpft ,  und  der  er  einem  nach  Gilli  gesendeten  boten  die 
biiefe  gewaltthfttig  weggenommen  and  eröffnet  hatte  (vgl.  brief  Klomb* 
ners  an  Ungnad,  beilage,  o.  dat.  (17  Jnli  1561);  das  verhOr  Polydon 
ward  noch  am  18  Juli  fortgesetst,  dasjenige  des  Skofite  am  19  Juli 
gehalten),  ward  er  1568  seiner  stellen  entsetzt ;  allein  schon  1664  gab  ihm 
der  generaWicar  des  patriarchen  von  Aquileja  in  Udine,  Jakob  Maraccoe, 
seine  pairisrchische  Stellung  wieder,  ershersog  Karl  ernennte  ihn  an 
seinem  rath ,  und  er  ward  pfarrer  su  Sachsenfeld  und  Tfichem ;  faier 
verpflLadete  er  die  zehnten ,  hatte  trot^.dem  ziemlich  viele  schulden; 
1567  ward  er  pfarrer  von  Gurkfeld  (Krainl ,  wo  er  bald  darauf  den 
von  Kudolphäwerth  herQbergekommenen  evangelischen  prediger  Hans 
Weixler  in  einer  solchen  weise  von  der  kanzel  und  aus  der  kirche  ver- 
trieb, dass  dadurch  eine  gro(.^e  aufregung  in  der  gemeinde  entstand  und 
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hat  zo  klagen,  der  soll  am  16  Juli  ins  bisthnm  kommen;  auf 

das  ist  der  Polydoras  propst,  der  zuvor  flfichtig  'war,  am  4  Jnlii 

• 

er  Belbflt  flüchten  imis.stu  ;  15613  ward  ei  auch  pi.irrer  in  Tüffer  (Steier- 
mark) ,  wo  er  1570  eine  frau  ,  JoeiepLM  Kraliugk  ,  die  öfters  ihu  ,  sein 
kind  und  aeine  »liansfrau  oder  haushälteriu'*  gepflegt,  so  brutal  luigs- 
bandelte  und  prügelte,  da«8  daraus  BChwere  klagen  bei  der  weltlichen 
behdrde  entstanden.  (Acten  im  uteimcben  landetiurchW  in  Qras);  als 
der  tolerante  abt  des  stiits  Admont  (in  Steiermark),  Lerena  Lombaido, 
reaigniereo  mniste,  ward  Polydor  1579  unter  niederlegang  des  aqnüe- 
jischen  arcbidiakonati  procarator  dieses  stiftes,  allein  schon  1581  gab 
er  wegen  verschiedener  hBndel  mit  den  steirischen  stftnden,  deren  oen- 
sarbehOrde  gewisse  huldigungsschriften  ffir  ihn  (1579—80)  schon  nicht 
hatte  passieren  lassen,  n.  diese  Stellung  wieder  auf  und  verzichtete 
aneh  auf  die  pfarrei  TUffer ;  es  blieb  ihm  die  pfarrei  Gurkfeld  ^bis  1601, 
wo  sein  nachfolger  Mark.  Khim  ofl'en  ttber  ihn  berichtete)  und  ward 
als  solcher  am  7  Februar  1582  wieder  zum  (aquilejischen)  patriarchi- 
schen commissiir  und  areliidiakoii  an  der  Save  ernannt;  als  solcher 
entsetzte  er  sofort  deu  propst  von  Rudoifswerth  wegen  alisenz  ,  und 
ward  ani  14  Mni  1582  selber  dessen  nachtoli^er ;  im  selben  jähre  noch 
getzte  er  auch  den  pfarrer  von  Reifnit;^  ab,  der  ihm  nicht  unterwürfig 
genug  war,  und  ihu  im  schlösse  daselbst  einsperren;  wegen  der- 
artiger flachen  wurde  er  1584  bei  dem  erzherzof^  Karl  verklagt  ,  aber 
freigesprochen ;  im  jähre  15b7  ward  er  als  oberdiakon  geweiht  und 
später  (1593)  von  dem  in  Rudolfswerth  eben  anwesenden  patriarchen 
Frans  Barbaro  als  solcher  ^bestätigt;  1589  ließ  er  die  fran  Barbara 
Gtolichewer ,  gattin  des  Ton  Batsehach  (Krain)  ausgewiesenen  und  im 
elend  omherirrenden  evangelischen  predigers  Hans  Gotsehewer»  mit 
ihren  kindem  aus  dem  Ton  ihr  daselbst  ererbten  ,hensl*  durch  den 
geriehtsdiener  hinausstoßen  nnd  fibergab  dasselbe  sammt  «gftrtl*  seiner 
gewesenen  »dim*  (hausbftltetin.  —  Acten  im  krain.  laadesarchiv);  am 
5  Februar  1592  eraohieo  er ,  angeblich  im  auftrag  der  regierung  und 
ex  officio  patriarchali  >  plötzlich  im  kloster  Münkendorf  (bei  Stein  in 
Krain),  eröffnete  und  inventarierte  daselbst  alles  und  versiegelte  das 
geld  der  abtissin ,  wodurch  er  in  »treit  mit  herm  Jobst  Jakob  von 
Gailenberg  gerieth  ,  der  die  vogtei  über  das  kloster  übte ,  wozu  ihm 
propst  Pülydor  da«  recht  ltc>tritt;  in  dem  darans  entstandenen  bricf- 
wechsel  schrieb  dieser  jonetn  am  16  Aucjust  1592  einen  briei  mit  fol- 
gendem eingang:  ^Edler  und  «jestrenger  herr  von  *iallenberg.  Des 
herrn  lieb  nnd  günstige  dienet  nein  K'*^en  mir  dermal.^en  ^eneifjt,  dasü 
sie  aus  meiner  wampen  ein  futteral  übei  seinen  tolinli  [dolch|  zu 
machen  Vorhabens:  dun  möchte  crcschehcn  .  da  es  also  f^^ott  der  herr 
und  da«  Unglück  beiderseits  hnljen  wotlt;  fiira  erste.  Zum  audern*  etc. 
(Archiv  der  evangelischen  gemeinde  in  Laibach);  1598  lieü  er  dem 
früher  genannten  prediger  H.  Weizler  bei  seinen  fahrten  sn  den  schl5s> 


Digitized  by  Google 


120 


mit  yier  pferden  mit  bfichien  gewapnei  eq  Laibach  in  des 
ftbts  von  Sitiicb,  seines  Tettern  huus,  eingeritten.  Am  5  Jnli 

hat  er  um  den  Trüber  fifescliickt,  sein»*  not  und  uiiL  illi^keit, 
die  ihm  von  der  gefangnen  braut,  bisclioi  und  Laibacbem 
[widerfahre],  als  seinem  lieben  vatem  geklagt  und  gesagt: 
wann  er  nun  darbring,  daü  er  die  gefangne  braut  nie  geeb- 
licbt,  so  hab  er  wieder  einen  gnadigsten  kaiser,  und  den  Tmber 
gebeten,  dali  er  bt'i  den  Lailjacheni  handle,  daL^  sie  sich  mit 
im  {niüerlialb  rechtens  vergleichen,  (>))  er  was  wider  j>ie  unbe- 
dächtlicb  geredet ,  wölls  inen  abbitten.  Darauf  in  der  Trüber 
zu  bnli  Termabnt,  daß  er  die  propstei  fabren  lasse  und  aller 
menscben  buld  in  scbantz  scblage,  und  seine  Sache,  wandl  nnd 
beruf  nach  dem  willen  und  befehl  gottes  anrichte;  welches  der 
probst  dem  Trüber  versprochen,  alsbald  er  ans  (iiesem  seinem 
last  komme,  woll  auf  seiner  pfarr  Uatmausdortf  das  evangelium 
rein  predigen,  ein  ehelich  Weib  nehmen,  dem  Trüber  beiätebn, 
ihn  Yor  der  rö.  kai.  mt.  etc.  vertheidigen.  Allein  der  Tmber 
traut  und  glaubt  ihm  wenig  oder  gar  nichts. 

Am  16  des  monats  (war  mittwoch)  hat  herr  bischof  mit 
seinen  geistlichen  auf  lö.  kai.  nit.  befehl  ein  offen  recht  ge- 
halten. Da  sind  erschienen  gemeine  stadt,  haben  auf  der  Elsen 
gütlich  und  peinlich  bekenntniß  begehrt  den  Poljdoruai  zu 
peinlicher  straf  za  Überantworten.  Es  haben  auch  ein  Schuh- 
macher von  Görtz  nnd  der  Schulmeister  alihier^^)  schriftlich 

sem  der  «▼angeliachen  laadlente  in  ünterkrain  nacbstelten ,  waa  so 
ernsten  beschwerden  bei  den  behOrden  anlsw  gab  (acten  im  ktain. 
landesarebiv);  1690  beschenkte  er  mehrfach  die  jesniten,  und  untere 
atfltste  1600  wesentlich  die  Wirksamkeit  der  gegenreforniationi-eommiasion 
in  Ünterkrain  (bischof  Tbom.  Kren  (Cbrön)  nnd  landeshauptmami  Georg 
Lenkowitsch);  er  starb  am  3  Oktober  1604  in  Rudolfewerth.  Dass  ein 
so  ehr*  nnd  sittonloBer,  roher  nnd  gewaltthfttiger  mann  als  eifriger 
Verfolger  der  Protestanten  damals  von  manchen  selten  geschätzt  und 
geehrt  wnrde,  ist  begreifliefa,  diias  er  aber  noch  neuerdings  als  »reinen 
und st&blemen  Charakters",  , geehrten  namens",  als  ein  «bochTerdienfter 
mann  im  streite  zwischen  Wahrheit  und  lüge"  gepriesen  und  alles 
gegentheilige  als  ^Verdächtigung"  und  «Verleumdung"  erklärt  wurde, 
ist  bedauerlich.  (Vgl.  die  slovonische  Leitung :  Slovenec  1894,  nr.  64— 67). 

14)  Als  deutscher  Schulmeister  in  Laibach  ist  um  diese  seit  (1557) 
nnr  Georg  Wurm  bekannt 
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<»in?ple<4t«  was  ni;ilien  die  Elfi  inen  zu  ehelichem  stund  ver- 
sprüchcD,  und  in  irruug  der  ehesach  stünd,  und  mit  kläe^lichen 
gebärden  fürbracht,  wie  dab  ihre  Tersprochene  braut  durch 
die  richter  und  gerhaben  Terkappelt,  und  die  zu  Unehren 
bracht,  die  doch  hfttten  sollen  diesen  ehrhandel  mit  recht  ent- 
mheiden.  Die  Klü  ist  dem  Polydorn  unter  äugten  gestanden, 
»ein  iirgli.'-it  und  bereduiig,  auch  die  ^aben,  das  paceni,  /wen 
ring,  spinol,  und  die  zusagen  zu  ehelicliein  stand,  mit  trutz 
und  Btaadbaft,  weitläufig  sammt  dem  vollbrachten  werk  an- 
lUfiL,  denen  Haayber'*)  und  seine  kSchin  gleichermaßen,  wie 
er  als  ein  vater,  gerhab  und  mitrichter  sie  zu  solchem  laster 
beredet,  ccenithen  iiiid  gebeteni,  auch  darüber  ein  ruB,  und  sie 
des  iiasybers  urtl  ring  und  anderes  ehrung  f]^enommen 
battt'.  In  dem  ist  der  dechant  aufgestanden  uod  bekannt,  daß 
in  Polydor  zu  •  Termählung  der  Elsen  ersucht,  er  aber  das  nit 
gethan  hätte,  und  ist  dabei  gewesen  und  geholfen  die  Elß  dem 
propst  zuzulegen.  Also  ist  Polydorus  von  diesen  parteien  allen 
öffentlich  mit  recht  überwunden ,  denen  er  auch  gar  nicht 
widerspreclieu  mögen,  als  mit  läugnen  und  nein ;  und  in  seiner 
letzten  Zuflucht  hat  er  keine  andere  Zuflucht  und  hilf,  als  daß 
er  sich  mit  ffinf  priestem  von  der  Elsen  schwören  will.  Das 
ist  der  ungarische  gebrauch.  Wer  mehr  zeugen  hat,  die  mit 
ihm  schworen,  der  hat  das  recht  prewonnen.  Herr  bischuf  liat 
den  theilen  dieses  de«  Polydorn  erbieten  l'ürgehaiteu.  Also  ist 
gemeine  stadt  und  die  andern  all  hinweg. 

Des  vicari  general  söhn  wird  jetzt  Sambstag  fKr  recht  seiner 
Bodomitien  halben  gestellt.    Der  Scofits,  als  vater,  hat  seine 
matter,  so  ihren  ehelichen  mann  gehabt,  in  järlichem  bestand 
gehabt,   und  in  die  zwanzig  jar  jedes  jars  acht  guldeu  rhein. 
I)e8tandgeld  bezahlt  etc. 
[Außen :]     New  zeittungen,  was  sich  in  land  Krain  zu  Lai- 
bach mit  Primo  Traber  und  Polydoro  propst  und 
mit  andern  im  monat  Junio  und  Julio  dieses  61 
jUiä  hat  zutragen. 

16)  Melchior  Hasyber,  damals  domdechant ,  war  destenunge* 
aclitfli  U>68~64  Verwalter  des  vioedomamto  daaelbat.  —  Der  früher 
€twihnte  siadtsebreiber  toq  Laibach  hieß  Primas  Stramik. 
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[Gleichzeitig^e  abachrifi  im  Stuttgarter  hof-  und  Staats- 
archiv.  Die  erste  hüfte  des  bericbts  rOhrt  von  Traber  selbst 

her ,  die  /weite  [vom  strich  an]  von  Klombner  [vgl.  brief 
nr.  20].  Gedruckt  im  Jahrb.  d.  ^esellsch.  f.  d.  ^esch.  dfs 
protüstautism.  in  Oesterreich  1891  ,  s.  171  S.  Ursprünglich 
beilage  zu  br.  ar.  20.] 


Anhang  zu  nr.  18, 

Bischof  Petrus  you  LaiLach')  an  Primus  Trüber. 

Oberburg  8  Jnli  1661. 

Dem  ehrwürdigen  herrn  Primuüen  Trüber  zu  h.tiideii. 

Petrus  von  gotes  genaden  bischove  zue  Laybacb  etc. 

In  dem  herrn  geUebter.  Nachdem  ir  so  unversehens  an 
Bcheacb,  der  aonsten  sovill  jar  in  fliehten  ausser  lands  gewesst, 

* 

1)  Peter  von  Jjeebach.  :inf;el>Heh  (lt;in  kraini^rhon  ritterstunde 
cntst.iinmt  (?^,  war  pfarrer  in  Oesterreich  gewesua  und  luitte  als  sol- 
cher belbeit  this  aheiulmalil   initrr  heifler    ijeBtalt  ausj^etljeilt.    Alg  er 
1558  7,nTri  biscliüf  von  Liiibnch  erwiihlt  (1559  Uestiitigt)  und  von  kaiser 
Ferdinand  zum  ratli  ernannt  wurde,  i'nualintt'  ilin  dieser,   t^eine  blei- 
bende vesiden/,  in  baibat  h  selbst  zu  nehmen  und  einen  guten  deutschen 
[irediger  neben  dem  windiseben  anzustellen  .   um  so  dem  iirotestantis- 
uiua  bctiser  entgegenzuwirken.    Er  /.og  jedoch  vor,  mit  einer  frau.  die 
er  desshalb  von  ihrem  manne  getrennt,  und  ihm  um  geld  abgeteidiugt 
hatte,  in  Obemburg  (einem  dem  histhnm  Laibaoh  iacorporierten  schlo« 
und  hemchaft  in  Unterateier)  xu  leben  und  da«  flbrige  «einem  general- 
viear  Nik.  Skofits  (a.  brief  nr.  18)  en  ttberlassen.  Dieser  enehteseiii 
elgenee  unehrietUchefl  leben  durch  doppelte  feiadschaft  gegen  den  pro* 
teetantiimuB  und  gegen  Tmber  gut  su  machen;  am  12  Mai  1560 
brachte  er  em  paar  durchreisende  swingUaner  predicanten  aar  anteige, 
am  25  Februar  1561  verbot  er  dem  prediger  im  Dentachen-hanae,  Georg 
Jnritachitach  (Eobila)  das  fernere  predigen ,  weil  er  Irrlehren  v^hei' 
dige.   Trotz  ausdrflcklichen  kaiserlichen  befehls  vom  9  December  1560 
ward  kein  deutscher  prediger  angestellt.    Bischof  Peter  begnügte  sich 
damit,  1569  über  einen  kroatischen  irrlehrer  (Georg  V1achowitsf»h?) 
und  den  evangelischen  prediger  Kaapar  Hokaves  in  Krainburg  an  den 
kaiser  zu  berichten ,  im  winter  1559—  60  den  evangelisch  predigenden 
Gregor  Viacliowitsch  ans  Meiling  au  Franz  in  Sanihal  (unweit  Ober* 
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wicieriiinben  herein  begebt  und  klinmen,  svd  haben  wir  nicht 
uuderät  erachten  mugen  ,  solches  beschech  aut  ein  geaug^ani 
gleid,  oder  aber  der  obrigkeit  sonderliche  erforderung,  onnd 
auf  eur  selbst  berueffnng  und  erkentnuß,  sich  nemblicfa  in 
den  gehorsam  der  heiligen  christlichen  kbflrchen,  der  sponfi 
Jesu  Christi  gentzlich  underw  ürfig  zu  machen  ,  in  der  ainig- 
khait  des  heiligen  geist ,  durch  das  pandt  des  fridens  zuer- 
halten ,  dardurch  in  dem  weingartien  des  herrn  nichts  zer- 
streuet, sondern  gesamlet  wurde,  unnd  nicht  der  mainnng  ver^ 
messenlich  nnberueffler  in  frembde  eerendt  die  sichlein  zu 
Stelen.  Dan  die  bnrger  sw  Laybach  alle  feyerlichen  tag  drey 
predicanten,  ein  in  khay.  nit.  hotfspitall,  den  andern  im  teüisch- 
hauß ,  den  dritten  im  thuem  in  wiudischer ,  unnd  den  herrn 
techant  in  teütscher  sprach  haben,  all  in  aintrachtigkheit  unnd 
ainigkheit  des  glauben«,  also  das  an  dem  wort  gottes  kbein 
mangl ;  so  feiern  wir  auch  nicht  in  tefltscher  nnnd  windischer 
sprach  zu  predigen  ,  wir  sein  zw  Laybach  oder  Obernburg. 
Dieueill  wir  aber  von  Euch  derliall)eii  l)is]ier  nicht  ersueclit 
worden,  erfordert  die  not  den  her  ich  t  von  euch  schriftlichen 

* 

burp)  mit  jrewaffneter  hanil  gefansren  nehmen  und  21  t;i<7»'  bei  tjroÜer 
kälte  bei  wa.-^ser  und  schiin  in Hfj^eiu  brot  (und  ilii«  wicht  yenugi  gefangen 
halWn  zu  lassen;  nach  Kein«u-  btstätii^ung  /um  bischof  endlich  am  27 
December  1560  durch  einen  (geihlloben )  hirtenbrief  seine  diöcesfinen 
von  sectischen  irriehreu  und  inlehrern  abzumiihnen  (gedruckt  in  Mitth. 
d.  bist.  ver.  f.  Krain  1864  ,  8.  5) ,  und  1561  auf  augebliche  visionen 
eines  unzüchtigen  weiV)es  hin  ,  nach  einigen  leeren  entachuldiguugen 
LU  i  vrosegg  nahe  bei  Ubeiburfr  eine  kirche,  das  sogenannte  Neue  stift, 
zn  erbauen,  wo  wunder  geschehen  sein  sollten,  wohin  zahlreiche  wall- 
fahrten der  umwohnenden  landbevölkerung  kamen  und  reiche  opfer 
an  bäuerlichen  erzeugnissen  brachten,  wobei  dann  die  herrachaft  Ober- 
burg ihren  wein  und  ila  getreidc  verkaufen  konnte.  (Vgl.  brief  ni.  2J 
anm.  7;  vorrede  zum  krobiitischen  neuen  teslameut  (glagol.l,  Tübingen 
1562.)  In  folge  seines  vorgehen»  gegen  Trüber  (1562)  kam  bischof 
Peter  im  8ommer  1563  selbst  in  Untersuchung ,  wusste  sich  jedoch  zu 
helfen,  reiste  nach  Wien  und  kehrte  am  14  September  156S  vom  kaiser 
begnadigt  snrQek  ip.  spftter).  Feter  von  Seebach  starb  gegen  ende  des 
Jahres  1568  (Mitth.  d.  hist  ver.  f.  Kram  1865 ,  s.  69  f.)  mit  hiuterlas* 
tnng  vieler  ecbnlden.  (Vgl.  gleiehMiüge  briefe  im  Stuttgarter  bof-  nnd 
«toolearchiTe  und  im  krainisohen  loadeearchiTe ;  Hitth.  d.  bist  ver.  t 
Krain  a.  a.  o. ;  Raupach,  Uistor.  nachricht  etc.  8.  409  f.,  45Ö  fi.) 
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zw  begern.  Derwcgcn  so  ist  unser  begern  an  euch,  ir  wellen 
uns  aafs  förderlichist  notturfftigkhlich  anzeigeii  iinnd  so  ver- 
steen  geben,  ob  ir  auf  gletd  inne  lanudt  khuraen,  auf  was  be* 
wegimg  ir  euch  herein  ergeben  und  was  euer  vorhaben  nnnd 

funiemcji  ist  ■' ).  Damit  wir  unserm  ambt  auch  der  rö.  khay. 
!nt,  unsers  allcrgenedigisten  herrn  beuelch  luicb  der  notturft 
und  das  turtraglichist  lujiiüiiieii  mugeu.  Daiiebeu  flen  segen 
und  den  friden  in  der  eiiiigkheit  des  heiligen  geist  treulich 
wüntschendt.   Datom  Obemburg  den  S  tag  Julii  ao  61  etc. 

Petina  Biscfaoye 
zu  Laibach  mpria. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  privatsiegel 
[schild,  darüber  1*  S]  des  bischofs  im  krain.  landesarehiv. 
Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.] 


19. 

An  bisehof  Peter  Ton  Seebach. 

Laibach  8  JuU  156L 

Qnad  und  frid  von  gott  dem  herrn  durch  Jesum  Christum 
unsem  erlöser  und  heiland. 

liochwürdiger  lürst  und  gnädiger  hei  r.  K.  fstl.  gn.  schreiben 
an  mich  des  datum  nui  3  Juli  zu  Ubcrnburg  ausgan^en  ') 
hab  ich  durch  herrn  Felician  Turkh  gesellpriester  bei  sauet 
Peter  alhie  ^)  mit  gebührlicher  reverenz  empfangen,  und  daraus 
vernommen,  wie  dieselbige  von  mir  begehrt  einen  schriftlicheti 
bericht,  aus  was  Ursachen  und  bewegungen  ich,  der  nun  et- 
liche jähre  sol  in  flachten  gewest,  in  dieü  land  Crein  ankom- 

♦ 

2)  Auf  diese  anfragen  gab  Tniber  antwort  in  dem  folgenden  briefe 
(DT.  19). 

1)  S.  den  vorigen  brief  nr.  18. 

ü)  Felizian  Türk  war  «pftt«r  pfarrer  von  Hansburg  ond  war 
1568—9  mit  bei  der  inventariernng  von  Oberbnrg  naob  bisehof  Peten 
tode  besch&ftigt 
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rnen  und  alhie  zn  Laybach  zu  predigen  mich  iinteratanden  etc, 
IJieraut  e.  fstl.  f^.  p*»b  ich  disen  warbattigen  beriebt  in  ge- 
horsam zu  verneiuea.  Als  ich  vor  jaren  durch  des  hrn. 
Cantzianners  ^)  gewesten  bischoven  zu  Laybach  löblicher  ge- 
dächtnis  und  eines  ersameii  capitela  rociert  und  canonicae 
worden,  hab  alfio  das  werk  gottes  nii  anders  als  ichs  im  rechten 
gemeinen  christlieben  verstand  gepredigt  Darob  wohlgedaehter 
herr  Catzianner  und  das  ganz  capitel^  die  landsobrigkheife  nnd 
inäiini^licli  i^cistliclis  und  weltliches,  liobes  und  iiidein  Stands 
pei^unen  in  Graiu ,  auch  hernach  der  herr  ürbanus  iextor^), 
welcher  den  herrn  Wienner  seligen  *)  und  mich  insonderheit 
erbeten,  dass  das  predigtamt  alhie  im  dorn  der  deutschen  und 
windischen  spräche  versehen  haben,  zufrieden  gewesi  Nach- 
dem aber  herr  Paulus*)  nnd  ich  etlichen  personen  mit  dem 
ganzen  sacrament,  die  es  begei  i  (wol  selbiger  zeit  nit  so  gar 
oflenlich)  haben  versebpn,  doiin  wir  auch  gute  erinnerung 

gehabt ,  dass  der  iierr  Ciiristoph  Uauber  ^)  Francisctis  Cann- 
tziauner  ^)  seligen,  beide  bischöfe  zu  Laybachi  und  herr  Petrus 

u)  Zum  besseren  vert«täii<luia  des  hier  gesagten  mn^  da.-;  folgfende 
Verzeichnis  der  Laibacher  bischöfe  dienen:  1)  Sigismund  von  Lam- 
berg,  von  der  grilndung  des  histhums  am  9  September  1462  f  Juni 
(andere:  24  Februar)  148«.  2)  Christoph  Räuber,  el  1488,  conf. 
1  Mai  1488,  f  26  Oktober  1536.  3)  Frans  Kasianer,  el.  18  April 
1537.  t  31  Mftrat  1544.  4)  Urban  Textor,  el.  19  December  1544, 
t  1558  (TgLbrief6  aiim.8).  5)  Peter  too  Seebacb,  eL  1558,  conf. 
12  Oktober  1559 ,  f  December  1568  (vgl.  brief  18  beilage ,  anin.  l). 
6)  Eonrad  Adam  Olusitsch,  1571  bis  78.  7)  Balthasar  Bad- 
litz,  el.  15  Mai  1570,  f  non  consecr.  19  Juli  1579.  8)  Johann 
Tautscher,  nom.  20  Mai  1580,  f  24  August  1597.  9)  Thomas 
CbrOn  (Kren),  nom.  18  Oktober  1597,  f  10  Ffbrnar  1630.  (Vgl.  Gams, 
Series  p{)i<^coporum  ,  RatisV».  1873 ;  Kinn ,  Archiv  für  die  landesgeseh. 
Krains.  I.  Laibach  1852,  8.  8«^  flF.) 

4)  Paul  Wioner.  lierr  Paulus,  sclson  1520  domherr  in  Laibacb, 
predi'^tf»  seit  1536  neben  Trüber  evangelisch,  ward  dessh.ilb  1547  in?» 
gefängnis  goseitt,  nach  Wien  f?ef{\hrt ,  dort  vielfach  verhört  ,  erullich 
154Ä  na<  h  Si*'l>«;iil>ürgen  ent  laf^sm,  wo  t-r  evan^joH^^cher  pt'avi  er  in  Hcr- 
m.4nti.-tadt  und  1552  der  erst»?  ev;ui<4elisichb  landü&bischut'  wurde  und 
den  Itj  August  1554  starb.  (TL.  E1/.ü,  l'aul  Wiener,  im  jahrb.  d  gesellsch. 
f.  d.  geecb.  des  protestautiHuius  in  Oesterreich,  und  daraus  sonderabdr. 
Wim  Q.  Leipzig  1882). 
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Honoinus  splicrcr,  bischof  zuTriest*),  in  irer  letzten  und  8t«r- 
beadeii  notk  das  ganz  sacrament  habea  empi'angeD,  wie  sie  es 
on  Verletzung  ihrer  gewissen  nit  anders  empfangen  woUeo, 
haben  wir  nach  ordnnng  nnd  befehl  Christi  auch  onfcer  dem 
bischof  Urbano  ansgetheili ,  das  denn  gedachter  herr  Urban 
keineswegs  gedulden  wollen,  sondern  hat  hierüber  könii^licher 
mt.  etc.  hpfehl  erlan<j^t,  den   lierrn  Pauiiis  in  verliaitim^  ein- 
gezogen.   Als  ich  aber  derselben  zpit  in  s.  Bartimes  Feld  vi- 
caritts  war  nnd  dieses  erinnert,  bin  ich  anf  etlicher  meiner 
guten  freunde  berathschlagung  und  nach  dem  befehl  und 
exempel  Christi  abtreten;  mir  ist  auch  derselhen  königlichen 
mt.  etc.  befehl  oder  ar.dere  einige  citation  nit  zukommen.  Ich 
hab  auch  billig  audienz  und  handlung  nie  geÜoheu  oder  ge* 
scheuti  das  ich  mich  noch  jeder  zeit  zu  tbun  erbeut.  Nichts 
des  weniger  hat  mich  der  herr  bischof  Urban  on  einigerlei 
▼erhör  nnd  billige  Verantwortung  ab  officio  et  benefieiis  pri* 
virt,  und  mir  alle  meine  bücher  genommen.    Daraus  ich  ver- 
ursaciit  mich  in  anderm  weg  mit  diensten  zu  bewerben ,  die 
ich  dann,  meines  beruf»  nach,  in  obern  deutschen  landen ,  im 
heiligen  reich,  mit  predigen ,  also  viel  mir  gott  gnad  geben, 
treulich  und  fleissig  ohn  einigerlich  seertrennung  nnd  Abwen- 
dung von  der  spons  Christi  unsres  herm  mit  gutem  ruhigem 
gewissen  und  reichuug  des  heiligen  sacraments  bisher  verricbtt, 

5)  Peter  Bonomo,  bischof  von  Triebt    1501 — 46,  zehn  monate 
lang  auch  Verwalter  des  bi>(hnnis  von  Wien  (ir>'23,  7  Febr.  las  29  Nov.). 
der  eiiiflussreirhe  secietär  und  rafh  dreier  kaiser,  selber  der  damalipeo 
humaniHtis«  hen  richturig  zugetlian  und  in  lu  ieflicheiu  verkehr  mit  deut- 
schen huuianisten,  insbesonder«'  Heut  hlin's  wohlwollender  freund  ,  war 
ein  güuner  jun^i^er  ,  talentvoller  uiid  gebildeter  luanner  ,    wie  dos  (Tiro- 
lamo  Muzio  und  des  Prifens  '!"rul»er.    Den  let/.tern,  den  er  (nach  lierrii 
Priraoslav  Pieinrou'H  an^jutchender  verniuthnn^)  vielleielit  schon  in  Wien 
als  currendaehüler  halte  aingen  hören  und  ihm  günstig  geworden  war, 
nahm  er  1525  als  digcantisten  in  seinen  Triester  domehor  auf  und  ver- 
schaffte ihm  spater  (ir);iO)   die  kaj  lanei  bei  st.  Maxim ihau   zu  CilU. 
dann  (vor  1533)  die  ptarreien  zu  Lack  {hei  Ratschach)  und  zu  Tüffer  in 
Untersteier.    Ueher  bischof  Bonomo's  evangelische  richtung  und  sein 
Verhältnis  Jtu  jungen  predigern  die?*er  richtung  vgl.  A.  Vcnetianer,  Die 
evangelisch-reformierte  kirche  Crist  >  Salvatore  in  Triest ,   Triest  und 
Leipzig  1887.    D^m  verhiiltnis  des   l^^jilhri^o'u  Trüber   ■lum  TOjährigen 
Bououio  wird  hier  wohl  zu  hoch  gedacht  (S.  iVÜher  brief  o,  anm.  13  ff.j 


Digitized  by  Google 


127 


dass  also  meine  billige  abtretimg ,  die  dann  viel  nutz  und 
frucbt  (on  berühmen  zu  reden)  vielen  armen  und  gefangenen 
gewissen  bracht  bat«  ffir  keine  flucht  angedeutet  kann  werden. 

Nachdem  mich  aber  ein  ersame  landschaft  dises  fürsten- 
thnms  Crain,  meine  gnädigen  und  gebietenden  berren,  meinem 
berut  nach  alhie  das  wurt  gott^s  zu  })redigpn  beruft  Irnh  ich 
disen  beruf  mit  gutem  gewissen  meinem  Vaterland  zum  guten 
nit  können  noch  mögen  abschlagen.  Derwegen  ist  das  mein 
höchstes  fttrnehmen  und  hab  kein  andres  vorhaben,  denn  allein 
die  ehr  gottes  eu  fördern,  die  büß  und  den  rechten  lebendigen 
glauben  an  (U;n  herrn  (.'hristinn  zu  verkünden,  und  mich  aller 
dinge  der  alten  wahren  cbristiicheu  kirche  und  der  augsbur- 
gerischen  cnnfession  gleichmässig  zu  halten.  Ich  will  auch, 
wie  bisher  in  den  31  jaren  meines  predigtamts  allenthalben 
gethaa,  alle  verftthrerische  neue  lehr,  alle  secten ,  rotten  und 
Schwärmereien,  so  dem  lautern  wort  gottes  zuwider,  gänzlich 
vi'rnieiden  und  dieselbigen  keineswegs  veitheidigen.  Das  hab 
e.  fstl.  gn.  auf  obgeniolt  schreiben  ich  in  aller  demuth  zu  aut- 
wort  geben  wollen.  Derselbigen  tbue  ich  mich  hiemit  unter- 
tfaäniglich  befehlen.  Datum  Laybach  am  8  tag  JqIü  im 
1561  jähr. 

E.  fall.  gn. 

in  allen  göttlichen  uud  billigen 
Sachen  ganz  gehorsamer  etc. 

Primus  Trüber,  einer  ersamen 
landschaft  Crain  berufter  prediger. 

[Gleichzeitige  abüchrift  im  krain.  iandesarcbiv.J 

♦ 

6)  Die  veiordneten  der  kraiuischen  iandschaft   fanden  sich  veran- 
lasst ,  auch  ihrerseits  dem  hiscliof  zu  schreiben  und  Trubcrs  angaben 
bestätigen,  wie  der  folgende  anhang  zeigt 
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Anhang  zu  n  r.  19. 

Die  verordneten  der  kralDischeii  iHndschaftanden 
bischof  Peter  Ton  Seebaeh. 

Laibach  10  Joli  ld61 ,  abgMohickt  18  Joli  1561. 

Dem  hoehwflrdifiren  fQrsien  und  herrn,  herrn  Peiro  bi- 

schoven  zu  Laibach,  röm.  kai.  rat.  rath,  imserin  ^niädigeii  herrn. 

Hochwtirdigeriürst,  gnädiger  herr.  Ewer  frl.  gn.  sind  un- 
sere willige  geflissene  dienst  jederzeit  zuvor  bereit.  Aus  e.  frl.  gn. 
achreiben,  so  dieselben  an  den  ehrwQrdigen  herrn  Primam  Traber, 
e.  e.  landschaft  bestellten  und  provisionirten  predicanten  ge- 
than'),  haben  wir  Temommen,  wasmaüen  e.  frl.  gn.  von  im 
bericht  seines  benifs  halben  begehrt.  Daraut  er  dann  nicht 
ffir  sich  selbst,  sondern  auf  e.  e.  landscliaft  ih^r  dreien  stände 
zum  dritten  mal  schriftliches  ersuchen  und  bitten  Lieber  kommen, 
haben  wir  nicht  unterlassen  wollen  von  wegen  wolgedachter 
landschaft  in  irem  abwesen  derselben  sache  notdürftig  auf 
▼orergangene  berathschlagung  zum  treulichsten  zu  bandeln 
e.  frl.  gn.  hierfiber  diesen  bericht  zu  geben. 

Als  e.  e.  landschaft  der  dreien  stände  von  herren,  ritt«r- 
schaft  und  adel ,  städte  und  uiiu  kte  noch  vor  nier  jaren  ire 
confession  untl  deniütliige  bitte  an  die  röm.  kai.  int.  iren  gnä- 
digsten erbliorm  und  landsfürsten  laut  beiliegender  abschrift 
mit  A*)  getban,  auch  hernach  im  monat  Jantiar  des  56.  jars 
neben  der  andern  erblaadea  gesandten  dieselbe  ihre  confession 
und  demüthigste  bitte  mit  dem  fußfall  vemeueri'),  hat  ire 
kai.  mt.  auf  solche  flehentliche  und  herzliche  bitte,  weil  je  die 
stände  ii    bekenutuis  in  irem  gewissen  nicht  anders  betinden 

* 

1)  S.  brief  nr.  18.  anhiitjg. 

2)  ]'if>e  l)t'il,i(,'f  ist  tiiriit  vorhanden.  Dif»  anaKcliü^ise  Uiitl  gfsandt^n 
der  ni''fi>-i <'>st.i icicliischf'ii  t-rliliuidfi-  h:ittfii  schon  lö41  in  Prag,  daun 
1548  cAut  dcui  reichijt.igc  /.u  Augsburg  »icli  vor  dem  kai^ir  zur  augs* 
burgiKchen  coafeaftion  bekannt. 

'6)  Vgl.  Th.  Else,  Die  naivereit&t  Tübingen  und  die  stndenieii  aus 
Krain ,  Tübingen  1877 ,  ■*  27.  Kaupach ,  Kvangelijkchn  Oesterreich, 
Hamburg  1782—44,  I,  beil.  II  n.  HI. 
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können,  das  geuenil  der  verbotenen  commnnion  unter  beider- 
lei gestalt  eingestellt,  sicli  auch  mit  «^rmden  erboten,  daß  ire 
kai.  mt.  von  wegeu  förderlicher  vergleichun*^  und  hinlegnng 
der  Spaltung  der  religion  an  allem  väterlichen  möglichsten 
fleiß  Dichte  erwinden  lassen  wollten,  welches  die  lande  mit 
nnierthanigster  danksagung  angenommen  und  Terhofft,  die  ge- 
ordnete geistlichen  Torsteher,  bischöfef  pfarrfaerreu  und  Seel- 
sorger würden  mit  ihrer  kai.  nit.  mühseliijkeit  und  ihrer  ge- 
treuen landsleute  «;e\vis8(m  ein  cliristlicli  nntlciden  tragen,  und 
um  der  ehre  gott^»  und  ruhiger  gewissen  willen  ihrem  för- 
gesetzten  statot,  gegen  der  hl.  göttlichen  schrift  (die  wir  ja 
nicht  anders  verstehen,  noch  menschlicher  ffirgenommener  ge- 
wohnheit  als  gesetz  fttrsetzen  kennen)  ^)  doch  aofs  wenigste 
in  diesem  lautem  fall  der  commnnion  halben  etwas  nachgeben. 
Als  aber  unangesehen  des  kaiserlichen  eingestellten  generals 
den  begehrenden  nicht  allein  zu  gewöhnlicher  zeit  des  jars. 
>ondern  iiuer  vielen  an  ihren  letzten  end  und  todesncithen  das 
hochwürdige  sacrameut  ganz  unter  beiderlei  gestait  mitza- 
theilen  versagt  und  verziegn  worden  ,  darüber  dann  mancher 
christliche  mensch  bis  auf  den  letzten  atem  erseufzet  und  mit 
betrübtem  herzen  des  höchsten  kleinods,  so  ihm  durch  nnsern 
seliginacher  zu  einem  trost  und  anzeigung  der  Sündenvergebung 
verhissen  worden,  entberen,  auch  also  von  priestern  verlassen, 
vci  rfieiden  müssen,  hat  e.  e.  iamUchult  dasselbe  7;u  roerern- 
malea  in  uen  landtagsantworten  gegen  der  kai.  mt.  zum  de- 
müthigsten  eröÜnet,  auch  darüber  all  wegen  den  gnädigsten 
beecheid,  daraus  sie  ihrer  kai.  mt.  väterlich  gemOth  verstehen 
mögen,  empfangen. 

Wie  nun  verschienener  zeit  aller  gottesdienst,  lehr  und 
Unterweisung  dermaüen  abgenommen,  dass  in  dieser  haoptstadt 
und  in  der  liaupt-  und  pfarrkirehen  alhie  schier  in  eiiieni  jähr, 
und  auch  weder  am  hl.  weihnachtstag  ,  u,-<teiu  und  }>hngsten 
keine  predigt  gehalten  worden,  und  so  gleich  etwa  einer  sich 
predigens  unternommen,  dasjenige  was  er  zuvor  gelert,  als- 

4)  Man  mOchte  glauben,  das  wort  «fünetsen*  sei  ein  Schreibfehler 
statt  t^naebsetsen" ;  doch  ist  su  constonieren:  die  wir  ja  nicht  anders 
(alü)  ...  als  gesetz  fllnetzea  können ;  der  einn  ist  derselbe  und  klar. 
VrliD««  Trttbwn  B«i«fo.  9 
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dann  in  einen  /wrifel  oder  veräiidciuug  gestellt,   etiiclie  ;iber 
juiige  und  Ireche  Icute  sich  nichts  andere«  beflissen,  dann  die 
ieute  auf  (I«'r  kanzel  zu  schmähen,  und  dem  volk  ftirzubilden, 
welche  das  hocbwürdige  sacratuent  unter  beiderlei  geetalt  be- 
gerieo,  daß  dieselben,  mit  reverenz  zu  melden,  unter  den 
galgen  begraben  werden  sollten,  wie  sieb  dann  e.  e.  landscbaft 
desselben  gegen  der  kai.  nit.  bebcliwert  hat,  ist  e.  e.  landscbaft 
aus  sukli*'m  £rro(>en  muiigel  in  bedacht  des  erbfeindeü  über- 
legener macht  und  gefahr,  damit  gott  durch  verkündung  seines 
Worts  und  willens  geehrt,  männiglich  zur  busse  und  besaerang 
seines  lebens  ermahnt,  und  die  stände  der  communion  des 
hocbwürdigen  sacrareent«  auch  an  ihren  letzten  end  und  todes^ 
nöthen  nicht  dermaßen  verziegen  würden,  bewegt  worden  sich 
um  einen  gottesfürchtigen,  mit  lehr  und  wandel  bestiiudifjfen, 
christlichen  priester  und  predicanten  auf  ihre  eijjfene  )jes»uldung 
und   ])rovision  (weil  sie  mit  den  andern  priesteru  nichts  zu 
gebieten  haben)   zu  bewerben.    Weil  dann  e.  e.  landscbaft 
und  wir  obemannten  herrn  Primus  Trüber  von  vielen  jaren 
her,  und  noch  bei  zeiten  bischof  Kränzen  und  bischof  Gbris* 
tophen  *),   unter  denen  er  mehr  jare  gepredigt  und  einen  un- 
schuldigen Wandel   getiibrt,   für  einen   frommen  und  gottes- 
fürchtigen priester  und  predicanten  erkanut,  der  sich  weltlicher 
Üppigkeit  wenig  geachtet,  und  sich  derwegen  nie  weder  ge- 
winn noch  Verlust  zeitlichen  guts  an  seiner  confession  bewegen 
lassen,  sondern  seinem  beruf  und  predigtamt  allwegen  schlecht 
und  gerecht,  ohne  mäuniglichs  ftrgernis  ausgewartet:  weil  er 
auch  ein  geboren  iandeskiiid,  der  landessprache  kundig,  und 
jederzeit  dureh  bein  predigen  und  Yeniiahueu   nichts  anderes, 
als  des  Vaterlandes  heil  und  der  kai.  mt.,  als  landesfürsten, 
wolfart  begert  und  gebeten,  hat  e.  e.  landscbaft  so  viel  mit 
ihm  gehandelt  und  angehalten,  daß  er  seinem  Vaterland  noch- 
mals mit  lehr  und  predigen,  wie  unter  den  obernannten  vorigen 
herren  bischoven,  die  in  bis  an  ir  end  gern  gehabt  und  zum 
predigtamt  beruft  lialun,  /u  heil  der  Seligkeit  dienen  soll. 

So  vil  aber  belan«^t,  dab  er  hievor  von  diesem  land  ab- 
gezogen, sich  in  andern  orten  in  dienst  begeben,  aber  doch 

♦ 

5)  Vgl.  die  reihe  der  Laibaober  bisohOfe  in  brief  nr.  19  aoiii.  S, 
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von  niemand  angeklagt,  Torgefordert,  oder  za  verhör  beraffc, 
Modem  allein  daß  er  den  heimlichen  aufsatz  ')  seiner  Verfolger 
fermerkt,  und  weil  er  sich  Ober  ihre  gute  worte  nichts  gutes 

m  inen  versehen  mörren,  sich  derselben  entilußert  und  irem 
aaf«atz  nicht  statt  geben  wollen,  das  kann  weder  im,  noch 
andern  verargt  werden.  Wie  dann  zu  derselben  zeit  nicht 
allein  Qber  geistliche,  sondern  auch  Uber  fromme  weltliche 
personen  practiciert  worden,  sie  durch  hinterrfickisch  angaben 
nnverhört  in  gefängniü  zn  bringen,  deren  unschuldigkeit  doch 
fiiirnach  j?egen  gott  und  küi.  iiit.  befunden  worden  Dessen 
weiland  herr  Fauius  Wiener  selig  der  über  seine  Verfolgung 
SD  kai.  mt.  in  Siebenbürgen  nach  seinem  vermögen  treulich 
gehandelt,  ein  exempel  sein  mag. 

Es  ist  auch  ernannter  herr  Primus  nicht  darum  beruft 
worden,  wie  er  denn  als  v\n  alter,  ziemlich  erlebter  mann,  der 
züchtigen  Verstands  und  bescheidenheit  ist,  nicht  jemand  aus> 
zoschreien  und  zu  schmähen,  sondern  die  lere  und  Unterweisung 
denen,  die  es  begeren,  mit  aller  gotlseligen  bescheideuheit  mit- 
zatheilen.  Wir  zweifeln  auch  nichts  wo  in  die  kai.  mt  und 
derselben  hochlöbliche  rate  selbst  hörten,  die  würden  an  seiner 
lehre  und  bt  scheidenheit  auch  ;in  seinem  vvandel  ein  gnädiges 
christliches  gefaiien  tragen. 

Derwegen  wir  e.  frl.  gn.  im  namen  und  anstatt  e.  e.  land- 
schaft  bitten,  die  wollen  unruhigen,  hässigen  leuten,  wo  die 
ftr  e.  frl.  gn.  kämen,  nicht  mehr  als  e.  e.  landschafb  und  der- 
selben e.  frl.  gn.  9ell)st  sehen  und  hören  «glauben  geben,  und 
demnach  erm«*lten  herr  l'riinus  in  seinen  predigten  und  lehren 
nelbet  hören  und  vernehmen,  inmaüen  denn  die  obernannten 
vorigen  bischöfe  herr  Franciscus  Kazianer  und  herr  Christoph 

6)  Aufsatz  d.  i.  aufsässigkeit,  geliässigkeit. 

7)  Bischof  Urban  Textor,  hatte  1547  kaiserliche  hefehle  er- 
wirkt, wonach  die  geistlichen:  dompropöt  Leonh.  Mortlit/,  geiier;ilvicar 
Gg.  Drag-olitz,  und  die  doinherren  P.  Wiener  und  i'r.  Trüber,  ilann  die 
w«>ltlichen  Math.  Klombner.  Mart.  Pregl  und  Adam  Coricili  getiinirlicb 
'r'iiiij'.'jon'on  werden  sollteu.  Da  die(>  hinsichtlich  der  weltlichen  eine 
ftcJil^ve^letzuug  gewesen  wSlre,  wurde  ea  üüeubar  gegen  sie  nicht  aus« 
gefährt.  «Vgl.  Th.  Elze,  Pan!  Wiener,  3.  9  f.) 

8j  S.  brief  nr.  19  anm.  4. 

9* 
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Kauber  in  ancli  nicht  allein  ^YiSrt,  sondern  auch,  wie  Yor- 

^emelt,  zuui  piedi^^taiiit  beruft  und  bis  in  ir  end  geliebt  haben. 
Ob  dann  e.  fVI.  gu.  oder  jemand  anderes  in  seinen  predigtt  u 
befinden  würden,  was  sich  nicht  go'/iomt  (deÜ  wir  doch  nicht 
verhoffen),  das  soll  mit  anderer  christlicher  gebühr  und  be- 
acheidenheit  verbessert  werden.  Dann  e.  e.  landschaft  aammt 
uns  bierinnen  nichts  anderes,  als  Verbesserung  des  lebens,  ab- 
siebnng  von  stinden  und  die  ehre  flottes  begehren.  Das  haben 
wir  e.  Tri.  gn.  auf  derselben  obbemelt  schreiben  zu  gebühr- 
lichen bericht  von  e.  e.  landscliaft  wegtn  erinnern  wollen. 
Deren  e.  fri.  gn.  wir  e.  e.  landschaft  und  uns  alles  tlt  ibes  be- 
fehlen thun.    Datum  Laybach  den  10  Juli  ao.  6 Uten. 

N.  einer  ersamen  landschaft  des  fürstentbums 
Krain  etc.  verordnete. 

fConcept  im  krain.  laudesarchiv.J 


20. 

An  freiheiTu  Hans  lugad. 

Laibach  17  Jnli  1561,  pr.  Pfallingen  22  Angnst  1561. 

Wolgeborner.  jn^adiuer  lierr.  Ewer  gnaden  und  derselben 
ehegemahl,  söhiieu  und  töchtern  wünsch  ich  die  gnade  Cliristi 
Jesu  und  alles  guts,  mit  erbietung  meiner  untertliänigen 
willigen  dienste  zuvor.  Was  sich,  seit  ich  in  dises  land  Krain 
von  Urach  kommen,  mit  mir  und  mit  andern  meines  benifs 
halben  bis  auf  heut  dato  zugetragen,  werden  e.  gn.  aus  bei-* 
liegenden  geschritffcen  und  copeien  warhaftig  und  lauter  ver- 
nnmon.  Diese  geschriilten  alle  drei  hat  der  bi.schof  alsbald 
der  roni.  kai.  mt.  eU;.  übersendet;  was  hierauf  erfolgen  wird, 
wissen  wirs  nicht.  Wir  trösten  uns  alles  guts.  Wir  sind  des 
willens  auf  den  nächstkünftigen  sonutag,  wenn  das  volk  zur 
Spitalskirchen  kommt,  mit  demselbigen  in  das  kloster  zu  ziehen 

* 

l)  S.  briet'  m.  18  und  anhang  ,  brief  ur.  19  und  aiihaug. 
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und  niiHejj^flßt  der  tn5ncbe  unsere  predijjft  darin  zu  verrichten 
nnd  auf  den  andern  sonntag  das  na<  litm;il  zu  halten.  Und 
ich  mub  noch  vier  oder  fünf  wocheo  albie  verziehen  und  war- 
ten, was  die  röm.  kai.  mt.  <4e.ren  ans  wird  fOmemen;  alsdann 
will  mich  wieder  hinaus,  wills  gott^  zu  e.  gn.  verfttgen. 

Die  drei  copeien,  nämlich  des  bischof^,  der  verordneten 
nnd  meines  Schreibens  an  bischof  *)  mag  e.  gn.  nnsf^rm  christ- 
lichen jjfnUdigpn  Herrn  nnd  landsfiirsten  zu  Wiirtemberg  etc. 
woi  schicken  und  daneben  ihrer  f.  gn.  schreiben  und  erbitten, 
wo  irli  länger  dann  10  oder  12  wochen  ausbleibe,  solches 
gnädigst  wolle  mir  vergünstigen.  E.  gn.  woll'  auch  unbe- 
schwert sein,  die  obgemelten  copeien,  alle  vier*),  dem  herm 
fon  Qrafeneckh obervogt,  dem  pfarrer  von  Dettingen*), 
nnd  herm  Stephan  Consnl  zu  sehen  und  zu  lesen  lassen,  auf 
daß  sie  desto  andächtiger  und  emsiger  beten  für  die  windische 
neue  kirche  und  für  mich. 

Der  Ambrosy  Frölich  *"')  schreibt  uns,  wie  er  uns  einen 

f(elehrten  Sirven  in  Cyrnliza  Ober  zwei  monat  gen  Tübingen 

schicken  wolle.   Ich  trag  sorge,  es  wird  nichts  daraus;  wie 

er  ihn  beschrmbt,  so  ist  er  ein  stenEer*).  Ich  hab  um  dnen 

« 

2)  Dieß  ward  natflrlich  nieht  ausgefahri 

8)  Die  vierte  scbrilt  war  sein  bericht  über  seine  reise  nnd  ankonft 
in  Laibaeh  mit  Klombaers  aafseichnnng  über  propät  Poljdor,  biief  nr.  18. 

4)  Mit  herm  Nikolaus  von  Grafeneck,  obervogt  in  Urach, 
war  Tmber  in  ein  frenndscbaftliches  Verhältnis  getreten ,  so  daas  er 
mit  ihm  auch  später  noch  frenndliche  briefe  wechselte  (Vgl.  Th.  Else, 
Sopeiiatendenten  s.  19,  nnd  sp&ter  brief  nr.  40). 

5)  Unbeksnnt. 

S)  Ambrosius  FrOHch,  rathsherr  und  bnehhSndler  io  Wien, 
war  der  vertraute  mittelsmann  zwischen  herrn  Ungnml  und  könig 
Maximilian  in  angelegenheiten  des  krobatischen  hOcherdmcks  und  der 

beitrftge  dazu ;  er  sorgte  auch  fotibI  für  aamnilung  von  geldbeiträgen 
dasn,  für  die  Vertreibung  der  bQcher,  für  gewinnnng  tanglicher  über* 
eetzer  und  drucker.  (S.  9  briefe  von  ihm  an  üngnad  bei  Kostrftncic, 
lirkundliche  beitrage.  Wien  1874);  er  starb  1563. 

7)  Diesen  Serfifn  odor  Rait/on,  nnnt^na  Demetrius,  beurtheilte 
Trüber  m-;  der  ferne  hier  vit  l  richtiu't'r  Ambrosius  Frölirh  .  der 
sich  um  ihn  viele  verpobüch«'  mühe  gab  und  ilm  herrn  Ungnad  sehr 
empfahl  ,  bis  er  endlich  dnr<  h  erfahrung  «ich  zn  Trnbers  ansieht  be- 
kehren musste.  (Vgl.  FrÖldiehs  brief  an  üni^nii'l  von  \\  ien  24  Juni  1561 
iiei  Kotttiencic  a.  41  ff.  u.  a.;  a.  brief  ur.  28  anm.  U.) 
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seizer  gen  Venedig  geschrieben,  der  soll  tauglich  sein  beide 
Schriften  zu  Betzen^  verhoft'  ihn  zu  bekommen  und  mit  mir  zu 
bringen.  In  der  zeit  [inzwischen]  sollen  herr  Anthoui  und 
Stephan  das  beste  thun,  und  die  evangelisten  (wie  inen  schreib) 
drucken. 

Die  100  thaler  von  Krainern  bab  ich  za  Villacb  empfangen 
and  e.  gn.  beim  Micheln  Straußen  durch  die  herren  Haugen') 
per  Augsburg  verordnet,  die  andern  Yon  Wien  schreibt  Frölich, 

habs  auch  e.  gn.  geschickt. 

Wie  es  um  die  grenze  gegen  die  Türken  steht,  davon 
schreiben  e.  gn.  der  K.hiÜl  und  der  Kiombner      auch  hat  der 

8)  Das  gzoaee  handels-  and  bankhaos  Hang  in  Angtbnrg  rtaad 
auofa  sonst  in  verkehr  mit  Krain.  Im  jähr  1566  acblossen  i.  b.  Haag 
und  L  an  genauer  in  Augsbarg  mit  den  quet^silberwerken  in  Idri.i 
einen  vertrag  auf  lieferung  Ton  5000  centner  quecksilber  binnen  5  jäh- 
ren, den  bedeutendsten  dieser  art ,  den  Idria  Je  gehabt.  (S.  Hitainger, 
Daa  quecksilberbergwerk  Idria  Laib;ul>  1860,  a.  25.) 

9)  Die  sieh  darbietende  günstige  gelegen hoit  einer  sichern  brief- 
senc^ung  (s.  nachher)  wurde  auch  von  andern  benützt.  Von  hm  Kisek 
schreiben  ist  nichts  bekannt,  wohl  aber  von  Klombner«.  Dieser  war 
ursprüntjlich  der  rückkelir  Tnibcrs  nach  Laibach  gar  nicht  hold  ,  ^vio 
es  scheint  au-^  einet  hinter  beHOrgnis  für  dessen  schieksul  bich  ver- 
hüllenden aclieu  vor  dessen  ü iterlet^enhoit.  Noch  am  2Ö  Mai  1.^01 
hatte  er  au  Ungnad  geschrieben:  ^Wann  nun  herr  Primus  iiliiimt, 
pesorg  ich,  man  werd  im  tractiren  wie  den  uposteln  und  niartrern  pe- 
Bchechen,  und  möclit  ain  verhindrung  des  bochen  (krobatischen)  werchs 
angeen ,  dann  er  nmeh  mit  dem  crainerischen  (sloveniscben)  werch 
vorgeeu  ....  Mich  such  für  guut  an,  e.  g.  bchiib  der  khun.  ni.,  das 
durch  derselben  gnedigist  pedenkhen  herm  Primusen  hereinzug  eiuge- 
stelt  werd.  Man  riebt  doch  derzeit  nichta  merers  aus,  als  das  man 
ains  mit  dem  aadem  verderbt.  Ich  bab  Herrn  Primusen  gleichwei  auf 
ain  zeit  starkh  vertreulich  geschriben  ,  hab  aber  daemal  nit  gemaint, 
das  solch  werch  und  gobew  dermaßen  soll  fortgeen."  (Eoetrencic  s.  86.) 
Vier  wocben  später  war  Tmber  dennoch  gekommen,  nnd  nun  schreibt 
Klombner  am  17  Juli  1561  wieder  an  Ungnad»  wie  folgender  aussog  giebi. 

M.  Klombner  an  herrn  Uiignad* 

Laibach  17  Juli  1561. 

Herr  Primus  sei  gottlob  mit  gutem  gesund  angekommen,  und  habe 
mit  schwerer  mfihe  des  spitals  kirche  (s.  Elisabeth)  von  gemeiner  stadt 
(als  {»atron)  überkommen.   Diese  sei  m  klein,  und  der  aulaof  sei  groO. 
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Lenlcliowitscli  mit  seinen  reitern  50  türkische  pferde  erlegt. 

Sonst  um  With  und  andere  befostigmigen  überall  an  den 
grenzen  wider  die  Türken  steht  es  fast  gefährlich  und  übel. 

Wenn  cfott  iiinen  nnr  oinmal  eine  kirche  und  plntz  m  seiner  kirclie 
gebe,  so  hätten  sie  gewonnen  Die  gef^nerinchen  geistlichen  seien  in 
apott  ,  schand  und  »tr;ife  e'-fullen.  Herr  Primus  wird  sich  mit  dem 
teufel  beißen  müssen.  Er  wäre  lieber  bei  e.  irn. ;  es  erfordert  aber  gottea 
ehre,  dasa  er  sein  leben  in  ;iri^^st,  noth  und  gefahr.  dem  evangelio  zu 
gut  zubringe.  Die  ghigula  sei  gerecht  und  gut,  /um  aulang  genügend; 
man  werde  sich  täglich  bessern.  Herr  Illiricus  (Flacius)  habe  ihm  einen 
gedruckten  bogen  der  tichiralica»  auf  moskovidseh,  zugeschiokt,  die  habe 
'  berr  Frans  Barbo,  hanptmaiin  xn  s.  Veit  ra  sich  genommen,  am  sie 
jmtiftcieren  su  lassen ;  derselbe  Termeine ,  der  kansler  sn  Zeng  wSce 
gnt  zur  (krobatiBcb-eyrillisoben)  druckerei  su  brauchen;  weil  er  aber 
ein  schwerer  und  knmker  mann  sei ,  mOsste  man  gelegeaheit  finden, 
dass  man  das  neue  testamenfc  aus  der  glagula  in  die  earulica  flber> 
schriebe.  Herr  Primus  werde  dem  und  anderm  zu  thun  wissen  und 
e.  gn.  TOn  dem  allem  stattlich  schreiben.  Für  sich  selbst  bitte  er  am 
bficher,  wie  Luthers  hauspostiUe  und  bihel ,  weil  er  alles  ausgetheilt 
habe,  und  nun  selbfnt  davon  ganz  entblößt  sei.  Herr  Ungnad  komme 
wahrlich  diesem  werk  za  hilfe,  sonst  werde  es  erliegen.  Er(Klombner) 
möchte  ihn  (Ungnad)  gern  noch  einmal  sehen,  aber  za  reiten  traue  er 
sicli  ni'  ht,  und  zu  fuß  gehe  es  noch  weniger.  Er  bitte  gott  Ungnaden 
wieder  hereinzuführen  (nach  Oesterreich  i ,  sei  auch  in  seinem  herzen 
gewiss,  dass  er  sich  noch  mit  ihm  erfreuen  werde,  Man  hat  mich  oft 
zum  land  wollen  ausjagen  .  aber  gott  der  berr  hat's  in  cht  verhängen 
wollen.  Er  empfehle  sich  ihm,  «einem  alten,  gnädigen  und  gebietenden 
berm,  als  dessen  unterthäniger  alter  diener  M.  Khlombner. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.  Da- 
bei ein  blatt  mit  notisen  Uber  den  landeshaoptmaim  und  den  dontseh- 
ordens-lMidoomtbur,  sowie  fiber  propst  Polydor;  s.  brief  nr,  18  anm.  9 
und  18.] 

10)  Unter  Wit  ist  wahrscheintieh  s.  Veit  am  Pflaum  (flumen)  d.  i 
Fiume  su  ventehen.  Herr  Hans  Ton  Lenko witsch  war  nachhem 
Haas  Ungnads  rttcktritt  (1544)  oberster  feldhauptmann  der  kroatischen 
und  windisehen  grense,  und  war  es  noch  1563.  Noch  156S  hatte  er 
Trübem  zum  beichtvater  and  nahm  von  ihm  das  abendmahl  unter 
beider  gestalt ;  hernach  nahm  ers  wieder  von  einem  katholischen  priester. 
Seiner  (evangelischen)  leute  halber  musste  er  etwas  evangelisches  thun, 
fQrchtete  sich  aber  vor  dem  kaiser;  so  war  er  halb  und  halb  (Klomb- 
T}f^r  in  Ungnad  28  Juli  1563),  und  später  dem  proteatantismus  gans 
abgeneigt 


Digitized  by  Google 


136 


Die  herren  verordneten  »cli reiben  e.  gn.  ")  etwas  von 

meinetwegen  und  vom  crabati^chcn  dmck,  geben  kundschiift, 
als  viel  inen  wissend. 

* 

11}  Die  verordneten  der  landschaft  aobrieben  so: 

Die  verordneten  der  kraintschen  landschafi  an  freiberrn 

Hans  Ungnad. 

Uubaoh  17  Joli  1561. 

Dem  wolgeboinen  lierrn,  herm  Hanfien  Utif^uiult  n  freiherrn  zu 
Sonnegkb,  rö.  kai.  mt.  rath  ,  uübenu  güuötigeD  htirrn  vetlern  und 
gnädigen  herrn. 

Wolgeboriier  herr,  pfflnstipcr  herr  vetter,  und  f^nadiVer  herr.  Ewer 
herrliclikeit  sind  unsere  willigen  >^ellis.>ene  dienst  jederzeit  zuvor  und 
geben  derselben  e.  herrliclikeit  v.u  verneuien,  dass  herr  l'riinus  Trüber, 
einer  ersamen  landachnft  berufter  und  bestellter  ))reilicant  mit  jjresund 
und  unverletzter  in  dieses  land  angekoiniuen  ist  ,  au»di  seinem  beruf 
nunnmh  mit  deutseh  und  windisch  predigen  einm  aufaug  f^eniacht 
hat.  Wa-s  im  herr  biscliof  am  Laybach  zugeschrieben  und  was  wir 
»ammt  im  o^ed. icl  tem  herrn  bischof  geantwortet,  das  werdet  ir  aus  er- 
meltes  herrn  i  rimust-n  sehreiben  vernemen. 

So  viel  dann  den  antjefAngenen  chrabbatischen  druck  und  die  herein- 
geschickten chrabbati.selien  ext'niidarien  belangt,  die  haben  wir  durch 
mittel  (vennittelst)  der  hcrreu  hauptleute  zu  Zenj?.  st.  Veit  am  Ptlauin 
(8.  anm  lü),  endlich  durch  mehrere  andere  per.soncu  aus  einer  ersamen 
landschaft  mitte  in  Isterreicb,  Mettling  und  an  der  chrabbatischen  grenze 
den  ohrabbatiscben  priestem  und  Dierkhen  (Türken)  sehen  und  lesen 
lassen.  Dieselben  alle  haben  angezeigt ,  dass  solche  gedruckte  bflchl 
in  cbrabbatisclier  spräche  deotlich  zn  lesen  und  zu  verstehen  seien, 
Derhalben  dann  in  solch  angefangenem  werk  des  chrabhatitcben  dracks 
kein  sw^fel  zu  setzen ,  sondern  mit  demselben  fortgefahren  wsrden 
mag.  Herm  Ftimusen  kennen  wir  noch  derzeit  und  vor  nächstem  hof- 
teiding,  so  auf  den  aindlefften  (elften)  Angusti  angestellt  ist,  nicht 
hinauslassen.  Hienaeh  aber  mit  bequemer  zeit  soll  ihm  die  erlanbnis 
auf  eine  zeit  lang  zu  befOrdernng  mehrermelten  chrabbatischen  drucks, 
Inhalts  einer  ersamen  landschaft  zavor  gethanen  Schreibens  vergönnt 
werden.  Das  alles  haben  wir  e.  gn.  als  einem  geneigten  befOrderer 
dieses  christlichen  werks  nicht  unangezeigt  lassen  wollen.  Die  gnade 
des  allmächtigen  sei  mit  uns  allen.  Datum  Laybach  den  tiebenzebnteu 
Julii  Anno  61. 

N*  einer  ehrsamen  landschaft  des  fQrstenthums 
Orain  verordnete. 
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Wo  die  röm.  kai.  mt.  etc.  wider  mich  die  jesntter  herein 
zu  disputiren  und  zn  prediiren,  wie  etliche  vermeinen,  wünle 
verordnen,  alsdann  werde  ich  tleni  lu-rrn  doctor  Jacoben  Andrea, 
pfarrer  zu  Göppingen,  schreiben,  dab  er  herein  verklaidt  auf 
der  landschaft  Unkosten  sich  begebe,  and  mir  beistand  thiie'^) ; 
wenn  ich  nur  ihn  bei  mir  sehe,  gott  und  die  Wahrheit  ist 
zuvor  bei  uns,  wollen  den  krieg  mit  eren  ausfahren.  Im  woll 
e.  gn.  auch  alle  meine  handlangen  offenbaren  und  meine  ge- 
schriflPben,  sonderlicli  des  Polydori  handlungen,  die  der  Klombner, 
der  gestern  dabei  «jfewest,  mit  eigner  Hund  verzeichnet^'). 

Zum  beschiub  bei'ehi  ich  den  doctor,  zeiger  dieses  briefs^'). 
Der  wird  weiter  von  allen  handlangen  mit  dem  Polydoro  zu- 
getragen, auch  wie  es  um  mich  gesteht,  wissen  e.  gn.  zu  be- 
richten.   Thue  mich  also  sammt  meinem  weih  und  kindern 

[Original  mit  mehreren  siegeln  in  der  Tübinger  aniversitätsbiblio- 
thek.  Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv. 
Concept  im  krain.  landosar(  hiv.  Gedruckt  bei  Kostrencic,  Urkundliche 
beiträte  s.  40  f.  ,  aus  verseilen  mit  dem  dntnni  17  Juni  1561  falsch 
eingereiht.  Hier  verbessert  mit  benützung  aller  handscbriften,  nament- 
lich des  concepts.  | 

12)  .liikob  Aivdrea,  ^'pboien  25  März  1528  zu  Waiblingen  in 
WirtenbertT.  studierte  1541  in  l'ülungen,  ward  1545  niagister,  154(1  dia- 
konus  in  Stuttgart,  1549  in  Tübingen,  1553  pfarrer  in  Göppingen  und 
dekan,  1561  beim  religionsgesgräth  in  Poissy,  1ÖG2  professor  der  theo- 
logie ,  kanzler  der  imivanitftt  und  propst  in  Tübingen ;  gestorben  den 
7  Januar  1590.  Ein  begabter,  gelehrter,  beredter,  doch  aoch  hemch- 
tfichtiger  theologe  und  frnehtbarer  BchriftBteller;  galt  als  angeber  bei 
hofe;  eifriger  Vertreter  latherischer  reehtgl&obigkeit  gemftse  der  angi- 
buTgitcben  eonfeaeion;  hauptbetreiber  der  erricbtong  der  concordien- 
formel  (1577) ,  fttr  deren  allgemeine  annähme  er  sich  groOe  aber  viel- 
fach vergebliche  mahe  gab.  NatArlich  kam  die  phantastische  idee 
TOB  Andreäs  verkleidetem  eri=;cheinen  in  Krain  so  wenig  zur  ausfüh- 
rnoff,  wie  die  eines  massenhaften  einzuues  der  Protestanten  in  die 
franziskasierkirche  (s.  oben  u.  anm.  2).  Beide  «eigen  nur  die  herr» 
sehende  erregung  der  gemüther. 

13)  S.  brief  nr.  18  mit  der  atnü  13. 

14)  Der  nberbr Inger  dieses  und  der  andern  briefe  vom  17  Juli  1561 
und  ihrf  :  hei  lagen  ist  unbekannt. 

10)  Oer  lianptmann  von  Fiume  \v;ir  Herr  Franz  Barbo  zum  Waxcn- 
siein,  der  von  /^eng  ein  herr  von  Sigersdorf. 
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e.  gn.  imterthänigsi  befehlen.    Datum  Laibacb  am  17  Juli 

iui  1661  Jahr. 

K  gD. 

uDterthäniger 
caplan 

Primus  Traben 

[Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.] 


21. 

An  könig  Maximilian. 

Tabingen  25  Oktober  1561. 

Dem  durcbleuchtigisten  und  grossmächtigeti  fürsten  und 
herren,  herren  Maximiliano  klinig  zu  iieheim,  ertzhertzogen 
zu  Oesterreich  etc. 

Gnad  und  frid  Yon  goit  dem  herrn  durch  Jesum  Christum. 

Durchleuchtigister  und  giiädij^ister  künig  und  herr.  Nach 
dem  ewer  kfin.  niay.  als  v^n  dem  gnädigen  lieben  gott  hoch- 
erleuchteni  christlichen  künig  ich  siim])t  Stephano  Histerreicher 
in  verscbinem  monut  Martio  dises  LXI  jahrs  die  erste  und 
kleine  prob  des  newen  angefangnen  erabatiscben  dohnetschen 
und  trucks  des  catechismi  nnderthäuigst  dediciert  und  in  der« 
selben  namen  ausgeen  lass»  ii  auch  durinnen  ffirlirncht,  da 
solche  prob  des  ernannten  catechismi  in  der  orthography  und 
sonst  in  allem  '^^erecht  und  unmangelhati't  befunden ,  das  wir 
auch,  mit  Verleihung  gottes,  den  ersten  halben  theil  des  newen 
testaments  erstlich  mit  crabatischen,  hernach  auch  mit  cyruli* 
sehen  buchstaben  (die  wir  damals  bald  zuüberkommen  ver- 
hörten) trneken  und  auch  in  ewrer  kün.  luay.  namen  ausgeen 
lassen  wollen :  wiewoi  wir  nun  auö*  eingezogene  gnngsame 
kundtschatt  und  zeugnuß,  das  obangeregte  unser  crabatische 

1)  S.  brief  nr.  16. 
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prob  gerecht  und  gut,  mit  tnilcluinuf  des  ersten  halben  theils 
des  uewen  testainents  mit  crabatiachen  bucbstubeu^  biU  so  laug 
wir  so  den  ciraliscben  ftiglich  kommen  mochten,  unierem  ge- 
thonen  zusagen  nach  fortznaehrejteii  gedachten :  jedoch  dieweil 
ew.  kfln.  may.  auss  hochl5blichem  christlichen  gemttt  nnd  an- 
geboriier  küniglichor  niiltigkait  mit  darraichung  irer  christ- 
lichen und  gnüdigisteu  bilff  das  hochnutzlich  werck  der  ciru- 
lischen  buchstaben  der  raassen  so  christenlich  und  gnädigist 
beffirdert,  das  man  dise  jetst  mit  bOster  [bester]  gelegenheit 
erlangen  und  fiberkommen  mögen  a  kQ.  may.  sich  auch 
gnädigtst  erbotten  dasselbig  noch  weiter  gnädigist  und  christen- 
lich zu  befördern:  haben  wir  uns  a  uch  der  zeit  nichts  ge- 
nötigers angelegen  sein  lassen,  sonder  diseiu  gottseligen  werck 
in  dem  namen  Jesu  allein  obligen  und  fortsetzen  wöllen,  mit 
wölchem  wir  nun  von  den  gnaden  gottes  so  weit  kommen, 
das  wir  auch  mit  disen  jetztgenannten  cimlischen  buchstaben 
disen  catechisniuni,  als  die  erste  prob,  trucken  mögen,  wölchen 
wir  ewer  kiin.  may.  als  dem  hoc  iierleuchton  christliulien  kOnig 
und  dises  gottseligen  wercks  erstem  liochloblichen  christlichen 
beffirderer,  auch  underthätiigist  dedicieren,  underthänigist 
bittende,  ew.  kfin.  may.  w5li  ir  dises  gnädigist  gefallen,  und 
zu  gleich  dem  vorigen  durch  diser  sprachen  verstendige  judi- 
cieren,  iind  was  für  mängel  in  der  orthograpliy  oiier  sonst 
darinnen  befunden,  derselbigen  erinnern  lassen,  so  wollen  wir 
Tolgendts  anif  dises  mit  den  bachern  des  newen  testaments 

* 

2)  HerrUngnad  hatte  am  12  April  1561  bei  Obersendung  des  ersten 
glagoliscken  drackes  an  könig  Uaziinilian  dieaem  gemeldet  t  daas  er 
sich  wegen  heratelluug  Uer  cyrillitcben  schrift  bereits  an  die  herren 
▼OD  NQniberg  gewendet  habe,  um  geeignete  leute  nach  ITrach  su  be- 
kommen, wo  die  arbeit  unter  aufsieht  von  Traber,  Consul  und  Dalmata 
geschehen  solle.  KOnig  Maximilian  sandte  darauf  am  6  Mai  156  t  durch 
Ambrosius  Freiich  in  Wien  (vgl.  brief  nr.  anm.  6)  an  Ungnad  400 
gtilden  sur  unterstfitsung  des  Unternehmens.  (Beider  schreiben  s.  bei 
Kostrencic,  Urk.  beitr  s.  15  ff.  u.  s  29  f.)  Vgl  brief  nr.  16.  Die  Nürn- 
berger schickten  zu  herm  Ungnad  die  frühem  verfertiger  des  glagoU- 
sehen  alphabets  Job.  Hartwach  und  Sim.  Auer  (vgl.  brief  nr.  10  anm.  6). 

8)  Vgl.  Ungnade  schreiben  an  kOnig  Maximilian  Tom  22  Oktober 
1561»  mit  welchem  er  obiges  diesem  ttberschickty  bei  Kostrencic  a.  a.  o. 
s.  55  f. 
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Qiul  anderen  cbristiichen  btichern,  Terroittelsi  g5itlielier  gnaden, 

unserni  zusagen  mich  in  disen  beiden  sprachen,  der  windischen 
und  crobatiscluMi ,  zu  trausferieren  und  /.uti  uuken  getrewlich 
fortfaren,  und  "was  jeder  zeit  getruckt  würdet  ewrer  kün.  may. 
underthänigiat  auch  übersenden.  Damit  thun  wir  ewrer  kfin. 
inaj.  uns  fiampt  dem  fürhabenden  hohen  christlichen  werck 
in  aller  undertbanigkeit  befelben.  Datum  Tübingen  am  XXV 
Oetob.  nach  Christi  gebnrt  im  M.  D.  LXI.  jar. 
£.  küu.  may. 

uuderthenigiöter 
caplan 

Primas  Trüber 
Ohrainer. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Königs  barerer  universitUte- 
bil)liotliek.  Abgedruckt  m  J.  Voigt,  l»riet"w ecbsel  des  H,  Un- 
gnad  freiherrn  von  Sonneck  mit  dem  lierzng  Albrecbt  von 
Preußen,  Wien  1858,  s.  46  f.,  ein  sonder-abdruck  aus  dem 
Archiv  für  künde  üsterreich.  geschichtsqaellen  XX,  250  f. 
Danach  hier.J 


22. 

An  köüig  Maximilian. 

ümeh  87  Oktober  1561. 

Dem  durch leuchtigäten  großmechtigen  fürsten  und  herreu, 
herrn  Maximiliano  könig  2U  Böheim,  ertzherzogen  zu  Oester- 
reich, hertzogen  zu  Bnrgnndt,  inn  obern  und  nidern  Schlesien 
etc.  marckhgraven  zo  Merhern  etc.,  grauen  zu  Tirol  etc. 
meinem  gnedigesten  herrn. 

Dnrcbleuclitigster,  grol.niecbtiger  kcniig,  gnedigster  herr. 
E.  kViö.  mt.  Seyen  mein  underthenigste,  getrew  unnd  willige 
diennst  jederzeiten  l)evoran.  Gnädigster  könig  unnd  herr.  Ew. 
kon.  mt  gib  ich  hiemit  in  aller  demuth  underthenigst  zuer- 
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ketincn,  das,  nachdpiu  icli  verschinen  soiiinierH  von  den  herru 
unnd  landtsieuttenn  inn  ianndts  Craya  berueüt  unod  zu  item 
windischen  uod  teutschen  prediger  angenommen  worden,  auch 
zu  Labach  und  an  etlichen  anndern  orten  in  Crayn  zehen 
Wochen  lanng  nach  ainander  gepredigt,  coromunion  gebaltenn, 
unnd  etliche  priester  angericht,  das  sie  von  der  meG  abge- 
stannden  und  zu  predigen  die  warlniit  augefangeu,  deb  sieb 
dann  alle  etännd,  fürnemlicb  aber  das  devotus  foemineus  sezus 
hoch  erfrewen,  gott  von  herzen  mit  nassen  angen  loben  und 
danncken,  das  sie  solliches  erlebt,  gehört  und  genossen  habenn, 
unnd  unnder  sollichen  meinen  großen  sorgen  und  geschafften 
auch  dise  die  grölt  war,  das  ich  niicli  aigentlichen  erkniidigte, 
ob  die  dolmetschung,  ortogrä))bie  und  buchstabeuu  unnsers 
newen  chrabbatiscben  [giagolischen]  unnd  cyrulischen  druck  bs 
durch  ganz  Croatien,  Dalmatien,  Servienn  und  Bossen  leßlich 
unnd  verstänndig  seye.  (Deßwegen  dann  auch  die  herrn  und 
laudtsleuth  auÜ'  mein  ansuchenn  etlich  potten  mit  d»^n  newen 
crabbatischen  und  cyrulischen  gencbrititen  geen  Venedig  zu 
druckem  des  chrabbatischen  und  cirulischen  druckhs,  item  in 
Histerreich,  geen  sanct  Veyth  am  Phlaum,  gen  Zeng,  gen  Mett* 
lingen  und  andere  Örter,  da  sie  g eiert  und  rerstenndig  per-» 
sonen  der  crabatischen  sprachen  und  geschriflften  erfaren  mögen, 
geschickht.  und  etlich  ans  ir.en  zu  unn^  geen  La\barh  erfordert 
haben);  deuinacli  ich  bey  solUchen  gelerteu  und  druckhem 
durch  ire  zuscbreyben  und  mundtlich  anzaigen  in  erfarong 
befunden,  das  dise  dolmetschung  der  baiden  geschrifften  und 
drockhereyen  gerecht,  gut  unnd  allen  denen,  die  sich  diser 
sprach  und  geschritltfii  gehratichen,  leßlich  nnd  verstenndlich 
Seyen.  Gott  sei  daniuil)  Ii  ichst  gelobt.  Und  aber  zu  voiendung 
des  ganzen  werckhs,  so  hab  ich  über  das  alles  an  [bei]  meinem 
widernmb  herausziehen  ')  zwen  üusckhohitsche  priester  ^)  des 

* 

1)  Trüber  war,  dui  ihui  von  anfant?  seiner  bcrufung  an  ertheilten 
zusage  gemäß,  in  den  ersten  tagen  des  September  wiederum  für  einige 
zeit  nach  Urach  zur  krobatischen  druckerei  gereij»t.  Die  reise  ging 
durch  Tirol,  Qber  Kempten  (16  September)  und  Memmingen  nach  Wir- 
tenberg, und  dauerte  20  tage. 

2)  Diese  beiden  griechischen  priester  waran  Hans  MalescheTaa, 
ein  Bosnier,  und  Matth  es  Poporichy,  ein  Serbe,  von  langer,  grober 


142 


griechischen  ghiubeiis  (unter  welchen  der  ain  in  Sernia,  der 
annder  l)ey  liossna  j^^eboren  und  erzogen,  und  die  etliche  ge- 
scbribne  tragmente  des  uewen  testaments  in  crabbatischer  und 
cirulischen  geschrifft  bey  inen  haben)  mit  mir  berauO  und  hie- 
her  ins  fürstenthumb  Wttrtemberg  geen  Urach  gebracht,  welche 
nne  hie  außen  auch  helfen  zu  corrigiern.  Haben  schon  all- 
perayt  den  catechisinnm  helflen  corrigiern  und  seyen  jetz  in 
der  arbait,  das  sie  mit  meinen  gehiiltten  die  evangelisfeen  corri- 
giern, welche  evaugeiisten  wir  aucli  (wills  goti)  morgen  an- 
fangen trucken  wellen. 

Das  hab  e.  kö.  mt.  ich  darum b  underthenigst  berichten 
und  znschreiben  wellen,  damit  dieselben  yergwißt  seyen,  das 
die  obangeregte  unnsere  newe,  schwäre,  n(Vttige  und  gottselige 
arbeit  mit  dem  chrabbatischen  trnckli  aiiien  fürgang  und  be- 
stand haben  werde.  Wie  d  tnii  /.weitels  ohne)  e.  kö.  mt.  auß 
des  herrn  Ungnaden  (alis  uunücrs  in  disem  werckh  getrewen 
und  fleissigen  fürderers,  patron  und  seckhelmaisters)  beyligen- 
dem  schreiben  *)  deß  ein  merern  bericht  neben  underthenigster 
dancksagung  umb  dero  mt.  milde  und  reychlich  bewißne  hilff 
gnedigst  yernemen  und  empüfthen  werden. 

Hieueben,  gnedigst^r  könig  und  herr,  kun  e.  kö.  mt.  ich 
underthenigst  nicht  verhalten,  das  mir  heut  dato  ans  lannds 
Chrayn  ein  schreyben  zukommen,  wie  das  abermals  die  pfaffen 
and  mönich  daselbst  von  der  romischen  kaiserlichen  mt  einen 
be?elch  außgebracht  %  das  man  den  ain  prediger,  meinen  ge- 
htilffen,  auß  der  sladt  Chreinburg  ^)  unndt  auß  dem  lanndt 

geütalt  und  ein  ^rol  cr  trinkf-r,  Uer  ü;i<  h  söiner  rückl<ehr  in  die  hei- 
rnatli  von  einem  anUeia  uskokitichen  piie^ter  erschlagen  \vurde.  Beide 
waren  besonders  durch  Klombner  empfohlen.  (  Vgl,  Schnurrer,  iSiavischer 
bücherdruck,  s,  53;  Kostrent  ir,  UrkuiuU.  beilr.  s.  '6b  i.) 

3)  üubekauut. 

4)  Unbekannt. 

5)  Kaspar  RokaTes,  einer  der  frUbesten  prediger  des  evan- 
(felitttns  in  Krain,  war  1547  viear  an  der  domkirche  in  Laibaeb  und 
als  solcher  bei  der  damals  aasgebrochenm  Verfolgung  in  die  anter- 
snchung  gegen  Paul  Wiener  wegen  seiner  predigten  mit  verftoditen« 
verließ  desshalb  1548  mit  Traber  das  land,  kehrte  aber,  surflckberol'en, 
nach  Krainburg  zurück  und  pred^te  seit  1559  ff.  daselbst ,  wo  die 
evangelische  gemeinde  so  sahireich  wurde ,  daes  der  katholische  vicar 
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Schäften  und  \ve«^])i«-tten  solle,  weldirs  (laidfr)  mrht  allain 
trewen,  gehorsamen  und  gutlierzigen  Christen  von  allen  stännden 
inn  Chrajn  unnd  mir  ain  grob  herzennlaid  und  merkhlicher 
abbnieh  des  rechten  gottesdiennsis,  gebotts  and  aller  got- 
seligkait  im  ganzen  lannde  ist  nnd  bringen  wflrdt,  sonnder  auch 
bSchstgedachter  rdmincher  kayserlicber  mt  bey  allen  evangeli** 
sehen  char-  und  fllrsten,  auch  andern  reychs  stennden  ain 
raerckhlichen  Unwillen  und  Ungunst  und  iniinnlen  geberen 
wüniet.  Dann  es  wissen  alle  chur-  und  fürsten,  auch  vil 
reychsstette  (deren  prediget  offennlich  für  diecra\  nisehe  kirchen 
oil'termais  gebetten)  ganz  wol  von  meinem  verdolmetschen  nnd 
berueflfen  in  Ghrayn,  auch  dae  daselbsten  die  religion  der  angs- 
pnrgischen  eonfeeaion  gemeO  durch  mii$h  angericht  und  ange- 
fangen worden  ist,  deß  sie  sich  dann  anch  alle,  unnd  sonnder* 
licli  mt'in  ^MH-di^'er  berr  und  landtsfürst  m  Würtemberg  etc, 
hoch  ert'rewft  Laben. 

Derhalben  so  weile  nun  e.  khö.  lut.  den  armen  Cbraynern 
gnedigst  beholffen  sein,  damit  sie  bey  diser[irer  an-] gei'anngnen, 
rechten  unnd  christlichen  religion  sampt  iren  predicanten  vor 
den  mönchen  und  pfaffen  mögen  zu  [in]  frieden  pleiben.  Dann 
schier  alle  pfaffen  nnd  mönich  inn  lands  Chrayn  (wie  anch 
uberal)  seind  des  Polidori  probsts  zu  Laybach  •)  art,  uigen- 
schaft  und  erberkhait  (der  allmechti^  vei/<'ihe  mir  allso  reden, 
auch  welle  e.  khön.  mt.  mir  .solches  nicht  in  Ungnaden  auf- 
nemen),  dann  sie  verthädingen  offenniiche  abgotterey,  leben  in 
aller  Unzucht ,  und  fragen  nicht  darnach ,  was  gott  allen 
menschen  verpotten  habe.  Wie  dann  auch  diser  zeit  ain 
junges  unzüchtiges  weib  fflrgibt,  Mrie  das  die  junckhfraw 
Maris  mit  ire  rede  und  well  ain  newe  kirchen  bey  Oberburg  ^) 

(81  Mftn  1561)  darflber  beim  biachof  klagte,  und  dass  Rokaves  in  der 
wethnacbtaieit  1561  ebe  commimioB  von  SOO  angemeldeten  perBOnen 

zTi  halten  hatte;  1562  sollte  er  zufolge  kaiswrlicher  befehle  (s.  apftter 
brief  lur.  27  a^ang)  mit  Truhcr  und  andern  gefänglich  eingesogen 
werden  ,  was  jedoch  dorch  Vermittlung  der  landschaft  nicht  ^ur  au»- 
fOhruD^  kam.  Seine  weitern  Schicksale  Bind  nicht  bekannt.  (Vgl.  Th. 
£i£e,  Paul  Wiener,  s.  16;  Kostr^nric,  Urkundl.  beitr.  s  Rl). 

6)  TJt^^'fr  piopst  Folydor  von  Montagnaua  s.  brief  ur  18  anm.  13. 

7)  Tf  Uber  erzählt  in  der  2n»chritt  (vorrede)  an  k.  Maximiliau  vom 
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aoff  ainem  bflhel  [berge]  haben ,  dar%u  ir  dann  von  dem 

ihumb  zu  Lambach  und  andern  pfaffen  gebolffen,  allso  das  sie 

♦ 

12  Januar  1562  zun»  ersten  theil  des  krobaiischen  neuen  tesiamenU 
(uiit  glagüli^chen  buchetaben)  fülgenUes:  ,Im  nächsten  somnier  des 
fQnfzehnhundert  und  einundsecbzigsten  jahres  verscbienen  ist  ein  junges, 
miiflchtiges ,  huritdiee  weib  bei  Oberburg  in  Untenteier,  vier  mefien 
von  Laibaob,  aufgestanden,  die  ir&gt  ibie  beiden  hftnde  vor  d^  lenten 
am  rtteken  raftammengescbloaten ,  b&ngt  den  köpf  nnd  aageucbt  rar 
erde ,  die  sagt  nnd  giebt  an«  vor  minniglicb ,  wie  dnas  die  jnngfran 
Maria  nun  binfQr  in  der  kircbe  auf  dem  berge  bei  GOr»  nnd  Salcon 
(welche  kircbe  erat  vor  «wansig  jähren  aus  angebung  einer  alten  xau' 
berin,  die  in  ibrer  jongfrausebaft  drei  kinder  soll  verthan  haben, 
angefangen  worden)  nimmer  wohnen  wolle;  ursach,  sagt  sie,  die  pfaffen 
nehmen  die  besten  rGcke  ,  kleider  und  die  Kcbönsten  schleier,  welche 
man  ihr  der  jungfrau  Maria  sabnngt  [darbringt]  und  opfert  ,  und  ge- 
bens  ihren  köohinnen ;  item  man  verbrennet  das  wa<!h8  und  die  kensen, 
die  man  ihr  zubringt  urr^  oi>fert  ,  bei  spieloTi  ,  weintrinken,  fluchen, 
schelten  und  sdiwören  item  die  7*^«'bleute  (kirchenpfle^ror]  ,  ihre  heili- 
*:enpflecrt  r,  stehlen  ihr  geld  iirnl  vertliuns  unnüt7lirh danini  wolle  sie 
eine  andere  kirclie  haben,  bei  Oljerburg.  Auf  soU  h  ihr  vorgeben,,  und 
daas  [weil)  man  am  selbigen  orte,  den  sie  gezei^'t  hat  ,  bei  der  nacht 
viele  brennende  lichter  gesehen  (denn  sie  hat  dauclbst  um  ilie  mitter- 
nacht  viele  fackeln  oder  windlichter  von  zerspalteuem  holz  rundweise 
umgesteckt ,  Uavon  man  am  morgen  die  kohlen  und  löcher  von  wind- 
licbtern  daselbst  gefunden),  haben  die  beth(hr{ohten  und  einfältigen 
bauem  am  selbigen  btthel  [dem  bfigel  TjroReggJ  alsbald  eine  kapdle 
von  höh  gebauet  und  etliche  pfaffen  dahin  berufen,  dass  sie  darin  anf 
ihrem  altarsteine  messe  lesen.  Dazu  sind  sie  gern  gekommen  nnd 
(haben)  «u  diesem  neuen  geb&u  und  stift  redlich  geholfen,  denn  solche 
neue  kirchen  und  wallfahrten  geben  ihnen ,  wie  sie  selbst  sagen ,  viel 
nnd  guten  sold  um  ihre  messe  und  gut  fleiseb  in  ihre  kfiche.  Und 
haben  an  die  hOlzeme  neue  kapelle  also  geschrieben:  Locus  iste  sanctns 
non  ab  hominibus  est  inventua,  sed  a  deo  optimo  maximo  mirabüiter 
per  ignem  et  lucem  et  flammam  igni»  electus,  demonslratus  et  illustra' 
tiiR  .  i  ropterea  vocatur  locus  iste  ad  salvatorem  nostrum  Jesum  Christum 
et  beatam  virginem  matrem  ojns  In  summa  ,  das  n5emandnnt/,e,  ehr- 
lose weib  mit  ihren  BaalRpfatieu  liat  mit  ihrem  erl^(jpTn  n  vorgeben 
und  sagen  so  viel  ausjericlitt  t .  duss  im  ^ilchstve^^<  luciu.n  luonat  Au- 
gust des  fünf/.ehnhunüert  »  inundsechici^stfn  jahreü  au  unserer  frau»*n 
Bchidungtag  (himmelfahrt  Maria,  den  lö  August]  zu  obgemeldter  ka- 
pelle viel  tau^^end  wiTKÜsche  bauerii  und  biuerinnen  gekouuuen  sind, 
viel  groß-  und  kleiiivieh,  klfidci.  geld,  wachs,  kerzen,  kiUe,  wolle  und 
flach«,  auch  anderes  gebracht  und  der  juu;;liau  Mdiin,  die  in  dei^selbigeii 
kapelle  ihie  wuhnuug  soll  haben,  geopfert.    Und  diesem  armen,  ein- 
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die  Sachen  (iatliin  ifel>racht,  das  etlicb  tausent.  menschen  dahin 
wallfarten,  groü  geidt,  vi\  vichs  und  klaider  daselbs  opfern, 
davon  sie  auch  ir  gut  nobis  haben,  aber  laider  das  arm  ge- 
tneio  völckhlin  ser  hart  geergert  and  wider  abgewendt  werdet 
XJtind  daa  iat  gewifilich  die  warhait.  Es  iu<^en  auch  e.  khöD. 
mt  sich  deß  bey  den  Cbraynern  und  XJndersteyrern  aigentHch 
erinnern.  Derwegen  nochmals  mein  underthenigst  bitt  ist,  e. 
khön.  mt.  wellen  auch  hierinn  den  gutherzigen  Chraynem 
mit  giiedigster  Forderung  des  gotte3W»)rt8  und  abstellung  soilicher 
ergernus  bey  der  röro.  kay.  mt.  höchstgedacht  cruedigste  hilff 
beweisen,  unnd  thue  ewer  khdn.  mi.  mich  hiemit  uff  under» 
thenigst  irewlich  bevelben.  Datam  Urach  den  27isten  Oetobris 
anno  domini  1561. 
£.  khdn.  mt. 

unterthänigester  trewer 
caplan 

Primus  Trüber 
pfarer  daselbst 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  im  Wiener  hof- 
und  siaats-archir.  Gedruckt  im  Kotizenblatt  der  Wiener  Aka- 
demie 1852,  nr.  14,  s.  214.  Daraus  in  den  Mitth.  des  histor. 
Vereins  f.  Krain  1853,  S.  41  f.  Danach  hier.] 

Die  beiden  uskokischen  priester,  welche  Traber  mit  nach 
Urach  gebracht  hatte  [s.  oben  anm.  2],  warden  bald  Veran- 
lassung zum  ausbruch  von  misshelligkeiten  zwischen  Trüber 

« 

ftliigen  großen  Tolk,  so  in  fünf  tbeile  oder  banfen  abgetkeilt,  haben 
dasoinal  ihrer  fünf  pfaffen  mit  eiaander  gepredigt.  Und  der  eine  pfaff 
war  fiber  die  hanern  lehr  sornig,  hat  rie  abeBÜen"  gescholten,  dammi 
dam  ne  ihre  schuhe  nicht  abgezogen  hfttten ,  sagend ,  die  stfttte  und 
erde,  darauf  aie  stehen ,  seien  heilig ,  die  jungfirau  Maria  gehe  darauf 
herum  etc.  Von  solchen  und  dergleichen  abgCttischen  nftrrischen  gottes- 
di^ttstoi,  neuen  kürchengehftuden  und  wallfahrten,  die  erst  seit  mannes- 
gedenlcen  durch  betrug  von  liederlichen  leuten  und  von  den  geizigen 
pfaiTen  in  den  obgeroeldten  oViern  windischen  lAndem  (Erain)  sind  auf* 
gekomninn  und  gehauet,  wüsste  ich  ein  ganzes  buch  /.u  schreiben. 
Dieses  hätten  die  :ilten  ,  gottseligen  und  gelehrten  bischöfe  nicht  ge* 
stattet  *  Das  er/Iihlte  geschah  unter  den  äugen  des  zu  Oberl.nrg  resi- 
dif^renden  Laibacher  bischofs  Feter  von  Seebach  (vgl.  brief  nr.  lö  an* 
hang  anm.  1). 

FriflüM  Trabczi  BsUt;  XO 
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und  GoobqI  [dem  sieh  Ungnad  zuneigte],  welche  bisher  offen- 
bar echoTi  im  keime  rorhanden  waren,  nnn  aber  in  helle  flamme 

ausschlugen.  Die  leistuiigeii  jener  miiimer  wurden  nicht  be- 
int'digend  befunden,  ihre  leljcns weise  [sie  aßen  kein  tieisch, 
nur  fische,  u.  s.  w.]  wurde  lästig,  die  bezahhinj^  ihrer  reisekosten, 
welche  Trüber  inzwischen  aus  seinen  eigenen  mittein  bestritten 
hatte,  gab  dem  eigennützigen  Consul  anlaÜ  zum  argwöhn,  daas 
dieeelbea  von  der  krainischen  landschaft  [die  doch  mit  dieser 
angelegenheit  gar  nichts  xn  thun  hatte,  auch  nicht  danim 
augegangen  worden  war;  vgl.  Klombners  brief  an  Ungnad 
28  Mai  1561,  bei  KostrenSi^  s.  85]  Trübem  fichon  im  voraus 
ver<(ütet  worden  seien.  Das  war  denn  Trübem  doch  zu  viel, 
und  er  niu^Nte,  wie  jeder  elirliebende  mann,  seinen  unbeschol- 
tenen charakter  und  nanien  gegen  eine  derartige  verdaciitigung 
wahren.    Siebe  den  folgenden  brief  nr.  23  und  brief  ur.  25. 


23. 

An  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Urach  4  November  1561. 

Herr  Primus  bcscbwerschriffteu  gegen  Stepiiuuuui  Couäulem  *). 

Wolgeborner,  gnediger  herr.  E.  g.  welle  unverdrossen 
sein,  dise  meine  geschrifften  gnediglich  zuttberlesen  onnd  nach- 
mals dem  hem  Stephano  Consul  zustellen,  daniitt  er  daranß 

die  urssachen  verncnie,  warunib  ich  nun  liinfür  mit  dem  cro- 
battischen  truckh  uuud  mit  ime  zufriden  will  sein;  unnd  ine 
allein  darüber,  alls  vil  ime  e.  g.  zulasst  uiann  die  truckherei 
soU  billich  e.  g.  umb  da/  groß  ubgeben  gellt  pfanndt  sein), 
vollmechtigem  und  hochberüembtem  gewallte  berm  unnd  grossen 
gelerten  maister  bleiben  lassen. 

Die  erste  nrsach.  Ich  hab  am  nechsten  sambstag  uß  be- 

1)  Stephan  Consul  a.  brief  nr.  6  anm,  9. 
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wegun^en,   das   doct^ir  l^ohHlicliins  ^)  hevv  StertUn  die 

Udkhobiächen  [uskokisckeu]  priester  %  daz  üie  zum  crobattiscbea 
dolIiiieUchen  gar  mrhis  nutz  fiollen  sein,  verworften,  vore.  g., 
derselben  secretan  Philippen  Gagger*)  nnnd  herrn  Steffano 
Ck>n8nl  gesagt  unnd  sags  noch,  die  nßkhokhen,  nachdem  sie 
in  Servia  nnnd  bei  Wossna  [Bosnien^  geboren  unnd  erzo^an, 
dienen  sie  unns  mifc  iren  büchern  unnd  spiuchfii  vvul,  umid 
haben  nun«  schon  mit  vilen  Wörtern  geholil'eu,  unnd  das  herr 
bteffan  hat  noch  bisher  kein  bttchi,  ja  auch  das  vatterannser 
(daz  schreiben  der  canntzler  von  Zenng  ^))  nit  recht  geschhben 
noch  verdolhnetscht');  zudem  so  ist  noch  kein  ganzezemplar 
der  bflcher,  die  man  drucken  sollen,  recht  nnd  ordenlich  ab- 
geschribeii,  damit  iiiaii  zwue  })reL!  luöcht  ff  rtigen  ;  davon  frag 
man  die  setzer  unnd  truckher  etc.  Hierautf  gab  herr  Steti'an 
diese  anniwort:  es  sein  exemplar  uff  zwue  preß  guug  vor- 
hannden,  die  uskokhea  haben  unns  mit  kainen  werten  ge- 
holfen, nnnd  er  kan  besser  crobattisch  dann  die  uskhokhen, 
dann  er  kan  dem  tttrckhischen  kaiser  seinen  titnl  geben,  das 
kfinnden  die  Qskhokheo  nitt  etc.  Mitt  diser  seiner  onwar- 
hiiüter  antwort  liatt  er  mich  vor  e.  g.  m  ainem  verleiiiiil)der 
unnd  lugner  machen  wellen,  welches  mir  hoch  zum  hertzeu  geet. 

Die  annder  orsach,  das  er  sich  sampt  seinem  weih  uas- 
gibt,  er  sei  anfönnger  nnnd  maister  des  ganntssen  crobattischen 

2)  Paul  Skalich,  s.  brief  nr.  8  anin.  3. 

3)  Ueber  die  beiden  uskokenpriester  a.  briet'  nr.  22  anm.  2. 

4)  Philipp  Gugger  wurde  von  seinem  herru  hauptsächlich  in 
aDge1egeoht)iten  deö  krohatischeu  tlruckes  verwendet;  nach  Hnc^iiads 
tode  ward  er  (da  dessen  böhne  auf  ihn  un*fehalten  waren)  1  December 
l.')t!6  reiiovaturschreiV>er  in  Bebeuluiuseii  (bei  1  ubinffen),  und  seine  for- 
deruiig  ihm  rückständig  gebliebener  212  ü.  50  kr.  ward  1568  ausge- 
glichen. 

5)  Ueber  den  kanzler  von  Zeng  s.  brief  nr.  20  anm.  9  (in  Klomb- 
nen  brief  an  üngnad  vom  17  Juli  1561)  ;  Klombner  aochte  dessen  söhn 
Jakob,  der  bei  Herwart  frhm.  von  Aaersperg  in  dienst  war,  fttr  Urach 
in  gewitineD,  allein  der  vater  verbot  es  ihm.  (Eoetrencic  a.  a.  o.  s.  60*) 

6)  Ygl  Trabers  brief  vom  19  Hftn  1561 ,  oben  nr.  17.  Auch  Ko- 
pitar  (Gramm.  489)  urtheilt  nach  einer  probe  ans  dem  krobatisch* 
glagolisehen  katechismus  von  1561 ,  dass  man  von  8t  Consul  corzect- 
heit  in  Orthographie  und  spräche  nicht  erwarten  könne. 

10* 
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werckhs  und  hab  vi!  nirieh  daniitt  ich  iiimb  aher  i^cIlt  davon 
ein;  so  nu'iii<;li(h  wisseiidt,  daz  ich  mit  meineui  schreiben  und 
druckhen  iiin  der  windischeu  sprach  uood  niitt  ainem  sendt- 
schreibeD  die  Crainer  erstlicben  dabin  bewegt,  daz  sie  zu  cro- 
battischen  [glagoliscfaen]  bucbstaben  (die  er  inen  uod  mir  ver- 
sprochen  mit  50  f  Kuüberkommea)  hundert  guldin  haben  be- 
willigt unnd  ime  dem  Stephano  70  taler  gescfaennkht;  unnd 
naLlideni  sie  aber  die  100  f.  zum  windiscbeu  truckh  verbraiu'ht, 
Jjaben  sie  an  derst*! ltiu;eii  statt  100  taler  von  Oesterreich  unnd 
100  guideu  von  Land  ob  der  Enus  in  meinem  namen  uffge- 
bracbt  unnd  ime  sampt  anderem  gellt  zugeschickht,  usserbalb 
deß,  was  er  von  e.  g.  ooch  darzue  enntlehnt  unnd  von  anndem 
überkommen;  zudem  hatt  er  kain  groase  kannst,  mdh  noch 
arbaitt  zum  angeben  der  buchstaben  nicht  dOrffen,  ursachf 
man  bat  von   allen  orten  venetis(  lie  uiiiid  rutbenische  unnd 
gar  vil  gescbribiie  crobaitiscbe  und  cyrillische  gescbritften  unnd 
buechstaben  ime  zugeschickht,  uls  denen  hatts  raaister  Hanns 
uß  sonnderlichen  gnaden  unnd  gaben  gottes  dermassen,  wie 
sie  seindt,  abgestochen.    Aber  herr  Steffan  hatte  anfenngUch 
nie  recht  angeben,  darumb  man  ettlicb  buchstaben  zum  andern 
[mal]  schneiden  unnd  giessen  mfiesaen.    Was  ich  aber  Tom 
crobattischen  truckh  bei  sovil  mtleh.  schriben,  sorgen,  schweren 
vilen  predigen  fdollraetst  lien  dem,  der  die  sprachen   kan .  ist 
kein  arbait)  und  raist  ii  hal»,  UHUiblieben   nicbs,   daz  bez<Mio"et 
mein  rechnuug,  aber  er  hatt  sein  guett  uobis  davon,  ds^  würdt 
onch  sein  rechnung  ussweisen. 

Die  dritte.  Alls  ich  ime  vor  ettlich  tagen  dem  herm 
Stephano  gesagt,  ich  hab  mit  uskbokhen  am  heraußziehen  tü 
Tensert,  hat  er  mich  zum  anndem  [mal]  gefragt,  ob  die  Chrainer 
zum  crobattisi  ben  truckh  und  zm  zerung  auf  uskbukhen  mir 
was  geben,  da  sprac  h  icli :  nichs;  batt  darüber  den  kopff  ge- 
schütt ,  daraub  ich  abnim ,  er  verdennkht  mich ,  ich  nemb 
gellt  zum  truckh  unnd  beballts  für  mich,  wie  er  thuet,  der 
ime  [sich]  zu  unnd  omb  Eegenspurg*)  unnd  in  Bajerlanndt 

7)  Der  punzenscbneider  Job.  Uartwach  in  Nümbexg;  8.  oben  brief 
nr.  10  -anm. 

ä)  Consul  hatte  längere  zeit  in  Eegentiburg  gelebt. 
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ain  jj^oß  geschrai  hatt  gemacht,  er  truckhe  crobattischo  und 
tüickhische  bibel^  und  man  saniblct  imo  gnllt  /u  l^iirrkhutisen  •) 
unad  anderswo;  daz  iiab  ich  uuud  aondere  zu  Salzburg  gehört, 
darzn  so  hab  ich  ain  schriben  an  aim  ort  gelesen,  daz  ich 
glouben  mueß,  dem  sei  allao. 

Die  Werdte,  das  er  auch  den  gneiten  alten  mann  An* 
thoniam  wider  mich  gehetzt,  daz  er  mir  abholld  worden  ;  dann 
alls  ich  gebtHrn  in  die  truckherei  kam,  hr)rt  ich  ain  werf,  iaz 
nicht  recht  verdolhucfcsrht  war,  sprach  ich,  er  soll  düllmetschuu 
wie  ichs  dem  Luthero  unud  anndern  nach  recht  verdoUmetscht 
hab;  da  fuer  mich  herr  Anthoni  mit  zorn  an  unnd  saget:  er 
well  an  mein  doUmetechen  nicht  gebunden  sein,  ich  veracht 
in  unnd  den  herm  Stephannm,  imnd  ist  doch  mein  dollmetschen 
gerecht  gewesst,  sich  auch  mit  der  nskhokhischen  bOecher 
verglichen.  Wenn  sie  nifiner  (h)llmetschung  nicht  vollgcn,  so 
will  ich  bei  inen  nit  sein,  dann  ich  waiß  von  wem  ich  mein 
tollmctschung  genommen,  soll  mich  onch,  ob  gott  will,  alls 
wenig  im  predigen  onrecht  finden  noch  etumphieren,  dann  ich 
waiß  es  auch  zuverantworten  Tor  allen  gottseligen  und  gelerten. 

Die  fttnffte,  das  ich  beschulldigt  worden  bin,  das  Deme- 
trius Syrff'*)  nicht  khombt,  so  mir  herr  SteÜan  von  hinnen 

« 

9)  Burghau-en,  stäfltchen  in  Oberbaiem,  bezirksgerichtti  Wagaerburg. 
10)  Anton  Dalmata  s.  brief  nr.  15  atiin.  8;   er  Obertraf  den 
Consul  wie  als  krobatiecher  Übersetzer,  so  noch  weit  mehr  an  charaktor. 

11)  Demetriaa  N. ,  ein  Kaize  oder  Serbe  (>yrti)  erscliien  .  etwa 
40  jähre  alt,  1560  und  1561  in  Wien,  wo  *itr  buehhandler  Ambro- 
sius Frölich  ihn  kennen  lernte  und  für  Urach  anzuwerben  suchte; 
er  gal)  au ,  viele  j.ihie  notur  des  woiwcden  der  Walachei  und  sechs 
jähre  levit  und  notar  des  griechischen  patrian  hen  in  Konstantinopel, 
auch  einige  zeit  in  Wittenberg  bei  Meliinciiihon  gewesen  und  daselbst 
evangelisch  geworden  zu  sein,  was  iiim  bei  seiner  rückkehr  in  die 
Walachei  Verfolgungen  zugezogen  habe:  das  serbische  (iu  Cyrulizo) 
war  seine  mutteriprache ,  doch  war  vi  auch  iui  griechischen ,  latei- 
nischea,  italieniscben,  walacbischen  und  türkischen  mehr  oder  weniger, 
bewandert;  er  erklärte  flbrigens  jetzt  jedenfalls  nach  Ungam  und 
Siebenbflrgea  reisen  su  mQssen ,  versprach  aber  binnen  kurzem  nach 
Wien  sorflckkehren  so  wollen.  Trabern  erschien  der  mann  nach  Frö- 
lichs mittheilong  als  ein  ouRtäter  landfahrer  (»stener*  s.  oben  brief 
nr.  20) ,  and  er  besorgte ,  dass  ans  der  sache  nichts  werden  dürfte. 
Frölich  selbst  Terior  das  rechte  vertranen  auf  Demekins;  da  aber 
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gen  Laybach  mit  aigner  hanndt  gesdiriben,  dn«  Demetrii  doll- 
m(*ts('hunfr  niuid  tjfesclirifft  sey  oiirecht  unnd  kiiin  nutz;  solches 
hab  ich  dem  Ambrosio  geschnbeii  unnd  von  gemeilten  herrn 
Stephans  schreiben  Jiin  copei  geschickht;  enntgegon  mögen 
die  uskhokhen  des  Demetrii  sckriben  und  dollmetschen  nicht 
geDueg  loben,  nennens  laufcter  goldt,  unnd  wenn  man  in  haben 
kan,  sagen  sie,  so  darf  man  kein  anndern  tarn  cimlisehen 
tmekh,  dann  er  ist  auch  hochgelert  inn  der  griechischen  sdirifit 
unnd  in   indem  sprachen. 

hl  sunirua  von  des;  herrn  Ste})liani  walischen  po<?8pn  wisst 
ich  uin  gantz  libeil  zuschreilx'u.  Kr  kan  hipsche,  «rhitte  unnd 
sfiesse  wort  ussgeben  und  sich  düemüettig,  diennstbafft  unnd 
armselig  stellen  vor  denen,  wo  er  weisst  was  Ton  inen  he» 
kommen;  wo  er  aber  aines  nicht  mer  traut  sugeniessen,  da 
kert  er  ime  den  rnckhen,  alls  [wie]  alle  ondannkhbaren  thnen. 
Ich  unnd  mein  weih  haben  inie  in  uiinsern  arm  unnd  noth- 
wendigen  |  nothdörftigenj  elleudt  zu  lü;Ue;iburg  unnd  Keuipta 
allso  halb  krankhen  bei  drei  viertel  jar  bei  unnserni  tisch,  uff 
unnserm  bett  trewlicli  gehalten,  vil  gelts  geben  unnd  gelihen, 
darffir  er  nnns  nie  nichs  geben.  Ich  hab  in  in  Stetten,  bei 
gnetten  herren  unnd  lanndleuthen,  unnd  bei  anndern  Christen 
an  vilen  orten  befttrdert  unnd  angebracht,  dabei  er  all  wegen 
besser  gehabt  unnd  mer  erobert  alls  ich,  wie  an  seinem  hauss- 
laath  unnd  claideru  wul  zusehen.  Aber  er  ist  noch  so  onver- 
schembt,  das  er  vor  zwayen  jaren  ain  niehrers  von  mir  haben 
wellen;  dann  alls  er  onrecht  hett  verstannden,  wie  mir  die 
Chrainer  1000  fi.  betten  sollen  geschenkht  haben  von  wegen 
des  windischen  truckhs  (dayon  ich  nicht  allain  den  truckh 
bezalt,  bisher  hab  empfangen),  hatt  er  ouch  sein  thail  von 
mir  haben  wellen,  daran  er  nicht  ain  puechstaben  geschriben, 
kam  deßwpgen  von  Regeiis|inig  biÜ  gen  Kempta  zu  mir  etc. 
Jetzundt  erzaigt  er  sich  gegen  mir  umb  vorige  bewiäsue  woi- 

Trüber  und  besonders  Ungnad  glaubten  denselben  doch  verwenden  zu 
können,  schrieb  er  (im  Sepieniber  1561)  um  ihn  nach  Ungarn t  und 
erfuhr  dann  (Januar  1562),  dass  derselbe  beim  woiwoden  Alexander 
bleibe  und  sich  dort  der  Volksbildung  widmen  wolle.  (8.  Kottrencii 
a.  39.  42—45,  58.  68;  xi:].  oben  brief  nr.  20  anm.  7.) 
12)  Ambrosius  Frölich  s.  brief  Jir.  20  aom.  6* 
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thaten,  will  mich  zu  ainem  lugner  nnnd  zu  ainem  dieb  madien. 
Mein  weiS  hati  er  allhie  durch  sein  weib  allhie  unnd  au 
TabiDgOD  usflgericht^  das  sie  unnder  die  leiithe  nit  darff.  Er 
hatte  OQch  schlahen  wellen.  Umb  solchB  sein  gratias  dannkh 

im  der  teuflfel. 

Dise  iueine  lieschwerde  unnd  unbillichuiton  mir  von  bern 
Stephano  /.u  oÖlermalen  bewisen,  die  mich  l)illich  zum  zorii 
uuud  ongedullt  ouch  zu  misstrawen  gegen  ime  V»  wegt  Imbeu, 
dann  ainem  jeden  ist  sein  ehr,  trawen  und  glouben  lieb,  es 
Solls  ouch  ain  jeglicher  retten  und  Tertädingeu,  hab  ich  e.  g. 
alls  meinem  gnedigen  herren  unnd  vattem  schriftlich  fürtragen 
nnnd  mit  schwerem  betrübten  hertzen  unnd  seuflzen  clagen 
wellen,  ünd  gott  ist  mein  zeug,  wo  ich  e.  g.  in  dem  nicht 
vcrsclionet,  so  wollt  ich  morgen  die  pfarr  allhie  ufFgeben  unnd 
davon  ziehen  oberziilteu  Ursachen.  Ich  bin  ouch  urbittig 
unnd  willio;,  dise  stuckh  alle  ouch  munndtlich  vor  e.  g.  unnd 
Philippen  in  beisein  des  hermStephaui  zuerzelen  mit  mehreru 
oßfüerungen  unnd  beweisungen.  Er  mag  ouch  hierauff  sein 
anntwort  unnd  gegenbericht  thuen,  wie  billich,  unnd  mir  da- 
von ein  abschrifft  zugestellt  werden.  Thue  allso  e.  g.  mich 
hiemitt  unndertheniglich  beyelhen,  bittendt,  dise  geschrifften, 
die  ich  auü  noth  meine  ehr  znretten  unnd  waarhaftig  thue, 
irae  bestem  iiuiid  mit  gnaden  zuversteen. 

Actum  Urach  am  4  Novembris  im  1561  jar. 

unndertheuiger  • 
caplan 

Primus  Trüber,  mann 
mea  snbscripsi. 

I  Gleichzeitige  ubschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staats- 
archiv, copialbuch  fol.  bd,  702,  anno  1560.] 

Anhang  zu  n r.  28. 

Die  billigkeit  verlangt,  auch  Consuls  Verantwortung  und 
Ungnads  schließlichen  aussprach  in  dieser  angelegenheit  zu 
vernehmen,   schriftstOcke  [im  Stuttgarter  archiv  a.  a.  o.], 


Digitized  by  Google 


152 


welche  eben  bo  sehr  zar  richtigen  beurtheiiung  der  hier  auf- 
tretenden peraonen ,  all  zum  yerständDis  dieMs  für  die  junge 
krainuche  literatur  so  nachiheiltgen  zerwOrfnisses  dienen. 

IleiTü  SteffaDB  antwort  uff  herrn  Primußen  über- 

gebene  beschwerschrift. 

[Urach  im  NoTember  1561.] 

Wolgebiirner ,  guediger,  gebiettender  herr  vnnd  vatter. 
E.  g.  Seyen  jederzeit  meine  vnnderi benigst,  gehorsam  vnd 
willig  dienet  zuvor,  etc.  Ich  hab  des  ehrwOrdigen  herrn 
Primi  Trabers  schreiben  an  e.  g.  getbon  nnd  seine  hohe  be- 
schwerung  unnd  Ursachen  wider  mich  vernommen  nnnd  mit 
hohem  betriebtem  unnd  wainendem  hertz^n  gelesen;  daz  der 
teuffei  so  balld  sich  uniulersteet  minder  iinns  aiii  zorfrenniing 
anzuerichten  nnnd  daz  hohe  orött  lich  werk  Ii  /«TsUii  t'ii,  d;!z  kl;m- 
ich  von  hertzen  dem  allmechtigen  güettigen  goti  unnd  dem 
herrn  Jesu  Christo  im  himmel  sampt  dem  heiligen  gaist,  auch 
pitt  mit  wainendem  hertzen,  er  dir  allmechtig,  [deß]  das 
werkh  allain  ist,  welle  dem  teuffel  weren  unnd  sein  göttlich 
werkh  fttrdem,  ime  allein  unnd  seinem  lieben  son  Jesu  Christo 
zu  lob,  brejfi  und  ehr,  zu  erbawnng  der  armen  christenbait, 
sonnderlich  denen  imnder  dem  römischen  antichrist  abgötterei 
unnd  türckhischen  tyrannei  c^esessen.  Amen. 

Uff  seine  hohe  bescliwerung  u\[ud  fünff  Ursachen,  gnedi^^er, 
gebiettender  herr,  gibe  ich  dise  meine  schlechte  unnd  ain- 
felltige  anntwort.  Erstlich,  das  herr  Primus  e.  g.  über  dise 
trockherei  setzet  nnd  übergibt  e.  g.  ganntze  truckherei  unnd 
darüber  ain  herren  zu  sein,  umb  daz  groß  ussgeben  gellt,  deß 
bin  ich  nur  gar  wol  zufriden  unnd  billich,  dann  e.  g.  hatt 
mer  zu  dem  werkh  gethon,  als  wir  alle.  Das  sage  ich  frei 
unnd  öffentlich,  unnd  wills  ouch  sagen  alls  lang  ich  leb  unnd 
wo  ich  hinziehen  würdt ,  will  tliirvoii  oiich  teutsch,  welisch 
unnd  winiidiscli  schreiben ,  unnd  da/  kan  ich  mit  guettem 
gewissen  sagen  und  schreiben,  dann  wann  wir  e.  g.  uit  betten 
gehabt,  so  were  das  göttlich  werkh  (nimb  allzeitt  gott  zuvor) 
nimmer  mehr  so  weitt  kommen,  unnd  ich  erkenn  und  hallt 
e.  g.  ainen  trewen  und  christenlichen  herren  unnd  patron  ftber 
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den  ^aDDizen  werckh,  unnd  keinen  anndern,  als  hing  wir  leben. 
Aber  die  grosse  gelerte  leuth  innid  maisfcer  (davon  er  jscli reibt) 
keiiu  ich  nit,  wiewol  zu  gottiichuu  hoben  werckh  wir  solche 
bedörfften.  Der  herr  Jhesus  Christas  welle  solche  darzu  ?er-> 
ordnen  unnd  mich  davon  mit  guettem  fröliebem  gewissen  er- 
ledigen nnnd  davon  kommen  lassen.  Amen. 

AnfF  seine  erste  ursaeh,  gnädiger  herr,  gib  ich  ime  annt* 
wort.  Er  schreibt:  doctor  Schalicbiub  unnd  ich  sollt  gesagt 
haben,  die  zwen  crobattisciie  priester  sollten  /um  crobattiscben 
dollmetscbung  gar  nicbs  nutz  sein.  Polchs  hab  nit  gsagt, 
weil  aber  herr  Primns  will,  das  ich  sage,  so  sage  ich  frei 
unnd  öffentlich,  daz  die  zwen  priester  mögen  nit  verdoUmetschen 
ainen  ainigen  capittel  uß  der  cranerischen  sprach.  Aber  zum 
corrigieren  die  erste  prob  unnd  schreiben,  wann  sie  ein  wenig 
besser  lernen,  so  kan  man  sie  gebrauchen ,  oiich  von  wegen 
ettlu  kier  Wörter,  weil  sie  recht  Crobatten  sein ;  aber  bibher 
noch  nit  vi!  gesehen,  dann  wir  haben  crabatisclien  catecbis-* 
mnm  getruckbt,  ehe  sie  kommen  sein,  den  cirulischen  den- 
selben nachgetruckht;  unnd  es  sollt  in  vatter  nnnser  ettliche 
buchstaben  nit  recht  gesetzt  [sein].  Ich  bin  bei  der  truckberei 
nit  utFer/ogen,  ist  meine  erste  prob,  in  aineni  monut  gelernet, 
dar7U  aller  krannkh  unnd  eontiact  ijewesst  etc.  Herr  Primns 
schreibt  verner,  wir  haben  kein  rechten  abgeschriben  exemplar 
zum  drnckhen ;  wir  haben  die  Tier  evangelisten  lenngst  ver- 
tiert nnnd  abgeschriben;  wann  wir  nun  crabattische  seizer 
betten  gehabt,  so  bett  man  mögen  lenngst  druckben,  unnd  in 
dem  faal  er  welle  nit  sovil  uff  unns  laden ;  zudem  haben  die 
teutsche  setzer  und  truckher  kain  stunmlt  utf  unns  gewart  etc. 

Ich  sollt  oiich  gsagt  haben,  ich  kau  besser  erobattisch 
reden  alls  die  zwen  crobattische  priester.  Gnediger  herr,  ich 
habe  nit  gesagt,  kanns  onch  nit  sagen,  dann  ich  bin  nit  ge- 
bom  in  Croatien.  Aber  crobatisch  kan  ich  reden,  das  man 
mich  yersteet,  lesen  nnnd  schreiben  sowol  aUs  alle  baide: 
Unnd  was  man  druckben  wördt,  wiirt  man  nit  [?  wol]  ver- 
steen.  Sorg  herr  Primu!^  nitt,  la(j  lierrn  Antoni  nnnd  mich 
verannt Worten.  Es  würdt  jetzundt  zum  weihenachten  vier 
jar,  daz  ich  an  dem  göttlichen  werckh,  unnd  gott  waisst,  daz 
ich  treulich  gearbait  hab,  meine  ehrliche  guette  diennst  ver* 
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lassen,  in  die  4  jaren  kain  diennst  gehabt,  mich  nur  mit 
bettelbrot  mtfessen  erneren,  desshalben  mit  meinem  weib  ain 
steetigei!  lunkh  gehabt;  er  aber,  der  Herr  Primus,  [bat|  ehr- 
liclie  giiete  uiüuust  gehabt,  wollt  gott,  er  hett»'  noch  bt-sstre 
gehabt.  Aber  er  gloubt  nit  unnd  erkennt  nit  meiue  niüeh 
unnd  arbait.  Sagt  wol  die  warhait  der  poet  mantuanus:  Qui 
satur  est  pleno  laudat  jejania  Tentre,  et  quem  nnlla  premit 
sitis  est  sitientibus  asper.  Gnediger  herr,  ich  bin  allzeitt  herm 
Pritno  guet  unnd  gnueg  gelert  gewesst,  jetzunndt  kan  ich 
iiichs  mehr,  hab  Jilles  vergessen,  jetzunndt  das  baide  schrifFt 
sein  beraitt  nnd  verfertigt.  Wanimb  bat  er  nit  solches  vor 
vier  jaren  gesagt?  Er  weile  den  trommen  christenhchen  do- 
minum Anthoninm  nnnd  mich,  alle  wann  wir  sein  gefanngne 
tflrkhische  knecht,  hallten.  Ob  solches  recht  sei,  laß  ich  ine 
bedennkhen.  Nun  seindt  wir  baide  gar  wol  znfriden,  wellen 
ime  von  hertscen  gern  das  gantz  werckh  Übergeben  unnd  alles 
zu  Reinem  ennde  vergunnden ,  wir  aber  baide  mit  unnsren 
wiiriich  schwere  arbait  und  geschribne  exemplariis  weitter 
ziehen,  wo  gott  will,  verhoö',  er  wfirdt  uiins  d'm  annder  ort 
verordnen,  da  man  unns  nun  gern  würdt  haben,  one  zankh 
unnd  krieg,  unnd  wollen  hinfüro  nit  mer  weder  setzen  noch 
tmokhen  lassen  uß  unnsern  exemplariis;  mach  ers,  wie  ers 
haben  will ;  wellend t  niergend  suchen  ime  bei  keinem  mennschen 
zuverleumbden ,  weder  lügner  zu  machen,  das  sei  ferr  von 
unns,  etc. 

Uff  die  iitmdere  nrsach  ,  das  herr  Primus  sagt,  daz  ich 
unnd  mein  weib  sagen  umid  ausgeben ,  ich  sei  maisier  des 
crobattischen  werckhs,  unud  ich  hab  damit  vil  müeh  unnd 
arbait,  unnd  er  nimbt  gellt  ein.  Dise  wort  seindt  lautter 
zornige  unnd  neidische  rede,  davon  ich  unnd  mein  weib  nichs 
darumb  wissen,  und  von  dem  haben  wir  schon  vor  ettUchen 
tagen  bei  e.  g.  geredt  unnd  frid  gemacht.  Er  will  aber  keinen 
frid  hallten  etc.  Das  icb  aber  mit  der  crobattischer  unnd 
cyrulischer  srlirifft  kein  müeli  geliai)t;  warumb  hat  herr  Primus 
solche  schrifft  den  [den)]  maister  nit  ges^cliickht  uund  mich  in 
meinem  gnetten  diennst  bleiben  lassen  ?  Aber  er  hatte  geiban, 
ich  gibe  ime  die  ehr,  er  sei  nur  zufriden.  Wie  vil  aber  guet 
nobis  ich  bei  dem  göttlichen  werckh  flberkommen  hab,  ob 
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gofct  will,  man  wflHs  in  meiner  reclinung  (welche  ich  alle 
stonndt  zothnen  beraiil)  sehen ;  aber  wann  ich  zn  Stnetgarten 

oder  zu  Tübingen  jetzunndt  gestorben  wäre ,  so  hett  mau 
kiiiiiiden  guett  iiobis  gar  wol  unnd  klar  sehen,  das  meine  arme 
klaine  kiiuler  betten  müesaon  den  ersten  tatr  in  spital  lautien. 
Zu  dem  halt  herr  Primus  mich  gebracht,  unnd  das  ist  mein 
grosst  gewin,  daz  ich  bei  dem  werckh  gewonnen  hab,  daz  ich 
noch  aller  schwach  und  krankh  bin.  Zu  dem  faatt  er  mir  ge* 
holffen.   Ach,  mein  schöner  gewinn  nnnd  gaeit  nobis!  ete. 

Anff  das  dritt:  Chiediger  herr,  ich  hab  mit  herren  Primo 
in  freuntlicher  unnd  christenlicher  mainnng  geredt,  was  er  mit 
den  zwayen  priestern  herauß  verzert  unnd  inie  niemandt  kein 
hilffe  geben ;  ist  mir  nocb  frembdt  nnnd  sage  noch,  es  sei 
nit  recbt,  das  er  solliclie  zerung  thuen  soll.  Unnd  »(ott  ist 
mein  zeug,  das  solchs  ich  nie  gedacht  hab  herrn  Primum  zu- 
vprdenkhen,  das  er  sollt  vi!  gellt  einnehmen  und  für  ine  [sich] 
behallten.  Er  thuet  ime  in  dem  gar  zuvil;  solches  gebfirt 
allein  gott  zuwiesen,  was  ain  mensch  im  hertasen  gedennkht  etc. 
Das  ich  aber  vil  gellt  m  Burekhausen  zn  dem  werckh  em- 
pfangen hab,  das  wtirdt  man  in  meiner  rechnnng  sehen.  Ich 
sollt  bin  nnd  her  reissen  unnd  urbaiten,  unnd  sollt  nit  essen: 
in  welcliem  evangelio  findt  er  das?  Ich  hab.  gott  lob.  ^[u-\ 
zengnus  am  berrn  Gallo  zu  liegens|iurpf,  ^^  ürdt  er  mi:"  nit 
glouben,  kan  er  ime  schreiben.  Ich  beger  auch  vom  herrn 
Primo  zu  wissen,  was  er  von  mir  gehört  oder  gelesen. 

Uff  das  vierdt,  gnediger  herr,  das  ich  den  herrn  Antho* 
nium  wider  herrn  Primum  gehetzt  unnd  nffgebracht,  nnnd  Ton 
▼atter  nnnser,  laß  ich  herrn  Anthonium  verantworten.  Occa* 
sionem  qnaerit  qui  vult  dtscedere  ab  amico. 

ütt'das  tVmfft.  Gnediger  herr.  lierr  Prinms  ist  bescluilldigt, 
er  sei  ursiicher,  das  der  Demetriun  nit  kumiiieii  ist.  Wie  berr 
Primus  gen  Laybacb  geritten  ist,  hatt  e.  g.  unnd  icli  mit 
seinem  wissen  und  willen  geschriben,  der  Demetrius  sollt 
balldt  koniMT  n  nnnd  der  VVasserman  fein  junger  buchdrucker 
in  Wien;  Kostrenöiö  s.  42].  Wie  herr  Primus  ist  aber  gen 
lia^bach  kommen,  hatt  [er]  dem  Ambro.  Frölich  geschriben, 
er  soll  Demetrium  nit  schickhen  biß  uff  weitter  sein  schreiben ; 
darbei  ists  bliben  etc. 
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Das  icb  aber  von  Demetrio  sollt  gescbriben  baben,  sein 
doUmetscbnng  iinnd  schrifft  sei  onrecbfc  unnd  kain  nate,  solehs 

hab  ich  nit  j^e^i  hnbeii.  Aber  allso  hab  ich  geschriben,  duz 
in  sein  alphabeto  ^ttliche  biiechstab  t?en  ab,  ettliche  nit  reoht 
g«>8etzt,  wie  dann  solcheu  die  zwen  pnester  selbs  sagen,  nnud 
ettliche  wÖrter  in  ?atter  unnser  nit  crobattisch,  annd  ettwas 
dann,  gethon ,  das  nit  inn  nnnser  trandation  ist.  Das  kan 
man  nocb  seben  ete.  Solcbs  alpfaabet  unnd  vatter  nnnser 
haben  oucb  die  zwen  jnng  herren,  e.  g.  liebe  sOn,  berrChristoff 
nnnd  herr  Ludwig  etc.,  oiich  der  herr  Schal ichius  [gesehen], 
haben  alle  gesagt,  es  geen  ettliche  biiechstab  ab,  unnd  in 
vatter  unnser  ettliche  Wörter,  die  nit  crobattisch  sein.  Das 
halt  man  geredt,  nit  den  Demetrium  zu  verachten;  wollt  gott, 
er  were  schon  da!  etc. 

Zuletzt)  gnediger  berr,  von  meinen  walliscben  posseo  nnnd 
ondankhbarkeitt  bett  herr  Primus  vi!  zuschreiben  ete.  Ich 
weiß  nit,  ob  das  ain  prophetische,  evangelische,  apostolische 
unnd  christenliche  lehr  sei;  will  er  allso  die  »(Inder  zur  buel> 
bekeren  ?  etc.  Aber  wann  dein  bruder  sünndiget,  con  ige  eiim 
et  ipsum  soluui,  et€.  Ich  hub  allzeitt  unnd  wo  ich  bin  ge- 
wesst von  seiner  ciiristenlichen  lieb  unnd  freunndschafft,  die 
er  gegen  mir  erzeigt,  gepredigt  nnnd  gesagt,  ime  euch  ettliche 
mal  geschriben,  ich  kan  solches  gegen  im  unnd  seiner  baus- 
frawen  nit  erstatten ,  aber  gegen  seinen  Heben  kindlein  sollt 
er  mich  dajinkhharlich  finden.  Das  er  mir  aber  vil  gellt  gehen 
unnd  gelihen ,  weili  icli  nit  mer,  dann  ein  doppelten  tiucat, 
wie  ich  von  ime  von  ivempten  weg  zogen  bin.  Nach  der 
prunst  zu  Gamb  [Cham  in  Baiern]  gesciiehen,  hatt  herr  Primus 
mir  geschriben,  er  schennkhe  mir  solchen  ducaten  zu  ainer 
branndtsteuer.  Sonnst  ich  hett  ime  lenngst  bezalt,  aber  in 
kurtzer  zeitt  soll  er  haben,  nnnd  ob  ich  ime  ettwas  mer 
schuldig  bin,  daz  ich  nit  waiß,  will  ich  ime  erbarlich  bezaln 
etc.  Ich  habe  euch  ime  godienet  tuuid  vil  gelitten,  sonnder- 
lich  da  ich  ain  mal  von  Regenspurg  mit  gellt  ime  nachge- 
raist,  4  tag  in  grosser  regen  biü  gen  Tunawerdt  (^Donauwörth], 
von  Tonawerdt  bi(i  gen  Angspurg  ain  ganntze  nacht  mit 
ainem  pawren  unnd  in  grausamen  bösen  wetter  unnd  regen 
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geritten,  nnnd  wieset  nicht  wa  ich  war,  etc.  Welcher  wali- 
Bcher  oder  römischer  esel  hatt  daz  ^ethon?  etc. 

Von  den  1000  jcrnWeii,  die  iiue  die  Cruiner  soUteu  geben 
haben,  wcib  icli  kain  wort.  Das  ich  aber  groß  hussratt  nnnd 
guette  claider  hab,  ich  hab  meine  klaider  /u  lu  genspurg  uimd 
za  Chamb  gewonnen,  abgenommen  den  rockh,  den  ich  teglich 
trag.  Sollt  ich  in  vier  jaren  nit  ainen  solchen  rockh  verdient 
haben?  Das  klain  bettlerisch  haußraat  Ton  zin,  das  ich  hab, 
ist  meiner  hausfrawen;  wie  ich  sie  gewonnen,  ist  ihr  ge- 
schennkht;  aber  wer  mir  das  unglOckh  za  Chamb  nit  wider- 
faren,  ich  wollt  iroe  annders  hausrat  gezeigt  haben.  Aber 
ich  dannkh  gott  von  seinen  göttlichen  willen.  Amen.  Was 
ich  allhie  lierren  Prima  /,u  wenig  geschriben,  will  ich  ime 
niündihcli  iinntworteii.  Tline  mich  e.  g.  alls  meinem  gebiet- 
tenden  lieben  herrn  nnnd  vatter  allzeit  ganutz  unnderthenig 
sampt  herrn  Antoni  bevelhen. 
üi.  g. 

nndertheniger  und 
williger  diener 

Stephanns  Oonsul 

Isterreicher. 

Hieher  mag  auch  nodi  folgende  [a.  a.  orte  befindliche], 
undatierte  note  gehören,  die  yielleicht  von  herrn  Ungnad  selbst 
herrflhren  dfirfte. 

Ain  geaeral  verzatchoas ,  was  herr  Primas  noch  weitter 

besehwerliehs  geredt. 

Es  hat  auch  herr  Primus  gegen  Philipp  [Gugger]  geredt: 
herr  Steffan  hab  gegen  ime  gehanndelt,  das  er  ursach  hett, 
ain  masser  in  leib  zu  stechen. 

Item,  er  wellt  herrn  Stefifan  zu  aim  sehelmen  machen. 

Item,  er  wellt  mit  ime  gen  TQbingen  fürs  recht,  für  die 
Universität. 

Diese  äaßernngen ,  so  ans  dem  Zusammenhang  gerissen, 
klingen  stark,  und  es  mag  ja  auch  sein,  dass  Trüber,  tief  ver- 
letzt und  beleidigt,  in  seiner  sittlichen  aofregnng  und  empö- 

rung  sich  zu  heftigen ,  zornigen   ausdrücken  hat  fortreiüen 
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lassen.  Aber  die  ganze  antwort  Goneiils  beweist,  dass  Traber 
seinen  Charakter  richtig  geschildert  hat.  Er  spricht  viel  von 
seinem  „weinenden"  herzen  und  von  <lem  , göttlichen*  werk 
[der  lil^er.setzung  und  dru(klegiiii»r  des  neuen  testanients  ans 
dem  ^»loveaischeQ  ins  krobatischej ;  er  schmeichelt  und  lobt  iu 
marktschreierischer  weise  herrn  Ungnad;  er  missachtet  völlig 
sein  Verhältnis  zum  verantwortlichen  ieiter  der  anstalt ,  and 
selbst  sein  rechtsverhaltuis  zu  herrn  Ungnad,  dem  er  die  in 
seinem  dienste  gemachten  arbeiten  zu  entziehen  droht;  er  ver- 
dreht Trubers  worte  [Uber  die  uskokischen  priester,  Ober  De- 
metrius etc.],  um  sie  liingnen  üu  können  ;  so  will  er  Trubers 
beschwerde  über  mangel  an  druckfertigem  manuscrtpt  [dea 
ersten  theils  des  neuen  testamentsj  durch  die  behauptung  wi- 
derlegen, dass  die  evangelien  für  krobatisehe  setzer  genügend 
abgeschrieben  seien ,  während  es  sich  am  eine  vollständige, 
ordentliche,  für  deutsche  setzer  brauchbare  abscbrift  bandelt; 
er  schildert  seine  armuth  [er  hatte  als  lehrer  in  Ht-gcnsburg 
80  fl.  gehalt  und  4  fi.  holzgeld,  von  herrn  Ungiüid  in  Urach 
170  fl.  gehalt  und  freie  wohnung]  und  giebt  Trubern  die 
schuld  au  seiner  elenden  läge  und  dadurch  mittelbar  an  seiner 
krankheit;  er  entschuldigt  die  fehler  des  ersten  drucks  als 
seiner  ersten  probe,  und  fiberhebt  sich  doch  seiner  kenntnisse, 
seiner  leistungen  und  seiner  mfihe  [bei  einer  einfachen  Uber* 
tragung  aus  dem  slovenischen  in  das  verwandte  krobatisehe, 
das  schon  eine  eigene  litcnitur  besaß] :  er  üb(M'geht  die  uii- 
klagen  ,  die  er  nicht  verdrchcii  und  ball)  läugneu  kann  ,  oder 
erklärt  nichts  davon  zu  wissen;  er  beruft  sich  auf  das  Zeugnis 
des  damals  hoc]King<>sehenen  Superintendenten  von  R^ensbur^ 
Nik.  Gallus  [geb.  1516,  genösse  des  Flacius,  1552  superinten* 
dent  in  R. ,  gest.  1570] ,  dieser  aber  erklärte  ihn  in  einem 
briefe  an  die  verordneten  der  stände  in  Krain  vom  24  Noveoi- 
bt'i  1567  als  mehr  nur  zu  einem  diakonus  tauglich;  er  bedient 
.sieb  rhetorisch  frumuier  pbra&i'U  und  nimmt  sich  heraus,  dem 
in  jeder  liiusicht  hoch  über  ihm  stellenden  Trüber  eme  lectioa 
aus  der  pastoral theologie  zu  ertheiien;  etc. 

Eine  so  tief  gehende  Spaltung  zwischen  Trüber  and  Goü'- 
sni ,  wie  sie  hier  in  des  ersten  zfirnenden  und  aus  der  tiefe 
des  verletzten  sittlichen  gewissens  hervorbrechenden  beschwer- 
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den,  und  aus  der  leichtfertigen,  nicht  streng  an  der  Wahrheit 
haltenden ,  worte  und  thatsachen  verdrehenden  Verantwortung 
de«  andern  zu  tage  tritt,  glaubte  herr  Ungnad  ,  ohne  weitere 
Untersuchung  und  ohne  in  einzelnes  sich  einzulassen ,  aus- 
gleichen ond  aufheben  zu  können  mit  allgemeiDen  anaichten 
und  Worten,  wie  das  folgende  [im  Stuttgarter  archiT  a.  a.  o. 
befindliche,  undatierte]  schrifhitfick  zeigt,  obgleich  eine  schon 
▼orangegaugene  erfahrung  ihm  bereits  die  nntzlostgkeit  sol- 
chen verfahreus  bewiesen  hatte. 

Absehid,    den  herr  Hanns  üognad  etc.  herrn  Primussen 

Tiubern  uaud  btephano  Consiili  nff  ire  eingelegten  siip^jU- 

catioueu  gegeben. 

Der  wolgebome  herr,  herr  Hanns  Ungnad  freiherr  zn 

Sonneckh  etc.  liatt  herrn  Primussen  Tiubers»,  pfarrverwesers 
zu  Urach  wider  herrn  Stephanuni  Consulem  eingelegte  be- 
schvverschrifl't,  ouch  jetzternannteii  lienn  8tephani  Consulis  da- 
rauü'gethane  schhfftlicheantwort  uü' beider  partheyen  anbringen, 
bitt  und  begem  verlesen,  nnnd  innhallts,  aber  gleichwol  nit 
one  beschwerdt  verstanden.  Dann  dieweil  eben  dise  beschwerd- 
articul  zuvor  auch  zum  strittig  thail  fiirgefallen ,  doch  durch 
wolgedachten  herrn«  christliche  unnderhanndlung  mit  beider 
partheyen  samenntlicher  haiulueichung  güettlich  verj^dichen, 
hett  «ich  der  herr  versehen,  es  sollte  darbei  beliben  [geblieben] 
unnd  weitter  nicht  gnant  worden  sein ,  sonder  baide  tbail 
irer  vergleichung  nach  zu  befCrderung  der  ehre  gottes  unnd 
dissea  hohen  christlichen  werckhs,  ouch  zuverhttettung  allerlei 
nachtailiger  ergemus  ainig,  fridlich,  christenlich  mit  ain  annder 
gelebt  haben,  ünnd  wiewol  genannte  baide  thail  nach  inn- 
halt irer  eingelegten  scbrititen  gegen  ain  annder  beschwert  zu 
sein  t"ür<^eben  ,  so  kau  duch  der  herr  solche  beschwerungen 
bei  sich  seibs  so  hoch  nit  erwegen ,  das  dise  zu  befiirderuug 
und  erhebong  dises  onerhörten  hohen  unnd  cbristenlicben 
werckhs,  sonnder  vil  mehr  zu  Verhinderung  unnd  Zerstörung 
desselben,  ja  ouch  zu  höchstem  unwiderbrinnglichem  schaden  ' 
unnd  ergemus  gendchen.  ünnd  ist  daranff  des  herrn  christ» 
lieh  bedennckhen ,  Ireuaiitlichs  bitt  unnd  vermauung ,  baide 
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obbenannte  Herren  wellen  iren  gefassten  onwillen  nnnd  be- 
scbwernngen ,  welche  doch  so  hoch  nit  anznziehen,  gegen  tan 
ander  christenlicb  fallen  lassen,  nnnd  alls  die  hochYerstenndifi^e 

vil  mehr  bedennckhen,  das  der  lieb  gnedig  *zott  ineu  uiind  nit 
aDdern  dises  werckh  fieuudtlich,  fridlich  uund  brüderlich  mit 
ain  aFider  ziiverrichten  bevolhen  ,  wie  hoch  sie  ouch  gegen 
gott  ve  rannt  Worten  niüessen,  so  sie  daz  mit  dem  wenigsten 
verhindern,  geichweigen  gar  verlassen  wOrden ;  dessen  sich 
doch  der  herr  zu  inen,  alls  su  erleuchten  chnstenlichen  män* 
nern,  khaines  wegs  thuet  Tersehen,  sonnder  vil  mer,  sie  werden 
sich  nmb  die  irew  christenliche  bef Orderung,  so  der  herr  an 
inen  tinnd  dem  werckb  bissher  guettwillig  unnd  onrerdrossen 
gethon,  dannckbbjirlich  erzai^en,  sich  cliristenlicb  unnd  Ijriieder- 
lich  mit  ain  annder  vergleichen,  unnd  di(i  von  den  gnaden 
gottes  angefanngen  christenliches  werckh,  wie  bissher.  zu  dem 
lob  und  ehr  gottes  cbrif^tenlich  befördern  unnd  zu  glückh- 
seeligen  ennde  brinngen  belffen;  das  onch  iren  kainer  hin- 
Ifiran  alh&in  unnd  an  [ohne]  raai  unnd  Torwissen  der  anndem 
an  kainerlai  orten  vS  disee  werckh  gellt  uffbrinnge,  sonnder 
daß  selbig  ainhelliglich  durch  ordentliche  schreiben  geschehe, 
nnnd,  wie  der  herr  bei  trewen  unnd  ehren  Tersprochen,  treu- 
lich unnd  ordenlich  verraitt  |  verrechnet]  werden  künnde,  unnd 
sie  8i<  b  onch  nach  gottseeliger  christenlicher  verirleichung 
freunutlich  unnd  brüederlich  beraatschlagen ,  wie  ntm  biiifür 
das  werckh  anzugreifen,  was,  warauU  unnd  wie  mau  vertieren, 
unnd  was  man  trnckhen  solle,  damit  die  setzer  unnd  tnickher, 
so  auff  dem  cossten  hie  tigen,  nicht  geseumbi,  unnd  fttmemb- 
lich  der  herr,  alLs  der  dises  werckhs  nit  die  wenigste  Terannt- 
wortung,  uff  der  kfln.  wOrd  zu  Bohem  etc.  gnedigsten  bevelch, 
uff  sich  genommen,  durch  ir  onainikait,  nachlassikait  unnd 
verhinndernng  des  werckhs,  welches  inen  doch,  wie  obgemellt, 
von  der  ewigen  allerhöchsten  dreifaltikait  vertraut  imd  be- 
volhen, nit  vprnrsaclif  werde,  sicli  dessen  von  not  we»ren  ouch 
zueutschlahen  uund  dich  nit  allain  L!:*'gen  hÖchst^ed achter  kün. 
w.  zu  Böheni  etc.  unnd  allen  Christen  liehen  hoch*irleuchten 
chur-  unnd  fürsten,  die  ir  christenliche  hiiff  darzue  thuen 
werden,  sonnder  onch  gegen  dem  allmechtigen  gnädigen  gott 
selbs  seiner  höchsten  nottnrfft  nach  zuentschuUdigen,  weiches 
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clocb  der  biinnherzi^  gott  ^weh  Christum  gefnen  ^eHehten  son 

gnediglich  verbüetteu  uimd  alles  zu  seinem  lob  uiiud  ehren 
keren  wolle. 

Dises  hatt  der  herr  uff  baider  angeregter  tail  wider  ain 
annder  eingelegte  schrifiiken  uß  trewhertzigem  christenlichem 
geniüethe  für  giiet  nnnd  raataam  bedacht,  sich  ouch  noch, 
wie  allaseittt  erbeuit  dises  hohe  werckb  mit  gellt  tiDnd  allem 
▼ennögen  so^il  mennscblicb  oniid  mfigltcb  ztibefardeni,  daz 
sie  an  gellt  kainen  mann  gel  haben  sollen ,  sich  oiich  versiebt, 
baide  berren,  ulls  hocherlenchte  ehristenlicbe  menner,  Rolcbes 
annderst  nit  uft'neiiicii,  soiiiider  hierinnen  den  piipdiLcen  willen 
gotfces  unnd  iren  heruett'  mischen  nnnd  christenlich  bedenncklien 
werden  ;  darzu  der  aümechtig  bai  uihertzig  gofct  durch  Christum, 
seinen  geliebten  son,  unnsern  berrn,  sein  gnad  onod  gedejeu 
gnedigiicb  verleiben  welle.  Amen. 

So  gnt  und  wohlgemeint  diese  worte,  so  ricbtig  die  an- 
ordnuDgen  ffir  die  znkonft  waren,  so  konnte  doch  damit  weder 

das  vorhergegangene  ausgeglichen,  noch  das  Zerwürfnis  wirklich 
geheilt  werden  (vgl.  br.  nr.  25).  Ungnad  hatte  dem  tiefver- 
letzten Trüber  keine  genn<]^thunng  geireben  und  seine  Stellung 
bei  der  anstait  nicht  aufrecht  erhalten,  er  hatte  Consuls  leicht- 
fertige reden  mit  stillschweigen  übergangen  und  ihn  nicht  in 
die  schranken  seiner  Stellung  zurückgewiesen.  80  dauerten 
die  Ursachen  des  ohnehin  fast  unheilbaren  zwistes  fort,  und 
dieser  musste  bald  wieder  zum  ausbrach  kommen,  um  so  mehr 
als  Consul  die  bald  eintretende  entfemung  Trabers  dazu  be« 
nützte,  sowol  dessen  Stellung  bei  der  bibelanstalt,  als  berrn 
Ungnads  neigung  und  vertrauen  immer  mehr  für  sicii  und 
gegen  Trüber  einzunehmen.  UuLfnad  aber  besaß  bei  allen 
.sonstigen  Vorzügen  seines  edeln  Charakters  nur  ireringe  iühig- 
keit  die  menschen  zu  durchscbaueu  und  richtig  zu  beurtheilen, 
und  dazu  die  schwäche  an  seiner  auffassnng  eigensinnig  fest- 
zuhalten. War  sein  urtheil  über  Vergenas  schwankend,  so 
ließ  er  sieh  doch  von  dem  abentenrer  Skalicb  aufs  äuQerste 
t&aachen,  so  beurtheilte  er  den  Serben  Demetrius  weit  weniger 
richtig  als  Traber,  so  unterlag  er  dem  heuchlerischen  wesen  Con- 
suls, so  irrte  er  sich  auch  in  KlombDer.  Das  weitere  .siehe  später. 

Frimos  Trabers  Briefe.  11 
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24. 

An  die  herren  Jobst  Ton  Gallenbergt  landesverweser 

iu  Kraiii.  Haus  Joseph  ireilierni  von  Eckh,  Acha- 
ziuB  freilierrü  von  Thum,  Dietrich  freiherrn  von 
Anersperg,  und  Martin  Qall  Ton  Budolfseck. 

Urach  10  Februar  1562,  pr.  1.  März  1562. 

Den  wolgebornen,  edlen ,  gestrengen ,  und  ehruTessten, 

borrn,  Herrn  Jol)st<'ii  vonn  (lallenhern^,  ritt^r,  rÖm.  kai.  nit, 
ratli  und  laiiHsvt  rweser  in  ('rt'vn,  liainiH  Josephen  von  Eckh, 
AchaUio  von  Tlnnn,  Dietherichen  von  Auraperg,  allen  frey- 
heni  etc.,  und  Merfc  Gall  zu  Rudolfseckb,  etc.,  meynen 
gnedigen^  gepietenden  und  großgdnstigen  herren,  samenilich 
und  eonderlich  —  zn  eroffnenn. 

Gnad  und  frid  von  gott  durch  Christum. 

£wr  gnaden,  gestreng  und  ernuve^tt  schreiben  von  Prag 
ausgangen ist  mir  zukhumen,  welchem  ich,  gott  weiß,  gern 

• 

1)  Die  im  annchass  verBammelten  bflfren  and  landleate  KraiiM 
hatten  im  Oktober  1661  die  berren  Jobst  von  Gallenberg,  ritter, 
rOm.  kai«.  mt  rath  und  laadverweser  in  Krain,  Achas  freiherrn 
Tom  Tbarn  und  aum  Kreus,  erbmancball  der  fttratiichen  grafschaft 
Gön,  Dietrich  freiberrn  su  Auemperg,  erbk&mmerer  in  Kraaa 
und  der  windischen  Hark,  ond  Mertt  Qall  zu  Rudolfseck  etc.  an  den 
kaiser  Ferdinand  und  seine  söhne  nacli  Pra^  abgeordnet .  wo  damals 
die  krOnung  Maximitiuis  xuni  könig  von  Böhmen  stattfand,  und  die- 
selben  mit  empfeblungsschreiben  vom  1  Oktober  1561  an  den  herm 
yoa  Neubaus,  bofmarscball,  hen-n  Georg  Sigmund  Seid,  vit-ekanzler, 
herrn  Krasmus  von  Gera,  Präsidenten  der  liofkammer,  lierrn  Georg 
Oien>;er ,  dootor  der  rechte  und  röm.  kais.  rat.  geheimen  rath ,  und 
Franz  gralen  nnd  freiherrn   vom  Thum   vergehen.  handelte  «irh 

darum  für  gewis'^e  dringende  verhaltniätie  EruiuB,  bei  welchen  auch  liie 
landettfilrstUcben  kammergüier  und  gefalle  bedroht  waren,  eine  schleu- 
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wolt  nachkliunien  und  autf  das  allerpaldist  widerumb  gen  La- 
bach raein tui  beruetf  und  zusagfen  nach  vertuegen.  Aber  in 
der  warhait,  nicht  allein  uit  ines  leibs  schwachait  (mein  alte 
krangkheii  genant  das  rothlauÜ'  bat  mich  in  den  uechsten  .7. 
Wochen  zwe  mal  nider  geworffen,  pöse  letz  am  gesiebt  und 
an  Bchenckheln  grosse  geschwnlst  und  roth  geloshen,  und  bin 
aller  ausgebrochen,  bin  so  kretzig,  das  ich  nicht  wol  gehen 
khann,  jedennan  ein  unlust),  sonder  vil  mehr  des  crobatischen 
drncks  halben  bat  es  nicht  (^^eschehen  mögen  nnd  noch.  Man 
hat  den  druckh  gar  zu  hoch  mit  shweren  groüen  uncosten 
an e^ericlit  und  angefangen.  Die  buchstaben,  ein  prel.^  der  beiden 
crnliat  seilen  und  cyrillischen  druckhereieu  gesteen  mehr  denn 
136U  gülden,  und  man  hatdruckbt  bis  her  auif  zwaien  preÜen 
13000.  dreizeben  tauseut  pögen  wocbenlich,  davon  alle  monat 
hat  man  umb  papyr,  den  druckhern  und  setzern  allein,  an  b. 
Stephans,  Anthoni,  und  zwen  Ußkoken,  und  eines  pueben  be- 
soldung  mueßen  geben  .226.  gülden.  Herr  Hans  üngnad  und 
ich  haben  gleich  wol  ein  (^uete  summa,  wie  ir  auif  beiligunder 
zedl  seilen  möcht,  ersauielt  aber  wir  bleiben  noch  dem  h. 
Ungnaden  bei  8.  oder  9.  hundert  gülden  schuldig,  was  werden 
wir  noch  hinfür  bedurÜeu?  Ich  hab  von  ersamleten  geld  auff 
meine  person  nicht  ein  phennig  empfangen,  heger  auch  nichts 
davon,  ich  wil  auch  nichts  darzu  legen.  Ich  hab  schwerlich 
für  beide  Ußkoken  .22.  gülden  und  ffir  beide  potten  .12.  gülden, 
die  ich  fflr  sie  am  wegh  von  Labach  bis  hie  her  .20.  tag  ans- 
geben  und  sie  verzert,  erausgepracht,  wie  ich  e.  g.,  dem  h. 
Kisel  nnd  den  Labachem ')  zuvor  davon  bab  geschriben  etc. 

Aus  dem  mugen  e.  gu.  und  Ii.  wol  abnemen  das  h.  ün- 
gnad und  ich  muetfen  weiter  terminiren  [bettelnd  sanimeln] 
und  andere  tursteu  auch  etlich  reichsstet  umb  mehrt^re  hültfe 
zum  crobatischen  druckb  ansprechen ,  das  wird  inerhalh  14 
tagen  geschehen,  wen  das  crobatiscb  halb  new  testament  gantz 

gedruckht,  und  zwo  teQtsche  vorreden,  die  ein  über  gemelt 

• 

nige  und  förderliche  entschließung  sa  erlangen.  Die  kiirlili«  hen  an- 
gelegenheiten  kamen  dabei  nicht  zur  spräche  Ohne  auftrag  des  stän- 
dischen aussohussep  durften  sie  L'lt^i'  hwol  von  Pratr  niis  an  Trüber  nicht 
eine  schriftliche  innhnTinL:  zur  rückktihr  noch Laibachhalieaergebenlaeaen. 
2)  Beide  achrt^ibeu  mud  unbekannt. 

n* 
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crobatiscb  testament,  die  ander  aber  die  c^niliscbe  looos  tbeo- 
logicos,  beide  an  kfinig  Maximilian,  anch  gedroclcbt  werden. 
In  der  ein  vorred,  describir  ich  and  zaig  an,  der  Tfirckhen  nnd 

Christen,  die  in  der  Syrfei,  Biiliefares,  ßoüeii.  in  Croatien.  Dal- 
matien.  Schlavonien,  (  rt-iu,  Ünhnsteyer,  Carenten,  Karst  uud 
Histerreich  wohneu,  ire  art,  uigenst  Imfft,  mores,  erberkhait. 
glauben,  aberglaubeu  (die  walfart  bei  Obernburg  ist  auch 
darin),  item  ir  angst  not  nnd  plagen,  die  sie  Ton  Turckhen 
leiden  eic  Ans  dem  werden  alle  Tetttschen  abnemen,  wie  hoch 
das  unser  dolmetschen,  drackben,  disen  ▼olckhem  von  ndtten 
sei.  In  der  ander  vorred  handele  von  dem  alten  and  newen 
glauben.  Daraus  raeiiigkiicli  wird  abnemen,  das  unser  glaub 
der  recht  alt  glaub  sei  und  der  |»al)stisc]i,  tiiin  khisch  unrecht 
uud  der  new.  Dise  vorred  liab  ich  auch  windisch  gemacht, 
über  die  ausrspurgerische  confeüion,  die  ich  vermein  über  14 
tag  zu  druckhen  zu  Tübingen,  allspald  die  lateinisch  buch- 
Stäben  werden  renovirt,  sein  abgenutzt,  aUt,  das  man  nichts 
lefilich  damit  khan  druckhen. 

E.  g.  n.  h.  werden  in  kurtz  sehen  nnd  befinden,  das  gott 
durcli  mich  allhie  melir,  dau  wen  ich  7AI  Labach  wäre,  der 
unsern  crcinischen  und  andern  kirclipii  hab  o-ueU  geÜian.  Zu 
dem  ist  die  sachen  dahin  khumen,  ich  bin  auch  von  unserui 
f unten  vertröst,  wo  von  nötten ,  so  wellen  alle  evaugelische 
chur-,  fursten,  stend  und  etat  des  reichs,  bei  der  rö.  kaj.  mt 
von  wegen  der  Creiner  der  religion  halben  intercediren. 

Der  pabst,  cardinal,  furneroblich  der  von  Costnitz,  pabst 
vetter,  der  von  Embs  und  der  von  Tillingen  oder  Augspurg, 
practiciren  mit  andern  geistlichen  widerunib  ein  krieg  wider 
die  lutherischeil  in  teiltscheii  landen  aii/>urichtpn.  Das  hat 
man  guet  wiben,  dan  inen  sein  etiich  posten  nidciHrcwortiVii  etc. 
Ako  das  auch  die  ro.  kay.  mt.  ist  im  grolien  verdacht  gewest, 
sie  sei  auch  in  des  pabst  pGutnns.  Aber  ir  mt. ,  dergleichen 
kunig  Maximilian  in  irer  mt,  namen  entschuldigen  sich  gegen 
den  chur-,  fursten  und  Stenden  des  reiche  hoch  mit  großen 
langen  ausftterungen.  Die  fursten  haben  lang  nicht  wollen 
bewilligen,  das  ein  reicbstag  sol  ^(ehalten  werden .  aber  man 
sagt  min,  es  wird  pald  ein  reidistatr  sein.  Die  fürsten  sein 
in  gueter  acht,  allspald  eiu  waiiödi  oder  hispanisch  taudi  Üichcn 
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[flie^ifen]  wirdet ,  so  >vird  es  ubel  zugehen  ,  es  treff  wem  da 
wöl.  Gott  wöUe  es  verhuetten.  Da  pacem  doinine  diebus  nostris. 
Es»  ist  die  sag,  der  pabst,  der  von  Hophoi,  der  künig  aus  Hi- 
spaoia  wollen  die  cron  von  Franckhreich  bekriegen  der  reli- 
gion  halben.  Die  Teütsche  werdens  nicht  verlaßen ;  wolt  gott 
sie  beliben  zufriden  und  bekriegten  den  TOrckhen.  Amen. 
Das  nbrig  von  newen  zeiinngen  achreib  ich  dem  b.  Kisd. 

Zum  beschluQ  ,  wo  ich  vor  ostem  nkht  zu  euch  kbome, 
e.  g.  u.  h.  sambt  andern  herreii,  landleuteii  und  Christen,  wollen 
niirs  nicht  verargen.  Ich  feyr  warlich  nicht,  ich  sanimel  kein 
l^eld  ,  hab  nicht  <?nete  rnewitr«»  noch  j^csundte  tag  alhie ,  das 
wiüe  der  liebe  gott.  Ich  bin  wie  obgemelt  alhie  und  sein 
mneß  noch  ein  zeit  lang,  und  verhoif  Tor-osiern  alle  Sachen 
mit  dem  druckh  dermaßen  anrichten,  das  man  mein  nun  bin- 
ffir  nicht  dabei  wird  bedurffen.  Aber  nach  Detern  wolt  gern 
auch  .14.  tag  in  Sawr  pmn*)  von  wegen  meiner  krangkheit 
und  kretzen  paden,  dan  also  krangkh  mit  pösen  geschwolnen 
fößen,  kretzig,  unlustig,  bin  nieraant  /u  nutz;  mich  verdienst 
warlich  gar  otit  znlebcn.  A her  nach  or?Lcrii,  wils  t^ott,  so  will 
ich  allspald  zu  Labach  sein ,  weib  und  kind  hernach  gemach 
ziehen  lassen. 

DieUßkoken  hat  man  wol  gehalten,  ehrlich  abgefertigt*); 
h.  Ungnad  hat  jedem ,  Aber  ire  besoldnug ,  zerung ,  ein  rofi 
geschenckht,  wiewol  sie  uns  nicht  ril  doch  etwas  zum  nutz 

gewest;  man  ist  ir  uberdnißig,  das  sie  nicht  eßen,  was  ander 
leüt  eßen.  Ich  vprlioff  sie  werden  kein  klag  Ober  uns  haben ; 
ich  bin  inen  redlich  beigestanden,  dadurch  ich  mir  feindtschaift 
bab  verdient. 

In  snmnia,  e.  g.  u.  h.  wollen  mich  dem  herrn  landes- 
hauptmann  und  den  h.  und  landleuton,  auch  den  Labachem 

« 

3)  Bad  Teinach  in  Wirtenberg. 

4)  Die  vielgenannten  beiden  uakokischen  priester  (vgl.  brief  nr.  28 
anm.  2)  wurden  im  Febroar  1562  in  begleitong  von  Qeotg  Zwetritach, 
der  damals  kurse  zeit  als  krobatischer  Ubersetser  in  üracli  beschäftigt 
gewesen  war  (s.  Th.  Else ,  Die  slov.  prot.  Oesangbücher  s.  6  f.)  nach 
Laibach  surflckgeschickt,  von  wo  die  et&ndUch  verordneten  am  14  Mftrs 
und  Slombner  am  18  Mftrz  1562  ihre  ankunft  in  schreiben  an  Ungnad 
meldim. 
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untertheniglich  bevelhen  und  mich  entBclmldigeii ,  das  ich  so 
lang  auabeleibe.  Ich  Terhoff,  es  sol  solches  Iren  .g.  n.  der 
kirchen  nicht  schedÜch  sein,  sondern  zam  gueten  khomen. 

Die  vorreden  an  könig  Maxiniilianum  werden  was  wOrckhen, 
auch  bei  der  ro.  kay.  nit..  das  sie  hinfnr  dem  nienumtnützigcn 
pfaffen  und  niüiiclien  sovil  wider  uns  nicht  werde  glauben 
geben,  alls  wir  irer  nii.  zum  nachteii  oder  gott  zuwider  soiten 
predigen  oder  glauben  etc.  Denen  allen  thue  mich  gehorsam« 
lieh  bevelhen.  Datom  Urach  am  10  tag  Februari  im  1562  jar. 
fi.  gn.  ttnd  herrschafften 

nnderthenger 
caplan 

Primus  Trüber. 


1  Beilage'*). 

Wer  und  wie?il  steQr  und  hfilffe  zam  crobatischen  dmckh 

bis  her  geben, 

KOnig  Maximilian  fl.  400  rhn. 

Fürst  Yon  Wirtemberg  fl.  300  rhn. 

Landtschafft  in  Österreich  ....     thaller  100  rhn. 

Ein  freyher  und  ein  IVaw  in  Osterreich    thaller    72  rhn. 


Landtschaö't  ob  der  Ens  H.  100  rhn. 

Landtscliaflffc  in  Steyr   thaller  100  rhn. 

Landtschafft  in  Karenten    thaller  100  rhn. 

Landgrave  in  HeOen   thaller  200  rhn. 

Chnrftirst  in  Sachsen   thaller  200  rhn. 

/vvcen  forsten  von  Anhalt  ....  thaller  47  rhn. 

Maifjrav»»  Hans  von  Hrandeburg  .    .  .    .    fl.  100  rhn. 

lleitzo«,^  Albrecht  aus  I'reul.^en      .    .  .    .    fl,  100  rhu. 


Margruve  Joachim  von  Braudeburg,  chur- 

für.st,  nichts;   hat  ein  tocher  verhenrat, 

und  hat  ir  vil  geld  geben  müßen. 
Von  dem  hat  des  h.  üngnaden  stalmeister 

in  18  woohen  verzert  fl,  118  bn.  6  <^  1 

5)  Vgl.  Schnumr  a.  a.  o.     55—80;  Kostrencid  s.  67  f. 


Digitized  by 


167 


2  Beilage. 

Ewer  gnaden  und  b.  wöllen  kein  [arbeit]  noch  mfibe  sparen, 

bei  der  ro.  kay.  mt.  zusollicitiren  und  anzuhalten  urab  das 
parfüeßer  closter  zu  Lahach  zu  einem  spital  ziieilan^ün,  dieweil 
kein  niiinch  vorliaiiden ;  und  wen  ir  gleich  vil  weren,  so  sein 
sie  doch  kein  nutz,  sein  auch  nicht  Tongott,  sonder  Ton  teüfi'el, 
wie  in  einem  alten  meßbuech  zu  Görtss  gemalet  ist. 

[Onginai,  brief  and  beilagen  eigenhändig,  im  krain. 
landee-arehiT.] 


25. 

Aa  herru  Jobst  von  ti&Uenberg,  landesyerweser, 
und  die  verordneten  in  Krain. 

Urach  11  Apnl  1562 ,  pc  8  Mai  1562. 

Den  edlen,  wolgebonieii,  gestrengen,  eruuvesten  um] 
ehristlielion  lierreu,  berrn  Jobst  .v.  Gailenberg  zum  Galleu- 
stein, ritter,  röm.  kay.  mt.  etc.  rath  und  lundsverweser  in 
Crein,  und  N.  N.  einer  ersamen  landtschafiPt  in  Crein  etc. 
[meinen]  gnädigen  gebietenden  nnd  groß[gfin8tigen]  lieben 
herren 

Labach  in  Crain. 

Gnad  und  frid  von  gott  durch  Christum. 

VVolgeboren,  edl,  gestreng,  ernnvent,  geimdig  und  crel)ie- 
tund  lieb  herren.  E.  gu.  und  h.  schreiben  des  dato  I4Martii 

1)  Dieaei  ist  nnbekannt.  Das  In  manchem  gleichlaatende  schrei- 
ben an  hermXJngnad,  dessen  noglflekliche  stjltsienuig  noch  su  weiterer 
verhaadlnng  anlaß  gab,  lautet  im  Aassng  alao: 

Landesverweser  und  verordnete  in  Kraiu  an  berrn  Ungnad. 

Lail.ach  14  März  15']2,  pr.  4  April  1562. 
Sie  ballen  sein  BclireiTten   von  l'nich  den  9  Februnr  n5r>2)  durch 
die  zwei  uskokiachen  mCnche,  die  er  mit  guten  wttnschea  heimgelassen, 
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hsb  icli  am  3  tag  ApriliB  tod  Gregors  Koumtern  poifcen  mit 
großer  freiden  empfangen,  und  daraus  an  stat  der  ersamen 
landtachafft  ewr  wolmeinentB  christlich  und  pillieh  begeren, 
dem  ich  vorlaogst  Dachiukhumen  veraprochen,  das  ich  mich 
auff  ehist  so  es  mflglich  in  Crain  mein  berueff  daselbst  aus- 
zuwartcn  erheben  8ol,  untertheniglich  \n'nionieu  .etc.  Hierauff 
e.  g.  und  Ii.  gib  ich  hiemit  zu  wiben,  da«  um  selbigen  tag  zu 
morgen,  da  ewr  poth  kbam.  hab  ich  unserni  fürsten  bei  aigneii 
poteu  gen  Stutt^arten  geechnben.  die  pfar  aüiie  anffgeben 
und  8.  fl.  gn.  gebeten,  das  sie  durch  ihre  geistliche  räth  einen 
andern  pfarher  hie  her  gen  Urach  auff  die  nechat  kflnfftigen 

• 

erhalten ,  und  er  landeaverweaer  habe  es  im  jfinifsfeeB  hoftaidlng  v  er- 
leaen  lassen.  Man  habe  den  fortgang  des  krobatiHcben  und  cyrilli- 
schen druckea  gern  gehOrt,  und  alle  seien  ihm  dafQr  desto  mehr  <1;iiik 
schuldig,  als  er  sich,  wie  Herr  Primus  berichtet,  so  sehr  dafür  bemühe 
und  darstrecke.  Wenn  die  bflclier  hereinge>»racht  werden  ,  wollen  sie 
für  deren  iiustheiluni^  und  ortlentlithe  verreclmuni:  morgen. 

Da  sie  iilier  lierrn  Primus  Trubera  ,  uls  ilires!  uud  der  <;euieinen 
landsi  liatt  jirediciinten  ,  aus  weiter  vorgef'alleuen  Ursachen  »cUwer  so 
lange  und  über  die  erlaublö  zeit  entbehren,  derselbe  auch  über  vorge- 
thane  Termahnung  in  seinem  jetzigen  schreiben  die  hoffnung  ausspreche, 
dass  er  seines  theils  mit  der  arbait  vor  jetztkommendeii  ostem  fertig, 
und  man  al«^aim  seiner  draußen  beim  druck  nicht  mehr  so  fast  (diingendj 
bedarfen  werde,  so  bitten  sie  ihn  rscht  sehr,  er  wolle  daan  verhelfen 
sein,  dass  ermeldter  herr  Primus  jetzt  nach  ostem  bersinkomme  und 
weiter  nicht  aufgehalten  werde. 

Da  sie  auch  vernommen  ,  dass  ihm  von  etlichen  personen  vorge- 
spiegelt worden  sei ,  als  habe  herr  Primus  Traber  von  der  landschaft 
und  ihnen  geld  zur  ablieferung  an  ihn  »empfangen ,  so  sei  das  nicht 
der  fall;  derselbe  habe  nur  seine  besoldunu;  und  zehrnnj:^  ci halten,  da- 
von er  die  /,wei  uskokischen  mönche  hinaus  Tiiliin^en  oder  Urach 
bringen  möchte.  Bezüglich  seines  begehieas ,  dmn  durch  Klonibner 
oder  andere  eine  taugliche  person  zum  krubatischen  und  cyrillischen 
druck  aufgebracht  werden  möge ,  so  werde  die  landschaft  wie  bisher 
gern  mit  aller  befSrderung  dasu  verhelfen  sein,  etc.  Datum  Lajbach 
den  vienehnten  tag  Martii  anno  etc.  im  sweiundsechzigsten. 

Jobst  von  Gailenberg  sum  Oallenstein  ritter,  tüm.  kai.  mi 
rath  und  landsverweser  in  Crain  und  N.  einer  ehrsamen 
landschaft  daselbst  in  Crain  verordnete. 

(Original  mit  mehreren  siegeln  in  der  Tübinger  nniversititsbiblio- 
thek.  Gedruckt  bei  Kostrencic  s.  68 
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pfiogsten  verordne;  darauff  ir  fl.  gn.  geistlicher  secretari  mir 
geachriben«  es  werde  geschehen. 

Wir  sein  mit  den  .2.  crobatiseben  bflechem  allersachen 

vor  .14.  tagen  fertig,  deren  exemplai  etlicli  schickht  eucli  herr 
Uügnad  etc.  JNu  wolt  ich  auch  gern  etwas  für  die  nusprc 
creinerische  kirchen  mit  mir  pringeii,  deswegen  hab  icli  aUo 
die  augspargerische  confeßion  transferirt  und  paraphrasirt  mit 
den  andern  wirtembergischen  und  saxischen  confeüionen 
anff  das  auch  wir  Creiner  ein  ganfae  corpus  und  fundamentum 
der  gantzen  christlichen  lehr  kurtz  beieinander  dar  und  ver- 
stendig  haben,  dawider  khein  Jesuwider,  Staphylus  oder  Aso- 
tufl  •)  mit  grtindt  der  warhait  reden,  predigen  oder  schreiben 
wirdet  mügen.  Und  hab  zu  Iii  bin  gen  verordnet  und  mit 
druckhern  besrhloßeii,  das  sie  mein  genielts  büeciil  in  .4.  wa- 
chen .1000.  exem)>lar  truckhen  werden,  und  ich  werde  dabei 
beim  corrigiren  auch  für  scheben  mügen  paden.  Und  wen 
das  bflechl  nicht  war,  so  wolt  ich  jezund  mit  disem  poten 
also  kretzig  gezogen  sein.  Allspald  ich  aber  mit  dem  gemalten 
bttechlein  fertig  bin,  so  wil  ich  mich  im  namen  des  h.  mit 
allem  in  Crein  erheben,  es  sey  anff  den  wägen  per  Augspnrg 
oder  Saltzburg,  oder  auff  Thouaw  per  Regenspurg,  Lintz  und 
Wien,  tmd  also  fort  liin. 

Wen  es  sein  möcht   und  sich  »chickhen  wolt,  das  mein 

• 

2)  Aiticoli  oli  deili  etc.  Drei  confessionen  .  .  .  zusammengezogen, 
Tübingen  1562.  Mit  Zuschrift  an  herzog  Christoph  von  WOrtemberg 
von  Urach  1  Mai  1568  [S.  Sohntirrer,  Slav.  bficberdruck ,  s.  99  f.  Th. 
Else,  Die  slo?.  prot.  lehnckriften ,  Zeitschr.  f.  prot  in  Oesterr.  1894.) 

9)  Friedrich  Staphylus,  geb.  17  Augost  1518  sn  Osnabrück, 
stodierte  in  Wittenberg  evangelische  theologte  anter  Melanchthon,  1546 
Professor  in  Königsberg,  wo  er  mit  Oslander  in  streit  gerieth,  so  dass 
er  1549  seine  stelle  verließ  und  sum  katholicismus  übertrat .  ilcn)  er 
dann  in  Oesterreich  und  Baiern  großen  Vorschub  leistete,  gest.  5  Mära 
1564  in  Ingoltitadt.  Er  Rchrieb  heftig  gegen  die  prote;«tnntcn ;  ^summus 
hic  in  papatu  tyraunus  atque  acerbissimus'  (P.  l'.  Verger,  WX  Kausler 
und  S?c]intt  s.  21<i\  —  Asotus.  d  i.  Petrus  de  ^'oto,  geb.  in  Cordova, 
wurde  doniinikaner.  ratli  und  heichtvuter  k.  Karls  V,  dann  lehrer  der 
theolügic  am  jesuiten-collegiuni  zu  Dillingen,  n  ihm  am  concil  zu  Trient 
theil,  gest.  20  April  1563.  Er  war  ein  erbitterter  gegner  der  refor- 
mation  und  schrieb  namentlich  gegen  Brens. 
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▼etier  Lucas  Zweokl  *)  erans  zu  mir  vor  pfingsten  kheme,  und 
das  er  bei  meinen  weib  und  kindem  belibe  und  am  wegh  mit 
der  führ  und  aller  noitnrft  mit  meinem  geldt  yersorgte,  er 
Wiste  aach  mein  hausratb  nnd  bttecher,  dieweil  er  ein  klianff- 
man  gewest,  beßer  dan  ein  ander  anfiPgeben  und  per  Saltzburg 
fünleni  :  so  wolt  ich  luich  von  Ulm  mit  einem  biichpinter  von 
Augspurg,  den  wir  die  trobatibclien  büecher  eiiizuj)inten  uii- 
genumeu,  auit'  einem  krumpen,  necbsten  wegh  auif  Labach  er- 

* 

4)  Lukas  Zweck],  früher  Xaofmann,  1561  raihebeir  in  Laibach, 
dichter  eines  sloreniicheii  ktrohcnlisdeB ,  war  sin  naher  verwandter 

(eobwager,  yetter)  Trüben.  Zu  dessen  abholung  reiste  er  anch  wirklich 
nac)i  Urach  mit  briefen  (sämmtUch  vom  7  Mal  1562)  Klombners  an  Un- 
gnad  (KoBtrencic  8.73  ff.),  der  verordneten  an  Ungnad  (KostrsnSic  s.77* 
0.  sp&ter  anhang)  und  der  Tsrordneten  an.  Traber. 

Die  verordneten  der  landschaft  aa  Primus  Traber. 

loibaeh  7  Vai  1562. 

ünßern  gruli  uiiU  geneigten  willen  auvor.  Ehrwürdiger,  liesonder 
lieber  freund.  Auf  ew.  schreiben,  und  damit  euer  weib,  kind,  und  was 
enoh  sonst  an  bfichern  und  andern  fahmiß  hereinxnfttbren  von  n^tbsn 
sei,  desto  bequemer  ins  Und  hereingefSrdert  werden  mOgen,  haben  wir 
mit  Lucasen  Zweckhel ,  euren  vetter ,  gehandelt  und  ibn  bewegt ,  daß 
er  hiemit  su  solcher  eurer  leute  und  fahmiß  hereinbegleitnng  so  euch 
hinansreist ,  dem  tr  solche  sachen  der  nothdurft  nach  ansugeben  und 
zu  befehlen  werdet  wissen.  PaH  der  mißverstand swischen  herm  Stephan 
Consul  und  andern,  der  eehrun^  halben,  so  ihr  von  eurem  eigenen  i^eld 
und  zehrung  für  die  zwei  nsko]<isf  }ien  mOnche  dargestreckt  habt,  güt- 
lich vereint  und  hingelegt  ist  .  das  haben  wir  <?ern  gehört.  Was  wir 
auch  debhallien  dem  herrn  Ün^^madon  «chreihen  ,  wi  rdet  ihr  ali  einge- 
schlossener ropie  vernehmen.  Bisher  itst  der  gel  ruckten  exoniplarii-n 
(davon  herr  Ungnad  und  ihr  im  jüngsten  schreiben  [s.  .^j>  Itt  r  nun.  13] 
meidung  gethan)  noeh  keines  hieher  kommen,  sollen  aber,  wie  wir  be- 
richtet [sind],  nunmala  gen  Wien  und  andere  gelegene  orte  gefördert 
worden  und  angekommen  sein.  Wollen  also  hierauf  eurer  f&iderlichen 
ankauft  gewartend  sein.  Damit  Gott  befohlen.  Datum  Laybach  den 
7  Mai  1562. 

(N.  einer  ehrsamen  landschaft  in  Grain  verordnete.) 
[Concept  im  kiain.  landes-archiv.] 

Lukas  Zweckl  ward  auch  bei  der  einholung  Trabers  am  26  Juni 
1561  als  rathsherr  neben  dem  altlandschreiber  Klombner  besonders  er- 
wähnt (8.  brief  nr.  18). 
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heben.  Sonst,  beleih  ieh  hnm  weih  und  hindern,  so  möcht 
ich  anskundeehaffk  werden,  es  sei  am  waOer  oder  am  land. 

Ich  schreib  deswegen  liiemit  meinem  vettern^),  khimibt  er  vur 
pfingsten  ist  i^nt,  h<'rnHtl)  darö  niiniiier  khnnien.  den  er  wirdet 
mich  alhie  uimiuer  nach  pfingsten  üuden;  so  kan  ich  noch 
nicht  wißen ,  welchen  wegh  ich  ziehen  werde.  Es  mag  einer 
per  Saltifibarg  oder  Insprugkh  von  Labach  hie  her  in  .18.  tagen 
wol  lefitten ;  ee  sein  bei  .80.  meil,  nicht  vil  darfiber. 

Ist  also  bieranff  an  e.  g.  u.  h.  mein  diemlltig  bitten,  wol* 
len  mit  meinen  gen&digen  und  gehietnnden  herren  und  land- 
leuti'ii  ifi  laiids  Creiii  lumdlen  und  sie  erbitten,  das  i^ie  noch 
die  kleine  /nt,  bis  ich  das  '»Ijgriixdts  büechl  druckhe,  geduld 
mit  meinem  ausbeleiben  haben  und  tragen.  Ich  verhoff  mein 
so  langes  ausbeleiben  soll  beiden  kirchen  der  creinerischen  und 
crobatischen  zum  gueten  erreichen,  den  Ton  deren  w^en  und 
Ton  nichts  änderst  wegen  bin  ich  so  lang  albie.  Ich  hab,  seit 
ich  aus  Grein  am  jüngsten  hie  her  khumen,  kleine  fireid,  wenig 
gueter  tag  und  bSse  untrewe  geselschafiFt ,  das  weiß  der  lieb 
gott.  E.  g.  u.  h.  jeit  getlian  .scliieibcn  und  khundtschaflft  hat 
niicli  aus  einem  verdachten  dieb  /u  einem  nberwilMicn  dieb  jrre- 
mucht,  und  die  mir  solches  mehr  den  ein  mal  unter  dieauii^en 
gesagt,  wölten  mirs  nicht  besteen  und  mich  nun  nichts  be- 
schuldigt haben.  Ir  schreibt  dem  h.  üngnadeu  und  mir,  mit 
gleichen  worten,  das  ir  mir  kein  geld  geben  allein  von  meiner 
besoldung  und  zerung,  davon  sol  ich  die  üßkoken  yeraeren  etc. 
Aus  disen  worten  haben  h.  Dngnad  und  h.  Stephan  ein  solche 
consequenz  und  conclusion  gemacht:  habt  ir  mir  zt  rung  und 
besoldung  £^el)en  ,  davon  ich  die  üßkoken  sol  verzeren .  ergo 
so  habt  ir  mir  auff  die  üßkoken  zerung  geben  ,  welciies  ich 
nicht  gestanden  und  noch.  Von  dem  hab  ich  dem  herrn  Kisel 
weitlauftig  geschriben  und  den  gantzen  proceß,  den  ich  dest- 
wegen  mit  h.  Ungnaden  und  h.  Stephane  gehabt  und  schrifffc- 
lich  gefttrt,  zngeschickht.  Diser  verdacht  und  dise  beschul- 
digung  hat  mir  mehr  zuscbaffen  geben,  seit  ich  von  Labach 
khumen ,  dan  andere  alle  meine  arbeit ,  und  bin  auch  nicht 

5)  Dieses  schreiben  ist  uiil-ekuunt. 

6)  Unbekannt.    Vgl.  brief  ur.  23. 
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daraus.  £wr  secretari  acht  ich  an  dem  schuldig,  das  ewr 
flchreibeD  alao  zwewelhafftig  istgestelt 

Des  pabst  nod  seines  anhangs  oflt  poet^rren ,  heimlich 
practiciren  und  groO  geschrei«  das  er  die  lutherischen  abennalB 
wdllen  bekriegen,  ist  geetilt.  In  Frankreich  hat  das  evan- 
geliuiu  sein  tUr^an«?.  Neulich  aus  Franckreich  ansehnlich 
horren  und  ein  e\ aiiL^olischer  cardinal  haben  mit  den  teiiL.Nthen 
evangelischen  fürsten  bei  Strasburg  der  religion  halbeu  ein 
gespräch  gehabt ;  der  cardinal  hat  in  frantzoßischer  sprach 
beim  gespräch  gepredigt.  Dabei  ist  auch  unser  fürst  geweat 
und  .  der  ßrentius;  der  cardinal  hat  recht  gepredigt^  allein  die 
mißpretich  nicht  gestrafft.  Die  cron  in  Frankreich  ist  mit  dem 
forsten  im  reich  eins. 

Die  ro.  ka\ .  nit.  hat  abermals  in  bei  sein  irer  mt.  andern 
sünen  den  künig  Maximilian  hoch  tM  inimt,  er  sol  sic  h  zne  der 
alten  religion  begeben.  Aiiffdas  hat  «ich  ir  kü.  w.  aller  die- 
mut  gehorsam  bis  zum  todt  treulich  zudienen  erboten,  allein 
ir  mt.  gebeten,  das  in  in  glaubens  Sachen  wider  ir  gewißen 
nicht  zwingen  wil.  Auff  dise  reden  sein  der  kay.  mt  die  au* 
gen  naß  worden ,  und  darauff  gesprochen ,  er  wOll  irer  kfi. 
Wirde  was  glauben  belangt  auff  ir  eigen  gewißen  legen ;  und 
ilarauÜ'  alle  drei  ir  sön  zur  ainigkheit  vermant  Es  wird 
pald  der  linsten  ein  walsstat.  und  ist  zu  horten,  künig  Maxianlian 
wird  pald  erwölter  römischer  küuig  werden.  Des  sollen  wir 
alle  fro  sein,  AI  lein  ja.  — 

Bischove  zu  Magdeburg  und  der  bischove  zu  Hall  in  Sachsen 
reformiren  ire  bistumben  nach  der  augspurgerischen  oonfeßion. 
Dem  ist  also.  Wen  wir  unsem  bischoren  dahin  auch  möchten 
pringun !  Ir  mOgt  irae  sagen von  wegen  der  hoffnung  ir  gn, 
werde  zu  unser  kirchen  tretten  ,  dieweil  ir  gn.  in  Osterreich 
das  h.  sacrament  in  beiderlai  gestait  geraicht,  hab  ich  in  in 

« 

7)  Es  ist  des  hersogs  Christoph  von  Wirtenberg  Busammenkmift 
mit  den  vier  brüdem  GuiBe  sufiiiaß-Zabem  16—18  Febr.  1562  gemeint 
(vgl.  KauBler  u.  Schott,  Brief wecbeel,  i.  381,  a&m.  2). 

8)  Bei  den  intimen  beziebungen  zwischen  könig  Maximilian  und 
herzog  Chri&toi:ib  v.  W.  und  der  sielluDg  UtiumuiiIs  zu  leUterm  erscheint 
diese  mittheilimg  als  auf  guter  <;[aeUe  berubend. 
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der  bescbreibnng  der  newer  hornnbur^ischen  walfart  *)  in  der 

vorred  über  das  crobatisch  testauient  verschont,  das  in  nicht 
mit  namen  «^enent  und  ein«?e8chri<^'bon  ;  wirdet  sich  aber  ir  g. 
wider  die  wäre  religion  unnütz  machen,  so  soll  ir  g.  wißen, 
es  werde  ir  ubel  gehen  and  pöse  ewige  gedächtnus  nach  im 
▼erlaßen. 

Das  concilium  zu  Trient  hat  nichts  beacbloßen;  die  bi- 
ecboYe  «ein  nneins,  tbuen  nichts  den  panckhetiren  und  unzncht 

treiben.  Die  babilonisclie  rihnisclie  hur  miieü  vor  allen  leuten 
in  der  weld  auffgedecht  und  zu  schänden  werden.  Jezundt 
weiü  ich  nichts  anders  zuschreiben  ^^). 

E.  g.  n.  b.  schickh  ich  ein  guets  kleins  tractätlein  wider 
den  StapbyluiD ;  solches  wöUet  ancb  den  berni  Kgckb  sehen 
und  lesen  laßen.  Tboe  also  der  gantzen  ersamen  landtscbafft, 
e.  g.  u.  b.  nntertbaniglicb  mich  bevelben.  Ermant  den  fa. 
Hansen  prediger  ' das  er  die  kircheii  zur  rechter  pueß,  liebe 

9)  Uorenbargische  d.  i  OberburgiBche  wallfahrt  a.  brief  nr.  22 
anm.  7. 

10)  Dieser  unci  der  vorhergpli^^nde  absatz  sind  auf  der  zweiten  seite 
des  briefes  am  rande  bei^t'sciii  leben. 

11)  Hans  Tulscliak,  aurli  P'eistenb'  iger  ( d.  i.  gebQrlig  von  Feisten- 
))erg  ,  einem  gute  im  liuilulfhwerther  be/irk  in  Unt*»rkrain) ,  und  mit 
dem  Spitznamen  Scherür  (wegen  einer  marke  au  der  ntirn)  genannt, 
ein  prieater,  begann  1559  neben  Gregor  71achowit«ch  in  Metling  das 
eYangeliam  *a  predigen,  ward  von  Traber  lllr  die  seit  semer  abwesen- 
beit  in  Urach  1661 — 62  mit  den  windischen  predigten  in  Laibach  bc- 
trant,  neben  Georg  Jnritechitach  (Kobila),  wfthrend  welcher  seit  beide 
beiratheten  und  sich  gegenseitig  tränten;  1562  sollte  er  mit  Traber, 
JnrilMshitseh  n.  a.  gefangen  gesetst  werden ,  was  die  landscbaft  ab- 
wendete; 15621  erbaten  sich  Äle  Hetlinger  ihn  als  prediger,  doch  blieb 
er  (1563)  in  Laihacfa  aU  diakonns  (wie  Seb.  Ereil;  s.Th.  £lze,  Superin- 
tendenten, 8.  80)  neben  Trüber,  und  nach  dessen  weggang  (wie  Georg 
Jnritscbitsch)  neben  8eba5«tian  Krell;  er  verlor  1569  seine  stelle,  weil 
er,  w&hrend  nach  Krells  tode  (25December  1567)  bis  an  Spindlers  amts- 
antritt  (12  April  1569)  die  Superintendentenstelle  unbesetzt  war,  mit 
seinem  collegen  Ran-;  Kumpnrger  anf  Kiombners  autorität  hin  den 
chorrock  ablegte,  ward  jedoch,  nachdem  f»r  fi<>ine  anaifht  hierüber  auf- 
gegeben hatte  ,  1571  wieder  in  baibadi  aaigewtelit  und  vielfach  zu  ex- 
currendo-goiteadienöte«  verwendet  .  /.  b.  in  Idria.  in  Podgir  bei  Mans- 
burg  (1577);  15^0  unterzeir lim-te  er  die  concordien-fürmel  .  kränkelte 
aber  viel  und  ward  seit  iböö  bunt  dienstuntauglicii ,  so  dasH  er  1590 
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f^egeneiDander  und  sum  ernsÜicben  and  embsigen  gebet  fOr 
die  chrisiliehe  kircben,  Terauuie  und  anhalte.  Datum  Urach 
am  11  tag  Aprilis  im  1562  jar* 

£.  gn.  nnd  h. 

nntertiianiger 
caplan 

Prituus  Trüber. 

Beilage. 

Post  scripta. 

Alb  ich  diß  schreiben  also  maculirt  nnordenlich  geschri- 
ben ,  den  ich  bab  kbein  mannalem ,  hab  zu  machen  wOllen, 

scliickht  h.  Lngiiad  umb  mich,  und  anfenglich  hebt  an  hoch 
niicli  zu  biten,  das  ich  die  windische  ausleguug,  die  ich  vor 
.9.  jüren  über  das  vatter  unser  gpschrihen  und  gepredigt**), 
die  h.  Stephan  abgescbribea ,  druckhen  laßen.  Des  ich  mich 
f^cwägert  und  gesagt ,  gemalte  predigten  sollen  erst ,  wen  ich 
dermaßen  über  die  ander  stückh  des  catechismi  thne  und  ge- 
schriben  hab,  miteinander  in  ein  buech  zusamen  gedrnckbt 
werden.  Auff  solches  fieng  ir  g.  an  von  unserm  handl,  schrei* 
ben  von  wegen  des  Verdachts,  alls  ich  zernng  von  wegen  der 
Ußkokon  von  euch  geiuinien,  viel  weitlauffig"  /.u  reden,  sieh  zu 
entschuitligeii,  er  hah  luicli  nie  verdacht,  unaiigesehen  das  ewr 
schreiben  etwas  zweivelliatitiu  sei;  und  darnach  ermant,  das 
ich  c.  g.  n.  h.  im  bösten  sol  schreiben,  er  hab  für  sich  selbst 
each  auch  geschriben,  er  hab  mich  in  disem  bandel  nie  ver- 

* 

als  emeriiiu  ecciesiae  miniater  peniioniert  wurde;  er  starb  switchen 
18  Oktober  1593  und  21  Mai  1597 ,  uad  hinterließ  von  seiner  Frau 
Katfaarine  swei  B5bn&  Jakob  und  Kaspar,  beide  junge  theologen.  Br 
selbst  hat  Habermanns  gebetbuohlein  im  sloveniache  ttberseUt:  ker* 
sshan^e  leipe  moliivo  etc.  Lail>ach  1579.  (Vgl.  Tb.  Else,  Die  slov.  pcot 
gebetbücber,  Jahrbuch  1894,  s.  18.) 

12)  Das  heif3t  als  predigten  t^eschrieben.  nicht  gehalten,  denn  Trüber 
hatte  damals  (1553)  in  Kempten  natürlich  k<Mne  wintlischen  zuhörer, 
nicht  einmal  im  eigenen  hau^f».  Ks  ist  für  ilic  sluveniüche  literatur  ein 
g»  hwerer  vorlust  ,  dass  diese  oisl*'  größere  arbeit  Trubera  nach  seinen 
beiden  ersten  versuchen  ^i55Uj  nicht  zum  druck  gelaugt  ist 
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dacht*')  etc..  liarauflf  gah  ich  dem  h.  Unj^iiadpn  zu  antwort: 
dises  widersprochen  schreiben  und  handeln  von  der  zerung  der 
Ußkoken  thue  ich  nicht  von  wegen  der  h.  Creiner,  deo  sie 
wißen ,  das  ich  kheine  empfangen ,  sonder  das  e.  g.  aus  an- 
gebnng  des  unirewen  unwarhafffeen  aigennutägen  walhen  Ste- 
pbani  Consults  in  solchen  verdacht  mich  nnn  lange  seit 
genumen  und  behalten ,  alls  ich  mit  unwahrhait  umbgienge, 
etc.  Das  wil  und  matr  ich  nicht  leiden :  und  ich  hab  auch 
zuor  und  jezund  gesc  iirihen  p.  ^.  u.  ii.,  das  mir  wäre  kundt- 
schafft  geben,  das  ich  kein  besondere  zerung  autt  die  UL^koken 
empfangen  ,  dan  die  meine ,  laut  meiner  quittung.  Ich  hab 
auch  keine  begert  etc.  Dabei  ist  es  beliben.  Von  disem  allen 
werden  e.  g.  n.  b.  aus  des  h.  Kisels  schreiben  lautem  be* 
riebt  empbaen. 

E.  g.  u.  h.  dürflfen  dem  h.  Ungnaden  nicht  mehr  scli rei- 
ben ,  dan  das  ich  die  Uükdkcn  von  meiner  aignen  zerung 
und  besolduug  von  Labacb  bis  «^en  Urach,  und  nicht  von  einer 
oder  ander  contribution  hab  verzert,  wie  die  warhait  ist,  so 
bin  ich  in  dem  ial  widerumb  vor  dem  h.  Ungnaden  und  Con* 
snli  frum  gemacht  In  dem  meinen  beriebt  ergebe  und  zeige 
inen  lauter,  das  die  Greiner  mehr,  ja  driffach  zum  windischen 
und  cxobatiscben  druckh  geben  haben,  dan  kdn  fürst  etc. 

E.  g.  u.  h. 

unterthaniger 

ich  Trüber  US. 

[Eigenhändiges  original  mit  Siegel  im  krain.  landes-arcbiv«] 

* 

18)  Dieses  schreiben  Ungnads  an  laadverweaer  und  verordnete  in 
Krain  von  Urach  9  und  11  April  1562,  das  huuptsclireiben  .1er  brief- 
sendung,  siehe  im  anhang,  ebenso  die  darauf  erfolgte  von  hak,  2weck) 
nach  Urarh  aherhrachtc  antwort  der  verordneten  an  (Jngnad  vonLai* 

buch  7  Juli  1562  {vgl  anm.  4). 

H)  Uol.er  5^tepliun  (  onsul  b.  brief  nr.  6  uniu.  9,  und  brief  nr.  27. 

15  j      üben  und  anm.  6. 

16)  Dieß  geschah;  s.  im  anbang  su  diesem  briete. 
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Anhang  zu  nr.  25. 

Don  jibschliiss  dieser  hässlichen  streitipfkeit  wegen  des  reise- 
geldes  der  beiden  uskokisfheii  prie.ster,  und  somit  die  hebung 
der  letzten  Schwierigkeit  für  die  rückkehr  Trubers  nach  Lai- 
bach bilden  die  schreiben  [s.  brief  nr.  26  anm.  13]  des  herm 
Ungnad  an  landsyerweeer  und  verordnete  in  Laibach  Yom 
9  April  1562,  nnd  der  verordneten  antwort  daranf  an  TJngnad 
vom  7  Mai  1562,  die  hier,  das  erste  l)l()S  im  auszog,  folgen, 
da  die  briefe  Uugnads  meist  sehr  lang  und  weitschweifig  sind. 

Herr  Hans  Ungnad  an  landesverweser  und  verord- 
nete in  Kraiii. 

Unoh  9  April  1562,  pr.  8  Hai  1502. 

Er  habe  ihr  schreiben  vom  14  März  (s.  oben  ;inm.  1] 
am  4  April  erhalten  und  daraus  ersehen,  dass  sie  sein  durch 
die  zwei  Uskoken  geschicktes  schreiben  erhalten  und  im  hof* 
teiding  verlesen  haben.  Eines  dankes  für  seine  bennQhungen 
bedOrfe  es  nicht,  alles  sei  gottes  gpiade,  ihm  allein  habe  man 
zu  danken.  Er  werde  anch  fernerhin  nach  vermögen  leib  and 
gut  an  dieses  werk  setzen,  und  höre  mit  freude,  dass  sie  sich 
zur  hilfe  erbieten.  Im  vertrauen  theile  er  mit,  dass  sich  mehrer- 
lei irrujjgeii  in  der  druckerei  zugetragen,  weiches  er  in  karzero 
dnrch  eine  vertraute  person  werde  anzeigen  lassen.  Auch  wer- 
den in  kunseni  (doch  bitte  er  denceit  solches  noch  nicht  zu 
offenbaren)  abecedaria ,  katechisnien ,  die  postille ,  vier  evan- 
gellsten  nnd  apostelgeschichte,  und  loci  commnnes  bis  in  et- 
liche mille  exemplarien  gefertigt  nnd  hineingesendet  werden, 
die  iiHHbten  sie  an  die  rechten  orie  besoriren,  Anch  seien 
viL'ie  exeniphiie  gen  Wien  fjesc  liickt ,  die  iiutiiigenfalis  jnach 
KraiuJ  hineingetördert  werden  sollen,  bie  miicbten  nur  gute 
rechnong  fahren,  damit  nicht  eigennutz  vorgeworfen  und  das 
ganze  werk  verhindert  werde,  wie  sich  denn  in  der  that  schon 
einige  anstöße  dazn  zugetragen  haben.  Doch  vertraue  er  auf 
gott,  dass  es  zu  ende  gebracht  werde.  »Was  herm  Prirane 
Trüber  belangt  ,  dass  er  von  einer  elirhuineu  landschaft  und 
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euch  geld  HTuptuiig«  n  iuk]  solches  heraußen  ^vi*  lei  n  legt  Imboii 
sollte ,   ist  mir  sehr  verwunderlich  \md  fremd  zu  huren  ,  wie 
doch  das  an  euch  gekommen  ,  und  kann  euch  hierauf  zu  be- 
richten nicht  unterlaflsen,  daß  solches  alles  unnothdürfbiger 
weise  ffirgebracht  worden,  denn  ihn  Trüber  dessen  des  wenig- 
sten nie  beschuldigt  oder  verdacht.    Das  hat  sich  gleichwol 
begeben.    Als  er  wiederam  ans  dem  land  Ohrain  und  die  zwei 
uskokischeu  mönche  mit  ihm  gekommen,  hab  ich,  auch  herr 
8tt:|)]i;Lti ,   ohn  alles  „irofer"  (nachdem  ich   vil  zur  druckerei 
selbiger  zeit  dargeliehen  und  mir  eine  nnrahnfte  summe  noch 
anfien)  ihn,  gott  weit),  guter  meinung  ,  gefragt,  ob  er  nicht 
von  encb,  herren  verordneten,  geld  zu  der  mehrgemeldten  Us- 
koken  zehmng  empfangen  hätte,  das  er  verneint,  und  sonder- 
lich gegen  herm  Stephan  hoch  angfzogen,  [daß]  er  dießfalls 
unbilliger  weise  verargwöhnt  werde;  dabei  ichs  gütlich  be- 
wenden lassen ,   doch  Ober  das  ihm  euer  mir  jetzt  gethanes 
schreiben  gezeigt,  duü  ihr  vermeldet,   [es  seij  ihm  von  einer 
ehrsamen  iandschaft  ii'm  h  euch  anderes  nicht  zugestellt  wor- 
den ,  als  was  ihr  ihm  auf  seine  besoidung  und  zehrung  ge- 
geben, davon  er  die  zwei  Uskoken  heraus  bis  gen  Urach  etc. 
bringen  möchte.   Damit  ist  er  aber  nicht  zufrieden,  auch  nicht 
geständig,  daß  er  einen  pfennig  fOr  die  Uskoken,  sondern  nur 
seine  besoidung  und  für  sich  die  zehrnng  eingenommen,  wolle 
auch  zwischen  der  weilen  [mittlerweile],  bis  er  dieser  heschul- 
digung  von  euch  entledigt,  nicht  hineinziehen,  und  ihm  [sich] 
also  selbst  vergeben  ,   nnnoth wendige   l)es('hweriuigen  niaclit, 
dieweil  er  doch  weili,  daÜ  man  ihm  noch  zehnmal  mehr  ver- 
traut.   Derhalben  werdet  ihr  darüber  wol  zu  handeln  und  ihm 
eure  meinung  aufs  fßrderlichste  zu  schreiben  wissen.  Denn  er, 
wie  jetzt  gemeldt,  vordem  (wie  er  mich  bericht)  nicht  hinweg- 
zuziehen, sondern  bis  er  euren  bericht  hierin  habe,  so  zu  ver- 
harren  willens,  so  doch  schon  alle  der  Uskoken  zehrung  be- 
zahlt, und  wie  er  selber  die  ausgaben  verrechnet  [hat],  pas- 
siert worden;   das  alles  auf  meine  unicosten   geschehen,  hab 
sie  auch  berauben  mit  nothdürftiger   Unterhaltung  versehen, 
und  alle  ihre  Ifesoldung,  auch  zehrung  wieder  hinein  bezahlt, 
darob  sie  wohl  zufrieden,  auch  jedem  zur  abfertigung  ein  roß 

Prlmii»  Trabara  Briefi».  12 


Digitized  by  Google 


178 


^^eschenkt'  Dieses  habe  ich  anzuzeigen  nicht  umgehen  kennen. 
Gott  befohlen.    Urach  9  April  1562. 

P.  S.  Gleich  wie  ich  den  boten  abfertigen  wollen  ,  hab 
ich  mit  lierrii  Primus  ikm  h  trötlich  so  viel  ^t  handelt,  daß  er 
ihm  fsicli]  diese  gerintr»»  m  lilechte  sache  uiclit  so  lioch  antje- 
legen sein  lasse  inid  aus  dem  aione  schlage;  hat  er  sich  be- 
willigt zu  euch  faerren ,  einer  ehrsamen  landschaft  und  seinen 
lieben  schafflein  auf  pfingaten  oder  bald  darnach  hineinzu- 
ziehen, wie  ihr  aus  seinem  selber  achreiben  mebreis  yemehmen. 

Hanns  üngnad  etc. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  sehr  gut 
erhaltenem  siegel  (wappen,  darüber  l^.ll.  3  ©•)  ini  krain. 
landesarcbiv.  Das  datum  der  nachscbrift  ist,  entsprechend  der 
nachschrift  zum  briefe  Trubers  [nr.  21] ,  auf  den  11  Apnl 
1562  zu  stellen.]. 

Mit  Sehnsucht  ward  Trubers  rfickkehr,  mit  Ungeduld  die 
meidung  derselben  in  Laibach  erwartet.  Als  nun  dieses  schreiben 
Ungnads  ankam  und  der  landsTerwesor  Jobst  7on  Gailenberg 
gerade  nicht  in  der  stadt  war ,  eröflFhete  es  sein  schwager 

Herwart  von  Auersperg  [damals  noch  nicht  landshauptuiann], 
las  es  mid  versiegelte  es  wieder  .  indem  er  auf  der  anüen- 
seite  [mit  vielen  abktlrzungen]  iM  iiicrkte :  „Disen  prief  hab  icli 
,aui  guett  vertrauen  |  erofnedt ,  vnd  ist  aus  der  vrsacU  pe- 
«schehen  |  das  mein  haasfr.  ein  sonder  pegierdt  |  zu  lessen 
«gehabt  wan  hr.  Primoß  solde  |  herein  khomen.  |  H  fh  zu 
» Auers Perg.*  Es  ist  Herbards  von  Auersperg  wohlbekannte 
handschrift.  Hiernach  ist  Üimitz,  Geschichte  Krains  II  263  f. 
zu  verbe8.<9em.  Herbard  von  Auf^rspergs  gemahlin  [s.  brief 
nr.  18  anm.  4|  war  eifrig  evangelisch. 

Die  Versicherung  Ungnads  ,  so  weit  sie  seine  eigene  ge- 
ainming  betrifl't,  darf  trotz  mancher  zweifelliaften  ausdrücke 
seines  briefes  nicht  in  zweifei  gestellt  werden;  überdies  hatte 
ihm  auch  Klombner  in  einem  [von  Georg  Zwetzitsch  nach 
Urach  mitgebrachten]  briefe  die  Sachlage  mitgetheilt:  ,£r 
,[herr  Primus]  hat  die  zwei  uskokischen  priester  auch  in  seiner 
.besoldnng  hinausgeführt.  Das  wird  auch  Aber  euer  gnaden 
gehen.*  [KostrenSiS  s.  60].   Aber  bezUglich  Gdnsuls  ist  Tru- 
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bern,  als  dem  bessci  unterrichteten,  mehr  ghiuben  za  schenken. 
Einfach  schon  Ungnads  frage,  wenn  auch  nicht  übel  gemeint, 
▼ielleicht  auch  äufierungen,  wie  die  in  dessen  brief  enthaltenen, 
dann  aber  das  benehmen  Gonsala  [s.  Inrief  nr.  23],  mit  dem 
er  auch  schon  früher  hinreichende  erfahrnngen  gemacht  hatte,  ^ 
mnssten  Tmbern  in  hohem  grade  aufregen.  UneigenntitziLr  in 
allem  hatte  er  mit  seinen  kräften  und  seiner  unentgeltlichen 
arbeit  für  das  \internehinen,  dessen  erster  Urheber  er  war,  ver- 
hnUnismäliig  ebiMiso  «^rol.>e  opfer  gebracht  wie  herr  Ungnad, 
während  Consul  dafür  ein  gutes  gehalt  bezog.  So  war  für  ihn 
der  verdacht  einer  eigen uützigen  Unredlichkeit  keine  so  geringe 
Sache  wie  herr  Ungnad  sie  ausgab,  und  es  war  ganz  natfir- 
lich,  dass  er  auch  nicht  den  schein  eines  makela  auf  seinem 
Charakter  dalden  wollte. 

Die  Oberleitung  der  krainischen  landscbafk  löste  diese  un- 
angenehme Verwicklung  mit  der  sie  stets  auszeichnenden  be- 
sonnpnen  ruhe  einfach  dadurcli ,  dass  sie  Trnbcrn  seiaeui  wün- 
sche gemiib  aus  Urach  durch  seinen  vetter  Luk.  Zweckl  ab- 
holen ließ  und  zugleich  diesem  ein  kurzes,  Trubers  billigem 
verlangen  entsprechendes  schreiben  an  herm  üngnad  [s.  oben 
aiim.  12]  mitgab. 

Die  verordneten  der  landsclialt  uu  Iierrii  JI.  Ungnad. 

Laibach  7  Mai  1562. 

Dem  uolgebornen  herrn  herm  Manaen  Ungnaden  trey- 
herm  zu  äonuegkh,  ro.  khay.  mt.  rath,  uuserm  gönnstigen 
herm  vettom  und  gnadigen  herm. 

Wolgebornner  herr  vetter,  gonnstiger  herr  vetter  unnd 
genadiger  herr.    Bwrer  herligkhait  seind  nnnser  willig,  ge- 

flissen  diennst  yeder  zeit  zuvor.  Aus  eur  hrl.  jungistcii  schrey- 
ben  des  datum  Aurach  den  neundtt  n  tat(  Aprillis  iiächstver- 
ganngen  haben  wir  die  verrer  l»efurderung  unnd  forttgang  des 
ciruUischen  truklis,  unnd  auch  daneben,  das  der  miasverstanndt 
zwischen  herrn  Prinio  Trüber  unnd  herm  Stepbano  Consul 
durch  e.  hrl.  guetliche  hanndlung  hingelegt  worden,  gern  ver- 
nomen;  wie  dan  war  ist,  dass  ermelter  herr  Primus  die  zwen 

12* 
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Uskhokhen  von  seiner  aigtu'ii  zt^nuig  uuiid  besoMtinj?  von  Lay- 
bach biss  geen  Aurach,  unnd  nicht  von  unnserer  oder  anderer 
eontribatioD  yerzert  [ihre  zehrung  bezahl tj  unnd  mit  darlehen 
▼erlegt  hat 

Nachdem  auch  der  Kwayer  personen  halben,  die  e.  hrl.  ta 

den  cimUischen  truckh  znschikhen  begert,  dieselben  ob  de 

dartzue  teuglicii  unnd  genuegsamb  seyen  niemaiindt  bass  aU 
herr  Primns  Trüber,  der  yetzt  aufs  ebist  herein  khomen  soll, 
zuerkhiesen  unnd  zuexaminieren  waiü ,  wollen  wir  alsspaldt 
zu  gedachte  herrn  Primusen  ankhunfft  denselben  nachtrachten 
laaeen  unnd  mit  dem  ehieten  hinause  zu  befürdereo  gern  Yer- 
holffen  sein.  Weliches  wir  e.  hrh  auf  derselben  schreiben  zu 
anntwort  nicht  verhallten  wollen.  Die  gnad  des  allmächtigen 
sey  mit  unus  allen.  Datum  Laybach  den  sibennten  tag  Maji 
anno  1562. 

einer  ersauien  laundtschaüt  des  furatentbumbs 
Orain  Terordennten. 

[Original  in  der  Ttlbinger  Universitätsbibliothek.  Gedruckt 
bei  Kostrenl^i^  s.  77.  Danach  hier.  Coneept  im  krain.  landes* 

archiv,  in  welchem  noch  eine  liinpfeie  erklärung  am  Schlüsse 
des  ersten  absatzes  gestrichen  istj. 

Herr  Lukas  Zweekl  verrichtete  den  ihm  gewordenen  auf- 
trag  mit  thunlichster  beschleunigung.  Mit  den  angesehenen, 
vom  7  Mai  datierten  briefen  dürfte  er  am  8  Mai  von  Laibach 
abgereist  und  etwa  am  22  Mai  in  Urach  enigetroüen  sein 
[man  konnte  den  ritt  von  Laibach  nach  Urach  in  13  Tagen 
machen ;  s.  brief  25]  In  einer  wocbe  waren  die  abzugsarbeiten 
beendigt  und  mit  einem  briefe  Ungnade  an  laadsverweser  und 
verordnete  in  Krain  von  Urach  2d  Mai  [vgl.  Kostren^)^  s.  88  f.] 
und  einem  geschenke  des  herzogs  Christoph  von  lUO  gülden 
konnte  Trüber  vollbetViedigt  in  den  letzten  tagen  des  Mai  auf- 
brechen und  nücli  Laibarh  zielien  ,  wo  er  um  die  mitte  des 
folgenden  monats  ankam  und  am  17  Juni  sich  den  höchsten 
Obrigkeiten  seines  Vaterlandes,  als  seinen  amtspatronen,  vorstellte. 
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26. 

Kelatioii  und  begehren,  auch  ein  knrzor  bericht 
auf  des  iierrn  biscbofs  za  Laibacb  schreiben}  Yor 
dem  herrn  landshaaptmann ,  herm  landsTerweser 
und  N.  den  herren  vei ordneten,  deßgleichen  vor 
etlichen  iierren  und  landieuten  des  fflrstenthums 
Grain  und  einem  ersamen  magistrat  der  stadt  Lai- 
bach von  Primo  Trnbero ,  als  er  zum  andern  mal 
in  das  land  Chrain  kommen,  im  landhaus  am  17 
tag  Junii  im  1562  jar  mflndlich  geschehen.  Item 
was  für  antwort  und  bescheid  ime  Trübere  darauf 

erfolgt. 

LoibMh  17  Jmii  1562. 

Woigeborene,  edie,  gestrenge,  erenfeste,  fOrsicbtige,  erbaie 
und  weise ,  gnüdige ,  gebietende  mid  günstige  liebe  herren. 
Vor  euer  gnaden,  gestrengen,  erenfesten  und  Weisheit  in  dieser 
meiner  relation  and  einfältigem  fOrbringen  lobe  ich  erstlich 

gott  mit  ganzem  frÖlichem  herzen,  da(i  ich  dieselbigen  in  der 
erkannten  angenommenen  warlicit  uiid  im  öffentliclien  bekeiint- 
nis  des  h.  evangeiii  noch  allerwegen  unverzagt  und  bestaniiig 
spüre  und  befinde,  auch  allerlei  gute  frucht  uud  zeichen  eines 
rechten  christlichen  glaubens,  so  sich  nn  ihnen  erzeigen  und 
sehen  lassen,  und  Tomemlich  in  dem,  daß  sie  woUen  das  rechte 
predigtamt  und  die  rechte  administration  der  h,  sacramente 
in  diesem  ftlrstenthum  Orain  anrichten,  und  daß  sie  schon  all- 
bereit den  mißbrauchen,  falschen  gottesdiensten  abgesagt,  und, 
wie  ich  berichtet  hin,  am  nächsten  verschienenen  gottsleichnams- 
tag  und  der  abeigläubi.s(  ben  jaozession  nicht  sind  gegangen, 
aus  dem  dann  abzuuemeu,  daß  e.  gu.  und  hrl.  durch  die 
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Wirkung  des  h.  geistes  einen  rechten  ^fer,  große  liebe  und 

he^nerde  zum  wort  gottes  überkommen  haben ,  und  mit  dem 
rechten  verstand  [Verständnis],  wie  man  j^Iauben  und  gott  die- 
nen soll,  daraus  geschupft,  und  gedenken  mit  hüte  des  all- 
mächtigen gottes  2a  verharren  und  zu  verbleiben. 

Zum  andern.  So  erfreue  ich  mich  auch  und  lobe  gott, 
onsern  himmlischen  Täter,  daß  e.  gn.  und  hrl.  ich  noch  alle* 
sammt,  sonderlich  auch  herm  landehaoptmaan,  den  [ich]  doch 
in  verschienenem  jähre  krank  gelassen  frisch  und  gesund  hab 
gefunden.  Der  ewige  gott  und  vater  um  Christi  seintiä  lieben 
Sohnes  willen  wolle  ixus  allesammt  in  diesem  leben  in  seinem 
gehorsam ,  in  friede  und  eiuigkeit  zu  ere  und  glorie  und  zu 
erbannng  und  erweiterung  seiner  kirche  in  diesem  unserm  va» 
terland  noch  länger  erhalten  und  ?or  allem  Abel  bewahren. 
Amen. 

Was  aber  nnn  die  Ursachen ,  daß  ich  nicht  zeitlicher, 

meinem  zusagen  ii;u'h,  hereiu^ekoninien  bin,  das  ]ial)en  e.  irn. 
imd  hrl.  aus  den  meinen  vorigen  dreien  an  sie  getlianen  schrei- 
ben und  aus  den  deutschen  vorreden  der  neuen  windischen, 
crabatischen  und  cyrillischen  bücher  verstanden  und  vernom- 
men, daß  ich  in  der  zeit  nicht  müßig  gegangen,  noch  ver- 
geblich ausgeblieben,  sondern  wasguts,  gott  dem  allmächtigen 
angenehm  und  gefällig,  vollbracht  hab,  dadurch  Terhoffentlich, 
die  rechte  relation  | durchstrichen,  dalili  am  rande  von  Trubers 
band  beijjeffiirt :  religion]  werfic  nicht  allein  in  diesen  hinden, 
sondern  auch  in  Croatien  ,  Dalmatieu  ,  iServien,  Bossen  und 
Bulgarien  werden  gepflanzt  und  erweitert. 

Dann  so  entbeut  der  durchlenchtige  hochgebome  fDrst  und 
herr,  herr  Christoph  herzog  zu  Wttrtemberg,  mein  gnädiger 
fflrst  imd  herr,  e.  gn.  und  hrl.  seiner  fürstlichen  gnaden  gnä- 
digen und  geneigten  gruü  und  willen  ,  und  erfreuen  sich  mit 
dem  iiöchsten.  daß  tfott  der  aliniachtige  in  diese  christlichen 
lande  sein  heiligem  alleinseligmachendes  wort  zu  diesen  letzten 
Zeiten  väterlich  auch  kommen  und  erscheinen  lassen,  welches 
e.  gn,  und  hrl,  so  sttnlicb  [sehnlich?]  und  heizlich  angenom- 
men, erkannt  und  bekannt  haben ,  auch  deßhalben ,  wie  ire 

* 

1)  Vgl.  biief  ur.  lö  aam.  9. 
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fBrstl.  gn.  micli  nnlängst  vor  meinem  von  Tflbragen  verrflckeD 
[abreisen]  mündlichen  berichtet,  e.  j^n.  und  hrl.  gnädig  ge- 
schrieben, welch  schreiben  e.  gn.  und  hrl.,  als  [da  es]  bisher 
nicht  geschehen,  in  kürzt)  em{)fangen  werden.  Damit  uuch  an 
irer  fürsÜ.  gn.  christlichen  beförderung  nichts  erwinde,  haben 
dieselben  zu  hiife  des  angefangenen  crabatischen  drncks  diese 
Dächstvenchienenen  zwei  jare  600  fl.  rhn.  gnädiglich  und  vftter- 
licb  dargereicht,  daneben  anch  dem  herm  Antoni  die  kost^ 
dem  herm  Stephan  die  behansung,  und  mir  sammt  Verleihung 
der  pfarre  zu  Urach,  als  lang  ich  davom  gewest,  100  fl.  zur 
i^ehrung  des  jetzigen  liereinreisens  geschenkt,  -.icli  aucli  darüber 
gar  gnädiglich  erboten,  diese  unsere  kirclie ,  auch  mich  und 
mein  weib  und  kinder  in  gnädigem  betehl  zu  haben,  wo  ire 
fürstl.  gn.  gehorsamlich  angelangt,  und  gebeten,  aus  diesem 
lande  zwei  ingeniöse  jtlnglinge ,  so  künftig  zum  transferieren 
und  andern  ehrlichen  ktlnsten  gebraucht  werden  mScht^,  in 
derselben  irer  fürstl.  gn.  stipendinm  anzunehmen,  daO  ire  fSrstl. 
gn.  dasselbe  um  der  ehre  gottes  und  aufhehmung  willen*  der 
reinen  christlichen  lehre  gnädiglich  gern  thun  will  *).  Darauf 
ich  e.  gn.  und  hrl.  gehorsamlich  ernuil  nt  und  gebeten  haben 
will,  in  diesem  irer  fürstl.  gu.  viif t  rln  li<  utildiukeit  nicht  aus- 
zuschlagen, sondern  deswegen  irer  fürstl.  gn.  gehorsamiich  zu 
schreiben  und  zu  bitten. 

Und  nachdem  der  allmächtige  aus  sondemi  gnädigen  für- 
sehen  dermaßen  verordnet  und  dahin  kommen  lassen,  daß  ich 
auf  e.  gn.  und  hrL  begehren  wiederum  in  diesem  meinem 
yaterlande  und  allhier  zu  Laibach  das  heilige  göttliche  wort 
im  rechten  catholischen,  allgemeinen  christlichen  verstand  und 
nach  inhalt  und  vermöge  der  augsburgischen  confession  j)re- 
digen  und  die  heiligen  sacramente,  wie  dieseibigen  vom  solin 
gottes  selber  sind  eingesetzt,  austheilen  und  reichen  soll  etc., 
so  will  ich  im  namen  des  herrn  diesem  göttlichen  beruf  und 
amt ,  als  viel  gott  gnade  verleiht ,  fleißig  nachkommen  und 
auswarten.  Und  e.  gn.  nnd  hrl.  wollen  sehen  um  eine  neue 
größere  kirehe ,  denn  die  im  spital ,  wie  allen  wtssundt  [wis- 

* 

2)  Vgl.  Th  Elze,  Die  Universität  Tübingen  und  die  »tudenten  auu 
Ki'üiu,  Tübingen  1877,  8.  33  ff. 
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send],  ist  zn  klein  and  sn  enge.    Das  drittel  des  yolkes  kann 

nicht  hineinkommen.  Sie  wollen  mir  auch  zwei  ,  oder  doch 
aufs  wenigste  einen  treuen  tancrlichen  gehilfen  uUhier  zuord- 
nen ,  uad  die  andern  gutheritigeu  armen  verstoGenen  ]>rediger, 
die  keinen  dienst  noch  unterhalt  haben ,  in  gnädigem  und 
gfinstigem  befehl  haben. 

E.  gn.  and  hrl.  wollen  auch  erwigen  und  berathschlagen, 
was  wir  für  eine  kirchenordnung  allhier  and  am  land  in  an- 
sem  kirchen  anrichten  sollen.  Die  wiertembergische  gefallt 
mir  noch  am  besten').  Und  man  ma<f  von  wegen  der  schüler 
zu  Zeiten  neben  den  deutschen  und  windischen  psulmen  und 
geistlichen  liedern  auCh  die  lateinischen  singen  :  nnd  es  wäre 
Tonnöthen  und  gut,  daß  wir  uns  sowol  mit  der  kirclienordnung 
als  mit  der  lehre  mit  den  nächsten  genachbarten  kärntnischen 
nnd  steienschen  evangelischen  kirche  und  predicanten  verglichen. 

So  viel  aber  des  hochwflrdigen  forsten  und  herm,  herm 
Petern  bischof  za  Laibach  schreiben,  welches  er  an  e.  gn.  herr 
landshauptroann  etc.  meinet-  und  meiner  gehilfen  halben  ge- 
than      beiungtf  aui  dasselbe,  e.  gn.  u.  hrl.,  geb  ich  jetzund 

8)  Klombner  sehreibt  an  Ungnad  von  Laibacb  28  November  1562: 
,Er  ITraber]  hat  mioh  an  mehr  -orten  veranglimpft.  Ich  hätte  die 
würtenbergische  kirchenordnaag  aagericlitet ;  wie  er  gekommen,  hfttte 
ers  nicht  kOnnen  verändern.  Er  hätte  sonst  wollen  die  sAehsiaohe  an- 
richten  und  hfttte  ihrer  riel  pfanrer  getröstet.  Sie  sollten  bot  im  mess- 
gewand  bleiben  und  messe  lesen ,  allein  den  kanon  auslassen. '  (Ori- 
ginal in  der  Tübing'er  universitiltsViibliothek ;  bei  Kostrenfic  127  zu  knrx 
excerpiert )  Bei  dem  ntn^tande,  dus.s  Trüber  in  Urach  nach  der  wirten- 
bcru'i-ichen  kircheiiurihiung  amtiert  hatte,  während  er  die  sächsisclie 
nicht  aus  erfahrung  kannte,  und  bei  der  uia6losen  gereiztheit  und  ge- 
hässigkeit  ge^ren  Trüber  ,  mit  welcher  Klombner  diesen  und  manche 
andere  briefe  an  Uuguad  schrieb  und  iu  welchen  er  mannigfach  die 
thatsachen  entstellt ,  sind  die  angefahrten  worte ,  so  wie  sie  lauten, 
gewiss  in  awetfel  in  ziehen. 

4)  Schon  vor  Trabers  nrlaabereise  nach  Urach  im  anfang  Septem- 
ber 1561  war  auf  den  an  den  kaiser  eingesandten  bericht  des  bischofs 
(mit  den  briefen  nr.  18  aahang,  nr.  19,  nr.  19  anhang)  ein  kaiaerlieher 
befehl  an  den  letstem  vom  7  August  1561  eingetroffen,  dass  er  gegen 
Trubern  caaonice  verfahre  und  demselben  .  falls  er  sich  zur  augsbar« 
fischen  confession  bekenne,  das  predigen  nicht  gestatte  (Klombners 
brief  an  Ungnad  o.  d.,  im  September  1561  durch  Traber  selbst  über- 
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also  in  der  eile  mit  kurzem  bedenken  diesen  berlcHt  und 
meine  antwort.  Ire  fürstl.  ^n.  mag  vor  e.  gii.  und  lirl. ,  als 
vor  meiner  vorgesetzten  ol)rigkeit  wider  mich  mit  recht ,  wie 
sichs  gebührt,  procedieren,  entgegen  bin  ich  schuldig  zur  ant- 
wort zn  stehen  ;  und  wo  ire  fürsil.  gn.  einerlei  [irgendwel- 
chen] irrthum  oder  ketzerei ,  oder  sonst  was  ärgerliches  oder 
desgleichen,  das  der  heiligen  biblischen  geschrilt  asnwider,  in 
meinen  lehren,  predigten  nnd  Schriften,  oder  in  nnsem  gottes- 
diensten  oder  in  administration  der  h.  sacramente,  und  an 
meinem  ieben  befindet,  nnd  mich  desselbigen  überzeugen,  als- 
dann will  ich  mich  von  demselben  abweisen  lassen  nrnl  ab- 
stehen. Entgegen  soll  sich  der  herr  bischof  .sHuniit  seiner 
priesterschaft  auch  aus  dem  laulern  wort  gottes  lassen  unter- 
richten und  die  mißbrauche,  die  öö'entlichen  abgöttereien  und 
wallfahrten ,  all«  ärgerniß  und  unzucht  in  irem  disirict  und 
seelsorg  bei  männiglich  abschaffen. 

Aber  daß  ire  färstl.  gn.  mir  und  meinen  gehilfen  die  ad- 
ministration der  sacramente  wollen  verbieten,  das  haben  sie 
kein  fug  noch  befehl,  denn  ich  bin  zum  predigtamt  ordentlich 
berufen,  und  in  solchem  beruf  32  jare  in  und  ausserhalb  der 
Verfolgung  aus  der  gnade  gotte«  beständig  geblieben  und  mich 
dabei  unsträflich  gehalten;  deswegen  mag  er  meine  brieflichen 
Urkunden  besichtigen* 

Was  aber  meine  gehilfen*)  belangt,  daß  sie  in  meinem 

* 

bruclit  ;  Mitth.  1861  s.  68,  regest  a.  d.  Laibacher  fürstbiachoa.  urchiv). 
Vermuthluh  war  es  damals  uicht  mehr  thunlich,  die  sache  zur  spräche 
zu  bringen,  und  der  bischof  hielt ,  wie  er  später  selbst  an  den  kuiaer 
«obrieb  (s.  Mitth.  1864  s.  51)  mit  weiterem  vorgehen  zurück  »ex  loa- 
ganimitate  el  ]>aleriio  «eto,  Tormeinend,  es  weide  sieh  lellMt  aopieren*. 
Nun  aber,  wenige  tage  vor  Trabers  Wiederkehr  (b.  den  folgenden  brief 
nr,  27),  landte  der  bischof  ein  schreiben  an  den  landeshauptmann  (oon- 
oept  im  Laibacher  fOrstbischOflichen  archiv ,  Mitth.  1881  s.  68) ,  voll 
beschwerden  Ober  ihn  und  seine  gehilfen ,  deren  predigten  und  deren 
verheiratbung,  verbunden  mit  dem  ansuchen,  das  predigen  nod  die  ad- 
ministration der  sacramente  denselben  zu  untersagen. 

5)  Tnibers  gehilfen  und  Stellvertreter  während  seiner  Abwesenheit 
waren  (die  diakone)  Hans  Tu  Urb  ak  (s  brief  nr.  25  anni.  11)  uiul 
Geo  r  g  J  u  r it 3 ch  i  t  8  eh  (mit  dem  unziemlichen  Spottnamen  Koliila 
d.  i.  Stute,  mähre).   Dieser  wai-  au»  Vinodol  (Weiuthal)  in  Kroatien  ge- 
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abwesen  auf  <)er  kanzel  etliche  grobe  ungereimte  scheltworta, 
und  denuaüen  wie  sie  in  des  heiru  bischofeii  schreiben  ange- 
zogen sind,  sollten  haben  gebraucht,  auch  daß  sie  eheleute  in 
verbotener  sippschaft  oder  blutfreuudscbaft  zusammen  sollten 
haben  gegeben,  die  )) redigten  im  dorn  zu  hören  verboten,  das 
gestehen  sie  nioMl  Aber  das  haben  sie  gesagt  und  ich  sags 
auch:  gott  hat  solche  gottesdienste  nicht  gestiftet,  dafi  man 
das  sacrament  soll  in  der  prozession  nmtragcn ,  und  daß  man 
damit  die  teufel  in  den  wölken  bannen  soll  etc. 

Daß  sich  al)er  nioiiie  gehilt'en  in  den  ehclitheii  stand  be- 
geben, da;&u  hat  sie  gedrungen  gottes  wort  und  erubtlicbe  zeit- 
liche und  ewige  strafe,  die  gott  auf  alle  barer  und  ehebrecher 
gelegt ;  deßwegen  haben  sie  unter  dem  zorn  gottes  nicht  linger 
wollen  sein  und  darin  mit  bösem  gewissen  TOrharren. 

Und  zum  beschloß  dieser  meiner  relation  und  fQrbringen, 
e.  gu.  und  hrl.,  bitt  ich  deuiütbiglich  mit  büchstem  fleiß,  wollen, 

bfirtig  und  katholischer  priester  gewesen;  in  Laibach  hatte  er  im  deat- 
Bi'hen  hansc  (kirche  des  Deutsrhen  Ordens)  gepredir^t,  was  ihm  jedoch 
vom  generalviear  Nik.  Skolit/,  l.j'U  wesfcn  seiner  (von  Anton  Duhnatii 
geförderten)  üvangeli>cht*n  lirhtung  verboten  worden  war.  Da  nahm 
man  ihn  zum  «j'-hilleu  (diakomis)  Trubers  au.  der  ihn  und  Haus  Tul- 
schak  während  seiner  abwefienheit  in  Urach  (September  1561  his  Juni 
10(32)  mit  seiner  Stellvertretung  in  der  (evangelischen)  Elisal»ethkirclie 
(tipitalsküche)  betraute.  Ju  dieser  zeit  verheirathete  er  sieb  (wie  früher 
Paul  Wiener,  Primos  Traber  u.  a.),  indem  er  und  Tulschak  sieb  gegen» 
seitig  trauten.  Als  er  Im  August  1562  mit  Traber,  Tolachak  n.  a.  ge* 
ftaglich  eingezogen  werden  sollte,  befand  eit  sich  in  Urach,  wo  er  TOn 
Juli  1592  bis  Juli  1568  in  Ungnads  bibelanstalt  beschäftigt  war.  Im 
Augnst  1568  von  da  Bor&ckgekebrt,  ward  er  evangelischer  pfediger  in 
Stein  bei  Laibaoh,  wo  er  früher  schon  suerst  das  eTangelium  gepredigt 
hatte.  Von  hier  1564  durch  landesfttrstlachen  befehl  Tertrieben,  waid 
er  1565  iweiter  diakonus  in  Laibaeh  neben  dem  «npermtendenten  Se- 
bastian Ereil  und  1574  feldprediger  der  krainiBChm  landschaft,  als 
welcher  er  am  26  Oktober  1578  starb  und  bei  Peter  zu  Laibach  be- 
graben wurde.  Von  ihm  besitzt  die  krainische  literatur  des  16  jabr- 
hnnderts  einige  (8)  Hlovenische  kirchliche  lieder  (TQbingen  1563) ,  die 
krobatische  Übersetzung  einiger  stflcke  des  2  theils  des  neuen  testa- 
ments  (Tübingen  15*t'^\  der  predigten  vom  hngel  (Tübingen  1563),  das 
bfiitdKiuin  Christi  fTübiugen  1563j,  und  der  wirtenbergischen  kireben- 
ordnuiig  ( 1  iilmi^eii  1564),  sowie  di»'  .slovenische  Übersetzung  des  2 
und  3  theües  der  t}|iangeubergiscben  postiile  (^Laibaeh  157Ö). 
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was  der  wolil^eborne  cbrisiliche  herr,  berr  Hans  Üngnad,  frbr. 

etc.  euch  h* n  laiidsverweser,  un(\  ench,  herr  Verwalter  von 
wegen  des  krobutisrheii  inul  cyi  ulischen  drucks,  bücber  luid 
der  dolmetscber  bei  mir  geschrieben  und  mir  befohlen  münd- 
lich aDzazeigen,  io8  TergeBsen  nicht  stellen.  Euer  gnaden,  ge- 
atrengeo,  erenfesten  und  Weisheit  thiie  mich  also  hiemit  unter- 
tbäniglioh  befehlen,  demfitbig  bittend,  die  wollen  diese  meine 
einfaltige  relation ,  ffirbringen ,  bitten  und  bericht  besser  als 
icbs  vorgebracht,  verstehen  und  auslegen  —  Actum  Laibach 
deu  17  Juui.   Im  628ten. 

Der  obgenannten  herren  und  laudleute  in  Crain  auf 
Truberi  relation  antwort,  dnreh  den  herrn  lands- 

Verweser  mündlich  gegeben. 

Die  wolgebomen,  edlen ,  gestrengen ,  erenfesten  und  er- 
baren, weisen  herren,  als  viel  ihrer  jetznnd  allda  versammelt 
sind,  erfreuen  sich  und  loben  gott,  daß  ir  Trüber,  ireni  bepiferen 
nach  tjesnnd  und  i^lücklich  hereinf2;<^k<)ninieii  ,  und  sie  wollen 
euch  in  eurem  berufe  alle  menschliche  hilfe,  fürderuug  und 
beistand  treulich  erzeigen  und  thun  ,  und  ir  sollt  in  enrem 
predigtamt  und  kirchendiensten ,  wie  ir  vor  einem  jar  ange- 
fangen, im  namen  des  herrn  fortfaren. 

Was  aber  die  andern  artikel,  Sachen,  und  wie  man  dem 
durchleuchtigen  christlichen  fttrsten  von  Wiertenberg  etc. 
srhreihen  soll,  item  die  kncIteMordnung  und  eure  gehilfen  be- 
langt, soll  im  iiiichslkiint'tigen  landtag  berathsclilagt  und  euch 
eine  gebürliche  antwort  gegebea  werden.  Und  was  den  kro- 
batischon  rlruck,  dolmetschen  und  bücher  belangt,  soll  one 
Verzug  mit  eurem  rath  alle  Sachen,  die  dazu  gehören,  geordnet 
und  gefördert  werden*). 

6)  Dieß  wort  ist  wohl  nur  ein  Schreibfehler  der  eile  (wie  früher 
.relatioD*  statt  religion*)  und  daffir  «verordnete*  su  lesen ,  wie  auch 
die  antwort  auf  diese«  schreiben  angiebt  (Vgl  Koetrencic  s.  86  f.) 

7)  Dieß  schfeiben  vom  29  Mai  1562  selbst  ist  unbekannt,  sein  in* 
halt  aber  aus  dem  folgenden  enuchtUch. 

8)  Ueber  das  weitere  s.  den  folgenden  brief  nr.  27. 
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[Originftl,  7on  einem  secretir  protokollarisch  aafgeseicli- 
Det  und  mit  eigenhändigtu ,  doch  unbedeutenden  correctnren 
Trabers  versehen ,  1879  im  LuatthaJer  archi? ,  jetzt .  wol  im 

Laibacher  landesmuäouui.J 


27, 

An  freiherra  Hans  Ungnad. 

Laibach  19  Juli  1562,  pr.  4  Aogiut  lö62. 

Dem  wolgeborenen  edlen  und  christlichen  herren,  herren 
Hansen  ün<Tnad  ,  frcvherrn  zu  Soneckh ,  ro,  kay.  mt.  rath 
etc.  meinm  geuedigeu  und  großgÜDstigeu  herreo 

Urach. 

Gnad  und  frid  Yon  gott  durch  Christum. 

Wolgeborner  genediger  herr.  Mnines  erachten^  .sei  uu- 
not,  auff  e.  sjii.  vorigen  und  jetzigtMi  schreiben  ')  und  münd- 
lich bevelhen  an  die  hrn.  verordneten  in  Crain  und  an  mich 
bescheben,  langes  berichte  und  antwortang,  diewcil  der  br. 
landsverweser  und  die  herren  verordneten  anff  alle  Sachen, 
nemblieh  was  die  dolmetscher  und  die  dolmetschang ,  der- 
gleichen von  den  bOchern,  e.  gn.  selbst  genuegsam  antworten 
und  bericht  thuen*);   zu  dem  so  ist  e.  gn.  secretari  Philip 

1)  Beide  sclireibeii  Uaguadö  au  lauilsverweser  und  verordnete  in 
Kraiu  üijid  uubckannt.  Vgl.  brief  nr.  26  aiiiu.  7,  uud  diu  imchatc  anm.2. 

2)  Durch  die  verwickelten  verhältnisae,  namentlich  durch  Trubers 
Weggang  und  durch  Ant.  Dalmata*a  und  Stephan  CkmauU  alter  und 
fchwftcbe  beunruhigt  und  um  einen  enata  dieter  axbeitBbr&ffce  für  die 
bibelaustalt  besorgt,  schickte  herr  Ungnad  (wie  er  sehen  am  9  apr. 
1562  angemeldet  hatte,  s.  anhang  su  brief  nr.  2&)  seinen  Tertrauten 
secret&r  Philipp  Ougger  mit  einem  schreiben  an  den  landsverweser 
Jobst  von  Oallenberg,  welcher  auch  nicht  lange  nach  Trüber  in  Lai- 
bach  ankam.  Die  verordneten  sandten  darauf  (22  Juni  1562)  den 
pfarrer  Hans  Lameila  von  Töplitz  bei  Rosseg  unter  Seisenberg,  ans 
Pisino  (Mitterburg)  in  Istrieu  gebartig,  mit  vollmacht  und  auftrag  snr 
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^^^4SfS^  ^  f&membsteii  handlungen  selbst  gewest,  der  wird 
e*  gn,  von  allen  sacben  gaeten  berichfc  wissen  suibnen.  Und  das 
icb  abermals  gegen  e.  gn.  felscblich  angebeo  ,  alls  [oh  {  ich 

die  tügliche  und  notwendige  personen  /um  dolmetschen  und 
cori  igiren  hinaus  nicht.  woH  fördern,  sonder  vil  mehr  hinderen, 
in  dem  geschieht  mir  vom  lieuchiensch  uutreuwen  und  un- 

aiiwerbanj^  von  j^eeipneten  hilfsarbeitem  für  üni^nads  krobatische» 
unternehmen  nach  Istrien.  insbesondere  mit  schreiben  an  pfarrer  Franz 
Chlaj  in  Gali^ano  und  kaplan  Matthiaa  Sivtzitsch  in  Mitterburg 
(S2  Jiiai  1562;  KoatrenSic,  s.  79  t\  allein  beide  leimten  ab,  da  sie  die 
weite  reise  scheuten,  aber  in  Istrien  oder  Krain,  sn  Laibaeh,  Mifter- 
barg,  auch  Flnme  wol  mitwirken  wollten  (Koetrencic  87  f.  n.  86 
Aehnliche  erfahmng  hatte  schon  Mher  Elombner  mit  dem  vicar  Hans 
Fabianitsch  an  Mitterbarg  gemacht  (Klombner  an  Ungnad  20  Dec^ 
1561;  bei  Kostrencic  s.  65)  Andere  wirklich  taugliche  männer  fanden 
sich  nicht.  Darauf  beriefen  die  verordneten  noch  einige  herren  and 
landleute,  und  hielten  mit  diesen  in  gegenwart  Trubers  und  €kiggers 
eine  V>erathschlagiing  über  diese  nngele;£;'enheit.  Nun  wäre  man  woT 
genoirrf  gewesen  dem  wünsche  (Jiinrniids  zuzustimmen,  der  das  unter- 
nehmen weiterfnhron  wollte,  wie  ea  bisher  jjegangen,  allein  nacti  den 
gemachten  erfahrungen  hielten  sie  es  für  rathsam  und  besser,  dass  die 
krobatiache  Übersetzung  in  Laibach  unter  Trubers  aufsieht  an<^efertigt, 
in  Krabaten,  Istrien  und  Mitterburg  revidiert  und  corrigiert,  und  dann 
nach  Urach  awn  drn^  geschickt  werde,  während  Tmber  dabei  seinem 
predigtamt  nnd  der  flbemeUnng  ins  slovenische  obliegen  könne,  Dieß 
theilten  sie  herrn  Ungnad  in  einem  schreiben  Laybach  10  Jnli  1562 
mit  (bei  EostrenSic  s.  88—98),  nnd  sandten  mit  demselben  anf  sein 
begehren  den  Georg  Zwetzitsch  wieder  nach  Urach,  dem  sie  sn  mehrer 
befördernng  des  Werkes  noch  den  prediger  Georg  Juritschitsch  nnd 
einen  jungen  setzer  mitgaben.  Hatten  sie  im  briefe  auch  noch  be- 
richtet,  duss  sie  mit  dem  landschaftlichen  kriegssecretär  Fabian  Kirch- 
perger übereingekommen  seien,  dass  derselbe  die  Vertreibung,  verkauf 
und  Verrechnung^  der  nach  Laibach  gekorniueiien  und  kouinienden  kro- 
batischen  bücher  (doch  gef^en  gebührliclier  erj^'ötzlichkeit  seiner  be- 
mÜhung)  übernehme,  so  verschwiegen  «ie  ilmi  doch  in  einer  besondern 
nachschrift  nicht,  dass  H.  Lameila.  dem  sie  ein  krabatisches  (<2;higol.) 
exemplar  zugeäteilt,  dasselbe  mit  nach  Mitter  bürg  genommen  und  dort 
mit  andern  gelehrten  prieitern  gelesen  habe  Dieselben  haben  darin 
etliche  nnyerstftndliche,  nicht  rechte  chrabbatisdie  werte,  so  anch  nicht 
orthographisch  gesetzt,  befanden.  Darum  sei  es  doppelt  nötig,  dass 
die  translation  hinfilr  fleißiger,  nnd  um  gewisser  correctnr  wiUen  hier 
Im  lande  gemacht  werde,  wortlber  er  von  seinem  8eeretftr(Fh.  Gagger) 
nnd  herm  Jnritschitsch  ausführlicheres  veniehmen  werde. 
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warhalfbigen  Walhen  herren  StepKwo  gewald  und  unreclit, 
dan  ich  weiß  in  dem  sonst  niemant  verdenckhen  dan  in'), 
ündter  anderen  seinen  tfickhen,  heQcblerei  nnd  tmwarbait  hat 

er  auch  disr  an  m  r  crzaigt  und  bewiseii,  uftiultlicheü  mit  dein 

Juri  [darübergesc  iii leben  :  JorgenJ  Suetauts"*).    Alis  gemelter 

♦ 

3)  Trüber  hatt«  bei  seinem  offenen  charakter  keine  ahnung  da- 
von, daB8  dahinter  Klombuer  äUuku,  dur  ihn  noch  am  24  Febr.  1560 
„vertrauter  lieber  Herr  Bmder'  genannt  hatte  (Kottveaciv  a.  3).  Dieser 
mann,  der  mehr  al«  90  jähre  f&r  den  protestantiBmiis  iu  Krain  agitirt 
hatte ,  konnte  lieh  nicht  in  die  neue  phaae  mhiger  entfaltong  und 
Verwaltung  finden;  sein  religi^fses  leben  war  in  seine  unruhige  thfttig- 
keit  für  begrflndong  der  evangelischen  kirche  aufgegangen,  deron 
wesen  er  nicht  begriff;  aber  er  fQhlte,  dass  ihm,  der  so  lange  an  der 
spitze  der  protestantischen  bewegung  gestanden,  das  heft  aus  der  band 
SU  gleiten  begann  und  an  Trubor  ühcrcrchen  musate  und  überging. 
Nun  be<;ann  er  gegen  diesen  echt  retormatorischeu  und  daher  besonnen 
vorjjehpnden  mann  sich  aufzulehnen,  bei  herrn  Ungnad  zu  klagen,  und 
endlich  raii  recht  nnevangeliecher  blinder  gehä«t:(igkeit  ihn  x.u  be- 
kämpfen, .'^o  lu'gann  er  .sclion  im  fröhjahr  1562,  nh  TniVx'r  selbst  in 
Urlaub  zum  ilnick  l-fi  trii/nad  war.  <l!»'s»Mn  /.a  sclueibea;  »lierr  Primus 
wird  verhindern,  da>^  wir  .  .  .  wevler  /\s etzit<*o.h  noch  andere  (/um 
krobaL.  werk)  bekommen  mögen.  .  .  .  „Ich  hätte  e.  gn.  viel  au tichreib^-u, 
.  .  .  will  herrn  Primus  machen  lasnen,  weil  erü  von  mir  im  besten 
nicht  annimmt;  .  .  .  ich  bin  recht  betrObt  .  .  wir  werden  mit  herr 
jEVimusen  das  siel  nicht  erreiche,  dahin  es  sollte*  (ISMftn  1562;  bei 
Kostrencic  s.  71 ;  vgl.  auch  s.  73»  76  u.  0.}> 

4)  Georg  Zwetsitsch,  gebttrtig  von  Hitterburg  (Pisino)  in 
Istrien,  studierte  1552  in  Wittenberg,  ward  in  der  heimat  priester, 
hatte  daaelbst  etwas  grundbesite,  war  aber  an  M.  Flacius  Blyr.  ver- 
schuldet, der  sich  (1563)  wunderte,  dass  »aus  einem  solchen  tOlpel  ein 
solcher  mensch'  geworden  sei;  vor  mitte  Mai  1561  hatte  er  „seine 
diru''  geheirutiiel,  weühalb  ihn  der  bischof  von  Pola  von  seiner  stelle 
vertrieb.  So  ward  er  von  Klombner  und  lierrn  Barbo  ztim  Waxenstein 
für  ünguads  anstalt  in  T'rach  an«ioworben ,  wohin  i-r  mit  schreiben 
vom  12  Dec.  1561  aiirt-ist»'.  allein  aui'i'onsuls  betri-iKen  als  untaupjlich 
mit  den  bnideu  uskok isclien  {»riei^torn  l'o[>uwitsi  h  und  Malesclieva/.  be- 
reit» im  Fel^ruar  15(i2  wieder  bei Ml^^^s•chickt,  rt'ist»-'  jeiinrii  anf  L/n^uada 
begehreu  mit  briefen  v.  lü  Juli  15GkJ  (8.  oben  «mm.  2)  wieder  nach 
Urach  (wo  er  am  1  Sept.  1562  ankam)  und  ward  von  diesem  ende 
November  1562  mit  Stephan  Consul  (der  steh  in  Krain  geheim  hielt) 
in  besonderer  sendnng  nach  Krain  und  Istrien  ge^^chickt  (Kostrencic 
s.  145  ff  ),  bei  welcher  er  in  sehr  untergeordneter  Stellung  gegen  diesen 
erscheint,  gegen  Trober  sieb  unwahrhaft  zeigte  und  mit  Flacius 
lUyricus  susammentraf.  Dann  war  er  im  soromer  1563  wieder  ohne 
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Suetziis  im  neclisien  winter  2q  Urach  in  e.  fpi.  speis  gewest, 
hat  hr.  Stephan  an  [ohne]  unterlaß  über  in  geklagt ,  das  er 

nicht  recht  crobatisch  khan;  schreibe  unrecht,  falsch  nnd  un- 
leßlich,  <lar/.u  sei  er  kr;mgkh,  vol  frantzosen,  und  an  mir  an- 
gehalten, das  ich  e.  gn.  sol  erbiten  und  bewegen,  ditö  man  in 
wegh  mit  Usskoken  widemmb  abfertige.  Nun  jezund  schreibt 
er  heimlich  herein,  auch  e.  gn.  dabin  bewegt,  das  man  ge- 
melten  SaetKits  wiederumb  soll  hinaus  schickhen^).  Dawider 
hab  ich  geredt  nnd  noch ,  das  man  den  Soetdts  nicht  sol 
hinaus  schickhen ,  ursach  er  khan  noch  weniger  als  hr.  Ste- 
phan crobatisch,  schreibt  unleßlich  ,  ist  ein  unwai  halltor  und 
voller  mensch;  das  sag  ich  nicht  allein,  sonder  alle  crobatisch 
briester,  die  den  buetzitb  kennen.  Dermaßen  haben  auch  die 
hrn.  verordneten  zu  e.  gn.  secretario  vor  mir  geredt.  Aber 
dieweil  in  der  Philip  haben  wöUen,  auff  e.  gn.  aigen  uncoeten, 
hab  ich  in  ziehen  laGen. 

Was  aber  die  tügliche  und  geschickhte  personen,  und  die 
2  khnaben  zum  druckhen  ,  laut  nieincm  zusagen  belangt ,  da 
hab  ich  flifselbi^  zue  bekhunjen  k»in  vleiß  ehe  der  Fhilip 
khumen  gespart,  und  hernacli  sambt  dem  Philippen  alle  Sachen 
verholflen  zufiirderen  ;  was  wir  ausgericht,  ist  unuot  zuerzelen. 
AUspald  die  htltz  und  hundstag  vergehen,  wil  ich  mit  httl£Pe 
der  hrn.  verordenten  die  geiertesten  und  tüglichsten  crobati- 
scben  briester  und  andere  personen  hie  her  gen  Labach  er- 

utelle,  fand  aber  im  herbat  «ine  (nichtkirchliche)  «condition",  in  welcher 
er  zugleich  als  llbersetzer  für  Ungnad  thätig aein  konnte;  1565(26  Juli) 
besuchte  er  Padua  (Alb.  Nat.  Germ,  Patav.);  er  ward  evan^.  preditijer 
m  SenoaetBCh  nnd  al«  solcher  1575  von  der  landschaft  besoldet,  aber 
auch  zu  unärgerlichem  lebeoswandel  erniahnt  (vgl.  >)ei  Hurter,  Ferdi- 
nand II,  I  552  f.  die  erz&hlun^  des  Jesuiten  Georg  Scherer  vom  evang. 
prndiger  in  Senosetach  1575,  wpnn  sie  \sMhr  ist);  1580  unterzeichnete 
er  die  concordienformel ,  1581  war  er  7.u<jleicli  prediger  boi  herrn 
Biitjani  in  Pölland  ,  ward  aber  im  f^leiclien  jähre  über  vorscliUij^f  der 
iandschaft  in  Idria  aU  prediger  angenommen.  Weiteres  ist  unbekannt. 
Er  war  ein  anruhiger,  unsittlicher  und  unwahriiaiter  mensch  (s  )>rief 
nr.  20),  verstand  t,'ut  lateinisch,  deutsch  und  italienisch,  auch  ziemlich 
griechisch  und  hel;räisch,  und  hat  mehrere  paulinische  briefe  für  den 
2  theil  des  neuen  testaments  ^Tübingen  1503)  ins  krobatiache  übersetzt 
5)  Conral  Iftngnete  das  (s.  nnten  anm.  7),  allein  ZwetsiUch  selbst 
hatte  es  m  gegenwart  mehrerer  eingestanden  (s.  brief  nr.  29). 
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.  forderen ,  tnit  inen  berathschlaj^en ,  wie  die  dolmetschung  de« 
anderen  teile  des  newen  testament  anxafahen  sei,  ob  mit  ar* 
gnmenten  und  schoUis,  wie  ichs  windiach  angefangen,  oder 
siecht  den  ploßen  text,  und  Yon  standen  [von  stimd  an]  sol 
angefangen  werden  ,  dergleichen  die  dreyen  confession.  Auff 
des  Herren  Stephani  und  Suetzits  dolmetschen  ist  iiiclits  zuer- 
pawen,  den  in  den  catechismis,  deruleichen  in  den  evaiit^'f^liston 
ist  viel  fuLsch  venlolmetscht  und  ircdt  ucklit das  sa^^en  alle 
crobatische  briester,  darum b  die  dolmetschung  alle  mueii  hin- 
für hierinnen  geschehen  and  von  iren  villen  abersehen  ond 
corrigirt  werden. 

dover  herr  Anthoni  noch  so  vil  stdrkh  hat^  e.  gn.  wollen 
in  herein  aaffspaldist  m  mir  schickhen ,  sol  ime  alles  liebs 
erzaigt  von  mir  und  anderen  werden  Wen  ich  in  und  noch 
.2.  guet  crobaten,  .2.  Schreiber,  ein  crobatischen  und  ein  win- 
disohen  bei  mir  lial)e.  soll  die  dolmetüchung  an  ff' ein  prcG  ge- 
nugsam verfertigt  werden.  Wen  wir  auch  ai»j;ne  lateinisch 
und  teütsch  buchätaben  zu  meinem  windischen  druckh  haben 
möchten,  so  war  es  guet,  wolten  vil  damit  erhalten.  Die  buch- 
staben  müesten  aber  solche  sein,  wie  die  sind,  mit  welchen 

* 

6)  Der  ausdiuck  »viel  ialscli",  der  üu  »verdolineUchl  und  gedruckht* 
^hOrt,  aUo  nur  von  sprachUchen  und  druck^fehlem  redet,  und  in  dem 
gleicbseitigen  scbTeiben  des  laadsverweaeri  and  der  verordneten  m 
Krain  an  herm  Ungnad  (in  der  nachechrift,  s.  oben  aam.  2)  seine  deut- 
liche und  unmißverBtäudliche  erkl&rung  findet*  dieser  ausdnick,  aus 
dem  zusammenbang  gerissen  («viel  falsch*)  und  gebOrig  aufgebauscht, 
brachte  unter  Consuls  einSuss  den  alten  berm  Ungnad  in  solche  auf- 
re^^n<^^  «lass  er  einen  gereizten,  bis  an  sein  ende  (1564)  dauernden, 
eigensinnigen  briefwedisf^l  mit  Trüber  und  der  krainiscben  landschaft 
begann,  nnd  gar  nicht  benieikte.  dass  nun  ConKul  so  sein  ziel  erreichte. 
Trübem  vom  übersf-t/nncf^werk  zu  verdrängen  und  sich  zum  alleimgen 
ineister  desselben  zu  mai  hcn.  sowie  da-^s  die  Obersetzungen  und 
correrturen  für  «eine  <!nu'k<'ioi  nun  (l.tch  in  Krain  und  istrien  gemacht 
wurden,  was  er.  «hl  es  ilitu  unter  Truliers  und  der  krainiscben  land* 
8<  liafi  olieraufsicht  von  diesen  vorgeschlagen  und  angeboten  worden, 
beleidigt  zurückgewiesen  hatte. 

7)  In  einem  langen  gemeinsamen  schreiben  Stephan  Consuls  und 
Anton  Dalmatas  an  landsverweser  und  verordnete  in  Krain  von  Urach 
12  September  1562  (krain.  landesarchiv)  lehnt  jener  die  anschuldigung 
(s.  oben  aam.  6),  dieser  die  einladnng  Trabers  ab. 
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wir  die  drei  confessionfn  und  die  andere  uieine  windische 
buecher  haben  gedriickht. 

Die  windiscbe  drei  confessionen  wöll  e.  gn.  auÜspaldist 
hereinforderen,  sie  werden  abgehen ;  von  den  crobatiscben  und 
cjralischeu  bfiechem  mfigen  wir  noch  nicht  wissen,  wie  sie 
abgehen  werden.  Der  Fabian  Kirchperger,  clem  die  hm.  ver- 
ordneten ebengemelfce  büecher  verordnen,  epart  kein  vleifi>  die- 
eelbig  an£F  Pelaw,  Meiling,  gen  S.  Veit  am  Pflanm  in  Ister- 
reich auszusenden ;  wir  laüen  etlich  sauber  einpinten  dem  wjui 
[bnn|  und  grauen  zu  Sryji  *•)  zuversciieuckhen  allos  une.h  ruth 
der  hm.  verordneten.  Der  hr.  Peter  freyherr  von  Ebraw  und 
zu  Khaisersperg  ®) ,  der  wan ,  ist  guet  evangf^Iisrh ,  heJt  sich 
gantft  christlich  mit  den  evangelischen  crobatiscben  briester, 
bat  den  hm.  in  Orain  von  ihret  wegen  gantz  christlich  ge- 
schriben,  wil  sie  versorgen,  des  copi  ich  unserem  gnedigen 
flirsten  von  Wirtemberg  etc.  znschichhe  ^). 

Was  abermals  der  biscliove  v.  Labach  vor  wenig  ta^n'u 
vor  meiner  aiilvbnnfft  dem  hrn.  landtshaubtmann  von  meinet 
nnd  meiner  gehüllfen  wegen  geschriben,  und  was  ich  darauff 
gcantwort,  e.  gn.  werden  aas  beilignnden  copeien  vernemen  '®). 
In  meiner  relation  hat  sich  ein  creinerischer  herr  nicht  wol  ge- 
halten das  muefi  man  dem  lieben  gott  bevelhen,  rettung, 
hfllffe  nnd  sthQtase  allein  bei  dem  almechtigen  suechen  und 
von  ime  gewertig  sein. 

Die  fran  Enstallerin  bevilcht  sich  e.  gn.  und  derselbigen 
ehegemahel  fjfantz  uiiteribeni^lich  und  treulich  samht  iren 
kindoren,  die  sie  e.  gn.  zusrhiclvht  nutf  des  Philippen  und 
wein  ansaechen,  verboffe  e.  gn.  werden  damit  versehen. 

8)  Niklas  Graf  von  Zriny.  peb.  1518.  rresi.  7  Septenibor  l.')6B, 
der  held  von  Szigeth  .  war  von  l.*)42  an  ban  von  Kroatien  und  Sla- 
voniea.  Nach  ihm  war  es  Peter  Erdodi  graf  von  Eberau 
freiherr  za  Eaisersperg  (in  Steiermark),  Okitsch  und  Lypoz,  röm. 
liaif.  mi  lath;  hauptmann  in  der  MetUng,  daher  den  knunisohen  ver- 
hftltmiMii  sehr  nahe  stelieDd,  war  er  bis  ende  de«  16  JahrhimclertB  be- 
sondeis  ftr  Unterkraia  ein  wichtiger  naehbar. 

9)  Unbefaumt 

10)  Ünbekaont;  vgl.  brief  nr.  26  anm.  4. 

11)  Nftberet  hierüber  ist  nieht  bekannt. 

Prlvm  TralMra  Briafe.  1 3 
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Die  TOrred  Ober  die  crobatischen  looos  comones  an  den 
cburffirsten  Ton  Sacbsen  wiße  e.  gn.  biemit  ancb  znempbaeo"), 

allein  das  sie  sehen,  das  sie  den  crobatischen  und  teütschen 
titl  recht  setzen  ,  wie  er  iiber  die  cyrulischen  geset/.t ,  allein 
am  endf"  des  teütsclieu  titls  setzen,  in  crobatiacher  und 
s^rviächer  sprach  mit  C}'ruli8cben  buchstaben  jezund  zum  ersten 
mal  gedrackhfc  etc.  Die  andre  vorrede  miicbt  ich  wol  leiden, 
das  ein  ander  macbet,  docb  ich  wil  sehen,  das  ich  die  zwo 
über  die  postillen  auch  pald  hinaus  scbickhe. 

Meiner  genedigen  nnd  christlichen  frawen ,  e.  gn.  ehe- 
gemahel ,  schickb  ein  wenig  creinerischen  zwiren ,  walischen 
flachs  und  dem  jungen  hm.  Wolflein  Ungnaden  ein  par  suech 
[schuhe] ,  mit  diemütigen  bitten  von  meiner  hausfrawen  im 
pööteu  anzuneiueii.  Es  ist  nichts  solches  in  (iisein  land ,  das 
zuschickhen  werd  wer,  allein  gueter  Yippacher  mttgen  aber 
seiner  nicht  bekhumen. 

Mit  dem  Tfirckhen  sol  ein  heiliger  frid  gemacht  sein,  aber 

nichts  weniger  die  TOrckhen  fdren  unser  Yolckh  an  unterlaß 

gefangen  wegh,  sein  in  großer  rersamlung  an  den  windischen, 

crobatischen  und  ungrischen  granitzen,  pawen  ire  befestigung 

auffs  stÖrckhist.    Es  wOtten  offt  nur  .3.  oder  .4.  TOrckhen  in 

unseru  düiffern  und  nciiHMi  den  weibeni  ire  kinderen  aus  dem 

arm  und  rennen  damit  davon.   Es  gehet  erbärmlich  in  disen 

« 

12)  Vgl.  Schnorrer  8.  97  f. 

18)  Der  \Vij)pacher  wein  war  im  16  jabrhuiuiert  sehr  geschätzt  und 
berflbnit.  König  Heinrich  VU.  von  England  sandte  den  9  December 
1506  «inen  eigenen  gesandten  an  die  aignorie  von  Venedig  mit  schrei» 
ben  um  gestattiing  der  ansfubt  eines  ihm  (er  war  schon  recht  krank) 
besonders  gut  bekommenden  weines  von  Wippach ,  dessen  gebiet  die 
lepnblik  kttrxlich  erlangt  habe  (Calwdar  of  states  papers,  Venice 
vol.  I  hj  Rawdon  Brown,  London  1864  nr.  911).  Die  Laibachor  oopie 
liest  dann  statt  , mögen  aber  seiner  nicht  bekommen* :  mögen  aber 
sftmer  (s&mer,  säumer,  sanmpferde  und  deren  f&hrer)  nicht  bekommen, 
wie  sie  anch  oben  statt  ,von  stunden*  ,  das  ja  öfter  für  ,von  8tun<l 
an'  vorkommt,  wirkli  ch  ho  schreibt.  Difsem  briefe  musö  noch  ein  (jetzt 
unbekiinutes)  schreiben  TruberH  an  Anton  Dahnntn  beigegeben  gewesen 
Bein,  worauf  deasen  (pbenfalls  nnl)ekanntei  antwort  vom  12  Sejttember 
1562  (s.  brief  nr.  28  anh.mg  anm.  4G)  erfolgte  ,  und  worauf  sich  Trü- 
bere abermaliger  brief  an  denselben  vom  21  Oktober  1562  (brief  nr.  31) 
beiiehi 
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landen.   Traid  ist  nberal  wo)  <^'erathen;  des  wmnn  toi  anch 

vil  werden.  Aber  jeziuid  ist  groüe  hitz  und  dürr  uberal.  Vom 
concilio  hören  wir  nichts,  dergleichen  uns  Franckroich  :  man 
sagt,  der  pabst  schickhe  vil  volcks  und  geld  in  Franckhreich ; 
Christus  wöll  sein  fümemen  zu  nichte  machen.  Amen. 

Wo  es  die  not  erfordern  wirdet,  so  wollen  wir  noch  ein 
khnaben  zum  crobatiecheu  setzen  im  herbst  hinaus  schickhen; 
davon  mag  uns  e.  gn.  schreiben.  Den  poten  hab  ich  alhie 
.9.  tag  in  meinem  haus  gehalten,  hat  nichts  verzert,  bab  ime 
aufiP  wartgeld  und  poten  lohn  1.  gülden  geben,  und  ein  hemet 
geschenckht.  Thue  also  e.  gn.  und  derselbigen  ehegeinahel 
mich  UTulertbanigiich  bevelheo.  Datum  Labacb  am  .19.  Julii 
im  1562  jar. 

£.  gn. 

nnderthaniger 

Pnmns  Trüber. 

[Durchaus  eigen haiuliges  original  mit  ziemlich  gut  erhal- 
tenem Siegel  in  der  Tübinger  uiiiversitätshiljliotlit'k.  Gleich- 
zeitige abschritt  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.  Dess- 
gleichen  im  krain.  landesarchiv.  Gedruckt  bei  Kostrencic, 
Urkundl.  beitrage  s.  94  ff.  Hier  buchstäblich  nach  dem 
original.] 


A  n  h  a  n  g  z  u  n  r.  27. 

Mittlerweile  seit  der  nirl^kelir  Iruber.s  hatte  natürlich  der 
bischoi  Peter  von  Laibacli  auch  nicht  geleiert.  Er  hatte 
Trübem  verboten  zu  predigen,  darauf  hatten  ihm  die  verord- 
neten der  landschaft  Trübem  als  ihren  predicanten  vorgestellt, 
dieser  hatte  sich  vor  demselben  gegen  einige  ungegrQndete 
angaben  und  beschnldignngen  knrz  verantwortet,  und  der 
bischof  hatte  ihm  unter  vermahnnng  zur  bescheidenheit  das 
predigen  wiederum  erlaubt  [s.  die  schreiben  der  stände  an 
kaist.'r  Ferdinand  und  an  kr>nig  Maximilian  v.  21  August 
1562,  Mitth.  des  bist.  ver.  für  Krain  1853  s.  46  n.  42. 
S.  später].  Allein  andrerseits  hatte  der  bischof  in  einem  Jangen 

la* 
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schreiben  an  den  kaiser  [o.  d.]  seine  beschwerden  angebracht. 
Diese  betrafen  Trüber  nnd  seine  hinterlassenen  Stellvertreter 
Hans  Scherer  [Tulachak]  nnd  Kobilla  .)nri  [Jiiritscliit<?rh],  deren 
predij^teii  und  finitsiiandluugen,  tanfeu  und  trauuugen,  das 
ausbleiben  des  adels  und  der  bärger  von  der  fronleichnams- 
procession  u.  s.  w.,  woraus  nichts  andres  als  schmälerung  der 
geistlichen  Jurisdiction,  anfruhr  nnd  blntrergießen  zn  erwarten, 
falls  8.  maj.  nicht  bei  Seiten  T&terliehes  einsehen  thne,  «doch 
also',  schreibt  er,  «dass  meine  person  auch  kein  geistlicher, 
die  wir  ohnedeb  iiit  frieden  haben,  ja  verfeindet  von  niännitr- 
lich,  dazu  un^ere^  leibea  nit  sicher  sind,  mit  dem  weingst(>u 
werden  vermeldet"  Ferner  zeigte  er  Trabers  rückkehr  mit 
weib  und  kindem,  .wie  ers  nennen  thut*,  an,  der  habe  einen 
buchdrucker  mit  sich  gebracht,  welcher  schmahlieder  gegen 
den  clems  drudce,  auch  andere  windische  translationen;  Trüber 
habe  sich  einen  anhang  Yon  noch  10 — 12  priestem  gemacht, 
die  seine  zizaniani  im  lande  ausbreitt-n,  damit  diu  collectur  der 
katholischen  |)riester  cassiert  und  der  clt  ius  rränzlich  exstir- 
piert  werde ;  zu  deren  besoldung  die  landschalt  clero  nesciente 
jährlich  eine  groüe  und  ganz  unnöthige  ausgäbe  mache,  da  in 
Krain  alle  pfarren  nnd  filialen  mit  tauglichen  pnestem  wol 
▼ersehen  seien.  Da  nun  sein  ermahnen  nichts  nUtse  and  das 
Unkraut  täglich  zunehme,  so  beantrage  er  »sub  sigillo  con- 
fessionis.  durch  gott  bittend  .  .  .  mich  nit  zu  vermelden, 
sondern  mt  int  ii  worten  und  schrittlichem  gänzlich  ohne  weit»Me 
inquisition  glauben  [zu]  geben",  den  Primus  Trüber,  Haus 
Öcherer,  Cobilla  Juri,  Juri  Matschik,  Gaspar  Rokbavetz  zu 
Orainburg,  N.  Stradiot  nnd  Matheli  Kiombner,  dann  dieser  ist 
ein  anstifter,  der  obgemddten  idioten  unterweiser,  der  m^nem 
vorforder  viel  mfihe  geschafft,  auch  von  ihm  zn  mehrmalen 
von  Laybach  vertrieben ,  der  des  Tmbers  verführerische,  nn- 
ap}>r()l)iiMte,  von  andern  sectischrn  '/nsainmentjetragene  bücher, 
windische  postill  allenthalben  in  ('rain  in  gschiessern  /erstrait*, 
gefänglich  einziehen  zu  lassen,  und  sie  nach  langem  gefäng- 
nb  sammt  weih  und  kindern  aus  dem  lande,  und  nicht  allein 
Ton  Laybach,  sondern  ans  sr.  maj.  fünf  erblanden  zu  vertreiben. 
Dazu  wäre  dem  iandshauptinann,  landsrerweser  und  ricedom 
zeitlich  ein  befehl,  und  ihm  [dem  bischof]  eine  ooj^e  iraaii'' 
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schicken,  sonst  werde  alles  Tergeblic]i  seiu.    [Vülvaüor  Vll, 
486;  MHih.  1864  8.  51  f.] 

Dieae  geheime,  von  Unrichtigkeiten  uiciii  freie  denunciation 
des  iinnöthig  furchtsamen  bischofs  hatte  wirklich  den  erfolg, 
dasä  am  12  August  1562  plötzlich  und  ohne  alle  weitere 
Untersuchung  und  erkundigung  drei  kaiserliche  befehle  [von 
Podiebrad  30  Joli  1662;  s.  Notizenbl.  der  Wiener  akademie 
1852  8.  217  ff.  und  Mitth.  des  histor.  ver.  f.  Krain  1853 
s.  48  f.]  in  Laibach  eintrafen,  in  deren  einem  der  kaiser 
der  laiulesobrigkeit  i^ebot  die  vom  bischof  genanuteu  sie}>en 
personell  gefänglicli  einzuziehen,  im  zweiten  den  verordneten 
der  landschaft  sie  nicht  zu  schützen,  im  dritten  dem  Laibacher 
roagistrat  dieselben  nicht  in  der Spitalkirehe  predigen  zulassen. 

Die  krainischen  stilnde  kannten  ihren  bischof  und  erriethen 
daher  leicht  den  Urheber  dieser  ungewöhnlichen  Verordnungen. 
Die  yerordneten  beriefen  sofort  den  groLen  ausschuss  der 
landschaft,  welcher  am  21  Angnst  15(32  einen  ausführlichen 
rechtfertignngs-bericht  an  den  kaiser  richtete,  worin  er  den 
vülieu  hergang  und  die  Verhältnisse,  unter  denen  Trüber  «um 
predicanten  der  landschaft  berufen  worden,  darlegte,  den  an- 
geber  als  hässiges,  neidiges  gemttths,  bitter  und  giftig,  neidigen 
und  unwahren  calnmniator  bezeichnete,  die  jetzigen  domgeist* 
liehen  [ohne  einzelne  zn  nennen]  gegenüber  den  alten  ge- 
lehrten und  bescheidenen  priestern  vor  16 — 20  jähren  als 
,  vollversotfene  menschen,  hurer,  gotteslästerer,  und  ojit  der-  * 
gleichen  öüeuÜichen  lästern  mehr  bewißte  personen"  schil- 
derte, von  denen  sie  kein  gut  ezempel  noch  rechte  predigt 
haben  mögen,  und  diejenigen,  welche  die  [gestattete]  com- 
munion  unter  beider  gestalt  begehren,  nnter  den  galgen 
weisen,  „das  land  sei  mit  gelehrten  tauglichen  predicanten 
übel  versehen",  selbst  in  Laibach  im  dorn  werde  das  ganze 
jähr  nicht  gepredigt  etc.,  und  daher  bitten,  diesen  bericht  in 
l^naden  aufznn*  h uien.  [NotizenbL  der  Wiener  akademie  1S52 
s.  220  ff. ;  Mitth.  des  histor.  ver.  1.  Krain  1853  s.  44  ff.] 
Gleichzeitig  schrieb  der  ausschuss  [am  21  August  1662]  an 
k6nig  Maximilian  in  dieser  angelegenheit  und  bat  denselben 
unter  anffihrung  mehrer  anderer  einzelheiten  um  Reine  ver- 
ujittlung  beim  kaiser    [Notizeubl.  der  Wiener  akad.  1852 
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s.  216;  Mitth.  des  bist.  ver.  f.  Kraiß  1853  s.  42  f.]-  Beide 

schreibeu  wurden  zu  siclierer  beförderunj^  durch  herrn  Hans 
Georg  von  Laniberg  mit  brief  vom  selben  tage  [21  Aug.  1502J 
an  diesen  gesendet 

Der  große  ansschuss  der  krainisiheii  landschaft  an 
Ireiberiü  Haus  Qeorg  Ton  Laniberg. 

Laibaeh  21  Angutt  1502. 

Dem  wolgebornen  herrn,  lierrn  üans  Georgen  von 
Laiuberg,  freiherm  zum  Stein  und  Gnetenberg  etc.  iinserni 
freundlichen  lieben  herrn  yetteni  und  ■chwagem,  auch 
günstigem  und  gnadigen  herrn. 

Was  sie  der  r6m.  kais.  mt.  auf  den  durch  etliche  hinder- 
«ruckli«;  ann;eber  ausgebrachten  befehl,  dass  ihr  preclicant  herr 
Primus  Trüber  und  andere  ehrbare  person-  n  ^etaiiglich  ein- 
gezogen werden  sollen,  berichten,  deßgleichen  was  sie  die  kön. 
würde  in  BÖheim  bitten,  das  werde  er  aus  den  beigelegten 
abschriften  yemehmen.  Darauf  sei  an  ihn  ihre  freundliche 
und  dienstliche  bitte,  er  wolle  erstlich  das  schreiben  an  die 
kön.  wfirde  ihr  selbst  ttberantworten,  sodann  das  andere,  an 
die  kais.  mt.  gerichtete  schreiben  auf  das  allerforderlichste 
dem  herrn  vicecanzler  h^rrii  Georg  Öiguiumi  Selld  zu  seinen 
eigenen  hiinilen  zAistrllen  und  ihn  in  ihrer  aller  namen  bitten, 
dasa  er  sich  so  viel  bemtthen  und  dasselbe  schreiben  ihrer 
kais.  mt.  selber  zu  banden  stellen,  auch  befördersam  sein 
wolle«  dasB  solch  ihr  unterthänigstes  schreiben  und  bericht 
▼on  ihm,  herrn  yicecanzler,  oder  doch  aufs  wenigste  in  seiner 
gegenwart  verlesen  und  abgehört  werde,  was  sie  um  ihn 
freundlich  und  dienstfleiCd^  beschulden  untl  vt  idieneu  wollen. 
Weis  antwort  oder  bescheid  ihm  [herrn  v.  Lumber«^']  auf  beide 
8(h reiben  erfolgen  werde,  das  wolle  er  sie  mit  ehester  ge- 
legenheit  wissea  lassen.  Damit  wünschen  sie  ihm  von  gott 
eine  glückliche  reise  und  Wiederkunft.  Datum  Laybach  den 
21  August  1562. 

N.  die  herren  und  landlente  des  fürstentbums  Crain,  so 
in  geerenwilrtiL^eui  «großen  ausschuö«  allhie  versammelt. 
[Concept  im  kraiu.  iaudes-archiv.J 
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Der  große  ausschnss  der  krainischen  landscliaft  an 

kaiser  Ferdinand. 

Laibach  21  August  1562. 

Allerdurchieuchtigister ,  groß  m  ach  tigister ,  unoberwind- 
lichister  khayaer.  £wer  khay«  mt  etc.  seindt  unser  under- 
thenigist  gehoTsambiet  dienst  inn  Pflichtigen  treneo  jedertzeyt 
zuvor  bendt.  Alleigenadigister  herr.  Unns  ist  von  unseren 
und  ainer  ersamen  landtschafft  verordenten  ain  schreiben  und 
bevelch ,  so  e.  khay.  nit.  an  yetzgedachte  verordenten  TOn 
Bodiel)rüth  den  80  ta«;  nagst  verschines  luonate  Juli  gemidi^st 
ausgen  lassen,  furgebrucht  worden,  wie  das  herr  Primus  Trüber, 
auch  Hanns  Scherrer,  Cobilla  Juri  und  ander  mer  ergerliche, 
sectische,  verfuerische,  uuberueffbe,  anch  irem  gpeistlichen 
ordinario  nngehorsame,  widerspanige,  Termainte  personen  und 
predicanten  seyen,  die  wir  and  ain  ersame  lanntschafft  zn 
unserm  Termainten  predicanten  anfgenomen  und  dieselben  noch 
heutigs  tags  in  der  statt  Laybach  aufenthalten  sollen.  Die- 
weil  dann  gedachter  herr  Trneber  vor  vilen  jaren  (wie  uns 
an  alh  n  zweyfl  beweißt  sey)  inn  mher  weeg  wider  e.  khay. 
mt,  etc.  gehandlt,  auch  darauf  von  wegen  vermeydung  eurer 
khay.  mt.  efcc.  gegen  ime  verordenten  wolverdienten  straff  das 
Janndt  geraumbt  habe,  so  sey  demnach  eurer  kay.  mt  mal- 
nang  mid  verordnen,  das  wir  oder  unsere  verordenten  dem- 
jhenigen,  so  e.  khay.  mt.  derselben  lantshanbtman,  verweser 
und  vizdonib  in  Craiii  gegen  ime  Trüber  und  seinen  ver- 
wandten furtzunemeii  und  zu  handien  bcvolclieu,  kli  iines  wegs 
vor  sein,  sonnder  sy  dasseib  an  alle  irruiig  und  verhmdei mig 
voheiecben  lassen,  uns  also  weder  eurer  khay.  mt  nochyemauts 
anderm  unordenlicher  weyß  nichts  zumueten  wollten. 

Darauf  erkhennen  wir  uns  schuldig,  e.  khay.  mt  als 
unserer  von  gott  furgesetzten  höchsten  obrigkhait  und  unsem 
allergnädigsten  erbherrn  und  lantsfttrsten  disen  unsem  under- 
thenigisten  diemuetigisten  bericht  zu  geben. 

Erstlich  so  vil  der  obernanten  dreyen  personen  namen 
belangt,  die  wir  zu  unsern  und  gemainer  laudtschaft't  predi- 
canten aufgeuomen  haben  sollen,  das  wir  auß  derselben  allaiu 
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berni  PrimaseQ  Truebera,  aber  khaitien,  der  Hane  Seberer 
oder  Gobila  Juri  hieß,  kbennen.  Wir  weiten  aucb  die  personen 
gern  wissen  und  kbennen,  die  e.  kbaj.  mt.  also  nn^erscbambte 

namen,  in  geistlicbem  schein  oder  eyfer,  als  Cobihi  Juri  f ur- 
bringen, und  auch  e.  k'hay.  mt.  (als  die  fler^^leichen  wiudischen 
W(">rtter  niclit  gewandt  [gewohnt]  oder  bericht  ist)  mit  ver- 
scblaguem  frävei  bewegen  und  auraitzeu  durUen,  solche  naiuen 
under  eurer  mt  khayserlichen  namen  und  titl  ausgehen  zu 
lassen.  Dann  CobiUa  Juri  haißt  aigentlicb  zu  teatseh  (mit 
revereniz  su  schreiben):  merben  oder  stnetten  Jorg,  welcher 
scbanndlicher  und  yor  allen  zQcbtigen  erbem  personen  ab- 
scheucblicher,  unTerschanibter  namen  khainen  chnstennienschen 
seinen  nagsten  anlzult^jfen ,  vilvveniger  vor  seiner  höchsten 
obrigkhait  als  aim  römischen  khaiser  also  spöttlich  antzn- 
bringen  geburt.  Daraus  dann  erscheint,  wie  häüigs,  neydigs 
gemuets  der  oder  dieselben  angeber  in  solchen  iintzichtigen 
namen  seindt,  also  pitter  und  gifftig  seindt  sj  auch  in  dem 
andern  anbringen. 

Wir  können  dennacbt  abnemen,  das  der  angeber  durch 
disen  untBUchtigen  namen  einen  guetherteigen  priester,  der 
mit  seinem  ein  liehen  tauil  und  zuenamen  Greorgius  Jureschitsch 
haißt,  vermaint,  weicher  numuls  vor  anderthalben  monaten 
aus  dem  landt  getzogen,  und  zuvor  ain  zeitlaug  neben  herrn 
Hansen  Tulschagkb  in  abwesen  herrn  Primusen  Truebers  bis- 
xeiten  die  predig  TOrhchten  und  die  hocbwirdigen  saorament 
aostaillen  belffen. 

SoTÜ  aber  herrn  Primusen  Trueber  belangt,  gebeo  wier 
eurer  khay.  mt.  verrer  disen  untertbenigisten  bericht,  wieoffi 
und  manichmal  ain  ersame  lantschafft  und  wir  faßt  von  allen 
landtaj^en  aus  eurer  khav.  mt.  den  sc^oßen  mangl  der  prießter 
und  predicanten  halben  undei Lheni^iöi  angei/.ai}^t  und  derwegen 
gebeten,  euer  mt.  welle  durch  teugliche  gelerte  und  unheuch- 
lerische predicanten  das  wort  und  den  willen  gottes  in  disem 
landt  predigen  lassen ;  sovii  der  heiligen  gdtlichen  und  catho- 
lischen  schrifft  gemäß  ist  und  sich  mit  den  artidn  des  heiligen 
cristlichen  glaubens,  auch  sonderlich  mit  der  heiligen  propheten 
zengnus,  die  inn  dergleichen  feitits  nÖtten  und  straffen  al- 
wegeu  in  [ihuenj  den  willen   gutes  verkhundt  haben,  ver- 


Digitized  by  Cov.;v.i^ 


201 


f^leichen,  damit  meaif^clich  hoclis  und  niders  standt«  zur  pueß 
und  pcüscrung  des  lebena  and  zu  erkhaiitnus  des  seorns  uod 
burmhertadkbait  goitos,  auch  zu  gehonamb  eurer  khay.  mt 
als  TOD  got  furgesetKter  oberigkhaitt  zugegen  der  gemeinen 
murmelung  anderwiaen  werde;  dann  das  lanndt  sej  mit  ge- 
lerten  tauglicben  predicanten  M  versehen,  der  gemain  nnge- 

]ert  iiian  auf  dem  lüiidt  lebet  an  [olitie^  erkhantnus  gottes 
»iaiiiii.  Wild  vvelclie  gleich  die  predig  geni  iioreteii,  die  haben 
uiemaodt;  uogezweifelter  bofnung,  es  wurden  vil  guetlierziger 
menschen  in  sich  selbs  gewi«^en,  zum  gebet  und  forcbt  goies 
gewendt,  und  etwo  durch  etlicher  frumber  menschen  gebet 
mher  als  mit  etlichen  fumemen  und  khriegs  mßtungen,  die 
got  nit  g^fßilig  war,  ausrichten  und  erhalten. 

Wie  wir  aucli  zu  merni allen  und  aber  letstlich  im  monat 
Januari  versclunes  öflten  jai'.>  sambt  »li'i  andern  nideroster- 
reicbischen  erblanndt  geHandttn  zu  V\  leun  vor  eur  khay.  mt. 
unser  oonfession  und  diemutigiste  bit  mit  dem  fuesfali  ver- 
neuert  und  wie  eur  khay.  mt»  auf  solch  fiöchlich  [flehentlich] 
and  hertzig  hitt,  weil  ye  die  stöndt  ir  hekhantnus  inn  irem 
gewissen  nicht  änderst  befinden  können,  das  general  der  yer- 
jxjtüeii  comuuion  under  baiderlay  gestalt  genädigist  eingestelt, 
sich  auch  mit  gnaden  erpoten,  das  eur  khay.  nit,  vun  uegeii 
iurderlicber  vergleichung  ui»d  hinlegung  der  j^paltung  in  der 
religion  an  allem  vätterüchen  muglichisten  vleis  nichts  er- 
winden  lassen  wellen,  des  haben  sich  eur  khay.  mt  gnedigist 
merindern.  Als  aber  unangesehen  solches  eingestelten  generals 
den  begerenden  nicht  allain  zu  gewendlicher  zeit  des  jars, 
sonder  auch  ir  vilen  an  irem  letsten  endt  und  todtsnoten  das 
hochwirdig  «acrament  gantz  under  baiderlay  gestalt  raitzu- 
tailen  versagt  und  vertzigen  worden ,  darüber  dann  manicher 
cristlicher  mensch  biß  auf  den  letsten  athen  ersauützet  und 
mit  betruebtem  hertsen  des  höchsten  clainats,  so  ime  durch 
.unsem  seligmacher  zu  aim  trost  und  antzaigung  der  sanden 
Vergebung  verlassen  worden,  entpern,  auch  von  priestern  Tor- 
laüuer  verscbaiden  muessen. 

Und  wie  nun  venschiner  zeit  allei  -otsdienst,  leer  und 
uiiderweisuni;  dermassen  abgenonien,  das  mit  diser  haubt^tat 
Laibach  und  in  der  haubt  und  pharkhircheu  alhie  schier 
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ain  jar  und  aneh  weder  am  heiligen  weynachtag,  oßterii  und 

jjliiiigstag  kliain  predig  gehalten  worden,  und  so  gleich  etwo 
ainer  sich  predigens  undcrnomen,  dasj heilig  was  er  zuvor  ge- 
iert,  alsdftnii  in  ain  zweiü  oder  Verminderung  gestelt,  etlich 
aber  jung  und  frecii  leuU  sich  nichts  anders  gefleiGen ,  dann 
die  leutt  auf  der  cantsl  m  schmähen  und  dem  volkh  fdrzu- 
pilden,  welche  das  hochwierdig  sacrament  ander  baiderlay  ge- 
stalt  begerten,  das  dieselben,  mit  reverentz  su  melden,  nnder 
den  galgen  pegrabeii  werden  sollen,  wie  sich  dann  ain  ersanie 
landtschaflft  und  wir  uns  desselben  boy  e.  khay.  mt.  hitvur 
beschwärt  haben:  ist  ain  »nsame  lantschaöt  aus  solchem  grossen 
mangl,  auch  in  bedacht  des  erbfeints  überlegnen  macht  und 
gefar,  damit  got  darch  ?erkhandang  seines  worts  und  willeoa 
geehrt,  menigcHch  zor  pueß  und  besserung  seines  lebens  ver- 
mant,  nnd  die  ständt  der  eorounion  des  hochwierdigeu  saera- 
ments  auch  an  ireni  letsten  endt  und  todtsnöten  nichts  der- 
niassen  iinlt  iiujhertzig  vertzigen  wurden,  bewegt  norden,  sich 
nmb  am  gotsforchtigen,  mit  leer  und  wandl  beständigen,  crist- 
lichen  ordenlicheu  priester  und  predicanten  auf  ir  aigne  be- 
soldung  und  pro?ision  (weyll  sy  mit  den  andern  priestern 
nichts  zagepieten  haben)  zu  bewerben. 

Weyll  dann  ain  ersame  lantschafft  und  wir  obernanten 
herrn  Primus  Trüber  von  vili  jaren  hero,  und  noch  bey  zeiten 
herru  Cri.stoli'eii  und  lit»rrn  Fraiiciscen,  baider  gewebter  bischoven 
zu  Laibacli,  uiider  denen  er  mehr  jar  ge])rediirt  und  ain  un- 
schuldigen waudi  gefuert,  t'nr  aiu  fromeu  gotsiorchtigen  priester 
nnd  predicanten  erkhenth,  der  sich  weltlicher  uppigkhaidt 
wenig  geachtet  und  sich  derwegen  weder  gewin  noch  verlast 
zeitlichs  guets  an  seiner  confession  bewegen  lassen,  sonder 
seinem  berueif  und  predigamt  alwegen  sdilecht  und  gerecht 
an  menigclichs  ergemus  ausgewart;  weyll  er  auch  ain  geborn 
landtkhiudt,  der  laudi>s|.ra(  h  khindig,  nnd  yedertzeit  durch 
sein  predigen  und  vermanen  nichts  änderst  als  des  vatterlants . 
haii  und  e.  khay.  nit.  als  herrn  und  lantsfurstens  wolfart  be- 
gert  und  gebetten:  hat  ain  ersame  lantschafft  und  wir  so  vi! 
mit  ime  gehandlt  und  angehalten,  das  er  seinem  vatterlant 
nochmals  mit  leer  und  predigen,  wie  under  den  obementen 
herren  bischoven,  die  ine  bis  an  ir  eudi  gern  gehabt  und  zum 


'  Digitized  by  Go 


203 


predi^ambt  berueüt  haben,  zu  hail  der  säligkbait  dieuen  sol, 
wie  er  dann  bibher  treulich  gethan  hat. 

Da^i  aber  e.  kbay.  mt,  angebracht  worden,  wie  ennelter 
herr  Trüber  vor  villen  jaren  in  mer  weg  wider  e.  khay.  rat 
gehandlt,  auch  darauf  yon  wegen  yermeidung  eor  khay.  mt. 
gegen  in  yerordenter  straff  das  landt  geraombt  und  sich  m 
die  frembd  begeben  habe,  wird  derhäßige  angeber  mitkbainem 
grundt  darbringen  mögen,  das  er,  herr  Trüber,  yenials  wider 
e.  khay.  mt.  gebandlt,   vil   weniger  ainige  billich  strurt"  ver- 
dient habe.    Es  wird  auch  damit  nicht  allain  ermelter  herr 
Trüber,  sonder  ain  ersame  lantschafft  und  wir  von  dem  giff- 
tigen  angeber  unbillicb  angetaßt,  dann  wir  seindt^  ob  got 
wil,  fmmer  und  redlicher,  auch  in  unser  schuldigen  pblicht 
und  trew  aufrichtiger,  als  das  wir  dergleichen  leutt,  die  wider 
unsern  herrn  und  hmtsfürsten  niisgehandlt  und  die  stratf  da- 
rumben  wolverdieiit  betten,  aufhalten,  oder  vil  weniger  furdern 
Sölten.    Wann  wir  aber  dasselb  von  ine  herrn  Trueber  oder 
ainem  andern  ainer  ersamen  lantschait't  diener  wißten,  wolteu 
wir  denselben  khein  stundt  gedulden,  sonder  selbs  za  der  Ter* 
dienten  straff  fibergeben.    Das  aber  der  nejdig  angeber  ge- 
dachten herrn  Trueber  damit  zu  caluminiem  vermaint,  das  er 
Tor  etlichen  jarn  sauibt  dem  erwirdigen  herrn  Paulo  Wiener 
und  andern  gotsförchtigen  erbara  personfn  hay  e.  khay.  mt. 
hiiiderrukhs  unschuldig  antragen  worden,  alb  Bülten  ay  sectiscb 
und  der  cnstlicheu  leer  zuwider  sein ,  derwegen  ir  khainer 
doch  nie  zu  red  gestelt,  erfordert,  verhört,  oder  in  seiner  ver* 
antwortung  yernomen  worden,  das  wiert  derselb  neydig  calu- 
miniator  mit  khainem  grundt  darbringen  mögen;  dann  die 
warhait  und  unschuldt  hat  sich  hernach  an  herrn  Penisen 
Wiener,  der  sich  bi-stiindigclich  verantwort,   aiidi   alsdan  an 
e.  khay.  mt.  in  Sübenbürgen   nach  seineni  vermögen  treulich 
gehandlt,  desgleichen  an  den  andern  persouen  befunden ;  da- 
gegen haben  auch  derselben  geweste  angeber  und  Verfolger 
nnmak  Iren  verdienten  lan  [lohn]  von  gott  emphangen.  Das 
sifih  aber  herr  Trueber  aus  dem  landt  begeben,  auch  wo  ime 
ain  eraame  lantsehafft  nit  so  hoch  gebetten  und  vermant,  noch 
nicht  widerkhomen  wär,  day  bat  (*r  mit  guetem  lueg  und  ge- 
wissen thuen  mögeu.    Dauu  alä  beiue  Widersacher  dem  berru 
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Paul  Wienner  und  ime  nach  dem  leben  getrachtet,  anch  ime, 
herrn  Tnieber,  als  er  dunials  pharher  in  sanct  Bartholmeveld 
gewest,  khiints(  liafft  zuekhomen ,  wie  sy  hern  Paul  WiLuner 
zu  gefänkhims  augetaßt,  auch  ime,  herrn  Trueber  gleich  in 
derselben  staundt  sein  verspert  hauß  zu  Laibach  mit  gewalt 
anfprochen  und  spoliert  betten,  hat  er  warnnng  und  Ursachen 
genneg  gehabt,  seiner  Widersacher  grimen  nach  dem  exempl 
Panli  zu  Damasco  und  anderer  fridsamen  Christen  raumb  zu 
geben  und  sich  darnacht  an  die  ortt  zn  ihnen,  da  er  in  seinem 
bernoff  gott,  uml  1er  crisfcenhait  so  woll  als  zuvor  dienen  mögen. 
Wie  erbar,  autieclit,  und  mit  wortten  und  werchen  aines  gueten 
cristlichen  exempels  er  sich  dieselben  zey  t  und  jar  seines  aus- 
seins  under  eurer  khay.  mt.  gepiet  des  römischen  reichs  ge* 
halten,  des  haben  ime  die  stett  Rotenburg  au  der  Tauber, 
Kemppten  und  Anrach  lautt  hie  beyligender  abschrifilen  zeug- 
nufc;  geben ;  so  mögen  wier  auch  bey  unser  höchsten  warhait 
und  gewissen  bezeugen,  das  wir  ine  lierrn  Trueber,  wie  ob- 
geiiielt,  al wegen  nicht  weniger  als  voreraante  berrn  bi>ichoff 
Cristoü*  und  bischotl'  Franciscus  für  ain  frunien  gotsforchtigeu 
priester  und  predicanten  und  in  seinem  thuen  und  waudl 
schlecht  und  gerecht  erkhenth,  der  sich  gegen  menigclichen 
fridsamb  gehslten  und  in  seinem  predigen  nichts  als  die  ebr 
gottes  und  beesening  der  menschen  gesuecht  hat.  Wir  mögen 
auch  wo!  mit  wahrhait  sagen  und  sclirei])en,  das  wir  in  disem 
landt  nie  khain  pnt.sier  noch  predicanten  gehört  haben,  der 
alwegen  in  der  khirchen  so  treulich  für  e.  khay.  mt.,  der- 
selben geliebten  khinder,  gluckhselig  regiment,  auch  für  das 
christlich  kriegsTolkh  an  der  granitzen  (welches  dan  ein  zeithero 
an  allen  zweifl  aas  wirkhung  des  gemainen  gebets  sonder 
augenscheindliche  Überwindung  und  segen  gegen  dem  erbfeindt 
<relial)t)  zu  bitten  phlegt,  der  auch  meniglirh   zu  t^ehorsamb 
der  uberkhait  vermant,  und  daneben  änderst  nichts  leret  noch 
predigt,  als  was  der  alten  catholischen  khirchen  und  der 
heiligen  biblischen  schrifft  gemäß  ist.    Es  ist  auch  merge- 
dachter  herr  Trueber  hie?or  auf  ain  zeyt  bey  dem  yetzigen 
herrn  bischoven  zu  Laybach  antragen  worden,  als  solt  er  mit 
etlichen  wortten  zovil  und  verweislich  gepredigt  haben.  Als 
iue  uuu  unser  verordenleu  deübalbeii  vor  dem  herrn  bischoTe 
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m  verantwortnng  jEresielt,  hat  sich  dasselb  an^ben  und  zieht 
[ bezieh tigung)  mit  wurhait  uicht  befunden,  sonder  der  augeber 
ißt  mit.  nn^nmdt  bestanden;  derwcgen  auch  der  Herr  hischoff 
80  weuig  als  die  vorbenauten  bischoü  selig  an  ime  nichts  zu 
straffen  gewißt,  sonder  ime  mit  geburlicher  ▼ennaniiiig  die 
beechaidenbait  aufgelegt.  Eb  wdll  uns  aueb  eur  khay.  mi 
etc.  gewisUcb  gelauben,  das  ain  ersame  lantschafft  und  wir 
eraanten  predicanten  (wie  wir  des  gott  dem  allmechtigen  m 
zeugen  iienien  wellen)  nicht  uns  ainiehem  fürwitz  oder  leicbt- 
siniger  bewegim«2f  (wie  uns  etliche  misginner  beyl»'^en  möchten), 
sonder  aus  obangetzaigter  grosser  not  unseriu  gewissen  und 
Beel  säligkbait  zu  Steuer  und  za  erstattung  des  vorbemelten 
grossen  mangls  beraefft  haben,  wolteu  aach  von  gott  wtinschen, 
es  waren  noch  solche  lentt  nnd  priester  peim  thnembstifft 
alhie,  wie  vor  16  nnd  20  jarn  gewesen,  wier  wolten  derselben 
leer  und  predig  ^ern  hören.  Nachdem  aber  nun  die  alten 
gelerten  nnd  beschaidnen  priester  aborpstorben ,  an  deren  stat 
(wie  laider  mehr  als  zuvil  beweislich),  mit  reverentz  zu  schreiben, 
▼oll versoffne  menschen,  huerer,  gotslebterer,  und  mit  dergleichen 
öffentlichen  laüter  mehr  bewifite  personen  getretten  seindt, 
also  das  wir  khein  guet  ezempl  noch  rechte  predig  Ton  inen 
gehaben  mögen,  sonder  uns  und  auch  die  khrankhen  in  iren 
letsten  nöten,  welche  das  hochwierdig  sacrament  under  bayder- 
lay  gestalt  begern ,  wie  obvermelt  mit  züchten  unter  den 
galgen  weisen,  so  klian  uns  ye  nicht  zu  übleju  ang»*deutt 
'  werden,  daa  wir  unserer  seelen  und  gewissen ,  inhalt  unserer 
confession ,  rat  suechen ,  ob  wier  anders  gott  fttrchten,  und 
nicht  an  [ohne]  alle  cristliche  leer  und  sacrament  wie  das 
viech  leben  nnd  sterben  wellen. 

Dieweil  dan  dem  also,  und  wier  bievor  neben  den  andern 
eurer  khay.  mt.  irblanden  unser  oll'enlirh«.'  ('onf^ssion  «^etlian, 
die  wier  unserm  gewissen  nach  nicht  widei sjuechen  khihmen, 
sonder  darbey  leben  und  sterben  wellen,  dann  ob  wiers  wider- 
sprachen, so  wurden  wier  eben  damit  dnrch  unser  gewissen 
unsere  seelen  verdammen,  uns  auch  vil  besser  wäre,  das  wier 
nie  geboren  wären,  als  das  wier  der  göllicben  predig  und 
sacrament  enthebt  sein ,  oder  daa ,  so  wier  ainmal  in  unsem 
hertzeu  für  aiu  gr>tlicbe  wurhait  erkhenth,  verlaugnen  solteu ; 
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weyl  wier  aach  mit  leib  und  blnet  nicht  weniger  als  unsere 
Toreltem  eur  khay.  mt.  und  derselben  geliebten  erben  trew 
und  geliorsamb  zu  laifiten  uns  schuldig  und  willig  erkhennen, 
allein  das  wier  an  der  soel  und  gewissen  so  wenig  als  wirs 
von  andern  begern  ,  gefangen  o(l«,'r  verstrikht  werden ;  wpyl 
wier  ancli  allen  vcrfnerorischeii  secten  zuwider  seindt  und  hey 
unserer  sarabt  den  andern  erblanden  bekhenthen  confession 
bleiben,  darwider  wir  von  eurer  khaj.  mt.  seid  her  aach  nicht 
gedrungen  werden  [worden],  wie  es  unsere  misgöoner  gern 
angeschifft  [angestiftet]  betten :  ist  an  e.  rdm.  khay.  mt  durch 
der  ehren  gottes  willen  unser  unterthainigist  dieniuetigist  bitt, 
die  wellen  genädigist  nnd  vätterlich  bedenkben ,  wie  trenlicb 
wir  uns  yedcrzcit  gegen  e.  khay.  mt.  gehalten,  wie  wir  unser 
und  unsere[rj  nnderthanen  leib,  guet  nnd  schwaiü  dargestregkht, 
was  iatits  wier  und  unsere  underthanen  mit  den  grossen,  zu» 
▼or  unerhörten  steuern,  aucli  staigerung  und  Schätzung  der 
grossen  zöll ,  mautt  nnd  aulschleg  tragen ,  wie  wir  znsambt 
denselben  mit  den  granitzen  gegen  den  Thurkhen  nnd  Yene- 
digem  in  gevarlichait  stehen,  was  auch  gott  der  allmächtig 
wöll  und  gepeut,  das  man  eurer  khay.  rat.  als  herrn  nnd  lants- 
ffirsten  zn  thuen  selmldij/,  und  aber  auch  gott  dem  lipnn  nach 
der  seel  gehorsamben  und  volgen  soll,  und  deninacli  der^iriclien 
bevelch,  yemandt  geistlichen  oder  weltlichen  uuYerhört  und 
nnverantwort  zuvergweltigea  und  nach  irer  hä5ssigen  angeber 
gefallen  zu  plagen,  genädigist  einstellen,  auch  solchen  gifftigen 
schleychenden  antragern  nicht  mer  als  ainer  ersamen  lantschafil  * 
nnd  uns,  die  wier  got  lob  der  warhait  und  erbarkhait  gemäß 
seind,  glauben  gelten ;  dann  wir  w  ollen  ernanten  herrn  Trüber 
und  andere,  die  unser  und  aiuer  ersamen  iantschafft  als  diener 
zu  versprechen  stehen,  yeder/.eit  gern  zu  veraiitwortinjg  «teilen, 
und  dem  herrn  bischove  als  ordiuaiio  der  gebur  nicht  zuwider 
sein,  wie  wir  dan  desselben  von  ime  wissentlich  nie  beschul* 
digt  worden. 

Letstlich,  das  auch  der  hässig  angeber  alle  ort  aussueeht, 
uns  gar  in  den  enssersten  winkhl  zn  treiben  und  derwegen 

boy  e.  khay.  mt.  auch  umb  ain  bevelch  an  die  statt  Laibach 

sollicitiert  hat.  das  .<jy  uns  dtT  predig  wnd  comunicm  in  g*^- 
luaiuer  statt  Laibach  Spital  nicht  vergönnen  solten,  das  haben 
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wier  weder  ninb  e.  kh&j.  lut.  verschcüdt,  noch  umb  die  statt 

Laibach,  vil  weniger  umb  die  anj^eber  yerdient.  Wir  haben 
bisher  niemaii<U  in  den  khircben  khain  eintrag  gethan ;  solt 
man  uns  «%ber  uuch  dises  eng  khlsiin  kliirchl  im  spital ,  da- 
riuDeu  wir  bisher  bösen  lufft  und  geruch  von  den  armen  leut- 
ten  geduldet,  nicht  vergönnen,  das  wÜr  za  erbarmen.  Wo  auch 
die  yon  Laibach,  über  das  sy  ir  öffentliche  confesaion  neben 
den  andern  standen  auch  gethan,  sich  solcher  sperr  nndersten, 
Warden  sy  die  sföndt  ainer  ersamen  lantschafft  an  der  gneten 
willigkhait  und  hiltt",  die  innen  bisliur  zu  gciniuiier  ät'dit  ge- 
|»ew  und  befebtigung  luitgetailt  worden,  auch  veidi  üssig  machen. 
Und  weyl  dann  die  stett  mit  den  andern  ständen  ainer  er- 
samen lantschati't  ein  corpus  und  ein  geleibt  5;eiudt ,  auch  die 
zertrennnng  zwischen  der  statt  Laybach  und  ainer  ersamen 
lantschafft  dem  landt  nicht  nützlich  war,  so  seindt  wier  un- 
getssweiflt,  e.  khay.  mt.  werde  dasselb  auch  aliergnedigist  ab- 
stellen. Mit  diser  unsern  verein  uncb  rlbaiiigisten  und  durch 
gut  b(/t  bvleissigiaiten  bit,  eure  khay.  nit.  etc.  \v(>lle  disen  un- 
sern  notwendigen  uudertbenigisten  bericht  und  diemuetigist 
▼eimanen  dermassen,  wie  wiers  unserer  seelen  heyl  und  ge- 
wissen nach  (gott  sey  unser  zeug)  treulich  und  hertzlich  mai- 
nen«  mit  genaden  aufnemben  und  uns  darinnen  nichts  in  un- 
gtMigea  willen  verstehen  noch  znemessen.  Das  w6Uen  wir 
angespart  leibs,  guets  und  plueis  nicht  weniger,  als  unsere 
voreitern  dem  iriblichi^ten  baub  Öbterreich  als  iren  eibiierm 
und  lantsfiiräten  gethan,  umb  e.  khay.  mt.  und  derselben  ge- 
liebsten son  nach  beßtem  vermögen  getreulich  und  gehor- 
sambist verdiennen.  Deren  e.  khay.  mt.  wier  uns  diemuetigist 
bevelchen  thnen.  Datum  Laibach  den  21  tag  Augusti  anno 
etc.  im  62ten. 

E.  rom.  khay.  mt.  etc. 

underthainigiste 
gehorsam  iste 

N.  die  herm  und  landtleutt  des  fürsten- 
thnmbs  Crain,  so  in  gegenwurtigen  gros- 
sen ausschuß  alhie  versamblet. 

[Concept  und  reijiscbrift  im  krain.  landesarcbiv.  Gleich- 
zeitige abscbrift  im  Wiener  bot-  und  Staatsarchiv.  Aus  dieser 
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gedruckt  im  Notizeiiblatt  der  k.  k.  akademie  1852  8.  216  fL 
Daraas  in  den  Mitth.  des  hist  ver.  f.  K'raio  185^  s.  44  ff. 
Danach  hier,  mit  erg%nznngen  ans  dem  ooncepi] 


2». 

An  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Laibach  4  Sepieml>er  1562.  ])r.  \ru  Sr  hQnbuch  im  monat  [g^en  endej 

Dem  wolgebornen  edlen  nnd  christlichen  herren,  herren 
Hansen  Ungnaden  freiherrn  m  Sonnegkh,  r6.  kai.  mt  e(c. 

rath,  meinem  guätligou  herren. 

Wolgebomer,  genediger  nnd  christlicher  Herr.  Ewr 
gnaden  nnd  derselbigen  liebsten  ehegemahel  und  kinderen 
wünsch  ich  von  Christo  Jesu  .dem  herren  gnad,  frid  nnd  alles 
gaets,  sambt  erbi«»tang  meiner  untertiianigen  willigen  dienst 
zuuor.  Und  thoe  derselbigen  hiemit  unterthaniglich  snver- 
neroen,  das  der  bischove  imd  tbuembherren  alhie  zu  Labach 
sambt  anderen  jifattVn  und  infinchen  von  der  rö.  kay.  mt. 
drei  ernstlich  btvt'lcli  an  die  laiidtäobrigkheit,  an  di<*  iini. 
verordenten  in  Crein  und  an  die  stat  Labaeh  wider  mich, 
meine  .4.  gehülfTen  nnd  den  Klombner  haben  ausgepracht. 
Die  rö.  kay.  mt.  hat  dem  herren  laudtshaubtman ,  landtsver- 
weser  nnd  dem  vitsdomb  anfferlegt,  das  sie  nns  geiangklich 
einziehen,  den  hm.  verordenten,  das  sie  uns  nicht  beschUtzen, 
den  Labacheren,  das  sie  nns  im  spital  nicht  laßen  predigen 
nnd  in  der  stat  gedulden.  Auff  solche  drei  bevelch  ist  alls- 
1*  il  1  dpr  irroÜ  auüschuÜ  iiliiie  zusanit  aklrnnjen ;  in  und  bei 
«leui  ist  aurli  die  landtsöbrigkhoit  ^ewftst:  nnd  sieben  hierauff 
samentlicii  der  ro.  kay.  mt.  iren  austürlicluMi  bpiicht,  wie  ich 
noch  meine  gehülffen  nidii  sectirer  noch  auffrürer  sind,  sonder 
uns  mit  predigten  und  mit  darreichung  der  h.  sacrament  der 
h.  geschriffb  gemeti  und  nach  Inhalt  der  augspurgerischen 
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confeBsion,  der  sie  aneli  sind,  halten  etc.  Des  ein  kaiserlidien 
bevelch  copi  haben  e  mi  hierin  die  anderen  wil  ich  erst, 
vvils  gütt,  bekhniiien ,  Hanibt  der  landtsobngkheit  und  der 
hcrren  und  landieUb  geschrifffcen;  dieselbig  wil  beim  nechsten 
poton  zoschickhen.  Und  e.  gn.  nifigen  solches  unserem  gnedigen 
fürsten  v.  Wirtemberg  wol  entdeckhen,  und  die  copi  des  kai- 
serlicheQ  beyelch  ir  f.  gn.  übersenden,  Allspald  ich  die  ob- 
gemelten  copi  alle  uberkhamen,  wil  irer  f.  gn.  dieselbig  alle 
snechickhen.  Jedermann  warnet  mich,  ich  sol  mich  ans  der 
stat  Labach  nicht  begeben.  Aber  ich  wils  nicht  thuen.  Vor 
.6.  tagen  bin  ich  anff  des  jungen  herren  .v.  8toruberg  tr- 
foderung  zu  Heylfnitz  auff  der  frawen  Ursula  von  Lamberg 
von  Wilwin  ^)  am  dreißigist  ^)  gewest;  alls  mich  der  ertzbriestor 
zu  ReyflPnitz  in  die  kirchen,  yH  weniger  auff  die  cantzel  nicht 
wöilen  lafiaen«  sein  die  berren  und  frawen  mit  mir  gen  Wil- 
win geritten,  daselbst  im  gschloß  hab  ein  predig  gethan ;  da- 
bei ist  bdiben,  und  mit  messen  kbein  dreißigist  gehalten; 
das  hat  die  pfaffen,  deren  vil  dahin  khumen  sind,  sehr  ver- 
drossen, droen  mich  auch  zu  erschieüen,  welches  mich,  gott 
lob,  wenig  uuticht.  Ich  hal)  mich  vorlaug  meinem  lieben  er- 
löser  Jesu  Christo  auflgeopfert. 

Was  der  haubtman  und  andere  von  wegen  der  dohnetscher 
mir  schreiben^  werden  ans  beiligundem  schreiben  vernemen  *). 
Ich  hab  dem  haubtman  in  .s.  Veit  geschriben,  das  er  den 
mlinnieb,  der  znvor  bei  mir  m  Stutgarten  gewesi,  sambt  der 
bibel  faie  her  pringe*).   Ich  wils  durch  gescbickhte  Crobaten 

* 

1)  Der  kaiserliclie  befühl  an  Utmlsliaupüuann  ,  landsverweser  and 
vicedoin,  Trübem  und  genossen  geiHlnglich  einEQxiehen. 

2)  Wilwin  iit  der  geographischen  läge  zufolge  wohl  ntobt«  an- 
deres als  WilliDgrain.  Fflr  »Stornberg*  liest  Kostrencic  102  »Slamberg*. 

8)  Die  todtenfeier  am  SOaten  tage  nach  dem  tode  eines  verstor- 
benen, die  in  der  katholischen  kirehe  mit  messen  gehalten  wiid. 

4)  Unbekannt. 

5)  Dies  geschah  auch;  herr  Franz  Barbo,  haaptinann  von  FiumOt 
brachte  diesen  mönch,  )>ruder  Nikolaus  Moses  von  der  insel  Cherso, 
zum  hofteiding  (mitte  November)  mit  sich  nach  Laiba*  )i.  iler  fiber  die 
bibfil  gar  nicht  bei  sich  hatte;  er  verlangte,  als  man  (lur<  li  dir  licrren 
Franx  Barho  \iui\  Hans  Kisel  am  2')  NovemlM-r  mit  ihm  verhandeln 
ließ,  für  dieselbe  eiti  bisthum,  Trieüt  oder  Üiben ,  oder  wenigstens  die 

Primas  Trubora  Uriofe.  14 
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lanseD  bestchtigeii  und  urteilen,  ob  sie  guefc.  recht  und  ver* 
standig  ist :  wir  wollen  nmb  sie  mit  ime  handien,  oder  in  den 

luüumch  siiiiiljt  der  bil)el  zu       «rn  fürdereii. 

Sover  die  postilien  i^edi  iicklit,  j^n.  niTi^^eu  durch  doctor 
Hrn.  Jacoben  Schmidlein  die  teütsclien  vorreden  stellen  vnd 
darin  vermelden ,  das  sie  aus  der  Pbilippi  Melanthonis  postil 
sei  genumen  und  auff  derselbigen  form  gestelt. 

Von  Rom  sagt  man,  wie  vor  13  tagen  ein  großer  auff- 
lauf  von  R5meren  wider  den  pabst  erstanden;  dem  pabst  bat 
einer  zugeschossen  und  ein  stuckh  von  rockb  weg  geschossen. 
Der  pabst  nimbt  volckh  zn  roÜ  und  fueß ;  dergleichen  zu 
Bonoiiia  ist  auch  ein  aulil.uili  gewest,  haben  iren  obristen  er- 
sc)ilair*'n  .  dii*  boft'stigmig  eingenumen.  Das  sein  zeichen  des 
jüngsten  tags,  denn  der  autichrist  ist  eutdeckht  und  wird  ver^ 
spot  von  allen  völckheren. 

Mit  den  Türckhen  soL  ein  bestandiger  frid  auffgericht  sein. 
Aber  nichts  weniger  thuen  sie  an  den  gränitzen  großen  schaden. 
Der  hr.  leitenambt')  hat  ir  .500.  mit  .50.  pherdten  antroffen, 
dieselbig  durch  httlffe  des  almechtigen  zertreni  Große  ddrr 
und  hitz  ist  in  dison  landen,  des  weins  wird  wenig  sein,  so 
wol  in  walischen  hiiidcfi  alls  in  der  Windischen  Maickli.  Der 
sterb  nahet  sich  von  Wum  herein,  zu  GHitz  sol  t  s  anfahen 
zu  sterben.  Gott  suecht  die  arge  weld  mit  zoren  und  gnad 
heim,  aber  sie  gibt  nichts  daruiub. 

Post  scripta. 

Ich  hab  dennocht,  wie  ich  disen  brieff  schheßen  wollen, 
der  hm.  geschrifft  und  bericht  an  die  ro.  kaj.  mt.  erlangt"); 

* 

enpectaai  darauf;  dann  versprach  er  dieselbe  in  vier  jähren  absu- 
Hchreiben,  wenn  man  ihm  jährlich  800 dakaten  benoldun^  gebe;  unter 

solchen  umstünden  ließ  man  diesen  losen  menschen  wieder  ziehen, 
(Schreiben  Fab.  Kir<  hpergers  an  herru  Ungnad  vom  28  November  !  W2, 
bei  Kostronrir  s.  12ö  tt. ;  sohreibfti  der  verordneten  in  Kmin  an  den- 
8elV>en  vom  Nov.  1562).  Lieber  das  erste  erscheinen  dieses  mönebea 
von  (Irr  iiist  l  UhtrBO  in  Stuttgart  erfühlt  Trüber  in  der  vorrede  zum 
»lüvcn   neiK  n  testaTiu'nt  I,  Tübingen  1557  (vgl.  Sobnurrer  h.  20). 

6)  Dieiien  vorsclilag  uuluii  heir  üngnad  naluiiirh  sehr  übel  auf. 

7)  Georg  von  Lenkowitsch,  der  söhn  des  feldhauptinanns  Hans  von 
Lenkowitseh;  vgl  brief  nr.  20,  anm.  10. 

8)  S.  brief  nr.  27  anhang. 
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diaselbig  ubersende  ich  unserem  genedi«feti  fürsteii  sainbt  einem 
schreiben  des  jungen  graven  von  Timm  zu  Görtz'-*).  Ir  fl.  gn. 
werde  icli  gemelte  copien  ubersenden.  Bei  nechster  potscluifft 
wil  e.  gn.  mehr  schreiben.  Deren  thue  mich  uoderthauiglich 
beveihen;  bin  des  hrn.  Aotboni  mit  freuden  gewartund  ^*'); 
er  wird  sich  der  verfolgang  nicht  bedfirffen  besorgen,  dann 
er  predigt  öffentlich  nicht.  Datum  Labach  am  4  September 
im  1562  jar. 

E.  gn. 

undertheniger 

Primus  Trüber. 

[Mit  ausnähme  der  adresse  durchaus  eigenhändiges  ori- 
ginal in  der  Tüb.  bibl.  Gleichsseitige  abscbrift  im  Stuttgart, 
hof-  und  Staatsarchiv.  Gedruckt  bei  KostrenSiö  101  ff.  Hier 
genau  nach  dem  original.] 

9)  Als  später  einmal  Trüber  um  antwort  auf  dieften  brief  bitten 
ließ,  schrieb  ihm  der  herzog  (neben  anderm): 

Christoph  herzog  von  Wirtenberg  an  Priinus  Triiber, 

Stuttgart  11  December  1562. 

Dem  enamen  unnsenu  lieb&  besondem  Primo  Traber  predigem 

xtt  Laibach. 

Von  goties  gnaden  Cbriatoph  hersog  von  Wflrtenberg  etc. 

(Die  erste  bälfte  dieses  briefed  be/ielit  sich  auf  die  aufnähme 
junger  kraukiMher  stndiosen  in  das  Tflbingor  Stipendium;  8.  Th«  Else, 
Die  univertit&t  TQbingen  und  die  •tudenten  aus  Krain,  Tfibingen  1877, 
8.  84).  Was  aber  des  wolgeboraen,  unsres  Heben  und  besondern,  grave 
Georgens  von  Thum  und  seiner  gonahel  sehreiben,  so  sie  uns  ver» 
Bcbienener  seit  sugesandti  und  darflber  ir  bei  uns  um  antwort  unter- 
th&nig  autnahuen  etc.,  betcifft,  geben  wir  euch  guKdig  zu  erkennen, 
dass  wir  inen  solche  unsere  schriitliclie  antwort  vor  guter  weil  durch 
den  edcin,  unsem  lieben  besondern,  Hans  Ungnaden  freiherm  su  Sonn* 
eckh  etc.  Ülierschirken  l!l^■8ell,  welche  inen  riuch  nnj^ezweifplt  nun  mehr 
•  zukommen  und  ]>ehilndigt  sein  wnrdet.  Wollten  wir  euch  gnädiger 
nieinung  nit  bergen.  Unnd  8eyen  «  ikIi  mit  gnaden  geneigt.  Datum 
Stutgardten  den  11  Decembris  uuuo  et( .  1)2 

Criatoft  bertzof^  zu  Wirteiuborg  etc. 

|Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  siegel  im  kraiii. 
landes'Srchiv.l 

10)  Anton  Dalmata  lehnte  ab,  vgl.  brief  nr.  27  iiwm.  7  ui»d  »on»t 

14* 
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Anhang  zu  nr.  28. 

Während  Trüber  und  seine  freunde  in  Laibacb  voll  sorge 
diese  gefahrdrohende  zeit  durdilebten,  waren  Trabers  nnd  der 
verordneten  briefe  vom  19  Juli  1562  [s.  brief  nr.  27]  durch 
den  diener  der  irau  Enethaler  nach  Urach  gelangt.  Die  nach- 
Rchrifl  znra  schreiben  der  verordneten  [ebenda  aniu.  3].  be- 
8ond(!r8  aber  Trubers  un^lüuklicher  ausdrnck:  im  katofliismus 
und  in  flen  evangelien  sei  „viel  falsch  verdolluift8cbt  und  ge- 
druckt** erregten  bei  Consul  und  dann  auch  bei  herm  Ungnad 
groüe  Unzufriedenheit  und  heftigen  Unwillen  [ebenda  anm.  6], 
in  den  sich  Oonsuls  erbitterung  fiber  das  im  briefe  selbst  von 
ihm  gesagte  einmengte.  Man  erhitzte  einander,  indem  man 
das,  was  Tmber  als  von  andern  gehörte  berichtete,  als  von 
ilim  j^esa^xt  ansah  inid  ausgab,  uud  indem  man  da,s  „viel  falsch 
gedollnieLsclite  und  gedruckte"  in  „viel  falsch'  abkürzte  und 
nun  gegen  dieses  unterschobeue  einen  kämpf  begann,  den  der 
alte,  leicht  erhit/te  feldhauptmann  in  vollem  glauben  sein 
höchstes  zu  vertheidigen,  Consul  aber  zur  völligen  Verdrängung 
nnd  wenn  möglich  zur  litterarisclven  vernichtong  Trubers  ffihrte. 
Der  intrigante  mann  wusste  den  edeln,  aber  schwachen  frei- 
herrn  nach  seinen  absichteu  zu  lenken,  und  nun  Üossen  ströme, 
nicht  blnts,  sondern  tinte,  denn  der  p^ute  herr  fand  im  i)rief- 
scbreiben  kein  niab.  So  erging  denn  von  Urach ,  als  eben 
auch  die  Laibacher  nachrichten  und  Trubers  letzter  brief 
[nr.  28]  durch  Ungnads  seeretär  Phil.  Oogger  eingetroffen 
waren«  den  12  September  1562  eine  brieffluth  nach  Laibach, 
nämlich  ein  langer  brief  Ungnads  an  Trüber  [mehrere  eng- 
geschriebene folioseitenl,  ein  anderer  desselben  an  landsver- 
weser  und  verordnete  in  Ki.iin  [9  sok'lie  folioseiten,  nebst  U(»ch 
1  Ktogen  |Hi^^^t^  i|»t],  ein  s(direil.)en  Consuls  und  Dalruata's  an 
diese  [wieder  mehrere  Bogen  iaugj,  und  noch  ein  besonderes 
schreiben  Ungnads  an  Kircbperger,  sowie  ein  solches  Dalmata^d 
an  Trüber,  welche  sämmtlich  der  rfickkehrende  diener  der  frau 
Enstbaler  mit  nach  Laibach  nahm. 

So  ermfidend  es  ist,  alle  diese  weitschweifigen  nnd  von 
den  einfachen  thatsachen  in  eingebildete  weitläuti*;keiten  ab« 
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seil  weifenden  erfirterungen  völlig  durchzulesen,  so  liest  sieb 
doch  ohne  alle  kenntnis  derselben  das  weiter  folgende  nicht 
verstehen.    Daliur  weiiieii  hier  auszüge  davon  gegeben. 

Freiherr  Uans  Ungaad  an  Primus  Traber. 

Urach  12  September  1562. 

Er  habe  sein  schreiben  7on  Laibach  19  Juli  1562  *)  er- 
halten und  gern  Yemommen,  dass  er  gesund  in  Laibach  ange- 
kommen; was  er  dann  bei  seines  secretärs  Philipp  Gujrger 
ankunft  gehandelt,  wenlt»  erfüngnadj  von  demselben  aufsiiilir- 
lich  erfuhren.  Seimt  In  si.hnMif^ungen  des  herrn  Stephan  be- 
langend,  und  einige«  andere  in  seinem  briefe  über  die  zwei 
krobutischen  sprachen  und  die  druckerei,  und  sonderlich  seine 
melduug,  dass  ,riel  falsch*  im  katechismus  und  den  evangelien 
sei,  so  habe  er  sein  [Trubers]  und  auch  der  verordneten 
schreiben  den  beiden  herren  Stephan  und  Anton  mitgetheilt 
und  sich  beschwert,  wie  sie  mit  der  sache  umgehen,  dass  in 
sprachen  «viel  talsch"  «ei.  Was  die  l)eiden  hierüber  den  ver- 
ordneten antworten*),  werde  er  [TruberJ  aus  deren  schreiben 
vernehmen.  Dass  er  [TruberJ  aber  solchen  Unwillen  gefasst 
und  den  frommen  christlichen  mann  herm  Stephan  mit  solchen 
schimpflichen  namen  belade,  ihn  auch  des  angebens  bezichtige, 
als  hindere  er  [Tmber]  die  Sendung  ?on  hilfsarbeitem  aus 
Krain,  so.  thue  er  ihm  unrecht  und  ihm  [Cnguad]  sei  von 
solchem  angeben  nichts  bekannt.  So  lange  er  [Tniber]  noch 
in  Urach  gewesen,  äui  zw  isclien  den  herren  Stepliim  und  Anton 
und  ihm  [UngnadJ  oft  gesproclien  worden,  waiuni  nnm  doch 
aus  Krain  niemand  schicke.  Da  herr  Anton  immer  zu  schwach 
und  oft  bettlägerig  geworden,  wie  er  [TruberJ  selbst  gesehen, 
und  da  herr  Stephan  auch  immer  zu  schwach  und  dann  im 
Wildbad  schwer  krank  geworden,  habe  er  [UngnadJ  ihm 
[Trüber]  dessen  brief  gezeigt,  worauf  er  [Trnber]  nichts  weiter 

1)  S.  brief  nr.  27. 

2)  8,  elienda  ;inm.  2. 

3)  Dieses  schreiben  n.  nachher. 
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gesagt  als:  er  [Stephan]  sei  eben  ein  schwacher  mensch  und 
voll  franzosen.    Darnach  habe  er  [Ungnad]  in  seinem  stibl 

[stübchen]  mit  ihm  [Trübem]  dartlber  gesprochen,  wie  es 
doch  /.ugehf» ,  dass  nieniaiid  ;iiis  kniii  kommf,  da  doch  die 
verorducteii  dafür  zn  sorgen  sich  freundlicli  erboten,  uud  wie 
er  [UugnadJ  besorge,  er  [Truberj  verhindere  die  sache  und 
herausschickung  von  personen,  „wie  mir  auch  geschrieben**), 
sonderlich  die  ▼erordneten,  die  ihr  erbieten  geändert  und  i)im 
geschrieben,  sie  wollten  damit  bis  zu  seiner  [Trubers]  hinein- 
kanft  verziehen,  wie  auch,  falls  einer  der  beiden  [Stephan  and 
Anton]  erliege,  der  ganz^e  dnick  erliege  und  drucker  und 
set7,er  enthissen  werden  müssten ;  worüber  er  [Trüber]  sich 
etwas  lächerlich  erzeigt  [gelächelt]  und  gesagt,  es  könne  wohl 
anstehen,  bis  er  hineinkomme,  dann  wolle  er  so  viele  persionen 
als  nÖthig  herauabefördern.  Daraus  habe  er  [Ungnad]  leicht 
abnehmen  können,  wie  die  sache  gestaltet  sei,  und  habe  seinem 
secretar  Philipp  hineingeschneben,  ungesüurot  nach  Laibach  zu 
reiten  ^)  und  mit  den  verordneten  zu  verhandeln ,  dass  der 
Sehbetschiz  *)  und  mit  ihm  ein  anderer  tanglicher  priester  herr 
Mathes^),  der  dazu  willens,  herausbefördert  werden,  und  falls 

4)  Der  hier  nicht  genannte  achieiber  war  Klombner;  a.  brief  nr.  27 

anm.  3. 

5)  Kr  kam  bald  nach  Trüber  in  Laibach  an,  offenbar  vom  ungnad« 
«chcu  schlosa  Wnltlenstein  in  Kärnten;  a.  nr.  27  anm.  2. 

6)  lieoii^'  Zwetzitach  8.  nr.  27  anm.  4 

7)  Mathias  5^ivtzitscli  war  1562  kaplan  ku  Mitterbuig  (l'isino) 
in  I Strien ,  w;ii.l  von  der  krainischen  lamUcltuft  dun-h  pfarrer  llaiis 
r<aruulla  zur  luitarbeit  in  L  räch  ersucht  {22  Juni  15G2;  8.  Kostruacic 
79  f.,  wo  er  «Waltbaaar*  statt  Matthias  heiüt).  lehnte  aber  (wcuigstens 
TorlftuHg)  ab  (80  Jnni  1662;  Eoslnncic  86  f.),  erklärte  sieh  aber  (1  Jan. 
156j})  mit  Job.  Fabianitsoh  und  Frans  Chley  zur  revidiernng  der  kro- 
batisehen  bandacbriftlichen  arbeiten,  mit  Fabiamtseh  aocb  aur  Tollen- 
dung  der  krobatiaehen  flfaerBetsung  von  Spangenbwga  poatille  bereit 
(Koatrencic  18S  f.,  186  f.),  die  er  aohon  1561  in  arbeit  hatte  (.bald 
fertig*  schreibt  Klombner  nn  ('ngnad  vom  19  Mai  1561;  bei  Kostrenao 
34);  er  hatte  eich  svhnn  damals  (1561)  verheirathet  und  litt  deshalb 
rerfotg^ng  vom  bischof  von  Pola ,  durch  den  er  (vor  1669)  vertrieben 
wurde;  er  ward  prediiTPr  am  Karst  (vor  ir»*'0  bis  zu  seinem  tode)  und 
wohnte  auf  einer  besit/uii^'  des  lienn  Harbo  ,  hau|itmaiin3  von  Fiunie; 
der  bischof  von  Pola  wollte  ihn  hier  im  März  1579  verhaften  lassen, 
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herr  Maihes  iiiclit  kttnoe,  wenigstens  eine  ssum  oorrigieren, 
collationieren  und  schreiben  taugliche,  und  zum  setzen  abrichfc- 
bare  persou ,  die  man  aucb  bedürtc.  Sdlanfru  diese  nicht 
konimeu,  könne  der  druck  nicbt  ordentlich  fortgesetzt  werden. 
Auch  vernehme  er  [Ungnad]  aus  seinem  fTrubers]  und  aus 
Philippe  bhefen,  dass  es  in  Laibach  allerlei  disputation  gegeben 
habe,  wen  man  heransaenden  solle  oder  wolle,  worGber  wenn 
nöthig  ein  andermal  mehr.  Wer  müsse  es  denn  also  verur- 
sacht haben,  dass  die  sacbe  trotz  aller  Versprechungen  stecken 
bleibe?  Er  [Traberl  solle  darin  niemand  beschuldigen,  sondern 
sich  selber  bedenkfii,  wer  hierin  gefördert  oder  ^eliinden  lial)e. 
IJütte  er  ('rniber|  su  hineiugeachnelien  .  wie  er  immer  ver- 
sprochen ,  so  hätten  die  verordneten  ohne  zweiiei  taugliche 
leuie  heratisrrHschickt  und  nicht  abgeschlagen  und  auf  seine 
[TmbersJ  anknnft  geweigert.  Dem  sei  nun  aber  wie  ihm 
wolle,  um  dies  schreiben  nicht  durch  disputation  weiter  zu 
verlängern,  das  sei  aber  offenbar,  dass  bis  auf  diesen  tag  und 
stunde  niemand  herausgekommen  sei.  Weiter  aber  erinnere 
er  daran,  was  damals  geredet  worden  sei.  als  er  [TrnberJ  ihm 
I  Ungnaden)  die  vurrede  ül)i'r  die  iuiitessioii  habe  lesen  lassen, 
in  weicher  er  melde,  dass  darin  drei  cuni'essionen  in  eine  ver- 
fasst  seien.  Kr  J^üngnad]  habe  damals  freundlich  angezeigt, 
dass  er  besorge,  dies  würde  bei  den  gelehrten  u.  a.  anlass  zu 
disputation  geben,  und  dass  er  daher  denke,  es  sei  besser  strai^ks 
bei  der  augsburgischen  confession  zu  bleiben*  Darauf  habe 
er  [Trüber]  alsbald  geantwortet:  er  wisse  wohl  was  er  thue, 

lasse  sich  nichts  wehren  oder  ordnuug  ge))en,  und  niemand 

« 

welcher  bei't'hl  jedoch  nicht  zur  ausi'Qhrung  kam ;  doch  uiuäätt)  er  das 
i^trisehe  gebiet  verlassen  und  begab  sich  nach  Haunach  (am  Karst); 
1580  unterzeichnete  er  die  concordienformel ,  1581  nahm  er  an  der 
conferenx  zur  revision  der  dalmatiniachen  bibelQberaetenng  tbeil,  1582 
vom  bischof  von  Parenio>PoIa  verfolgt ,  entging  er  glfickUch  der  ge- 
fangenschaft,  ward  aber  in  effigifi  verbrannt;  im  selben  jähre  ward 
ihm  wegen  nnfleiOe«,  dass  er  auf  yerlangen  d«r  herien  und  landlenta 
am  Kant  snm  predigen  (auf  ihren  schlössem)  sieht  encheine,  eine 
gehaliverlpsserung  von  der  landschaft  zuerst  abgeschlagen,  dann  aber 
sein  gehalt  von  40  fl.  doch  auf  60  fl.  erhöht;  er  starb  den  20  Df  rem- 
ber  1585  und  ward  ,  du  man  in  Raunach  st  iner  leicbe  eine  ruhestätte 
nicht  vergönnte,  bei  St.  Peter  in  Laibach  begraben. 
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habe  ihm  drein  zu  reden.  Da  er  [üngnad]  sein  [Traben] 
steifes  verhanren  und  seine  Ungeduld  gemerkt,  habe  er  es  da- 
mals gehen  lassen.  Dann  sei  das  buch  an  flQrsten  nnd  ge- 
lehrte gegeben  worden,  und  was  nun  ein  schlechter  [einfacher] 
gelelu  ter  theologe  ihm  [UngiiadeaJ  darüber  zugeschrieben  habe, 
werdt'  vT  [Trüber |  aus  beiiiegendem  zetteP)  verueliiiieii.  Er 
[Unguadj  besorge  auch,  es  werde  noch  weitere  disputation 
erwecken;  „das  wird  nu  die  zeit  geben.*  £r  [Ungnad]  fahre 
dies  nur  deshalb  an,  damit  er  [Traber]  sich  daran  erinnere, 
was  sie  sowohl  wegen  der  für  den  druck  nothwendigen  per- 
sonen,  als  auch  wegen  der  drei  confessionen  mit  einander  ge- 
redet haben.  Daher  habe  er  [Trüber]  keine  nrsach  zum  Un- 
willen, Herr  Stephiui  huUc  m  waiirheit  nie  anders  gegen  ihn 
I  UiiirnatlJ  gesprochen,  als  wie  obgeaieldt,  ihm  [Ungnaden] 
aber  sei  befremdlich,  dass  er  [TruberJ  als  ein  , vorgelier 
[antUhi  erj  sich  mit  SO  schimpflichen  werten  gegen  einen  solchen 
christlichen  mann  auslasse,  den  er  [Trüber]  doch  selbst  zum 
crabatischen  druck  berufen,  dazu  gebraucht,  nnd  von  ihm 
solches  in  seinen  vorreden,  z.  b.  an  die  kdn.  würde  im  ka- 
techismus  von  1561  gemeldet,  dass  sie  beide  allein  [Trüber 
und  Conaul]  die  erste  probe  haben  ausgehen  lassen  [und  herrn 
Anton  ausgelassen].  Auf  ({»inselbon  blatte  führe  er  fTiuber] 
Hiu  h  aus,  dass  der  i  rabatische  druck  auf  hinreichende  er- 
ki.iudigung  für  recht  und  gut  befunden  sei.  Daraus  sei  zu 
schlieben,  dass  herr  Stephan  für  geschickt,  ehrlich  und  gut 
geachtet  wurde,  jetet  werde  er  aber  dermaßen  angegriflPen, 
als  könne  er  nichts  und  tauge  nichts.  Dadurch  werde  aber 
auch  das  werk  makelhaffc,  das  m5ge  er  [Trüber]  erwägen. 
W  er  (hv/Äi  ursach  gebe,  dem  ver/eilie  es  gott.  Kr  |lJngn:i  l| 
hätte  sich  auch  zu  ihm  [TrubernJ  eines  gröÜerii  veriram  ms 
versehen,  als  zu  meinen,  dass  er  | Ungnad]  irgend  jomaiulen 
unbilliger  weise  gegen  sich  würde  versagen  lassen,  und  es 
würde  ihm  eine  herzliche  beschwerung  sein,  dass  jemand  mit 
Wahrheit  sagen  möchte,  er  habe  das  geringste  wider  ihn 
[Trubern]  aufkommen  lassen,   oder  dass  er  [Traber]  keine 

* 

8)  Nicht  bekannt,  vioUcicht  von  J.  AuUieü  horrühruud. 

9)  Vgl.  öciiuurrer  82  fl". 
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einzige  billige  uraache  habe  vorgeben  kdnDen.  Er  selbst 
[Traber]  nnd  viele  ehrliche  [geehrte]  leute  wissen  es  ganz 
anders.  Wie  es  iuich  ihm  |'J'nil)prn]  mifc  dem  windischen  druck 
ergangen,  dvn  man  als  vertüiirerisch ,  zwinglisch  u.  a.  be- 
schuldigt, und  ihm  gar  verboten  ^°).  Da  wisse  er  [Trüber] 
wohl,  wie  er  [Ungnad]  ihm  bei  könig  Maximilian  nnd  bei 
dem  hensog  von  WQrtenberg  und  dessen  reihen  idrderlich  ge- 
wesen sei  und  ihm  die  druckerlaubnis  wieder  erlangt  habe, 
ihm  auch  hernach  zu  beiden  krobatischen  drucken  ohne  seine 
bemtthnng  hilfe  und  fördernng,  auch  alle  ehre  nnd  gutes  er- 
zeigt habe.  So  wisse  er  |  Trüber]  auch,  wie  treulich  er  [Un- 
gnad] ihn  oft  gebeten,  sein  gemüth  gegen  berni  Stephau  und 
herrn  Anton  zur  ruhe  zu  geben,  da  diese  keine  ursach  das&a 
geben;  aber  es  wolle  kein  aufhören  sein,  und  nun  werde  ei* 
selbst  nocli  neben  diesen  beschuldigt,  als  solle  er  gern  falschen 
bericht  anhören,  worin  ihm  aber  wahrlich  unrecht  geachehe, 
so  dass  er  sich  zu  weiterer  entachließung  hierfiber  wie  Aber 
den  drnck  verursacht  sehe.  So  viel  nun  aber  den  beschwer- 
lichen urtikel  anlange,  dass  in  den  luneingeschickten  Ivufcechis- 
mus  nnd  evanpfelien  „viel  falsch  vertiert  und  gediuekt"  sein 
solle,  so  habe  er  [Utignad]  so  bald  sein  lebtage  niclits  beschwer- 
licheres vernommen.  Die  berreu  verordneten  schreiben  ihm 
[Ungnad]  auch  darüber  in  einem  ihrem  achreiben  beigelegten 
Zettel  als  ein  postscriptum  und  obachon  es  ihn  etwas  be« 
fremde,  solche  höchste  und  wichtigste  sacken  in  postacripta  zu 
stellen^soverraeldensdieherren  verordneten  doch  etwas  anders  nnd 
bescheidenlicher.  Al)er  diese  Worte  seines  [TrubersJ  Schreibens 
„viel  falsch  transferiert  nnd  gedruckt"  betreffen  einen  ausführ- 
lichen, wohlverständlichen  punkt.  Da  hätte  er  [Ungnad]  er- 
wartet und  es  hätte  sich  unvermeidlich  gebührt,  dass  er  [Trüber J, 
als  der  sich  aller  dinge  annehme,  die  Wörter,  wo,  wie,  an 
welchem  blatt,  herausgeschickt  und  die  mängel  ausführlich  an- 
gezeigt hätte;  so  hatte  man  sehen  können,  obs  »falsch  vertiert* 
oder  von  den  druckern  «falsch  gedruckt*  sei.  Was  nun  die 
herren  Stephau  und  Autou  den  herren  verordneten  und  auch 

* 

10)  Vgl.  briefe  nr.      „nd  7. 

11)  Vgl  brief  27  aum.  2. 
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ihm  [Trabern]  dariiiif  für  einen  bericht  geben,  werde  er  aus 
deren  schreiben  vernehmen").  Die  buchdracker  entschnldigen 
sich  auch  und  sig  n,  wie  man  ihnens  vorgiebt,  ixho  drucken 
sies.  l)i<;weil  über  herr  Anton  oft  scbbach  [schwach], 
dann  gar  tödlich  krank  gewesen,  und  nun  seine  hnnii  so  scbwarb 
sei,  dass  er  nicht  schreiben  könne,  desgleichen  herr  Stephan 
immer  schwach  und  auch  nicht  täglich  arbeiten  könne,  wie 
könnten  sie  beide  mehr  tfaun,  als  sie  ihnn  sollen  ?  Es  sei  da- 
her nöthig  leute  zu  haben,  welche  schreiben,  vertieren  nnd  cor* 
rigieren  helfen,  und,  wenn  auch  derzeit  des  vertierens  m  ge- 
schweigen,  zum  setzen  abgerichtet  werden  möchten.  Wer  aber 
deren  heraussondnng  verhindere,  das  vvenie  die  zeit  zeigen. 
Dazn  sulie  „viel  falsch**  in  den  büchern  sein.  Wer  aber  an 
alledem  sclinid  sei,  davon  werde  man  r« den,  wenn  die  unrich- 
tigen w^e  nicht  geändert  werden.  Wenn  al)er  die  zwei  Uskoken, 
die  die  spräche  so  fürtrefflich  können  in  seinem  [Trübere] 
beisein  gefragt  worden  seien,  und  wenn  herr  Anton,  den  er 
[Trüber]  jetzt  hinein  begehre,  für  gut  geachtet  werde,  wie  habe 
er  fTruber]  selbst  zugesehen,  dass  die  sache  nicht  recht  gemacht 
wurde?  Sn  habe  er  [Tniljer]  auch  die  evungelien  und  die 
apostelgeschichte,  als  er  in  Krain  gewt!sen,  dort  vertieren  hissen, 
herr  8te})lian  habe  nichts  davon  vertiert'*);  die  habe  er  her- 
ausgeschickt, und  immerzu  ge8cliriel)en,  man  solle  drucken  und 
drucken,  was  doch  so  eilends  nicht  möglich  gewesen  sei.  üer- 
nach  sei  er  [Trüber]  ttbel  damit  zufrieden  gewesen,  denn  es 
wäre  nicht  rein  abgeschrieben.  Wie  wäre  es  aber  möglich, 

12)  S.  nncbber. 

13)  Vffl.  brief  nr.  22  anm.  2  und  sehlu«»  der  antu. 

14)  So  schreibt  auch  Klombner  an  Ungnad  16  November  1562:  nun 
habe  herr  Stephan  nicht«  vertiert,  es  sei  auch  seiner  Version  nicht  ein 
buchstabe  gedruckt,  «ondern  herr  Anton  sei  wei  jähre  in  seinem  hause 
gewesen,  der  habe  vertiert,  und  herr  Gregor  LacheuitscU  (V  hie  ho  witsch), 
der  christliche  prediger  in  der  Meiling,  herr  Jörg  (Jurilschitsch ;  s, 
nr  20  unui.  5),  der  jetzt  hei  o.  gn.  (iu  L'ruoh)  ist,  herr  Mathea 
tzitsch ;  8.  nben  anm.  7)  u.  a.  .  die  hahen  ihm  n-eholft  n  diia  werk  zu 
üherHOt/.en  und  haluMi  lie  spräche  g*>n\j'^Ham  ventiliert.  Ejh  int  noch  die 
epistel  7,ti  dfn  röin.  rü  ni' ht  «jedni  1  t.  bo  in  meinem  hau^  vertiert  wor- 
den, darum  wini  lici  r  1'.  mit  schiui'U  n  bestehen.  Amen.  Amen.  ( Hoi 
Koatreuciü  123  ungemui )   .\her  was  hat  deun  Uunaul  eigentlich  gethun  ? 
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dasÄ  zwei  «o  {schwaclie,  abgearbeitete,  alte  menschen,  die  viel 
zeit  zu  bette  liegen,  alle  sachen  verricliten?  Das  sei  ein  un- 
biUigea  verlangen,  und  allea  anhalten  um  hilfe  habe  nicht« 
ausgerichtet,  als  so  langen  verzug.  Summa:  es  ist  «viel  falsch 
vertiert  und  gedruckt*.*  Darauf  solle  er  [Trüber]  wissen,  dass 
diese  »wei  worter  ^vieX  falsch^  nicht  gf^ring  seien,  sondern  die 
höchsten  Sachen  anlangen;  er  [ Un gnad]  werde  seinestheils  sie 
sit  li  auch  nicht  gering  angelegen  sein  lasnen,  ob  er  schon  kein 
gelehrter.  Aber  er  lebe  in  nt  ilfc  und  gutem  gewissen  s»'iiirin 
lieben  gott,  so  dass  er  auch  verstehe,  wohin  dieses  groüe  und 
höchste  werk  zeige,  denn  er  wisse,  dass  es  gottes  wort,  das 
goit  selbst  sei,  anlange.  Wo  nun  in  schnften  und  bOchem, 
die  aus  goitltcher  sehrift  genommen  nnd  brfidem  nnd  schwestem 
EU  gut  gefördert  worden,  «viel  falsch  transferiert  und  gedruckt 
sei,  da  werde  gottes  strafe  folgen,  denn  der  liebe  gott  wolle 
nicht  ein  „falsch*,  geschweige  ,viel  falsch"  bei  seinem  worte 
haben.  »Solche  händel  wolle  er  nicht  tördern,  werde  auch  kein 
buch  mehr  hinausschicken,  wenn  nicht  von  ihm  [TruberJ  und 
den  verordneten  lauter  angezeigt  werde,  was  darin  so  «viel 
falsch*,  an  welchem  blatt  oder  seile,  nnd  wie  das  wort  .fabch' 
sei.  Was  er  [Ungnad]  nun  Uber  dies  nnd  anderes  den  ver* 
ordneten  schreibe^''),  werden  diese  ihm  [Truhern]  ohne  zweifei 
iiiittheilen,  und  beziehe  er  [UngnadJ  sich  duiauf,  Wenn  diese 
mängel  durch  richtigen  bescheid  erledigt  würden,  so  solle  aller 
fleiii  nnd  vermögen  [seinerseitsj  gefunden  werden,  wo  niclit,  so 
dQrfe  er  [TruberJ  seinetwegen  unbeschwert  und  uubemüht  sein, 
in  erwSgung  dass  er  mit  seinem  amt  nnd  mit  dem  vertieren 
in  die  windische  spräche  genug  zu  thun  haben  werde,  sumal 
die  baalspfalFen  sammt  ihrem  herrn  dem  teufel  gewiss  nicht 
feiern  uml  ihm  genug  zu  .^^  iiatl'en  machen  werden.  Darum 
höre  er  [Ungnad]  ungern  von  dem  schreiben  de»  bischofs  von 
Labach  und  l)e8orge ,  es  werde  dabei  nicht  bleiben;  deshalb 
habe  er  stets  die  herren  verordneten  zur  vorsieht  ermahnt, 
keinen  anlass  zur  Verhinderung  des  guten  zu  geben,  mau  werde 
solchen  sonst  wohl  finden.  Er  [Tmber]  möge  es  nur  vernOnftig 
bedenken,  was  er  [UngnadJ  ihm  herzlich  treulich  gesagt; 

\b)  S.  da«  näcbstfolgeude  schreiben. 
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werde  er  viele  Crabaiei]  in  die  haoptstadt  Labach  bemfen  und 

die  göttlichen  Schriften  wider  die  baalspfafl'eu  zu  transferieren 
leiite  baileii,  öttontlich  eine  huclibinderei  halten,  so  wt^ide  es 
keinen  bestand  haben,  die  baaisptaticn  etc.  werden"«  nicht  leiden, 
und  es  sei  zu  besorgen,  dass  er  selbst  [Trober]  und  die  andern 
und  das  christliche  nfitzliche  werk  in  naehiheü  kommen.  So 
bab  er  [Ungnad]  auch  sehr  ungern  Temommen,  daas  in  setner 
[Trubers]  retation  ein  landmann  oder  herr  eich  wider  ihn  nicht 
wobt  benommen;  das  alles  seien  anzeichen,  daas  allmählich 
nach  einander  nacbtheilige  Handlungen  wider  ihn  prnkticiert 
werden.  Es  wäre  ja  zu  wünseluMi,  dass  der  von  den  herren 
verordneten  gemeldete  weg  der  transferierung  in  Laibach  und 
der  heraussendung  zum  druck  bestand  haben  könne,  «iber  er 
sei  gefahrlich  und  werde  durch  den  teufel  und  die  baalspfaffea 
eFBitsen[ein  ende  haben];  auch  sei  nicht  sicher,  ob  die  berufenes 
gelehrten  Crabaten  nicht  im  herzen  päpstisch  oder  sectisch  seien, 
und  man  wisse  nicht,  was  sie  setzen,  da  er  [Trüber J  die  zwei 
erabatischt'j]  spiaelh'n  [sein  ift/eicheii  ]  nicht  könne.  Rr  [Trüber] 
möge  8icii  nur  an  die  vier  von  ihm  ausgegangenen  deutschen 
Vorreden  erinnern,  was  man  damit  erbeutet,  und  wer  wollte 
auch  geld  dazu  geben,  dass  etwas  herausgeschicktes  gedruckt 
werde,  ohne  dass  es  zuvor  durch  christliche  personen,  die  es 
verstehen,  besichtigt  worden  sei  Die  personen  aber  mdssen 
imd  sollen  unter  den  erleuchteten  chnr-  und  fürsten  und  recht«i 
theologeii  bleiben.  Dies  allein  könne  ihnen  ireu^enüber  den 
tollen,  blinden  baaUpiaffen  und  armen  ungläubigen,  verführe- 
ri.schen,  uoseligeu  menschen  ansehen  verleihen  und  alle  andern 
rathschläge  seien  aus  vielen  gründen  vergebens.  Wenn  er 
[TruberJ  wirklich  das  vertrauen  habe,  dass  das  unternehnieD 
in  Laibach  bestand  habe,  dass  die  zwei  oder  drei  llbersetzer 
daselbst  recht  christliche  theologen  seien,  und  dass  die  dber- 
wl/img  alU'iii  nach  der  anf^sburgischen  ccnifession  und  Lutliers 
leiire  gef«<  liehe,  so  ^ebe  gott  gnadt«  dazu.  Er  [Ungnad  |  hiitie 
es  aber  für  besser  und  weniger  kostspielig  erachtet,  dass  man 
das  zti  übersendende  den  geeigneten  personen  austbeile  uud 
zuschicke,  und  dass  er  [Trüber],  wenn  jene  fertig,  dieselben 
an  einen  ruhigen  ort  zu  sich  bescheide  und  in  guter  ruhe  mit 
ihnen  und  etlichen  anderen  verstandigen  gelehrten  und  sprach- 
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kundigen  die  tibersetziingen  durchsehe  und  niitfleili  corrigiere 
Daö  küüiie  er  dann  in  ruhe  und  von  den  anliiufcn  des  amtes 
ungehindert  thun,  und  wenn  man  nur  eiti  leciil  ieriiges  her- 
ausschicke,  so  könne  er,  während  dieses  gedruckt  werde,  das 
andere  innchen.  Gewinne  aber  die  sacbe  einmal  anstoU  von 
den  baalapfaffen  and  dem  teufel,  so  liege  alles  zn  boden  und 
werde  aucb  die  Tertreibnng  der  büeher  gesperrt.  Wenn  die 
▼origen  bficber  recbt  vertiert  nnd  gedrockt  worden  waren,  wie 
er  [Ungnad]  gehoflft ,  und  wäre  darflber  gutes  testimonium 
gekommen,  so  y<M  er  entschlossen  gewesen  mehre fafil  mit  bücliern 
}iiiiein  n«ich  Viliach  zu  schicken.  W  eil  man  aber  so  „viel  falsch" 
darin  beiinde,  lasse  er  gewiss  keins  mehr  schicken,  bis  der  „  falsch" 
geoifenbart,oberin  den  andern  noch  vorbundenen,darcbden  druck 
noch  könne  verbessert  werden.  Wo  nicht,  mfiase  er  nachdenken, 
wie  er  den  nacbtbeil  seines  dargeliehenen  geldes  fiberwinde  nnd 
zu  setner  entscbnldigung  den  chnr-  nnd  fflrsten  den  grand  be- 
richte, die  gewiss  es  auch  befremden  werde,  dass  solcher  »falsch* 
erfolgt  und  die  Unkosten  vergebens  sein  sollen.  Dieweil  aber 
er  [TruberJ  aiies  gehandelt,  so  habe  es  aucb  niemand  anderer 
als  er  und  die  zwei  zu  verantworten.  Was  miu  weiter  zn 
thnn,  darüber  werde  er  [UngnadJ  nachdenken.  Aber  es  wnndere 
ibn  doch,  dass  er  [Trüber]  von  so  ^großem  falsch"  schreibe 
und  daneben  doch  melde,  dass  man  die  bficher  an  den  ban 
[▼on  Eberau],  den  grafen  von  Serin  [Zrini]  und  andere  aus- 
theile.  Wanim  thne  er  [Trüber]  das,  da  sie  doch  «falsch* 
.seien.  Er  solle  wissen,  dass  er  [Ungnad]  keines,  am  Ii  der  schon 
hinemgeschici\ten,  weiter  ausgehen  las-sen  wolle,  bis  uer  »falsch* 
erklärt  sei.  Er  erwarte  also  förderlichen  bericiit,  was  im  kate- 
chismus,  den  evangelien  und  den  anderen  büchern  »falsch", 
sammt  seinem  [Trubersj  rath  und  gutbed unken,  wie  demselben 
m  helfen.  Damit  der  gnade  gottes  befohlen,  der  wolle  dieses 
hohe  werk  aus  seiner  göttlichen  barmherxigkeit  gnädiglich  be- 
wahren. Amen.  Datum  Urach  den  12  September  anno  etc.  62  jähr. 

[Gleichzeitige,  dem  l'ol^^enden  schreiben  i)eiLrele!4ie  abscbrift 
im  krain.  lanilesarchiv.  Eine  desgleichen  im  Stuttgarter  hof- 
und  staatsarchivj. 

* 

16)  Diesen  weg  schlug  dann  herr  Ungnad  selbst  auch  wirklich  ein. 
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Freiherr  Hans  Ungiiad  aü  landesverweser  und 

verordnete  in  Krain. 

Urach  12  September  1562. 

Er  habe  ihre  nntworfe  auf  seine  frühem  schreiben  und  aiit 
seines  seoretära  Philipp  anbringen  erhalten  and  bedanke  sich 
fttr  ihren  dank,  doch  habe  er  nur  gefchan ,  was  jeder  chrisi 
zur  förderung  dieses  höchsten  Werkes  schuldig,  und  daher  sei 
f^ott  m  loben  nnd  xu  danken.  Er  wolle  aneh  anf  ihr  freund- 
liclifs  ansprechf'n  noch  thun,  so  viel  er  könne  und  gott  gnade 
i^ebe,  willi«^  nnd  folgender  gestalt.  Wie  er  schriftlicli  stets 
erklärt,  es  sei  zu  besorgen,  die  beiurderung  der  drei  sprachen 
werde  sich  in  Laibach  nicht  thun  lassen ,  der  baalspfaffen, 
auch  der  heichler  [heuchler]  und  eigldiener  [augendiener]  und 
anderer  Ursachen  halben,  so  besorge  er  das  auch  noch.  Weil 
sie  aber  sammt  herrn  Primus  sich  getrSsten,  es  sei  nichts  zu 
besorgen,  vernehme  ers  ganz  gern.  Und  da  sie  alle  nichts 
nützlicheres  befinden,  als  dnss  zu  herrn  Primus  ins  haus  zwei 
personen  nnd  zum  aUsclireiben  zwei  knalx'u  ^M'hulten  wr-rden, 
so  möge  das  in  gottes  namen  geschehen  und  nichts  schlinjnies 
erfolgen.  Was  aber  hierbei  der  beiden  gottseligen  männer, 
herrn  Stephans  nnd  herrn  Antons,  bedenken  sei,  welche  wahr- 
lich diesem  werke  wohl  vorstehen,  werden  sie  vernehmen. 
Deren  meinong  theile  er  auch ,  und  es  sei  wohl  zu  beachten, 
das«  herr  Primus  cirulisch  und  crobatisch  Iglagolisch]  nicht 
verstehe.  Femer  sei  zu  bedenken,  wenn  herr  Primus  die  ar- 
beiten vielen  crobatischen  gelelirten  zur  durchsieht  und  bea- 
serung  zuschicke,  so  werde  das  «*iuHn  lärm  niatlien,  dass  alk; 
feinde  des  evangelii  die  zulüliiung  und  vertheilung  der  bUcher 
verhindern  werden.  Auch  müsse  man  auf  diejenigen ,  welche 
die  arbeiten  durchsehen  und  corrigieren,  wohl  aufsehen,  dass 
nicht  der  teufel  in  die  feder  komme  und  etwas  giftiges,  ärger- 
liches oder  abgöttisches  u.  dgl.  hinein  komme.  Wfirden  dann 
die  correcturen  wieder  an  herrn  Primus  geschickt-,  so  verstehe 
er  die  .spva*  lif  nicht,  und  sie  wüüten  \\<dil  ,  wie  leicht  eine 
Sentenz  mit  einrru  wort  einen  andern  verstand  gehe  ,  /umal 
wenn  jemand  gern  türwitzige  händel  dichten  wolle,  wozu  der 
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tanseiidktinstler  [tentel]  trefflich  helfen  könne.  Darum,  solle 
er  weiter  helfen ,  so  luüsstcii  nicht  allein  die  beiden  männer 
[Stephan  und  Anton],  denen  dieses  werk  wohl  zu  vertrauen, 
bei  dem  druck  bleiben,  sondern  er  wolle  auch  nach  noch  einer 
stattlichen  gelehrten  person  trachten,  die  <iuch  xnm  schreiben 
tauglich  ond  zam  setzen  abzurichten  sei,  das»  man  das  in  Grain 
Tertterte  fleißig  abersehe,  damit  nichts  dispatierliches  hinein- 
komme, sondern  man  stracks  bei  der  augsburgischen  confession 
lind  Luthers  lehre  bleibe.  Könne  man  dann  hier  [in  Urach] 
etwas  transferieren,  so  solle  man  es  auch  herrn  Primus  hinein- 
schicken, dass  er  es  mit  seinen  leuten  auch  übersehe  etc.  Vor- 
her niüssten  aber  noch  7\vtM  oder  mehr  starke  blocke  aus  dem 
wege  geräumt  wenlen ,  sonst  würden  herr  Stephan  und  herr 
Anton  schwerlich  bei  dem  werke  zu  erhalten  sein  oder  mit 
herrn  Primus  hierin  nichts  weiter  zu  thun  haben  wollen.  Sie 
worden  aus  deren  schreiben'')  unter  anderm  herrn  Stephans 
beschwerde  vernehmen,  wie  herr  Primus  ihn  um  kleiner  oder 
keiner  Ursache  willen  so  schmühlich  angreife.  Nnn  sei  es  aber 
nicht  allein  um  den  guten  ehrlichen  mann  zu  thun ,  sondern 
anch  um  ihn  [Un<;nad|  selbst.  Würden  solche  Sachen  bekannt 
\\«'f  'len,  dass  solche  leute  von  ihm  /n  diesem  werke  gebraucht 
werden  ,  was  für  uachtheil  werde  daraus  entstehen.  Dieweii 
dieses  christliche  werk  in  der  crobatischen  und  allen  dreien 
sprachen  in  allen  deutschen  vorreden  so  hoch  gerfihmt  sei, 
und  sollte  man  nun  vernehmen,  dass  in  den  bfichern  «viel 
falsch"  sei  und  solche  leute  dszu  gebraucht  weiilen,  so  werde 
daraus  ein  beschwerlicher  handel  und  sonderliches  nnglflck  ent- 
stehen, denn  solche  leute  gehören  nicht  zu  solchem  werk,  auch 
er  für  seine  {)erson  \volI<'  mit  solchen  hinten  nichts  zu  thun 
haben  und  sie  beim  werk  nicht  leideu.  ihn  aber  unschuldig'^) 

17)  S.  das  nächstfolgende  schreiben. 

18)  Herr  Ungnnd  hsUe  auch  früher  (s.  brief  nr.  23)  Traben  be* 
schwerden  und  bescbuldigungen  gegen  Conaul  keiner  nntennchnDg 
unterzogen.    Warum  tbat  er  en  jetzt  nicht?  Warum  verhörte  er  den 

beschuklipten  nicht?   Nicht  schon  vor  dem  resuUat  war  die  Ursache, 
»ondern  au«  den  Tnittbeilun^'^«  ii  KInmbners  und  Consuls  hervorgeganpfne 
voreingenonmieiiliiMt.    DüIkm  wav  ilun  der  , fromme  gof t?»«>liq'f>"'  ronsul 
UDfcctiuidig,  Trüber  hingegen  der  schuldige  (vgl.  nr.  32 auliang  anm.  24). 
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wegzujagen  sei  unreclit  und  unbillig,  und  wmn  man  lierrn 
Anton  zu  viel  »uferlege,  was  er  seines  alters  halber  nicht  er- 
tragen kOnne,  werde  man,  da  er  ein  frommer  nnd  zu  reehnen 

heiliger  oiensch,  wahrlich  keine  so  fluten  jiii  ihrer  statt  tindeii. 
Üaiiu  aber  zu  schreiben  nnd  auszugieben,  dass  in  diesem  werk 
„viel  falsch  vertiert,  corngiert  nnd  gedruckt'^  sein  solle,  wie 
sie  im  postscript  melden,  zeige  er  ihnen  an,  dasa  so  wichtige 
Sache  nicht  in  ein  postscript  gehöre,  da  es  in  der  weit  kein 
höheres  werk  gebe  als  dieses;  die  falschen  worte  hätten  an- 
gezeigt und  dem  herrn  Primus  ")  befohlen  worden  sein  sollen, 
in  einem  ezemplar  die  unTerstandlichen  worte  und  silben  durch* 
zustreichen,  damit  es  nSthigenfalls  gebessert  werde.  Herr 
Primus  mache  es  aber  stark,  s})reclie,  es  sei  „viel  falsch  ver- 
tiert und  gedruckt",  wie  ans  beiliegender  copie  seines  Schrei- 
bens ^  )  zu  vernehmen,  dass  seui  wort  nicht  allein  schinerzlich 
ZU  hören,  sondern  auch  nicht  zu  dulden  sei.  Er  schreibe  daher 
herrn  Primus,  wie  beiliegende  copie '^^),  mid  bitte,  sie  wollen 
herrn  Primus  verhalten,  das  .viel  falsch*  anzuzeigen,  ein 
exemplar  des  katechismus  und  eines  der  evangelien  zu  nehmen 
nnd  das  «falsch*  zu  erklären,  wie,  welche  werter,  welche  Sen- 
tenz, was  , falsch'  daran  ist,  ob's  dem  göttlichen  wort  zuwider, 
und  was  ^falsch",  wie  und  wo  darin  ist.  sonst  wolle  er  gewiss 
kein  crabatisches  oder  ciru  lisch  es  l)uch  melir  auf  Laibach 
schicken,  oder  vertieren  lassen.  ISie  könnten  selbst  einsehen, 
welche  folgen  das  haben  werde,  wenn  das  bekannt  werde,  wie 
es  denn  gewiss  nicht  verschwiegen  bleiben,  sondern  durch  die 
baalspfaffen,  heuchler  und  federklauber,  auch  andere  Wider- 
sacher diese  bficher  als  ketzerisch  ausgeschrieen  werden  wthrden, 
von  denen  sie  selbst  schreiben,  es  sei  «viel  falsch*  darin.  Da 
nun  leider  dieser  mangel  „viel  falsch*  geredet  und  geschrieben, 
wolle  er  kein  buch  mehr  versdncken  noch  anstheilen,  am  Ii 
um  keinen  geldheitrag  mehr  anhalten,  bis  dieser  „falsch"  rein, 

lauter  und  richtig  gemacht  sei.    Und  obgleich  sie  und  herr 

« 

19)  Trüber  war  jn  nur  der  bcricbterBtatter  über  H.  Laniclla's  mit- 
theilungeD,  die  er  glaubte,  aber  nicht  andern  zu  beweisen  hatte.  Oder 
hätten  er  und  die  verordneten  dieselben  etwa  nicht  berichten  aollen? 

2*>;  S.  brief  nr.  27. 

21)  S.  das  nftchatTorhergehende  schreiben. 
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Primus  melden,  dass  sein  secretär  über  die  suche  berichten 
werde,  so  habe  das  «(ur  nicht  statt,   denn   der  verstehe  diese 
spraclip  nicht,  könae  also  keinen  l)eständigen  bericlit  tliun  ;  er 
[UngnadJ  wolle  sich  auch  hierin  nicht  auf  ihn  verlassen;  in 
seinen  eigenen  Sachen  traue  er  ihm  gar  wohl,  aber  in  diesen 
Sachen  gar  nicht,  weil  er  die  spräche  nicht  verstehe,  gleichfalls 
herm  Jörgen  [JuritschitschJ  nicht"),  der  kommen  solle,  er 
kenne  ihn  nicht  und  wisse  nicht,  was  er  im  Schilde  führe. 
Darum  müsse  der  principal,  der  sich  der  sacke  angenommen, 
nämlich  herr  Primus,  diesen  handel  richtig  machen  und  lauter 
schreiben,  was  der  .fehl"  ist,  dass  mau  auch  anderwäris  nach- 
fragen könne.    Sollte  es  bei  dem  „viel  falsch*  bleiben,  so  wolle 
er  kein  geld  mehr  da/u  darleihen  noch  aufbringen,  sollte  es 
aber  in  der  feder  stecken  bleiben,  so  werde  er  sich  rechten  orts 
beschweren  und  andere  w^e  einschlagen.  Aus  dem  schreiben 
herm  Stephans  und  herm  Antons  werden  sie  vernehmen,  wie 
es  mit  dem  vertieren  und  drueken  gehalten  worden,  was  bis- 
her gehandelt  und  ihr  bedenken  sei:  sei  nun  etwas  falsch", 
80  sei  nur  herr  Primus  daran  schuld.    Habe  doch  er  alles  ge- 
handelt, die  translation  sei  in  Cram   geschehen,   er  habe  sie 
herausgeschickt  und  herrn  Anton  da/u  -  i,  habe  dann  schrift- 
lich und  mündlich  heftig  gezürnt,  warum  man's  nicht  drucke, 

* 

22)  Nur  eine  heftige  aufregung  konnte  einen  mann  wie  Ungnad 
7A1  derartigen,  von  ihm  nicht  einmal  bemerkten  Widersprüchen  führen. 
Früher  hatte  er  erklärt,  unsittliche  menschen  taugen  zu  seinem  werke 
nicht  und  er  wolle  mit  solchen  leuten  nichts  zu  thun  haben  ,  aber  er 
beruft  zu  Oonsul  noch  Zwetzitsch,  beides  milnner.  deren  sittlicher  Cha- 
rakter zum  mindesten  fraglich  und  aehr  angefochten  war.  Daun  er- 
klirt  er,  Traber  verstehe  die  krobatische  spräche  (schrift)  nicht,  aber  er 
▼erlangt  von  ihm,  daa«  er  die  von  andern  den  krobatiscben  (cyrilliBchen) 
bttchem  nachgeBagten  fehler  genau  nach  blatt  und  seile,  nach  wort 
und  buchstaben  angebe.  Er  dr&ngt  die  verordneten  unaufhOrlidi,  ihm 
kilfsarbeiter  für  den  krobatischen  druck  nach  Urach  sn  senden,  nnd 
da  sie  es  thun ,  misstraut  er  denselben  in  unwürdiger  weise  wie  oben. 
Bald  darauf ,  wie  sich  zeigen  wird ,  sendet  er  Consnl  und  Zwetzitsch  * 
mit  vollmachten  und  instruktionen  und  geheimen  auftragen  nach  Krain 
und  Istrien,  und  in  Istrien  lässt  Conaul  die  niitgehrachten  krobatiscben 
arbeiten  von  denselben  personeu  revidieren,  welche  f^ieh  (privatim  gegen 
Lamella)  über  dl*  Iii  herigen  drucke  abfällig  geäuaöert  hatten, 

23)  Vgl.  hierzu  brief  nr.  16  anm.  8. 

Triuiua  Trabers  Briof«.  15 
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was  doch  80  eilend  nicht  möglich  gewesen ;  als  er  hergekommen 
[nach  Urach],  hahe  er  alles  selbst  gehandelt,  zwei  Uakoken 

mitgebracht,  welche  die  allerbesten  der  spräche  verständigen 
sein  sollen,  die  alle  Sachen  abgehört,  jpden  driickbof^ei)  corri- 
giert,  und  so  zu  rechnen  jedes  wort  erwogen  haben.  Wie  oft 
nun  herr  Primus  seine  zwei  Uskoken  angesprochen,  was  auch 
Tor  seinem  hierigen  abschied  schließlich  gehandelt,  würden  sie 
aus  der  herren  Stephans  und  Antons  schreiben  yernehmen; 
SS  sei  hiemach  wahrlich  Terwunderlich,  dass  diese  beschwerung 
▼orfalle,  woraus  mancherlei  gedanken,  nachtheil  und  schaden 
erfolgen  mOasen.  Auch  habe  herr  Primus  ein  unterschriebenes 
und  gesiegeltes  testiraonium  von  o^elehrten,  dieser  spräche  kun- 
digen miinnem  ans  Crain  und  (  i;il)atten  herausgoschickt  untl 
selber  gebracht .  wie  in  allen  semen  deutsclien  vorreden  y.u 
sehen,  wo  herr  Primus  versichere,  dass  Hin  crobatische  spräche 
wohl  leslich,  recht  und  gut  sei,  und  habe  die  bücher  der  kön. 
würde  nach  Wien  geschickt,  auch  seinem  söhn,  herm  Christoph 
nach  Warasdin;  der  habe  mit  eigener  hand  geschrieben,  dass 
es  die  Crahatten  loben,  es  sei  recht  und  gut,  und  man  möge 
mit  dem  drucken  fortfahren.  So  habe  er  [Ungnad]  von  nir- 
gendher, ja  von  herm  Primus  selber  nie  eine  beschwerde  ge- 
hört, obgleich  er  ihn  oft  gefragt  und  ermahnt  darauf  acht  zu 
haben,  dass  die  translation  rt'cht  sei,  worauf  dieser  ihn  alle- 
zeit vertröstet:  es  sei  kein  mangel  darin,  er  dürfe  deü  nicht 
sorgen,  er  solle  ihm  vertrauen.  Was  jetzt  die  sache  aufwecke, 
sei  ihm  verborgen,  und  warte  er  daher  auf  bericht  von  ihnen 
und  herra  Primus.  Er  hoffe  jedoch,  der  .fehl"  werde  nicht 
so  groß  sein ,  wie  sie  auch  im  postscript  melden.  In  allen 
dnickereien  werde  oft  ein  wort  versetzt;  so  werde  auch  oft 
in  einer  gegend  ein  ding  so,  in  einer  andern  etwas  anders  ge- 
nannt, da  müsst  man  sich  an  die  menge,  iiieht  an  die  welt- 
weisen halten;  wenn  freilich  solcher  worte  viele  wären,  so 
wäre  es  nicht  tauglich ;  darum  warte  er  auf  ihren  und  herrn 
Primusen  bericht ,  bis  dahin  solle  mit  allen  Sachen  gewartet 
werden.  Daher  müssten  sie  und  herr  Primus  auch  angeben, 
wie  man  die  etwas  dunkeln  worte  anzeigen  und  wenden  solle, 
und  dabei  hinzufQgen,  dass  sonst  der  druck  gut  leslich,  recht 
und  verstandlich  sei,  auch  stattliches  testimonium  von  andern 
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schi(  k«^ii.  duniit  ers  bei  ih'v  liaiifl  liiiix^  ,  wenn  solcliP  r«**!«'  ;vn 
ihn  komme,  besonder»  für  den  herzog  von  WürtenV)erg,  dfcui 
ers  noch  nichii  habe  «agen  dürfen ,  damit  er  nicht  um  dessen 
hilfe  komme,  denn  der  mdge  hierin  mii  , falschen"  Sachen 
gar  nicht  icherz  leiden.  Darum  warte  er  auf  ihren  berichi 
Was  dann  ihr  begehren  belange,  dass  er  ihnen  zur  unterhal- 
tnng  der  beiden  in  herrn  Primiisen  haue  zu  haltenden  per- 
sonen,  auf  botenlobn  und  andere  ausgaben  eine  summe  geldes 
aus  den  beitrlij^en  der  fürsten  und  städte  hinein  vpiordne,  so 
wisse  der  liebe  gott,  dass  er  ihnen  nicht  allein  Unkosten  gern 
verhüten,  sondern  auch  ihrem  ersuchen  herzlich  gern  willfahren 
möchte,  aber  er  zeige  ihnen  den  wahren  stand  der  sache  und  wie 
diese  vorher  zn  bedenken  sei,  damit  von  andern  kein  vorwnrf 
gemacht  werde,  wie  zum  thetl  schon  geschehen  sei.  Doch  sei 
ihm  etwas  verwunderlich ,  dass  ihnen  herr  Primns  nicht  be- 
richtet habe,  wie  er  hier  abgeschieden,  was  er  liitT  in  seinem 
[Ungnads]  und  der  herren  Stephan  und  Anton  btisein  für 
rechnung  gehalten  ,  was  eingenommen  und  was  ausgegeben, 
was  für  geld  oder  schulden  in  vorrath  gehlieben.  Laut  der 
von  Trüber,  seinen  gesellen  und  ihm  [Ungnad]  selbst  unter- 
schriebenen aufrichtigen  rechnung  sei  man  ihm  1100  und  et- 
liche gülden  schuldig  geblieben ;  auch  habe  er  [üngnad]  noch 
in  Trübere  heisein,  da  gerade  mehr  ausgaben  hatten  geschehen 
müssen,  noch  200  gülden  darzuleihen  bewilligt;  das  seien  also 
1300  fl.  rhn. ,  die  er  (Ungnad)  dargeliehen.  8eit  Trabers 
abreise  seien  noch  mehr  ausgaben  vorgefallen,  und  wenn  er 
dazu  rechne,  was  er  jetzt  den  setzem ,  druckern  und  pa- 
pierern, welche  jetzt  die  zu  machende  summe  papier  wissen 
wollen  und  geld  darauf  begehren,  werde  geben  müssen,  item 
was  von  der  postille  in  beiden  sprachen  das  «wirtgeld*  [?] 
wollen  haben,  das  sei  zu  den  ISOO  fl.  noch  hinzuzurechnen 
und  werde  vor  ausgang  Oktober  noch  4 — 500  fl.  betragen. 
Wfis  ihm  lUngnadJ  auch  ein  gan/ps  jähr  ehe  herr  Primus 
herau»?gek<)innipn,  und  die  «^auze  zeit,  die  er  hier  gewesen,  und 
noch  hinter  ihm  in  meiner  Unterhaltung  gelassen,  für  Unkosten 
aufgegangen,  das  werde  niemand,  er  mache  es  wie  gering  er 
wolle,  unter  600  il.  und  mehr  haben  mögen.  Das  alles  wisse 
herr  Primus  wohl;  es  werde  auch  darüber  zu  verscheinung 

15* 
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der  jahrzeit  [zu  hiinmelfahrt]  vor  der  Universität  zu  Tübingen 
ordffutliche  rechnnng  vurgetragen.    Daht^r  möchten  auch  sie 
vor  osteru  ordeuilichen  hericht  und  reciinung  thun  lassen,  wie 
alle  exeniplare  der  drei  sprachen  hingegeben,  wem,  wie  tbeuer 
oder  Yersohenkt,  und  wie  die  hingebracht  und  vergeben  seien, 
und  was  noch  auf  dasselbe  dato  in  vorrath  sein  ond  bleiben 
werde.   So  nun  herr  Primas  wisse,  dass  er  [Ungnad]  Uber 
2000  fl.  Yorgestreckt  habe  nnd  kein  pfennig  bei  seinem  [Tni- 
bers]  abzug  vorhanden  gewesen  sei,  als  was  er  [Ungnad]  dar- 
geliehen,  wie  könne  er  denn  rathen  ,  da>8  man  geld  hinein- 
schicken aolle?    Auch  kihnie  er  |  Unpfnad]  ihnen  auf  treu  und 
glauben  versicbern,  dass  er  seit  herru  Primus  weggang  von 
keinem  menschen,  hohen  oder  niedem  Standes  ^  einen  pfennig 
empfangen  habe ;  aack  werde  er  um  nichts  weiter  sollicitieren, 
bis  der  , falsch*  lauter  gemacht  sei.    Komme  aber  guter  he- 
rieht  und  schreiben,  dass  die  gedruckten  bßcher  nicht  den 
naraen  »viel  falsch*  haben,  sondern  gerecht,  rein  nnd  gut 
seien  ,   so  wolle  er  hernach  so  treiipn  fleiÜ   thnn  .   als  sei  es 
seine  eigene  sache,  nnd  fleibi^er.    Sie  und  herr  Primus  möchten 
also  für  solche  schreiben  sorgen,  damit  er,  wenn  von  der  geist- 
lichen und  weltlichen  ohngkeit  und  den  sprachverständigen 
fragen  auskommen,  testimoninm  vorzuzeigen  habe.   Sonst  be- 
sorge er,  nicht  allein  wenig  oder  nichts  auszurichten,  sondern 
spott  und  schimpf  zu  ernten.    Denn  faerr  Primns  wisse ,  wie 
bereits  zwei  churfflrsten  schriftlich  und  mit  fragen  an  seinen 
[Ungiiads]  diener  sich  ausgelassen.  Der  churflirst  von  Sachsen 
habe  lauter  c;e8tdirieben.  dass  man  des  lUyricus  [Fhicius]  nnd 
andere  /.anksacben  nicht  wolle  einkommen  lassen,  und  da  der 
druck  der  [krainischenj  landschafb  zu  gute  komme,  gebühre 
ihr  solche  Sachen  zu  verlegen ,  wie  davon  Trüber  copie  mit 
mehrem  Inhalt  habe.   Zum  churfDrst-pfalzgrafen  habe  er  [ün- 
gnadj  seinen  eigenen  fleißigen  diener  gesendet,  der  habe  nichts 
gl  chickt,  jedoch  angezeigt,  er  solle  nach  einiger  zeit  senden, 
oder  wenn  er  (Ungnad  |  /u  ihm  kuinuie.  wolle  er  etwas  thnn 
und  mit  ihm  weiter  davon  reden,  aber  durch  seine  räthe  und 
geheimen  secretäre  habe  er  fragen  lassen  ,  wer  die  seien,  die 
da  transferieren ,  und  ob  er  [Ungnad]  die  spräche  verstehe, 
worauf  sein  diener  der  sache  zu  gut  zugegeben,  er  [Ungnad] 
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verstehe  die  spräche  etwas  wenijjes;  da  hahon   sie  den  köpf 
geschüttelt  und  gesagt ,  es  müsse  die  höchste  ^ache  wohlver- 
standen werden ,  damit  man  es  in  rechteo  verstand  bringe; 
sein  diener  habe  darauf  angexeigi,  es  seien  ehrlicher  verBttn* 
diger  christlicher  herreD  drei  framme  chrisÜiche  herren,  wo- 
rauf  sie  erwidert,  man  solle  wohl  darauf  schauen ,  es  bedlirfe 
großen  fleiÜ ,  und  hätten  etwas  zweifiig  hin  und  wieder  „ge- 
werlt''  [gequirlt].   Komme  uun  das  dazu,  dasa  hier  beim  druck 
verlogene,  tückische,  untreue  Walhen  [WälscheJ  seien,  item: 
was  man  bisher  aus  Crain  geschickt,  sei  „viel  falsches  wenn 
nun  solche  bolzen  auf  ihn  geschossen  werden,  was  mOsse  er 
aagen?  ohne  obgemeldten  schein  werde  er  Abel  bestehen.  So 
werde  er  verursacht,  gegen  die  kön.  wQrde,  auch  chnr*  und 
forsten  seine  notlulurit  zu  handeln  und  anzuzeigen  ,  wie  nnd 
durch  wen  dieses  erfolgt.    Es  sei  dem  lieben  gott  zu  klagen, 
das»  um  einigerlei  ui-sache  willen  solcher  unReiß    und  zank 
vorfallen  solle.    £r  [üngnad]  wolle  wahrlich  in  diesem  falle 
kein  flberhdren  thun,  denn  er  sei  ans  treuen,  das  wisse  gott, 
da  hineingekommen,  aber,  so  gott  will,  wolle  er  seine  Unschuld 
darthun,  ob  es  auch  mühe,  arbeit  und  Unkosten  mache,  wolle 
auch  sorgen  ,  dass  die  zwei  krobatischen  spraclit-'n  [glagolisch 
und  cyrillisch]  dennoch  iu  ruhe  und  ohue  zank  sollen  fortge- 
setzt werden.    Wo  aber  richtigkeit  gemeldet,  auch  richtige 
erläuieruDg  brflderlich  vermerkt  werde,  sollen  sie  seinen  herz- 
lichen treuen  fleiß  sehen.  Es  sei  ihm  wirklich  ganz  beschwer- 
lich, dass  er  ihnen  auf  ihr  begehren  nicht  «nen  guten  sack 
mit  thalern  hineinschicken  k()nne  ,   es  sei  aber  walu  licli  kein 
pfennig  in  vorrath,  und  er  habe  sich  wahrlich  mit  dieser  aus- 
gäbe und  theuern  zehrung  in  fremdem  lande  fast  [sehr]  ent- 
blößt   Werde  aber  der  „fabch^*  und  ihr  postscriptum  rein 
nnd  richtig  gemacht,  so  werde  er  keinen  fleiß  sparen,  etwas 
[geld]  hinein  verordnen  zu  kdnnen,  wofür  er  wahrlich  sorge. 
„Und  ir  herren  wollet  midi  noch  eins  berichten,  ob  das  |>ölzl 
[der  kleuif  bolzen |  anch  auf  mich  geschossen,    wie  ehurfiirst 
von  Saxeu  schriftlich  gethan,  und  copie  herr  Primus  hat,  darin 
vermeldet,  dass  die  landschaften ,  denen  es  zn  gute  kommt, 
den  druck  billig  verrichten  sollen,  •  unangesehen  dass  herr  Pri- 
mos  in  zweien  [recte:  dreien]  gedruckten  biegen  papier  und 
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ordeniiiihom  rej^ister  '*)  neben  meinem  stattlichen  ausfdhr- 
lichen  schreiben  ,  darin  wir  und  ich  sonderlich  der  laud- 
schati  erschöpfung  angessogen,  auch  ausgeführt,  dass  die  biicher 
nicht  werden  können  versilbert  werden,  such  die  armuth  in 
Crabaten,  item  die  menigen  feinde  gottee,  die  btlcher  werden 
schiech  [hässlicb,  mit  hass]  angesehen,  dass  man  wohl  dfirfe 
in  Orabaten ,  Syrvey  [Serbien]  nnd  Bnlpfarei  mehr  mit  ver- 
schenken tieim  mit  der  bezahl un<:f  fortbringen  müssen  ,  doch 
an  fleili  mit  nichten  zu  erwinden  |  ermangeln  zu  lassen]  und 
ordentliche  raituug  [rechnung]  zu  halten",  wm  dann  von  der  nni- 
versität  geordnet  und  benannt  werde,  noch  helle  es  alles  nicht. 
Die  zwei  churfürsten  haben  nun  obgemeldte  disputationen  ffir- 
gewendet;  kommen  nun  die  forsten  oder  ihre  räthe  an  ihn 
oder  seinen  gesandten  diener  nnd  fragen:  ist  doch  die  eine 
spräche  in  eurem  yaterlande,  in  Crain,  können  dieselben  [krai- 
nisehen]  btlcher  auch  nicht  verkauft  werden,  denn  es  ist  keine 
dmckerei  ,  es  ist  allweg  über  die  Unkosten  gewinn  dabei? 
Wenn  nun  die  frage  komme,  was  müsse  er  sagen?  Darum 
können,  besorge  er,  die  hei  ren  von  Crain  in  ihren  schreiben 
nicht  angeben,  sie  könnten  über  das,  dass  sie  zuvor  den  crai- 
nerischen  druck  auch  gefördert,  der  erscböpfung  halben  nicht 
weiter  fördern.  So  man  jetzt  die  postille  und  die  augsbur- 
gische confession  verkaufe,  werden  nicht  allein  die  Unkosten 
besahlt,  sondern  auch  ein  überachuas  vorhanden  sein,  die  1000 
exemplare  mögen  angeschlagen  werden,  wie  sie  wollen  So 
sei  man  verur.^adit  zu  fragen,  da  die  landschatt  sich  die  un- 
kustcn  ihres  frübern  Verlags  des  craiiu-risrhe]!  druckes  selber 
wieder  erstatten  können  und  übriges  haben ,  so  könne  keine 

24)  S.  brief  ur.  6  beilage,  am  scbluss  (die  druokschrift). 

25)  Koütrencic  46 — 52. 

26)  Es  iät  zu  vei  wuudern,  das»  Ungnad  eiue  solche  berechnung  (mit 
»wenn*)  macht  und  darauf  bin  gegen  die  krainitcbe  landicbaft  arga- 
mentiert.  In  einem  nicht  flbermftaaig  zahlreichen  vollnstamme,  der 
seine  spräche  zum  erstenmal  in  scbrift  Terfastt  deht  und  vie  also  erst 
lesen  lernen  muß  (vgl.  nr.  17  anm.  11),  w&hrend  doch  nur  in  den 
■t&dten  schulen  vorhanden  waren,  kann  doch  kein  mensch  von  einiger 
einsieht  den  absatz  von  1000  exemplaren  eine«  Werkes  selbst  im  lauf 
mehrerer  Jahre  annehmen  und  seinen  berechnungen  zu  gründe  legen. 
So  zeigt  sicli  auch  hier  verblendende  aufregung  und  bitterkeit. 
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billig«  araache  zar  klage  über  ertichopfung  vorhanden  aein. 
Daher  dies  ihnen  nicht  allein  disputiertich ,  sondern  anch  sein 

und  des   herrn  Primus   schreiben   darüber   zweifii«^  «gemacht 
werden,  und  wenn  es  lange  anstelle,  so  würden  doch  /.uletzt 
alle  diese  händel  hervorkoiunien,  mit  verdacht,  d aas  eine  praktik 
des  eigennutze»  bei  ihnen  und  ihm  vorhanden  sei ,  was  ihm 
wahrlich  hoch  beschwerlich  sei.   Deßhalb  aei  ein  bericht  von- 
uöthen,  sonderlich  wie  man  den  vor  der  Universität  au  TQ- 
hingen  thon  solle,  da  man  allerlei  landslente  finden  dürfte, 
die  fragen  mOchten  ;  da  müsse  man  mit  antwort  nothdürftig 
gefanst  sein.    Denn  wenn  man  auf  dieseu  artikel  nicht  könne 
aus  der  nachbarst  hat't  berichten  .  so  wurden  die  andern  zwei 
sprachen  leicht  zweiteiliaftig,  webhalb  ein  gründlicher  bericht 
uöthig.    Bei  den  fürsten  und  städten  aei  wahrlich  hierin  nicht 
so  leicht  zu  handeln,  ab  wol  gedacht  werde,  sondern  es  er- 
folgen vielmehr  großer  verdacht  und  mancherlei  schimpfliche 
reden;  and  bei  solchem  wesen  möchten  die  fttrsten  auch  eine 
gute  Ursache  nehmen,  wenn  man  ihnen  jetat  die  windische 
augsbur (fische  confession  mit  der  vorrede  an  den  her/og  von 
Würtetiber«?  gebe,  zu  sa^eii:  mm  dieaes  werk  im  laude  Crain, 
d.  i.  in  kais.  majcstät  erl>larulen  gehe,  brauche  man  kaum  zu 
fragen,  ob  man  die  exempiare  nicht  im  laude  Crain  versilbern 
könne?    Was  solle  er  darauf  antworten?  müsse  er  nicht  ja 
sagen?   Darauf  werde  dann  die  erfahmng  geben,  daas  nicht 
bloß  die  Unkosten  der  bücher  gezahlt  seien,  sondern  noch 
Überschnss  vorhanden  sei.    So  werden  sie  anch  denken,  dass 
die  landschaft  sich  billiger  weise  über  die  kosten  nicht  be- 
schweren dürfe  und  die  saelie  ohne  sich  zu  weigern  mit  geld 
unter.stüt/en  helfe.   Ja,  nicht  boteniohn  werdeu  sie  dazu  reichen. 
£r  wisse  uuzweiÜig,  wie  vorgemeldet,  dass  solche  bolzen  ge- 
schossen werden.    Er  wolle  sich,  das  würden  sie  erfahren, 
wahrlich  vor  allem  verdacht  verhüten  und  in  der  rechnung 
vor  der  Universität  sich  sammt  herm  Stephan  und  herrn  Anton 
und  denen,  die  noch  beim  druck  sein  werden,  gründlich  er- 
klären ,  wie  es  mit  empfang  und  ausgäbe  bestellt  sei.  Wer 
ihn  darüber  zupfen  werde,  dem  W(dle  er  wahrlich  guten  star- 
ken be:3cheid  geben  ,   er  sei  fürst  oder  wer  er  wolle.  Dazu 
wolle  er  ihren  gründlichen  bericht  auch  erwarten.  „Es  ist 
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sich  ja  bdehlicli  zu  verwundern ,  man  tiiiie  gutes  so  treulich 
als  man  kann,  so  ist  der  teafel  imnier  im  spiel,  und  ist  die 

weit  so  üfar  mit  hochfahrt,  geiz  iiml  untreue  vergiftet,  dass 
sich  wall I lieh  einer  bei  so  großen  und  vielen  menschen  wohl 
fOrzusehen  hat."  —  W  enn  er  nun  über  alle  artikel  von  ihnen 
und  herm  Primus  guten  herirht  habe,  so  wolle  er,  wie  vor 
gemeldet,  alier  mdglichkeit  nach  treuliche  und  fleißige  hand* 
lung  pflegen;  und  wenn  die  bficher  etwas  an  werden  [ange- 
bracht werden]  und  jedermann  entrichtet  und  bessahlt,  sodann 
könne  er  helfen,  wenn  nun  die  translation  richtig  bleibe  und 
die  f]feniel(Ueii  })ers()nen  gern  fördern  lielfen.  Bis  diese  sachen 
verrii  iitet,  sei  .sicli  keines  geldes  zu  versehen.  Desshalb  sei  er 
förderlichen  bescheides  gewartend,  wolle  sich  auch  ganz  freund- 
lich versehen,  sie  werden  dieses  sein  schreil)en  und  entschul- 
digung  als  die  wohlverständigen  herren  and  lieben  freunde 
im  besten  ▼ernehmen  und  verstehen.  „Thue  ench  herren  sammt 
und  sonderlich  den  gnaden  gottes  befehlen,  nnd  ich  bin  euer 
williger  fireand/^   Datum  Urach  den  12  September  1562. 

Uhuus  Unguad  [etc.]. 

Beilage. 

Postscripta.  —  Oerade  da  er  dieses  schreiben  bei 
eigenem  boten  habe  abfertigen  wollen,  sei  sein  secretar  mit 
den  von  ihnen  heransgeschickten  personen  angekommen ,  der 
ihm  allerlei  berichtet,  wie  es  draußen  gestaltet  sei.  Er  wolle 

es  mit  diesen  personen  eine  zeit  laug  versuchen,  wie  das  werk 
durch  sie  fortgehen  werde,  <hi  )iothwendiger  weise  hier  he\m 
druck  auch  gelehrte  und  geschickte  m'änner  sein  niü^.ieii.  W  io 
auch  der  hei'zog  von  Würtenberg  auf  seine  [üngnadsj  anzeige, 
dass  mehr  personen  herauskommen,  unter  nnderm  gnildig  be- 
merkt: es  werde  sich  nicht  thtm  lassen,  das  in  Ghrain  trans- 
ferierte sofort  in  seinem  lande  zu  drucken,  ohne  leute  beim 
druck  zn  haben,  welche  das  heransgeschickte  und  zn  druckende 
wußten  und  TersiSnden.  Auch  sei  der  herzog  selbst  in  die 
(Iruckerei  gegiiii^eii  und  Uuhe  den  leuten  zuLjesprochen.  Darum 
sei  feeiii  sollicitieren  um  «olche  jjersoiieii  nur  dein  werk  zum 
besten  gethan,  und  erachte  es  für  ganz  huchnoth wendig,  weil 
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herr  Primus  dieses  goitaeiige  werk ,  weichet  er  doch  bisher 
selber  ,  geregiert  *,  gegen  männiglicb  so  gar  verkleinert,  dass 

»viel  falsch"  djirin  spi,  damit  er  rUngnad)  nothigenfalls  dard- 
ber  aiibkuiitt  geben  k(*iiii(».  Es  befreiude  ihn  aber  nicht  wenig, 
dass  Herr  PriuuiH  als  ein  christlicher  hoch  verständiger  mann 
dem  ganzen  werk  znm  nachtheil  solche  reden,  wie  er  [Ungnad] 
glaubwürdig  berichtet  sei.  öffentlich,  mnndlich  und  schriftlich 
dfirfe  aasgießen ,  als  ob  das  werk  «so  falsch*  sei ,  dass  die 
kön.  würde,  wo  sie  es  wflQfce,  «uns  nit  weiter  oder  mehr* 
daran  arbeiten  ließe  and  alle  Unkosten  vergebens  sein  wflrden, 
was  doch  niemunden  billiger  treffen  würde  als  ihn  [Trüber], 
wie  sie  aus  der  Herren  Steplian  und  Anton  „neben  schreyben* 
ausführlicher  vernehmen.  Herr  Primus  solle  sich  niclit  so 
geschickt  dünken  lassen,  dass  nicht ^  wo  solche  Sachen  vor  die 
k5n.  wGrde  oder  andere  kommen  würden ,  wiederum  starke 
und  gründliche  gegenberichte  gethan  werden,  woraus  man  ab- 
nehmen könne,  wer  an  solcbem  schuldig  sei.  Darum  mOcbte 
er  [Trüber]  wohl  sieb  solcher  reden  maßen  [maßigen],  da  es 
sonst  ihm  [Ungnad]  auch  nicht  wenig  beschwerlich  sein  würde, 
durch  Trubern  in  solclie  kosten  geführt  zu  aiin,  wobei  dieser 
nicht  besser  aclit  ge<reben  ,  was  demselben  bei  den  chur-  und 
fürsten ,  sonderlich  auch  beim  herzog  von  Würtenberg  wenig 
lob  bringen  würde.  —  Da  sie  [die  verordneten]  auch  für  gut 
angeuehen,  dass  drinnen  [in  Krain]  transferiert  and  dasselbige 
zum  druck  herausgeschickt  werde,  so  möchten  sie  es  auch  för- 
dern, er  besorge,  sonst  werde  e»  nachlässig  genug  zugeben. 
Die  episteln  zu  den  Römern  und  Oorintbem  crabatisch  werden 
ihnen  zur  überseh ung  und  etwa  nöthigen  eorrectur  zukommen, 
damit  sie  alsdann  L(edruckt  werden.  Ein  brüderliches  einver- 
stündnis  wäre  löblich,  dass  wer  mehr  wisse  den  andern  freund- 
lich unterweise .  und  solche  unuöthigen  gezänke  vermieden 
blieben.  Fahre  aber  herr  Primus  so  fort ,  so  müsse  er  [Un- 
gnadj  seine  nothdurft  auch  bedenken  und  wolle  er  ihnen 
freundlicher  und  vertraulicher  weise  nicht  verhalten,  dass  er 
sich  lasse  gedttnken  und  sei  gewiss  nichts  anderes,  als  dass 
herr  Primus  das  ganze  werk  hineinzubringen  und  das  fac  to- 
tum  allein  zu  sein  vermeine  ,  welches  ihm  aber  nit  antrehen 
und  dieses  werk  von  dem  christlichen  herzog  von  Würtenberg 
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nii  kommen  werde;  dess  wüßte  er  viel  wahrhafter  und  ge- 
gründeter Ursachen  anzuzeigen  *''),    ^  Herr  Primns  mach  es 

glas-schön,  wie  er  wöll,  wird  man  doch  nichts  um  iLu  gtbeu, 
denn  niemand  nichts  von  ihm  hat;  allein  wird  er  machen,  dass 
nvdu  sich  seiner  entschlage  und  nichts  mit  ihm  zu  tbun  wird 
haben,  wann  er  nit  will  aufhören'^);  außer  deesen  war  ich 
ihm  alle  frenndecbaft,  ehr,  liebannd  gutes  zu  enseigen  willig.* 
—  Endlich  werde  er  auch  glaubwürdig  berichtet,  was  er  aber 
herm  Stephan  derzeit  noch  nicht  dürfe  anzeigen  ,  dass  herr 
Primii8  ihn  [Stephan]  öffentlich  an  seiner  ehre  hoch  antaste, 
als  dass  er  ein  verlogener  mensch,  ein  schelm,  dieb  und  böse- 
«richt  sei.  Das  habe  er  [Ungnad]  nicht  gern  gehört,  denn 
wenn  dem  so  wäre,  und  er  [Trüber]  solche  leute  ihm  hier 
beim  werk  Wollte  lassen,  das  würde  ihm  nicht  lieb  sein ,  ihm 
▼on  männiglich  ein  geschrei  machen,  und  ihm  ein  mail  [makel] 
anhängen,  welches  weder  er  [Trüber]  noch  die  ganze  weit  ihm 
und  den  seujigen  wirder  aMöschen  li()imten.  Und  da  herr 
Stephan  ihn  [TrnbernJ  gleicherweise  wiederschelteu  würde,  so 
würden  es  schöne  händel  werden,  bei  denen  niemand  sein 
möchte.  Darum  bitte  er  sie  nochmals  darauf  zu  sehen ,  dass 
herr  Primns  vorsichtig  und  christlich  gehe,  wie  einem  vor- 
Steher  f^ebühre ,  und  dem  werk  mit  transferieren ,  wie  vorge- 
meldet,  cliristlich  nnd  woiil  au.swarte.  So  wolle  er  [üugnad], 
seinem  viehaltigeii  erbieten  nach,  dasselbe  auch  nicht  verlassen, 
sondern  alles,  was  er  habe,  zusetzen.  Wo  nicht,  so  habe  es 
seinen  richtigen  weg,  dass  er  sich  gegen  die  kön.  würde,  chur* 
und  fürsten  mit  höchstem  beschweren  und  den  lauf  der  sache 

« 

27)  Diese  rW^^i'i hatten  und  gej^rfinf^eten  Ursachen*  sind  alle  unwabr 
nnd  olin»'  nrun*!  S.  später  nr.  2lj  auaaa^';  v«^!.  Kostrencic  117.  Mit 
tlerglcicheu  „waiirlialteu-  gründen  hatten  utl'enbar  die  guten  freunde 
de«  herm  Uugnad  das  gespenstersehende  mifistiauen  des  alten  herm 
geweckt  und  genährt. 

28)  So  schreibt  denn  auch  wieder  Klombner  an  Ungnad  in  dem 
achon  erwähnten  briefe  (s.  oben  anhaag  anm.  14)  vom  16  Not.  1562 
wörtlich  .Ich  bab  mich  sein  ("Trobers]  gar  enteohlagen*.  Sind  diese 
würtliehen  fibereinstimmungen  bloß  ak  ein  ecke  ans  Ungnade  brief 
KU  erkl&ren,  dessen  einblick  sich  Klombner  Terschafil  haben  mochte? 
Oder  sind  sie  nmgekebrt  von  ihm  (etwa  durch  Philipp  Gaager)  eist 
nach  Urach  gekommen? 
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«rrönrllirh  berichten  müsse  ^*).  Er  bitte  als(»  solch  sein  schrei- 
bt'ii.  zu  tltiii  er  j^cd runden,  uiui  das  er  iluieii  mit  diesem  ver- 
gebenen, doch  gewissen  boten,  drr  trau  En»thuler  diener,  zu- 
schicken wollen,  im  besten  anzuoehmea,  und  herrn  Primusen 
christlicher  ond  bester  meinung  anzuzeigen.  Datum  nt  in  literis. 

Hanns  Ungnad  ich 
Fr.  Hr.  Z.  S.  ete.  mann. 

[Original  mit  beidemal  eigenhändiger  Unterschrift  und 
si^el  im  krain.  landesarchiv.  Gleichzeitige  abschrift  im  Stutt- 
garter hof-  und  Staatsarchiv.] 

Autoa  Dalmata  nnd  Stephan  Consul  an  landBver- 

weser  und  verordnete  in  Krain. 

Urach  12  September  1562. 

—  Nachdem  vorl'ängst  herr  tJngnad  dnrch  einen  eigenen 

boten  an  sie  [verordnete]  ui)d  lierrn  Primus,  ihren  [iredicanteu, 
geschrieben,  der  böte  .uk  Ii  l)riete  von  ihnen  und  herrn  Primus 
herausgebracht,  welche  s,  gn.  ihnen  [Consul  und  DalmataJ  zu 
lesen  gegeben,  haben  sie  daraus  der  herren  wohlmein ung  ver- 
nommen, dass  die  version  der  windischen  und  crabatischen 
bflcher  hinfttr  drinnen  [in  Krain]  geschehen  solle,  aus  mehren 
angefahrten  Ursachen,  nämlich  dass  die  zum  transferieren  taug- 
lichen persoiien  so  weiten  weges  heraus  nicht  zu  bewegen, 
auch  diese  doimetscliung  ohne  herrn  Primus  nicht  könnte 
stattlich  gehalten  werden,  und  neben  ihm  zwei  gelehrte  ch ra- 
batische priester  und  zwei  knaben  zum  lauter  absehreiben  iu 
seiner  behausung  unterhalten  werden  sollten.  Darauf  wollen 
sie  den  herren  nachfolgend  ihr  christliches  gutbedttnken  ver- 
melden. Aber  aus  lierr  Primusen  schreiben  habe  sonderhch 
er  Stephan  Con.sul  ersehen,  dass  derselbe  darin  ilin  so  hocii  an 
seiner  ehre  antaste  und  ihn  unschuldig  verdenke,  als  solle  er  [Con- 
sul]  ihn  föischlich  angegeben  haben,  dass  er  [Trüber]  die  her- 

29)  Dies  geschah  ap&ter  wenigstens  dem  heriog  von  Wirtenberg 
gegenflber,  welcher  einen  genauen  uod  omsULndlichen  bericht  von  Un> 
gnad  verlangte,  dem  die  noch  im  Stuttgarter  archiv  erhaltenen  ab- 
Schriften  fast  des  ganzen  hriefwechsels  hierüber  xu  verdanken  sind. 
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ausbeföiderang  tarn  dolmetschen  und  oorngieren  tauglicher 
peraonen  verhindere,  womit  ihm  [Gonsnln]  unrecht  geschehe  ; 

auch  bezichtigte  er  [Trüber]  ihn  [Consuln]  der  henchelei  und 
Unwahrheit,  behauptend,  dasser  fConsul]  über  Jörtr /^u«  t/,itsch  ^*), 
als  dieser  im  vergangenen  wiuter  in  Urach  bei  lierrn  Un^nad 
gewesen,  ohne  unterlass  geklagt  haben  aoUe,  er  könne  nicht 
recht  chrabba tisch  schreiben,  schreibe  unrecht,  falsch  und  un* 
leserlich,  sei  ▼oUer  franzosen,  daas  er  [Consul]  auch  ursacher 
gewesen  sei,  dass  man  ihn  mit  den  zwei  uskokischen  priestern 
wieder  hinein  abgefertigt  habe ;  nun  sei  doch  dasselbe  in  herm 
Primus  beisein  vor  dem  herrn  Ungnad  im  rath  beschlossen 
worden,  da  man  sonst  niemand  gehabt  mit  ihnen  zu  schicken, 
dieselben  auch  nicht  allein  hätten  reisen  können,  da  keiner 
von  ihnen  deutsch  konnte Jetzt  aber  solle  er  [CoasulJ 
heimlich  schreiben,  das^;  man  den  Zuetzitsch  wieder  heraua- 
schicke,  darin  er  [Trüber]  ihm  vor  gott  gewalt  und  unrecht 
thne ;  derselbe  werde  ihm  auch  nicht  einen  einzigen  bnehstaben, 
den  er  desshalb  geschrieben,  yorbringen  können").  Trüber 
habe  ihn,  wie  herr  Ungnad  wohl  wisse,  schon  früher  mehr- 
mals unschuldifT  an  der  ehre  anpfetastet  Hätten  sie  [Cou- 
sul  und  Dalmata]  aber  aucli  um  einen  oiitarbeitHr  tr*^-;r]i neben, 
SO  würe  das  nur  ihre  nothdurft  ^^'),  weil  sie  die  chrabbatische 
spräche  zu  verantworten  bei  ihren  treuen  angelobt,  zn  Zeiten 
aber  schwach  seien  und  in  der  lange  dieser  arbeit  allein  nicht 

* 

;^0)  Trüber  hatt*^  hierin  unrecht,  denn  Klombner  hatte  es  brieflich 
getlian,  a.  brief  nr.  27  anin.  3. 

31)  Ueber  Zwetsitsch  vgl.  brief  nr.  27  anm.  4. 

S8)  Mit  solcber  seiteaausrede  umgebt  Consul  die  eigentliche  frage, 
die  er  moht  l&ugnea  kean. 

88)  Zwettitsch  hatte  es  selbst  in  Laibaeh  gesagt  (s.  brief  nr.  89, 8); 
also  bat  sinsr  Yon  beiden  gelogen.  Selbst  eine  nntencheidnng  «wi- 
schen »scbreibea"  und  «schreiben  lassen*  würde  dieO  dilemma  im  we- 
sentlichen nicht  ändern. 

34)  brief  nr.  28.  Die  sacho  ist ,  Gonsnl  verdächtigte  Traber 
mit  )iiill>\ersteekter  Hat,  Trober  Äufierto  seinen  zorn  darüber  offen. 

35)  Mit  dieser  aeitenausrede  verdeckt  Conaiil  wieder  die  eigentli<*he 
frapfe.  Es  handelt  sich  ja  nicht  darum,  ob  Consul  ül>erhaupt  um  mit- 
arheiter  j^acbrieben  habe ,  sondern  darum ,  ob  or  an  Zwetsitach  ge- 
lichriabeu. 
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▼orsteben  kOonten,  und  so  einer  Yon  ihnen  durch  gottes  ftt- 
gnng  abginge,  wflrde  das  ganze  werk  stehen  bleiben.  Die 

henen  möchteu  iiuch  gnädig  erwägen,  ob  es  Herrn  Primus  als 
einem  vorgeher  und  geistlichen  gebühre,  das8  er  ihn  [Consnin] 
jetzt  fiir  so  gar  schlecht  darstelle,  als  sei  auf  sein  und  des 
Zuetzitsch  dolmetschen  nichts  zu  bauen,  nachdem  er  [TruberJ 
ihn  doch  selber  frtther  in  dieses  werk  berufen,  ihn  darin  ge> 
braucht,  und  in  den  vorreden  zu  den  neu  gedruckten  bflchern 
an  kdnig  Maximilian  und  andere  ffirsten  seinen  gesellen  und 
gehilfen  sehr  gerflhmt,  ohne  den  herm  Anton  auch  nur  im 
geringsten  zu  melden  Nun  aber  solle  er  ein  heuchlerischer, 
untreuer ,  iinwahrhaftiger  Walch  [Walscher]  sein.  Sollte  er 
ein  solcher  nirnsch  sein''),  so  sei  er  freilich  nicht  gut  noch 
würdig  zu  sdlrh  hohem  werk  der  Übersetzung  der  heiligen 
Schrift,  sondern  nachtheiiig  und  schimpflich.  Daher  bitte  er, 
die  herren  möchten  diesem  schreiben  und  reden  des  herm 
Primus  keinen  glauben  geben  und  ihn  [Consnl]  nicht  für  einen 
solchen  halten.  Würden  sie  [Consnl  und  Dalmata]  aber,  da 
sie  von  herm  Primus  hinfÜr  nichts  anderes  als  neidische  und 
gehässige  nachreden  zu  erwarten  hfttten  fernere  nngelegen- 
heiten  spüren ,  so  niüssten  sie  der  Sache  anders  nachdenken 
nnd  nichts  weiter  mit  ihm  zu  thnn  haben,  denn  er  solle  wohl 
erwagpu,  dass  er  nichts  mit  ihnen  zu  scliatfen  [befehlen]  habe, 
sie  auch  ihm  nicht  unterworfen  seien  ;  was  sie  gethan,  sei  zur 
ehre  gottes  und  zum  heil  und  Seligkeit  der  brüder  und  Schwestern 
geschehen,  und  würden  sie  am  jüngsten  tage  verantworten 
müssen.  Weiter  Yermelde  herr  Primns,  dass  im  katechismos 
nnd  in  den  vier  evangelien  ,\riel  falsch  Terdolmetscht  nnd  ge- 
dracki*  sei,  das  sagen  alle  chrabbatischen  priester,  und  müsse 
desshalb  die  dolmetschiing  drinnen  geschehen  und  alles  corri- 
giert  werden.  Gleichtalis  zeigen  auch  die  lierren  in  einem 
posiscrijtt  dem  herrn  Ungnad  an,  dass  der  Lomeila  ^'U\  ehrab- 

batisches  exemplar  mit  sich  gen  Mitterburg  genommen,  und 

* 

H6)  Damit  ward  Ajiton  Dalniat  t  i^r^en  Trulter  auf^rehetr-t. 

'61}  üie  ihm  schuld  gegebene  krankheit  stellt  CodüuI  nicht  iu  ab- 
rede, will  aber  doch       diesem  hohen  werk  wQrdig  und  gut  sein. 

8S)  «Kiu  solcher  mensch"  wagt  einer  landesbehOrde  solches  von 
ihrem  enten  prediger  su  tagen,  und  offenbar  mit  TOrwisBen  herm  Ungnad«. 
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neben  andern  gelehrten  prieNtem  darin  etliclie  nnversi&ndliche, 
nicht  recht  chrabbatiache  Wörter,  auch  nicht  orthographisch 
gesagt,  befanden.    Hierauf  müssten  sie  kurx  antworten,  dass 

sie  vor  beginn  dieses  göttlichen  Werkes  sidi  entsclilossen 
hätten,  nicht  wie  im  thrabl)atischen  breviario  mid  missale  zu 
vertieren,  das  selber  die  cbrabbatischen  priester,  sonderlich  in 
den  psalnien  nicht  den  halben  theii  Teratehen,  was  sie  lesen, 
und  nicht  alles  chrabbatische  spräche  sei,  sondern  viel  böh- 
misch, polaggischianch  wie  die  Moskoviter  und  Beusseo reden 
Damm  meiden  sie  solche  unverstandliche  wdrter,  wie  in 
brevier  und  messbnch  sind^*).  In  Istria  seien  viele  priester, 
die  nicht  rechte  Ciabatten  sind,  seien  iillda  geboren*'),  und 
k()nnten  niclits  mehr,  denn  ein  wenig  lesen  in  ihrem  brevier 
und  messbuch  *^),  und  verstehen  nicht  alle  solche  worter,  die 

39)  Dennceh  heißt  es  in  der  vorrede  vom  (krobatiscben)  neuen 
testatnent  von  Urach  12  Januar  1569  autdrücklicb,  das«  die  übenetser 
lieh  wegen  etlicher  alten  windiachen  wArter  einer  bdhmucben  bibel* 
fiberaetsang  bedient  haben.  Anch  ap&ter  noch  «cbreibt  Elombner  an 
Ungnad  von  Laibacb  11  November  15$S:  «Die  zm.  bibeUi,  polnlecb 
und  pebamiflch ,  haben  wir  (von  Ungnad]  empfangen,  haben  die  mit 
herrn  Gregor  |  Vlacbowitsrli]  (  onfei  iert.  Wenn  wir*8  che  gebaut  hfttten, 
verhoffe  Ich.  wir  wären  weiter  gereicht  und  der  spräche  triftiger,  und 
ist  fast  halb  krobatiflch  und  das  mehre  gut  verständlich.  Wir  haben 
etliche  ?rliwere  Wörter  gcancht  ,  der  wir  UU8  im  krobatischor^  nit  wol 
mögen  t  rgründen  ,  die  h;iben  wir  in  diesen  bibeln  gut,  deutliL-h  und 
eigentlich  gefundfjn.  Wenn  wir  »  inen  pehaira  (Böhmen]  hütten  ,  frSb 
eine  große  förderung.  Und  wahrlich,  wir  hatten  nie  gemeint,  dass 
diese  sprachen  so  g.ir  aiudlich  [ähnlich  |  sind  und  Heide  deu  uräprung 
und  grund  aus  der  krabatiachen  haben.*    (Vgl.  KoHtrencic  197.) 

40)  DieO  ist  wieder  eine  der  gewOhnlieben  aeitendrehnngen  Console. 
Es  handelte  sieb  mehi  um  krol»tische  breviarien  und  misaaliea»  son* 
dem  um  die  neuen  (evangelischen)  katecbismen  und  evangelien.  Die 
unverstftndlicben  wdrter  jener  bflcher  hier  durch  andere  nnversUadliohe 
ersetxt  zu  haben,  ist  eine  sonderbare  eatscfauldigung. 

41)  Sin  solcher  war  ja  Gonsul  selbst,  und  nicht  einmal,  sondern 
wftlscher  abstaramong. 

42)  Derartige  priei^ter  waren  es  doch  nicht,  die  gegen  H.  Lamolla 
(s.  nr.  27  anra.  *2)  \hr  urtheil  ausgCHprochen  hatten  ,  sondern  offenbar 
(wenn  auch  ungenannt)  waren  die(5  diese! V)en  herren  in  Mitterburg, 
bei  denen  <'nn':nl  selbst  iia(  nlier  urtheil  .  rath  un<l  correctur  einholte. 
Es  ist  eben  wieder  nur  eine  heuchlerische  seitenuusrede  t'onsula. 
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lierr  Anton  als  ein  rechter  und  geborner  Dalmater  gescbrieben 
und  vertiert.  fiezQglich  der  Orthographie  hätten  sie  [Consul 
nnd  Dalmata]  vor  zwei  jähren  zu  Laibach  mit  etlichen  eraba- 

tischen  priestern  aus  Isterreich  und  Croatien  desswef^en  geredet, 
und  sonderlich  wegen  „Jer*  1,  welchen  buchstaben  sie  [die 
CrobatenJ  viel  brauchen  causa  ornatns  und  docli  nicht  pronnn- 
cieren:  auch  der  hcrr  Dr.  Paulus  »Scalichius  und  dieselbigen 
crabatischeu  priester  haben  gesagt,  sin  [Consul  und  Dalmata] 
sollen  solch  «Jer*  auslassen  and  in  ihren  druck  nicht  setzen. 
Etliche  andere  errata  in  den  buchstaben  seien  wie  in  andern 
bücbem  geschehen ;  dieselben  seien  aoch  bereits  gedruckt  und 
wfilrden  mit  den  andern  btichern  ausgegeben.  Damit  aber  die 
crabatischen  priester  sich  am  „Jer"  I  niclit  stolieu  und  daruni 
die  bücher  nicht  verachten,  setzen  sie  [Consul  und  Dalmata] 
in  vielen  Wörtern  .Jer",  wie  aus  den  beifolgenden  augsbur- 
LH^rhen  confession  und  postille,  obgleich  diese  noch  nicht  voll- 
ständig, zu  ersehen  sei.  So  aber  in  den  vorigen  bficbem  ein 
s grober  falsch,  wie  denn  der  herr  nicht  größer  kann  machen', 
gefunden  wttrde,  was  sie  nicht  hoffen,  so  wüssten  sie  keine 
andere  ursach  zu  erdenken,  als  dass  herr  Primus  so  Aber  die 
uiaüen  damit  geeilt  und  iliuen  nicht  so  viel  zeit  gelassen, 
dieselbigen  recht  zu  übersehen.  Dass  aber  herr  Primus  sclireibe, 
es  sei  ^viel  falsch*  im  katechisniu.s  und  den  vier  evangelien, 
darin  thue  er  unrecht  und  wolle  sie  für  hereticos  halten^*). 
Denn  in  der  hl.  schrift  «viel  falsch*  verstehet  man  was 
ketzerisch  und  wider  gottes  wort  ist.  Wären  sie  ketzer  und 
fibersetzten  mit  falschen  opinionen  solche  bGcher,  wie  könnten 
sie  es  am  jüngsten  tage  verantworten;  sie  seien  bei  reiner 
lehre,  reinem  wort  gottes,  dabei  und  bei  der  augsbnrgischen 
confession  wollten  sie  bis  an's  ende  bleiben ,  wie  sie  sammt 
dem  herrn  Pnmus  dem  herrn  üngnud  angelobt  und  zugesagt, 
mit  gottes  hilfe.    Amen.    Sie  hätten  aber  gemeint,  dasä  herr 

« 

48)  Diese  ebenso  taddache,  als  gans  gnradlove  ntndrehang  de« 
falseb  in  spräche  und  druck  zum  falsch  in  der  lehre  war  es,  wodunh 
Con»ul  den  alten,  schwachen  feldhauptntnnn,  dessen  logik  nicht  gerade 
Htark  g^ewesen  7.u  sein  scheint ,  ganz  besonders  gegen  Truher  aufge- 
stachelt hatte.  Bei  andern  ruhigen  und  klaroü  menschen  blieb  das 
wirkungslos. 
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Primus  ihnen  als  seinen  mithelfern  (wie  er  sie  nenne),  wenn 
er  in  solchen  bfichern  etwas  falsch  und  ketzerisch  gefunden 
hätte,  als  ein  treuer  eyaiigeliseher  prediger  ein  huch  hätte 

herausschicken  sollen  und  darin  verzeichnen,  wo  es  „falsch" 
hA:  er  ])ätt-<>  si«' auch  ermahnen  und  von  der  krtzen  i  /ur  bu(.«e 
bekeliit'ii  -olh  ii,  uher  nicht  also  drein  schlagen  und  «ier  ganzen 
kirche  ärgernis  geben  ,  und  „viel  falsch^*  schreiben  und  die 
leute  also  erschrecken  und  abwendig  niacben.  Und  wenn  et- 
was „falsch*^  sei,  wie  herr  Primus  ansseige,  so  gebQhre  ihm 
allein  die  ehre  dayon;  er  habe  in  Chrain  transferieren  lassen, 
er  selbst  sd  hier  täglich,  wann  er  gewollt  habe,  beim  werk 
gewesen,  und  habe  alte  Sachen  nach  seinem  gefallen  gehandelt 
und  geordnet.  Item,  er  habe  zwei  uskokische  priester,  welche 
die  besten  und  geschicktesten  sein  sollen ,  mit  sieb  von  Lai- 
bach herausgeführt,  welche  auch  beim  vertieren  der  evaiige- 
lien  und  der  loci  commnnes  in  die  cyrulische  spräche ,  bei 
deren  drucken  und  corrigieren  allhier  gewesen ;  er  habe  sie 
auch  oft  selbst  in  sein  haus  beschieden  und  mit  ihnen  vom 
druck  geredet,  ob  der  recht  sei  oder  nicht;  es  sei  aber  nie 
eine  irrung  vorgekommen ,  bloO  zwei  buchstaben ,  die  habe 
man  Ton  neuem  geschnitten,  gegossen  und  gebraucht,  üeber 
das  alles,  als  bcrr  Primus  nach  Krain  zu  gehen  sich  entschlos- 
sen, und  die  druckerei  mit  den  zwei  ,,üscoggen"  so  gerecht 
belunden,  dass  er  vermeint,  man  bedürfe  derselben  weiter  nicht 
und  könne,  um  unkonten  zu  ersparen,  ihrer  gänzlich  entrathen 
nnd  sie  wieder  abfertigen  habe  er  vorher  sie  alle  zusam^ 
mengefordert,  und  da  habe  herr  Primus  stattlich  angefangen 
zu  reden,  weil  die  zwei  uskoklschen  priester  weiter  nicht  mehr 
gebraucht  werden  und  auch  er  nach  Crain  gehe,  bitte  er  dess- 
halb  herm  Ungnaden,  uns  mit  ernst  zuzusprechen ,  dass  wir 
alle  bücher ,  die  wir  mit  unsern  gehilfen  künftig  verdolmet- 
schen und  mit  crabatisi  lien  und  (  yriliischen  buchstaben  drucken 
lassen,  wo  wir  desswegen  angegriffen  würden,  vor  gutlseligen, 
gelehrten  und  unparteiischen  leuten  verantworten  und  ver- 
theidigen  wollten,  die  windischen  bücher  aber  werde  er  ver- 

* 

44)  Consttl  sucht  mit  diesen  Worten  die  sache  anders  darzustellen 
und  umgebt  damit  Trabers  beschuldigung,  die  er  nicht  Iftiignen  kann. 
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antworten ;  was  sie  denn  auch  Herrn  Ungnad  zu  beiden  theilen 
angelobt  und  zugesagt  haben.  Darauf  sei  den  Uskoken  auf 
ihr  höchstes  zugesprocbea  worden,  ob  sie  einiges^ „fehl'^  in 
den  erabatiBchen  drucken  wQssten,  und  ob  dieselben  recht  und 
gut  wären.  Herr  üngnad  selber  habe  mit  hohen  christlichen 
▼ermahnungen  ausgeführt «  welchen  lohn  and  welche  strafe 
jeder  von  gott  zu  erwarten  habe.  Darftber  herr  Primus  weiter 
den  zwei  Uskoken  zupjesprochen :  sie  hätten  das  christliche 
werk  gesehen  und  i^ehori,  sollten  uuu  iuizeigen  und  l)ei  ihrer 
Seelen  Seligkeit  nicht  verschweigen,  ob  etwa  eine  irrung  darin. 
Auf  solches  alles  standen  dieselben  auf  und^  indem  sie  ihrem 
brauch  nach  die  rechte  hand  an  ihre  brüst  legten,  sprachen*^), 
dieser  ganze  druck  und  alle  buchstaben,  auch  die  version  seien 
so  lesHch,  Yerstöndlich,  recht  und  gut,  dass  nicht  allein  alle 
priester,  sondern  selbst  die  kinder,  die  lesen  könnten,  sie  wohl 
▼erstehen  wtJrden;  sie  wollten  auch  ihren  köpf  zu  pfand  setzen, 
dass  kein  raangel  und  fehl  dann  gefunden  würde,  und  lobten 
gott,  dass  dipses  wtMk  so  weit  ^cbraclit  woiden.  So  habe 
auch  herr  Pnmus  selber  schriftliche  Zeugnisse  von  den  ge- 
lehrten ans  Crain  geschickt,  und  von  andern  orten  seien  dem 
herrn  üngnad  (wie  er  selbst  schreibe)  mehrere  testimonia  zu- 
gekommen, dass  der  druck  recht  befimden  und  man  damit 
fortfahren  solle,  dessen  sich  denn  herr  Primns,  als  dieses  Werkes 
principal,  hoch  gefreuet  und  solches  dem  herrn  üngnad  mit 
höchstem  gerühmt  hat.  Woher  nun  jetzt  so  „viel  falsch*^ 
hineingekommen  sein  sollte,  und  dass  iierr  iVmius  das,  dessen 

* 

45)  Dief^e  erzrihUiiif?  von  der  vfrahschieduDg  der  l^f^idpn  uskokischen 
prienter  entspricht  fast  wörtlich  dem  berichte  darüber  in  der  vorrede 
zum  krobati.^clifin  (gla<,'oli8cl;en)  neuen  teatament  I  an  könig  Maxi- 
milian, datiert  von  Urach  12  Januar  1562,  wo  icdoch  unmittelbar  da- 
rauf noch  die  hier  weggelassenen  worte  folgen:  „Es  müchteu  gleich- 
wol  [zwar]  etliche  Wörter  und  buchstaben  mtttA  jedermaon  gefallen, 
denn  die  Crobaten  and  Dalmatiner  reden  etliche  wOrter  anders  denn 
die  Boßner  und  Strvier,  und  in  der  cyrolitcben  geacbrift  Bcbreiben  sie 
etliche  bnchstaben  auch  nicht  gleich«  wie  wir  in  der  lateinischen  nnd 
dentaehen  gsschrifk  auch  thun,  aber  wir  haben  deaswegen  4000  kleine 
abecedarien  cymlisch  und  crobatisch  lassen  drucken ,  darana  fi\e  die 
buchstaben  unaeres  druckea  gründlich  werden  erkennen  lemra.*  Vgl. 
auch  Sofannrrer  a«  98. 

Ma«i  TrobMt  Bst*f«.  16 
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meister  er  selbst  gewesen,  das  er  so  sehr  ;(elobi  uiul  auch  zu 
▼erantworten  schuldig,  jetzt  nicht  genug  schelten  könne,  darO- 
ber  konnten  sie  sich  nicht  genug  verwundern,  wQssten  auch 
gern  die  Ursache,  und  wQrden  sich  nicht  weiter  yerantworten, 

zumal  lierr  Priraus  selber  diese  bOcher  zu  verantworten  schuldig 
sei,  auch  selber  testimonia  für  deren  richtigkeit  beigebracht 
habe,  während  sie,  ihrer  erwähnten  zusage  genuiÜ,  das  künftig 
zu  dolmetschende  und  zu  druckende  zu  verantwortf^u  sich  er- 
bieten. Was  ihn  Anton  Dalmata  belange,  dass  er  auf  herrn 
Primusen  begehren  hineinkommen  solle,  so  könne  das  derzeit 
nicht  sein,  denn  er  sei  in  Wahrheit  so  schwach,  dass  er  kaum 
gehen  krinue  uml  alle  feine  krankheit  sei  ihm  in  die  glieder 
gescblafren ;  was  ihm  aber  bier  [in  Uraeb|  zu  tiiun  möjrlieh 
sei,  werde  er  nach  allen  kräften  willig  und  tlei(^ig  erzeigen, 
wovon  er  auch  herm  Primusen  auf  sein  gethanes  schreiben 
mit  mehrem  antworte**).  Betreffs  der  ansieht,  dass  der  druck 
allein  drinnen  [in  Krain]  geschehen  solle  keine  Stö- 

rung des  drucks  zu  besorgen  sei,  so  wttrden  sie  ihrestheils  das 
ganz  gern  seilen,  fiircbten  al)er,  dass  der  tent'el  nnd  sein  an- 
hang,  die  baalsptaft'en ,  ein  spiel  anrichten  würden ,  dass  das 
ganze  werk  verhindert  werde.  Dass  man  auch  gelehrte  rechte 
crahatische  und  dalmatische  personen  daien  hätte,  die  auch 
latein  und  griechisch  verstfinden  nnd  die  recht  vertieren  möch- 
ten, deren  begehren  sie  von  herzen  nnd  bitten,  sie  zu  verord- 
nen. Denn  das  dalmatinische  [unita^se]  alle  andern  windischen 
|slavi8cben|  sprachen  in  der  ganzen  weit.  Erst  neulich  seien 
etliche,  zu  Tübingen  studierende  adelsleute  aus  Heissen  [Ueuüen] 
hier  [in  UrachJ  gewesen  ,  welche  die  schrifteu  gelesen  and 
verstanden ;  nur  in  einem  buchstahen  hätten  sie  mange)  ge- 
funden, den  habe  man  schneiden  lassen,  worauf  jene  begehrt, 
ihnen  1000  exeraplare  des  katechismns  drucken  zu  lassen  *®). 
Sollten  nnn  aber  geeignete  crobatische  und  dahnatinische  per- 
sonen nicht  vorhanden  sein ,   oder  vielleicht  nur  solche ,  die 

noch  im  papstthum  stecken,  auf  solche  könnten  sie  sich  nicht 

« 

46)  Dieser  brief  ist  unbekannt. 

47)  Vom  druck  in  Krain  war  nirbt  die  reilc.  nur  von  der  fibprseUung, 

48)  Ks  ward  nichts  dnranp.  Al>er  diese  geticbicbt«  köuBte  »ach 
gegen  CohbuIb  gutes  krobatidcli  h^reclieu. 
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verlassen,  auch  auf  herrn  Primti»  nicht,  weil  der  weder  cro- 
batiscb  [glagolisch]  noch  cyrnliseh  verstehe  und  immerKU  ans 
eigenem  vomehmen  drei  confessionen  in  eine  mische^*);  das 

könnten  sie  nicht  verantworten ,  denn  ihre  pflicbt  binde  sie 
bl()(i  an  das  ,  was  <ler  augabiirojisclH'n  confession  und  Luthers 
lehre  gemäß  sei^**).  Dessen  transhition  [der  bibeij  halte  den 
stich,  habe  viele  jähre  die  probe  bestanden,  sei  vorständlich, 
begreiflich,  wahrhaft,  unwidersprechlich,  nnd  verfahre  niemand; 
auf  die  wollten  sie  sehen ,  dazu  bedürfe  es  keiner  so  großen 
geschicklichkeit,  da  finde  man  alles  Was  nun  herr  Primus 
oder  andere  in  Kraiii  aus  lier  h.  sclirift  vertieren,  das  solle 
man  in  Urach  überselien  ,  denn  herr  L  iignad  werde  gewiss 
auch  an  andern  orten  sich  um  taugliche  ieute  umsehen,  und 
umgekehrt ,  was  sie  in  Urach  vertieren ,  das  wollen  sie  auch  ^ 
2ur  durchsieht  nach  Laibach  schicken,  damit  sie  einander  etwa 
gefundene  fehler  schriftlich  und  treulich  berichten.  Wenn 
man  so  zu  beiden  th eilen  treulich  arbeite  und  christlich  handle, 
werde  dieses  gottselige  werk  leichtlich  erhalten  und  gefördert 

* 

49)  Dieser  oft  erhobene  Vorwurf  tollte  Trüben  rsobtglftubigkeit . 
getuftß  der  augsburgisehen  confeition  anfechten.  Aber  waren  denn  die 
von  ihm  noch  verwendeten  eonfesiionen  der  sftcbaaschen  kirchen  und 
de«  bersoga  Christoph  von  Wirtenberg  etwa  nicht  der  angsbnrgischen 
confenion  gem&ß?  Auch  wollte  man  ihn  gern  tu  einem  bloOen  fiber* 
setser  der  (Jngnadischen  fibersetsangsfabrik  herabdrücken ;  aber  Traber 
aberließ  dieie  arbeit  dem  Gonsul  und  genossen,  nnd  wollte  (abgesehen 
von  der  ttbersetiODg  der  b.  schrtft  ins  slovenische)  in  guter  erkenntnis 
dessen,  was  seinem  volke  ndthig  und  entsprechend  vrar,  seine  scbrift- 
stellerisrho  tViätigkeit  nicht  in  solche  geiBÜge  Schnürstiefeln  sw&ngen 
lassen.  Wenigstens  auf  dem  großen  gfistigen  ^biete  konnten  auch 
seine  tadler  nicht»  wie  auf  dem  eprachlicfaen,  ihm  nachsagen,  dass  er 
germanisiere 

501  Doch  übergetzten  sie  auch  die  , predigten  vom  hagel"  ,  dns 
buch  ,De  bencfirio  Cliristi",  Spaiifrenherga  ^postillf'"'  u.  a.  ins  kroV<a- 
tische  ,  welche  schriiten  also  Consul  zufolge  seiner  hilniischen  l>emer- 
kung  mvhv  «h^r  angsburgisi  hen  (  onfessioii  ^^emäÜ  gehalten  haben  musSt 
als  die  ermähnten  nächsiscliti  und  \virten1»»^r^ische  confessionen 

51)  WoÄU  biaui  hten  die  üherset/er  dann  griechisch  und  hitfiniscli 
zii  verstehen?  Und  wozu  V)enüt/.teu  üiü  dann  bei  ihrer  arlieit  eine  la- 
teiiiiache  und  eine  italienische  Übersetzung,  wie  die  vocrede  zum  neuen 
tesiament  1  bezeugt? 
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Schließlicli  bitten  sie,  da  berr  üngnad  und  sie  sieb  bei  der 
aniversität  zu  Tffbingen  zu  genauer  recbnnngsablage  über  die 

Unkosten  des  drucks  und  die  vertheilung  aller  bücher  verpflichtet, 
die  herren  nun  Ilten  dem  von  ihnen  dazu  verordneten  secretär 
Fabian  Khircliiierger  auferlegen,  dass  er  die  geschickten 
lind  noch  zu  gchickenden  bücher  fleißig  an  die  gehörigen  orte 
befördere  ,  sonderlich  gen  Mitterbarg ,  wo  ihres  erachtens 
▼iele  abgehen  werden,  nnd  dass  er  auf  die  rechnnng  gefasst 
sei ,  so  sie  deren  bedflrfen,  damit  sie  ihrer  zusage  nach  ehrlich 
bestehen  mögen.  Anch  bitten  sie,  diesen  ihren  beriebt  im 
besten  aufzunehmen  und  versprechen  ihre  fernere  beste  hilfe  atu 
diesem  werke.  Datum  Urach  den  12  September  62. 
E.  gn.  herren  und  g. 

unterthänige  gehorsame  und 
willige  diener  etc. 

Antonius  Dalmata. 
Stephanus  Consul. 
[Original  mit  den  eigenhindigen  Unterschriften  und  den 
beiden  siegeln  im  krain.  landesarchiv.   Gleichzeitige  abschrilt 
im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.] 

Diese  drei  briefe,  deren  beide  letzten  in  gedanken  nnd 
Stil,  in  Sätzen  und  ansdrficken  den  gleichen  concipienten  ver- 
rathen,  sowie  zwei  Terlorene  ?om  selben  datum,  einer  von  Un- 
gnad  an  Kirchperger  [s.  dessen  antwort  bei  KostrenjSilS  108J 
nnd  einer  yon  Dalmata  an  Traber  [s.  dessen  antwort  nr.  31, 
bei  Ko8tren2ic  115  f.],  kamen  erst  sehr  spät  nadi  Laiba*  h, 
vermuthlicli  weil  der  diener  dt-r  frau  Knsthaler,  dem  sie  mit- 
gegeben worden  waren,  den  weg  zu  fuU  zurücklegte. 

Der  landesverweser  und  die  verordneten  der  landschaft  in 
Krain,  als  landesbehdrde ,  an  welche  Ungnads  wie  auch  Oon- 
suls  und  Dalmatas  schreiben  gerichtet  waren,  konnten  nicht 
anders  als  zunächst  Trubers  bericht  darfiber  einzuholen,  und 
abergaben  ihm  auf  seine  bitte  zu  diesem  zwecke  auch  Consuls 
und  Dalmatas  schreiben. 

« 

52)  üeber  Fabian  Kirchi>erger  b.  brief  nr.  27  anm.  8. 

53)  Aber  an  wen  ?  Buchhändler  gab  es  in  diesen  orten  nicht» 
hausierer  hatte%herr  UngTirul  nicht  aufi^'estellt  ,  wer  hätte  sich  dioses, 
oft  nicht  ungeftUirlicheu  bQoberverkaafs  annehmen  sollen  und  wollen  ? 


Digitized  by  Google 


245 


29. 

ßericht  und  veraiitwortiiug  an  laiulesverweser  und 

veioi'duete  in  Krain. 

(Irfubach,  Oktober  1568.) 

Wojgebome,  edle^  gestreoge,  ehrenfeste  herren,  herr  lands* 
▼erweser  nod  ihr  herrn  verordnete  dieees  lande  Krain  etc.,  meine 
gniidigen  und  gebietenden  herren.  Ich  hab  des  herrn  Stephani 
Consulis  an  e.  gn.  und  hrl.  wider  mich,  welches  mir  auf  mein 

demüthig  supplicireu  haben  ziif^estellt,  durchgelesen,  und  hui) 
darin  befunden  eben  die  beziclitigungeu,  klagen  and  beschwe- 
rungen  über  mich,  die  der  wolgeborne,  christliche,  mein  alter 
gnädiger  und  großgünstiger  herr,  herr  Hans  Ungnad  etc.  in 
seinem  schreiben  an  mich  vermelden  thut.  Daraus  and  aus 
den  vorigen  handlongen,  die  sich  zu  Öflerroalen  za  Urach  zwi- 
schen mir  nnd  dem  Gonsuli  zugetragen,  und  sonderlich  ans 
dem,  dass  er  der  Gonsnl  wenig  zuvor  ehe  ich  herein  zum  an- 
dern mal  gezogen  ,  mir  die  werte ,  welche  ich  im  beisein  des 
deutschen  Schulmeisters  daselbst  m  meiner  herberp^  zu  ihm 
geredet,  alle  verkehrt  und  dem  herni  Uiitrnaden  änderst  für- 
getragen, deswegen  herr  üngnad  gähling  und  zorniglich  den 
edeln  N.  rath,  ihrer  gn.  hofedelmann,  und  den  IMüIipp  Gagger 
secretari  an  mich  geschickt,  mag  ich  ieicbtüch  abnehmen, 
dass  mein  gnadiger  herr,  herr  Ungnad,  zu  solchem  zornigen 
schreiben  an  euch  und  mich  durch  des  Gonsnlis  verkehrt  fÜr- 
bringen,  heuchlerisch  bflcken,  unrecht  beilegen  und  weiblich 
weinen  sei  bewegt  worden. 

Dergleichen  ist  der  gut,  fronini  ,  treu  und  gottselig  herr 
Änthoni  Dalmata  vom  Consul  tiberredet  und  angeführt  wor- 
den, dass  er  sich  neben  ihm  mit  eigener  haud  auf  gemeldten 
bhef  unterschrieben ,  denn  des  Anthoni  herz  und  sinn  nicht 
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iBt,  ich  hab  ibm  hogIi  nie  keine  ursach  <reg(>ben ,  wider  mich 
zu  schreiben,  und  wie  freundlich  er  der  Anthoni  mir  insonder- 
heit  jetzand  sclireiVit,  mögen  e.  gn.  und  hr\.  aus  beiliefrcndoui 
seinem  schreiben  »eheu  ').  Daraus  mäuniglich  uiag  abnt^hmeu, 
dab  dieses  alles  schreiben  wider  mich  allein  des  Consul  ge- 
dieht und  anstiftung  ist.  Deswegen  so  will  ich  auch  durch 
e.  gn.  und  hrl.  allein  dem  Consul  mifc  diesem  schreiben  ant- 
worten und  meinen  bericht  und  eutacbuidignng  Tor  e.  gn. 
und  hrl.  thnn. 

Und  von  gemeldtem  Consnli  vor  e.  gn.  werde  ich  erstlich 
beschuldigt.  claG  ich  ilin,  Consultni,  «MUtu  u t. ci hu k baren,  liciicb- 
leri.^clien  nnd  uuvvalirhaften  Wallu-n  n<Min«'  oder  schelte,  wel- 
ches ich  aus  bew^Ucheu  tirsacheu  zu  errettuug  meiner  ehre 
durch  seine  anmutiiung  uicbt  heimlich,  unterrfleks,  noch  YOr 
vielen  leuten,  sondern  dem  herrn  Ungnaden  zum  andern  in 
meinen  geschriften  angezeigt.  Und  der  Consul  erwäge  alle 
seine  handln ngen,  reden  und  schreiben,  ao  wird  er  befinden, 
daß  dem  also.  Thnt  er  darfiber  die  rechte  evangelische  büße, 
so  laL«  ich  auch  die  sache  hinfiir  bfiuhcn. 

Zuui  andern  will  der  Consul,  w'w  ich  zum  herni  Ungna- 
den etwau  geredt,  der  krankheit  [die  ich  ihm  nit  vergönnt) 
nicht  theilhaftig  oder  bekanntlich  sein.  Mag  mau  nicht  allein 
seine  und  seines  weibs  gestalt  darum  sehen,  auch  nicht  allein 
sein  eigen  weih  und  die,  denen  sie  solches  gesagt  und  geklagt, 
sondern  auch  die  apotheker,  wo  er  gewest,  von  denen  er,  seine 
impetiginem  zu  verbergen,  ansneien  wöchentlich  genommen, 
fragen  und  vernehmen. 

Zum  dritten  will  der  Consul  nicht  gesteben  ,  «lal.^  er  zu 
mir  zu  Urach  geredt  habe,  daü  der  Suetzits  voller  franzosen, 
und  daü  er  der  Consul  dem  Suetzits  nicht  habe  geschrieben, 
daß  er  zu  ihm  wieder  gen  Urach  kommen  soll  etc  Nuu  ist 
wissend  dem  herm  Anthoni,  den  zweien  uakokischen  priestem, 
auch  andern  zu  Urach,  daß  der  Suetzits  eine  heimliche  wehe- 
tang  gehabt,  deßwegen  er  nicht  mocht  lang  an  einem  ort 
still  sitzen,  und  zu  Reutlingen  arznei  gesucht.  Und  dieses  jähr 
erst  ist  er  in   iliaterreich  an  franzosen  curirt  worden  von 

« 

1;  S.  brief  nr.  2Ö  anhang. 
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einem  doctor,  der  jetzund  zu  fi.  Veit  am  Flaum  wohnfc;  das 
bat  mir  herr  N.  Nioolitsch ')  aus  Histerreich  gesagt.  Item  so 

hat  (1er  Suetzits  selbst  allhier  vor  dem  herrn  Philipp  Gugger 
ntul  andern  bekannt:  der  Consnl  hab  ihm  presch  rieben  ,  er 
solle  hinaus  gen  Urach,  darauf  ich  den  Consul  vor  ihnen  einen 
un wahrhaften  Walhen  gescholten. 

Zum  vierten  beschwert  sich  der  CJonsoi  und  Suetzits :  ich 
schreibe,  der  Suetzits  sei  ein  Idg^er.  Das  gestehe  ich,  denn 
etliche  Iflgen  des  Snetzits  sind  offenbar,  davon  auch  der  herr 
Vergerius  zeugen  wird.  Bessere  sicli  hinfUr  Suetzits,  rede  die 
Wahrheit,  so  will  ich  «tili  bcliweiu^en. 

Zum  fünften.  Ich  soll  den  Cun^ul  in  allen  nuinen  vor- 
reden, daü  er  gut  crobatiscb  rede  und  schreibe,  gelobt  haben; 
jetzund  riebt  ich  ihn  aus,  er  könne  nichts  etc.  Lese  man 
meine  vorreden  wohl,  so  wird  sieb  änderst  finden,  denn  ich 
hab  auf  ihn  allein  in  diesem  werk  nie  nichts  gebaut Deß- 
wegen  liab  ich  ihn  mit  seinem  ersten  dnlmetschen  herein  gen 
Laibach,  dasselbe  zu  judieiren  geschickt,  von  dannen  er  eine 
falsche  erdichtete  kundschaft  zu  mir  gebracht,  als  ob  seine 
dolmetschung  gut  und  recht  sei^);  doli  bin  ich  erst  hernach 

* 

2|  Herr  Joseiili  Nicplitsch  war  dani.il!*  ein«'«  der  hervorrageuU- 
steu  iuitglie<1er  der  evangelischen  partui  m  lätneii.  Vgl.  Kostrencic  104. 

3)  Vgl.  brief  nr  17. 

4)  Nach  einem  briefe  Klombners  an  Ungnad  von  Laibach '25  Januar 
1563  (Tüb.  univers.-bibl.  Der  kurze  augxug  bei  Kostrenrir  lü9  ist  un- 
genügend) stand  die  sache  so .  hen  .'^teplian  sei  zuerst  von  sich  selber 
hereingekommen  und  habe  sich  erboten ,  nach  der  krainischen  über> 
seUung  (Trabers)  ins  krobatisöhe  n  ▼ertieren,  habe  auch  seine  probe 
mid  träntlation  gethan ;  aaob  seiner  abreise  habe  er  (Elombner)  dem- 
selben copie  des  gewflnschten  seugnisses  aus  Metling,  die  ihm  sage- 
kommen ,  naebgescbickt;  daraufhin  mOchte  Tmber  Consuln  ersucht 
haben  (nach  Srain  su  gehen  und  seine  krobatische  version  durchsehen 
Kulaasm).  Dann  berichtet  Gregor  Vlaohowitsch  von  Metling  19  Januar 
1563  (Tftb.  unir.-bibl.;  Eostiencie  168  if  ):  herr  Stephan  Consnl  aus 
Isterveteh  sei  im  Juli  1S59  nach  Laibach  gekommen  und  habe  etliehe 
krobatische  Schriften ,  die  er  aus  krainischen  bttchero  vertiert  hatte, 
mit  sieh  gebracht.  Diese  habe  Consnl  ihm  (Vlachovitsch)  «u  Laibaeh 
TOfgezeigt ,  und  als  er  sie  mehrentheils  flberlesen  hatte ,  habe  Consul 
ihn  gebeten,  dieselben  mit  nach  Metling  zu  nehmen,  und  sie  dort  durch 
tanglicfae  lente ,  erfahrene  mfinner  und  btbrgeraleate  ttbeisehen ,  judi- 
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inne  worden.   lo  iumma:  wenn  iierr  Anthoni  nicht  wäre,  so 

wären  wir  mit  uaaerm  crobatiflchen  doliiietsclieii  mit  schänden 

vor  männi((He1i  bestanden. 

Zum  sechsten.    Ich  tadle,  vernichte  und  verwerfe  darch- 

Hiis  vor  m&nni)^1ich  die  crobatische  dolmetsch un^  und  drnckerei, 

dadurch  werdr  das  werk  verhiudert   und   uiitergebn.    Ob  ich 

das  thue ,    das  hal)e]i  e.  gn.  und  hrl.   zum  theil    vom  Herrn 

iiarbo  müuüiicb  vernommen       Zudem  so  bab  ich  vor  etlichen 

* 

eieren  un  I  wo  uötbig  corrigieren  zu  lassen.  Das  habe  er  gethan,  und 
alü  vit'le  krobatische  priester  und  etlicl  e,  der  krobatischen  spräche  und 
glagolischeu  bchrift  kundige  bürgertiiuauner  sie  geseheu  und  gelesen« 
haben  dieselben  sie  gelobt,  nichts  fälachUches  darin  befanden  und  ibmi 
dmck  gewünscht  Daranf  habe  ei  sonderlich  den  inswischen  ventor- 
benen  (starascbiner)  herm  Sebastian  Khlomer  gebeten,  ihm  darflber 
ein,  TO  grosserer  glanhwürdigkeit  mit  dem  stadtotegel  verfertigtes  seng- 
nis  ausEQstellen  nnd  miicutheilen  Der  sei.  Khlomer  sei  dazu  geni 
bereit  gewesen  nnd  habe  ihm  versprochen ,  ihm  inzwischen ,  bis  das 
original  ansgefertigt  sein  werde,  eine  copie  desselben  zuzustellen,  die 
er  dem  hoiTn  Stefan  hinaussenden  und  später  das  fertige  original 
dem  herrn  Klombner  nach  Laibuch  zuschicken  solle  Kr  habe  aber 
^'pide.  copie  und  original,  leider  :nis  unfleiß  nie  aV^frefordert  und  trage 
also  allein  die  schuld.  Inzwischen  sei  herr  Khlomer  vf^rsrliicden :  und 
als  t  r  (\  laehowitsch)  vor  zwei  tagen  bei  dessen  witwe  gewesen  um  tue 
copie  in  ihr<'r  registratur  zu  .suchen,  sei  dieselbe  ftnf  üiren  hof  venitten 
gewesen.  Ducli  möge  ihm  uerr  Ungnad  bei  treue  und  wahrheit  glau- 
ben, dass  die  von  ihm  (also  veriassle  und)  dem  herrn  Stephan  Consul 
hinaiMgeschiekte  copie  keine  erdichtete  saohe  noch  falsche  InrndBchaft 
sei,  er  aaofa  in  allen  bisher  gedruckten  crabatischen  btlchem  keine 
falschbeit,  sondern  alles  recht,  gut  und  christlich  befinde.  I>ass  ein 
solches  vorgehen  nicht  richtig  war,  und  dass  Trüber  mit  gutem  grund 
dieses  zeugnis  (abgedruckt  bei  Kostiencic  1  if.)  anfechten  konnte,  i^t 
einleuchtend .  Es  ist  auch  zu  bemerken ,  dass  es  nach  dem  Zeugnisse 
scheint,  als  sei  Consul  selbst  nach  Metling  („an  diese  landsorte")  ge- 
kommen (Schnurrer  49),  während  das  schreiben  des  Vlachowitsch  dies 
ausschlief'!  ,  auch  ein  schit  iben  Klombners  an  üngnad  vom  August 
(i^chnuiier  41 1  nur  von  Laibach  spricht,  und  ebenso  das  schrei- 
ben üouBuls  und  Üalmatu's  an  iandsverweser  und  die  verordneten  in 
Krain  vom  12  September  1562  (s.  nr.  28  anhanir)  Klombners  ver- 
>ii  heruiiji,'  aber,  drtps  Consul  au«»  freien  Stücken  nach  Krain  mit  seinen 
arbeileu  geiiommen  .sei,  hat  keinen  wert,  da  sie  nur  aut  Consuls  an- 
gäbe beruhen  kann.  Bei  einem  Widerspruch  aber  zwischeu  Consuls 
und  Trabers  aussage  steht  der  ^nreifel  nicht  auf  seite  des  letstem. 
5)  Herr  Frans  Barbo  sum  Waxenstein,  hanptmann  au  Fiume, 
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Wochen  gemeldteD  herrn  Barlx>  und  des  herrn  Rannibal  de 
0omitibu8  Bcbreibeii')  dem  herrn  Ungnaden  zogetebickt ,  und 
e.  gn.  and  hrl.  fQrlege  ich  anch  hiemit  noch  ein  sehreiben 

von  herrn  Haiiiiibal  So  ist  wissend  ,  was  ich  mit  allen 
crobatischeii  {triestern  und  Schreibern,  füniiimlich  mit  des  htirrii 
lieuteiiant  herrii  von  Aursperg  crobatischem  secretari  ,  mit 
herrn  Bans  Laniella,  und  mit  den  bisterreichischen  crabati- 
eehen  priestem  bandle  und  schreibe,  lade  sie  zn  gast,  schenke 
ihnen  bticher  und  TertrCste  sie  mit  allerlei  guten,  nfitadicben 
crobatischen  blichern,  und  ich  bitte  sie,  daß  sie  uns  ?erholfen 
sein,  die  crobatischen  bQcher  tiberalt  aussutbeilen  und  zo  ver- 
kaufen. (Der  Consul  liat  etliche  mal  zu  Urach  vor  dem  herrn 
Ungnaden  fferedt ,  man  werde  tuust-nd  exemplare  eines  jeden 
crobatischen  -slücks  nur  allein  in  llisterreich  verkaufen®  ».  Ob  dem 
alsu^  fi'age  man  den  secretari  Kirchperger.)  Aus  dem  mag  männig- 
Uch  abnehmen,  daÜ  ich  die  dolmetschung  noch  drnckerei  nicht 
vernichte.  Daü  aber  e«  gn«  und  hrL  und  ich  dem  herrn  Un* 
gnaden  in  postacriptis  geschrieben  und  angezeigt,  daß  etliche 
Wörter  im  katechisroo  und  im  neuen  testament  dunkel,  un- 
recht verdolmetscht  und  gedruckt  sind,  wie  wir  das  von  vielen, 
fürnäniiu'h  von  Laniella ,  von  histerreicliischen  priestern ,  von 
lierrn  Barbu  berichtet  sind,  das  haben  wir  darum  ^^••liian,  daü 
iiinfür  mit  dem  dolmetschen  und  corrigiren  besser  tleili ,  und 
taugliche  personen  zu  diesem  werk  gebraucht  werden. 

« 

Knill  fifters  (dießmal  zum  hofteidiiig)  uath  Laibach,  da  FiuQie  wie  Mitter- 
burg damals  noch  zu  Kram  gehörte.  (Vgl.  nr.  26  ainn.  5.) 

6)  Das  schreiben  des  herrn  Barbo  s.  bei  Kostrencic  84  f.,  dasjouige 
des  henm  Hanaibal  de  Gomitibui ,  aafschlagers  in  Isinen ,  iat  nitbS' 

7)  Dieses  schreiben  (nicht  das  vorerwfthnte)  dQrfte  dasselbe  sein« 
das  sich  bei  Koatrencic  108  9.  findet 

8)  Dergleichen  schwindelbafte  ideen,  wie  ein  solcher  absats  dieaer 

bQcher,  eine  ansdehnung  dieser  spräche  bis  Konstaniinopel ,  eine  tat' 
stOrong  der  türkenberrschaft  durch  die  krobatiscben  drucluchriften, 
worden  durch  Consul ,  Klombner  u.  a.  dem  herrn  Ungnad  (zu  seinem 
großen  schaden)  1>eigebracht.  Ueber  den  verkauf  der  slovenischen 
bücher  vgl.  bricf  nr.  28  anhang  (Ungnada  schreiben  an  landesverweser 
und  verordnete  in  Kruin,  gegen  ende);  dert^ellM'  war  bchr  geringfügig, 
aber  mit  dem  der  krobaiisohen  sah  es  noch  viel  schlimmer  aus. 
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Zum  siebenten.  Ich  ^ehe  um  und  pructicire,  daß  ich  die 
druckerei  berein  gen  Laibach  bringe  und  allein  ein  berr  darQ- 
ber  sei«  und  deßwegen  ich  auch  einen  krieg  mit  dem  Aiignsiin 
FryeQ,  buebdrucker  Yon  StraGbarg*),  allhier  am  S.  Petertag 
nSchstverschienen  gehabt  etc.  Wahr  ist  es,  daß  icb  zn  Urach 
und  allhie  oft  gesagt,  daß  diese  dolmetschung  und  druckerei 
an  keinem  orte  der  weit  besser  und  leicliter  gescheheu  UKichtv, 
denn  allhie  zu  Laibach  ,  donn  wir  möchten  die  dolmetacher 
leicht  bekommen ,  und  düi  tteu  die  bttcber  nicht  so  weit  mit 
gefahr  und  großen  Unkosten  hereinf Obren.  Daß  ich  aber  ge- 
sagt und  practicirt  sollte  haben,  daß  man  die  druckerei  jetz- 
und  zu  dieser  zeit  der  Verfolgung  herein  bringe,  das  habe  ich 
nie  im  sinne  gehabt,  viel  weniger  geredt.  Und  ich  gedenk« 
der  verdacht  komme  vielleicht  daher,  daß  e.  gn.  und  hrl.  dem 
lierrn  Uiiijnaden  haben  ge^chrieljen.  daß  besser  war,  die  dol- 
metschung geschäli  innen  h^i  mir,  dieweil  sich  kein  recht- 
schaffener dolmetscher  so  weit  hinaus  begeben  will,  item  daß 
an  dem  vertrag  oder  bestand  des  herrn  Jörgen  Jurschitzs 
mein  name  am  ersten  gesteht,  welchen  der  herr  Ungnad  wie- 
darum,  wie  ich  verstehen  mögen,  mit  Unwillen  mir  geschickt. 
Nun  ist  beweisHch,  dass  ich  dem  herrn  Barbo  und  herrn  Hanni- 
bal  geschrieben,  dass  sie  die  dolmetscber  bekommen,  die  hinaus- 
ziehen. Und  den  vertrag  zwischen  dem  herrn  Jörgen  und  uns 
beschehon,  hab  ich  weder  copirt  noch  dictirk,  wie  di  r  tiu^^jrer 
es  weiß,  sondern  nur  unterschrieben,  niclit  gedacht,  daß  man 
den  also  auslegen  soll.  Und  daß  ich  mit  dem  Friesen  ge- 
zankt, ist  am  meisten  darum  geschehen,  daß  ich  ihm  bei  e. 
gn.  und  hrl.  nicht  wollen  verhelfen  geld  zu  erlangen,  daß  er 
eine  druckerei  allhie  hätte  mögen  anrichten,  oder  daß  er  der 
obrist  über  die  crabatische  druckerei  würde  •). 

Zum  achten.  Ich  hütt<'  dit'  drei  confessioiuMi  in  drr  w  iiulischen 
Sprache  nach  meinem  eigenen  kojd  durch  einander  vermischt; 
dieselbige  sünde  bekenn  ich  selber  in  der  deutschen  vorred 
gemeldtes  buche,  warum  ich's  gethan.  Ob  aber  das  eine  Ver- 
fälschung, Verwirrung  oder  Vermischung  sei ,  daß  ich  etliche 
artikel  zu  der  augsburgi^chen  confession  aus  der  wirtember- 

9)  S.  nr.  '60  auiiuug. 
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gischen  und  sächsischen,  als  von  gewalt  und  autoritat  der 
heiligen  vftter,  geschrift,  des  papsts,  der  ooncilien,  vom  feg- 
feuer,  vom  weihen  der  kräuter,  gesetzt  und  gethan  ,  item  ob 

ich  verwiirt  (»der  vennisclit  .schreibe  odpr  predit^e ,  daraus 
[darüber]  lasse  ich  alle  gottselige  lecjer  lueiiuT  bücher  iiiid  zii- 
hörer  meiner  predigten  urtheilen.  Der  Cousul  soll  in  üich 
selber  gehn  .  und  erwägen  ,  wie  verwirrt  er  seine  raituDgeo 
[rechnimgen]  hab  gestellt,  die  ihm  der  Gug^er  änderst  stellen 
mflssen,  wie  er  auf  400  exemplare  der  cyrulischen  katechis* 
men  den  dentschen  titel,  item  in  den  crabatischen  katechismos 
ein  ort  lateinisch  commune  juventnti  hab  gesetzt,  was  des- 
wegen nur  herr  FnUicb  \'un  Wien  geschrieben,  lieÜ  ulleb  er 
sich  billig  bei  ihm  selbst  erinnern  sollte. 

Zum  neunten.  Es  habe  eine  gelehrte  person  dem  lierrn 
Ungnaden  geschrieben  ich  hab  mich  des  sacrnments  halben, 
was  ich  davon  halte,  nie  erklärt,  ich  hab  die  piivat-absolution 
fallen  lassen,  und  ich  halte  des  doctor  Lutberi  geschriften  fflr 
ring  etc.  Was  ich  von  den  heiligen  sacramenten,  ftlrnämlich 
vom  abendmahl  des  herm  halte,  habe  ich  mich  in  allen  kirchen. 
da  ich  gepredigt,  gar  dtt  und  in  meinen  vier  windischen  ka- 
techismis  und  in  der  windischen  augsburj^^ischen  conlessioii 
genugsam  erklärt,  die  werden  mich,  wo  es  uoth  erfordert, 
dieses  Verdachts  wol  entschuldigen.  Und  was  ich  von  des 
Lnthers  geschriften  und  von  der  privatabsolution  halte,  wissen 
auch  obgemeldte  kirchen  allesammt  wohl.  Daß  ich  aber  all- 
hie ,  und  zu  zeiten  zu  Urach  /  nicht  einen  jedlichen ,  sondern 
nur  die  jungen  und  einfftlti^en  ,  und  welche  verd&chtig ,  daß 
sie  nicht  rechte  l>ube  thun  ,  besonder  verhört,  das  thut  die 
große  menge,  die  in  so  kurzer  zeit  nicht  alle  veriiören  kann, 
und  dab  die  meisten  leute  mir  allhie  bekannt,  dali  sie  die 
rechten,  verständigen  Christen  sind. 

Zum  zehnten.  Mir  sei  die  druckerei  zu  Tübingen,  von 
wegen  daß  ich  verdacht  wär,  ich  hab  schwärmerische  und 
zwinglerische  opinionen  in  die  windischen  bUcher  gesetzt,  ver- 
boten gewest.  Ja,  mir  ist  aber  in  dem  unrecht  und  gewalt 
geschehen ,   wie  ich  darum  von  könig  Maximilian  und  vom 

♦ 

10}  Wohl  niemand  anderer  ab  Dr.  Jakob  Andreä. 
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forsten  von  Wirteniberg  briefliebe  arkiiad  bei  mir  babe, 
nnd  e,  gD.  nod  hrl.  dieser  handel  iet  auch  wol  bewußt"). 

Zam  elften.  Ich  hftite  die  pfarr  zu  Urach  gehabt.  Ja, 
und  gott  lob,  ich  hab  mich  dabei  unsträflich,  manniglich  ohne 

klug  und  schaden  gehalten,  nnd  denen,  die  mir  yerliehen  und 
dazu  geholfen,  ist  von  meinetwegen  keine  nachrede  oder  nach- 
theii,  sondern  großer  dank,  loh  und  ehre  erfolgt,  so  hab  ich 
auch  dabei  beiden ,  dolmetsch ung  und  drucken ,  meines  ver- 
hoffens  nicht  kleinen  nnt/en  mit  meiner  schweren  ,  emsigen 
arbeit,  vorreden,  dolmetschen  und  drucken  geschafft,  darum 
mir  nicht  ein  heller  ?on  dem  orsammelten  geld  zu  besoldnng 
oder  belohnt] ng,  wie  dem  Gonsol,  ist  gegeben  worden. 

Es  sind  gleichwol  noch  etliche  andere  artikel  und  be- 
schwerungen  wider  mich  eingeiühi  t ,  die  ich  zu  vetuutworteu 
bab  unterlassen. 

Eb  schreibt  mir  auch  der  Michel  Claus,  apotheker  ^*), 
wie  ein  utudent  oder  predicant  sei  allhie  bei  mir  gewest,  dem 
soll  ich  gar  keine  freundscbaft  erzeigt,  und  er  sei  jetzund 
zu  Regenabarg;  von  dem  ist  mir  anch  nichts  wissend.  Und 
e.  gn.  und  hrl.  wollen  diesen  meinen  emtaltigen  kurzen  be- 
richt,  entschnldigung  nnd  Verantwortung,  von  wegen  daß  ich 
sonst  mit  vielen  geschäften  und  anfechtungen  diesesmal  be- 
laden, im  besten  von  mir  annehmen  .  verstehn  und  auslegen, 
und  deuielbigen  dem  oft  wolgedachten  herrn  Ungnaden  bei 
gewisser  botschaft  übersenden.  Verhoffe  auf  solchen  meinen 
gethanen  beweislichen  bericht  und  Verantwortung  werde  sich 
mein  gnSdiger  herr,  herr  Ungnad  etc.  hinfÜr  dermaßen  wider 
mich  zu  erzOrnen  niemand  bewegen  hissen.  Thue  mich  also 
hierauf  e.  gn.  und  hrl.  geliorsamst  befehlen. 
E.  gn.  und  hrl. 

unterthäniger 

Primus  Trüber. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Tübinger  bibiiotbek.  Des- 
gleichen im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.  Abgedruckt 
nach  der  erstem  hei  Kostren^S  109— 115. J 

11:  Vpl,  die  briet'L!  iir  G  und  7. 

12;  Leber  xMichael  Klaus  s.  briel'  ur.  17  dum.  iU. 
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30. 

An  freiherrn  Hans  üngnad. 

Laibach  22  Oktober  1662. 

Wol^eborner,  gnädiger  herr.  E.  gn.  und  derst  lliigen  von 
gott  begnadetem  elif^^jfemabl,  .sr)lineTi  und  t()ohtprn  wünsclie  ich 
von  Christo  dem  herm  goade,  friede  uud  alles  gute,  mit  er- 
bietung  lueiner  unterth&nigen ,  willigen  dieoste  safor.  Gott 
und  mein  gewissen  sei  senge,  daß  unter  meinen  vielen  anfech- 
tongen,  trttbsalen  und  Widerwärtigkeiten  ist  nicht  die  kleinste, 
daÜ  sieh  e«  gn.  gegen  mir  dermaßen  hat  lassen  erzflmen. 
Aber  ich  bin  guter  hoffnung,  auf  meinen  gethanen  bericht, 
den  meine  herren  e.  gn.  werden  zusenden  '),  werde  gemeldten 
Unwillen  gegen  mich,  auch  allen  verdacht,  daß  ieh  allein  ein 
herr  über  die  druckerci  sein  wolle,  fallen  lassen,  denn  solches 
ist  mir  nie  in  sinn  kommen.  Ich  will  deswegen  mit  den  dol- 
metsehem  hinfflr  zufrieden  sein;  macht's  der  Consul  mit  Seh ue- 
tzits  gut  oder  bSse,  sie  werden  darum  gott,  der  kirehe  und 
e.  gn.  rechenschaft  geben.  Was  ich  aber  e.  gn.  von  der  dol- 
metsch ung  geschrieben,  das  habe  nicht  aus  neid  oder  erdichtet 
din<r ,  sondern  was  dem  herm  landsverweser  und  den  herren 
verordneten,  in  beisein  e.  gn.  secreiärs  durch  den  herm  Hans 
Lamella  ist  angezeigt,  geschrieben,  aber  nicht  der  meinnng, 
daß  die  ganze  dolmetschung  dadurch,  wenn  schon  etliche  wdrter 
jetscnnd  im  anfang  unverständlich ,  dunkel  oder  unrecht  sind 
verdolmetscht,  verworfen  sollte  sein,  sondern  dieweil  der  druck 
und  bOcher  groß  geld  gestehen  [kosten],  und  yielleicht  lang 
liegen  werden,  daß  sie  anPs  fleißigste  gedruckt  und  verdol- 
metscht wflrden.  Was  aber  den  Oonsul  belangt,  er  sage  oder 
schreibe,  er  habe  dem  Schuetitz  nicht  geschrieben,  so  hat's  er 

* 

1)  Dieß  geschah  natürlich;  a.  nachher  im  anhang  ku  diesem  briefe. 
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i\er  SuetzicR  bekannt,  dabei  e.  ^ti.  secreür  und  andere  ^west, 
er  Imbe  ihm  geschrieben;  was  mich  zum  /.orn  bewegt,  dab 
auf  solche  leute,  die  zum  dolmetscheu  untüchtig,  so  gioL*er 
Unkosten  gewendet  werden  soll. 

Von  herrn  Qangolff ,  pfarrherrn  zu  Luscbnau  ') ,  habe 
weder  ich  selbst  von  ihm  oder  durch  boten  kein  Sendschreiben 
an  ^*  g^'  gehörig  empfangen;  dem  ist  gewiß  also,  deßwegeo 
darf  er  herr  Gangolffus  sich  in  diesem  fall  mit  mir  nicht  ent- 
schuldigen. K.  ^n.  wissen,  da(i  ich  dorsell»i^en  zu  jeder  zeit 
mit  hist^  liebe  und  treude  zu  dienen  geneigt  gewest,  und  noch 
mich  schuldig  erkenne,  wie  wollt'  ich  denn  solchen  briet  ver- 
halten haben.  Das  sei  fern  von  mir  \  Gottlob,  es  weiÜ  mich  mit 
der  Wahrheit  noch  niemand  IdgeD  oder  eines  betrugs  %n  zeihen^ 
es  sagen  und  schreiben  etliche  von  mir,  was  sie  wollen. 

l  nsorni  christlichen  fürsten  und  gnädigen  herrn  von  W  fir- 
temberg  etc.,  dcrt^hMchen  e.  «jfn.  habe  ich  bei  dreien  Aug.  kaiif- 
leuten  ,  die  liie  durch  aus  Egypten  und  Jerusalem  gezogen 
sind,  geschrieben,  wie  die  röm.  kai.  mt.  etc*  drei  befehle,  der 
Stadt  Laibach  einen,  den  andern  den  herren  verordneten,  den 
dritten  der  landsobrigkeit  auf  der  post  zugeschickt,  und  auf- 
erlegt, mich  mit  meinen  gehilfen  (darunter  herr  Jörg'),  der 
bei  e.  gn.  ist,  und  der  Klombner  auch  >aid) ,  gefänglich  ein- 
f/ujziehen  etc.  .  und  habe  daneben  des  einen  befehls  copie, 
auch  was  die  landsobrigkeit  und  landschaft  ihrer  mt.  etc. 
widergeschrieben ,  auch  geschickt,  verhoffe,  e.  gn.  habs  em* 
pfangen  %   Berselbigen  geschriften  copien  schicke  ich  auch 

« 

2)  M  Gangolff,  pfarrer  in  LusUiiui  lioi  'IMbingen,  hatte  zuerst 
im  frühlinj?  1560  das  eitle  vorgeben  P.  Skalichs,  von  dcu  Scaligem  in 
Verona  abzustammen .  als  unbegründet  angegriffen.    Der  daraus  ent- 
standene streit  kam  vor  rector  und  senat  der  universit&t,  deren  compe- 
tanz  jedoch  Skatich  ablehnte.   Auch  P.  P.  Vergerius  warde  in  diese 
h&ndel  verwickelt.  Eine  auf  dessen  bitte  vom  hersog  t  Juuar  1561 
ernannte  commission  vermittelte  einen  ausgletch,  der  natfirlieh  keinen 
bestand  hatte,  so  dass  im  Angnst  1562  der  pfarrer  von  Lustnau  eine 
freiheitsstrafe  abzubüßen  hatte«  dem  Vergerios  aber  vom  hersog  ver- 
boten worde,  weiter  etwas  von  Skalich  su  schreiben  (Kansler  n.  Schott 
388  ff.,  244  ff.,  856  f.). 

8)  Georg  Jnritschitscb  s.  brief  nr.  26  anm.  5. 

4)  S.  brief  or.  28. 
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liiemit  dem  herrn  von  Grafneckh  ,  obervogt  zu  Urach  etc. ''). 

Anderem  weiü  e.  sfn.  ich  HieOmal  nicht  zu  Bchreiben,  allein 
ich  bin  täglich  schwerer  veriolgung  und  knu/es  geuärtii^^. 
Die  kircbe  Oberall,  Christo  sei  lob,  nimmt  stark  zu;  auch  der 
ban*)  zu  uoaerer  confession  ist  getreten;  ob  wir  alle  dabei 
▼erharren,  ist  gott  wissend.  E.  gn.  wollen  die  bficher  herein 
fördern.  Nach  der  windischen  confession  ist  große  nachfrage. 
Die  crobatischen  b&cher  schicken  und  verschenken  wir  gen 
sanct  Veit  am  Pflaum ,  in  Histerreich ,  gen  Meding  und 
Betau'),  sind  amli  des  willons.  iiatli  herrn  Kloiuhners  rath, 
etliche  ;/en  Venedig  zu  sclii*  1  •  n.  T)avon  wird  e.  gn.  herr 
Kirchberger  schreiben  ich  schreibe  und  dolmetsche  jetzund 
eine  windische  kirchenordnung.  ßei  meinem  windischen  dol- 
metschen werde  ich,  als  lang  ich  lebe,  bleiben,  und  will  mit 
der  crobatischen  nichts  mehr  zn  thnn  haben,  dieweil  von  we- 
gen meines  eifere,  daß  ich  gern  wollte,  das  rechte  wort  ginge, 
solchen  dank  habe  davongebracht.  Solches  und  anders  sei 
Christo  Jesu,  dem  rechten  richter  befohlen.  Und  e.  gn.  wolle 
hinfür  wie  bisher  mein  «^niiidiger  herr  sein  und  bleiben.  Der 
thue  ich  mich  unter thilniglicb  befehlen.  Datum  Lajbach  den 
22  Oktober  anno  .1562.'). 

B.  gn. 

unterthäniger 

caplan 

Primus  Trüber. 

[Gleicbs&eitige  ahschrift  im  Stuttgarter  lK»f-  nnd  staat«*- 
archiv.  Im  pergamentband  762  ao.  1560:  «Allerlei  hin  und 
wider  ergangene  Schriften  von  wegen  des  crobatischen  und 
windischen  drucks  etlicher  theologi.schen  bficher.*] 

* 

5)  Nik.  von  Grafeneck  ».  brief  nr.  20  anin,  4. 

6)  Bun  Peter  von  Eh  er  au  n.  lu.  27  unui.  8. 

7)  Fiume,  Istrien,  Metling,  Pettau  (in  Steiermark). 

8)  8.  Koatrencic  108. 

9)  Dieser  nnd  die  beiden  nAchstfolgenden  briefe  wurden  gleich- 
seitig geachrieben;  des  sneammenhangs  wegen  wurde  dieeer,  trots  der 
datieiung,  den  andern  TOYangeeteUt 
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An  hang  zu  nr.  30. 

Wie  Traber  in  seinem  Briefe  [anni.  IJ  gesagt,  geschah  es 
ancb.  Die  rerordneten  in  Krain  schlössen  Tnibers  bericht  nnd 
verantwortnng  [nr.  29]  ihrer  antworfc  an  herm  Ungnad  bei, 
welche  hier  fasfc  voltstindig  gegeben  wird. 

Die  verordneten  in  Krain  an  freiherrn  U.  Ungnad. 

Laibaeh  21  Okiober  1562. 

—  Sic  haben  sein  schreiben  v.  Aurach  12  September  ^) 
dnrch  der  fran  Ensthaler  boten  erhalten  nnd  dessen  inhalt  ver- 
nommen.  So  Yiel  nun  belange,  dasa  ihm  angetragen  und  flSr- 
gebildet  worden,  als  solle  herr  Primus  Trüber  sich  anmaßen, 

das  ganze  werk  des  chrabbatischen  und  ciruliischen  drucks 
liprein  ins  land  zu  hriiij^en  und  das  factotum  allein  zu  sein  etc., 
das  solle  er  und  kein  mensch  nicht  glauben.  Denn  sie  mugeu 
Herrn  Primus  mit  Wahrheit  wol  das  zeoguis  geben,  dass  er 
desselben  vorsatases  und  meinung  nie  gewesen,  sondern  all  wegen 
mit  den  personen,  so  zu  solchem  werk  für  tauglich  geachtet 
worden,  gehandelt  oder  durch  andere  habe  handeln  lassen,  da- 
mit „danßen"  bei  ihm  beim  druck  des  werkes  »ollten  fördern 
helfen,  wie  er  aus  den  hier  beiliegenden  sehreiben des  herrn 
Franz  Bni  ljo,  ri) :  kai:  int.  lalh  und  hauptnianns  zu  st.  Veit 
am  Plilanml)  (der  es  unoh  im  nächsten  [letzten]  hofteidiii^  vor 
den  herren,  landleutcn  und  ihnen  mündlich  bericlitet)  und  des 
Hannibal  de  Comitibus  davon  wahre  seugnisse  vernehmen  möge. 
So  haben  sie  sich  auch  zu  erinnern,  als  hicYor  in  abweaen 
herrn  Primus  Trubers  ein  buchdrucker  mit  namen  Augustin 
Frieß  *)  hieher  gekommen  und  auf  herm  Primufi  etliche  wochen 
lang  gewartet,  in  hoflnung,  er  möchte  durch  ihn  zn  aufrich- 
tung  des  drucks  befxjrdert  werden.  Alsbald  aber  herr  Primus 
von  ihm  [üngnadj  herein  und  hieher  gekommen,  habe  er  ge- 

* 

1)  Vgl.  nr.  28  anhang. 

2)  Vgl.  nr.  29  anm.  6  ii.  7. 

8)  Die  letzten  vier  wdrler  sind  im  conce^t  durchstrichen. 


Digitized  by 


2b7 


nieldteni  hnchdriickcr  auf  soin  anlani^en  von  stund  au  /iir  ant- 
wort  gegeben,  er  «solle  solches  crabatischen  und  ciruiischen 
druckes  Laiben  duher  keine  hoöniing  setzen,  denn  derselbe 
druck  8«  »daußen*  bei  ihm  [Ungnad]  aafgeiicbtet  und  hqd* 
mall  staiilich  im  werk;  er  hab  auch  «daußen*  zugesagt,  alle 
Mtue  arbeit  wa  solchem  druck  hinauezufördem,  und  wenn  er 
anders  thät,  so  handle  er  nicht  allein  wider  seine  zusage,  son- 
dern es  Wörde  ihm  mit  grobem  untrlimpt  verwiesen  werden. 
Damit  hat  er  den  buchdrucker  abgewiesen.  iSeither  sei  kein 
anderer  buchdrucker  ins  land  gekommen,  herr  Primus  und  sie 
hätten  auch  nie  daran  gedacht  irgendeinen  druck  im  land  auf- 
zurichten  oder  aufrichten  zu  lassen,  wie  denn  dasselbe  m  dieser 
zeit  und  taglich  erwartenden  Verfolgung  nicht  zu  than  wäre, 
denn  man  müäJite  stündlich  besorgen,  dass  solcher  dmck  bei 
der  kai.  mt.  verargwohnt  und  alsdann  mit  groben  vergeblichen 
Unkosten  und  ungelegenbeit  zerstört  würde.  Darum  sei  dieses 
angeben  ein  leer,  ungrflndlich  gedieht. 

Zum  andern,  dass  herr  Primus  gesagt  und  geschrieben 
habe,  dass  das  werk  «falsch*  sei,  das  hätten  siedermaßen  nie, 
aber  wol  soviel  zuvor  und  auch  jetzt  wiederum  in  seinem  be- 
richt  vernommen,   das^s  dur(h   nnfleiI.Mge  ver.seizung  etlicher 
buchstabeo  etliche  Wörter  (wie  denn  fast  in  allen  büchern  la- 
teinischer, deutscher  und  anderer  sprachen  drucks  geschehe) 
dunkel  und  unverständlich,  und  mit  den  hnchstaben  nicht  or- 
deDÜlch  gesetzt  seien,  welches  er  zu  vermahnung  und  War- 
nung, damit  die  drucker,  setzer  und  correctoree  hinfdr  desto 
Heiliij^er  aufsehen,  geschrieben  habe,  wie  ihm  denn  wohl  ge- 
büiirt  habe.   Das  werk  an  sich  selber  sei  nicht  falsch,  sondern 
gerecht,  christlich  und  gut.    „Es  giebt's  auch  die  veruunft 
nicht,  wird  anch  in  den  gedruckten  bfichem  (die  alle  diejeni- 
gen, welche  sie  gelesen,  ffir  gerecht  und  gut  erkennen)  nicht 
befanden,  dass  er  anders,  als  wie  obgemeldt,  hab  sagen  und 
sprechen  mögen,  denn  wie  sollt  er  sein  eigen  werk,  welches 
er  in  die  windische  spräche  gebraclit  und  zu  der  crabatischen 
und  cirulisclien  translatiün  augeben  hat,  vernichteü,  <><ler  in 
der  aubstans  falsch  nennen,  welches  er  vielmehr  zu  vertreten 
und  zu  versprechen  nrsach  hat.  Desshalb  giebt  schon  der  ver- 
stand und  die  Vernunft,  dass  dieß  gleichermaßen  wie  das  an- 

Frimtis  Trnbarfl  Bf|«f«.  1 7 
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dere  ein  widerwärtig  gedieht  und  all  eine  utigfitige  verkehrung 
seiner  w5rter  aei«  Wenn  man  aber  einem  {eden  sein  wort  und 
schreiben  zu  missverstand  deuten  nnd  ausleeren  will,  macht  es 
deigleichen  leute  müd  und  betrübt,  dient  auch  nicLt  zu  er- 
bauun^  einfältiger  christlicher  Vertraulichkeit." 

Letztlich  die  enieueruug  des  alten  streite  zwischen  herrn 
Primus  und  dem  Stephan  Consul  belangend,  welcher  streit  zu- 
vor von  ihm  [Ungnadj  beigelegt  *)  und  jetzt  durch  herrn  Ste- 
phan wiederum  erSffnet  worden,  darüber  haben  sie  des  herrn 
Primus  (der  ihm  anch  selbst  schreibe)  hier  beiliegenden  be- 
rieht,  antwort  nnd  erbieten  vernommen.  Man  kenne  nnd  wisse 
ziemlich  wohl,  wer  herr  Stephan  und  wer  herr  Primus  sei, 
und  was,  wo,  wie  ein  jeder  seine  tage  ^efiilirt  habe.  Herr 
8t e{ »Ii an  ,  dem  in  diesem  lande  [Krain]  mehr  gutes  als  übels 
geschehen  sei  und  der  auch  durch  herrn  Primusen  gefördert 
worden ,  möchte  es  wohl  bei  einem  gleichen  hleiben,  und  sie 
nnd  der  landschaft  diener  nnyexiert  lassen.  Habe  ihm  [Con- 
snln]  herr  Primus  zur  strafe  nnd  vermahnung  etwas  gesagt 
oder  verwiesen,  das  er  nicht  gar  gern  gehört,  möchte  er's  von 
ihm  als  »einem  alten  fÖrderer  mehr  zu  einer  besserung  auf- 
nehmen, als  mit  bitterkeit  die  Icnte  wider  ihn  (Trnbeni]  zu 
reizen,  und  dazwischen  ihn  [Ungnad],  sie  und  andere  ehrliche 
personen  zu  [bejhelligen.  Denn  er  [Ungnad |  und  sie  hätten 
nöthigeres  au  thun,  als  solchen  Zänkereien  auszuwarten.  Und 
so  sie  die  sache  allenthalben  besehen,  ktonen  sie  nicht  anderes 
abnehmen,  als  dass  geroeldter  herr  Stephan  und  der  Suetschits 
mit  ihrem  hin-  und  widerklaffen  diese  nnd  andere  unruhe  an- 
richten, dazu  denselben  auch,  ihres  erachtens,  aus  diesem  lande 
durch  eine  unruhige  person  *)  mit  st  lireiben  und  hin-  und 
wiederi'iitscliehi  urlidfen  werde.  Desshalb  wolle  er  [Ungnad] 
nicht  alles  glauben,  was  durch  diese  vorgebracht  und  zum  oit- 
teraten  au.sgelegt  werde.  Man  könne  zu  keinem  groGen  werk 
allewegen  lauter  engel  und  heilige  haben,  auch  unter  den  zwölf 

aposteln  sei  einer  gewesen,  der  Christum  betrogen  habe*  Darum 

* 

4)  Vgl.  nr.  23. 

5)  Die  Herren  der  krainischen  landschaft  kannten  ihren  vielj&hri- 
pen  früheren  Iand8chr<^ibfr  Klnm'  ner  f^nt ,  der  (wie  er  selbst  an  ün- 
gnad  schreibt)  niohU  mehr  bei  ihnen  galt. 
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sei  jedoch  das  amt  und  werk  nicht  Terkleinerfc  worden.  Er 

seiher  fÜTignaciJ  hal>6  in  seinen  hochwichtigen  ämtern  nnd  der 
feldli  Liiptmaiiiiscii  Lth  unter  seinen  Offizieren  und  räthen  ohne 
zwt'itel  nicht  allewegen  „lötiy;*^''  iiml  lieilige  leute  gehabt.  Darum 
sei  sein  amt,  befehl  und  verrichtet  werk  nicht  geschmälert 
worden.  Also  wo  gleich  bei  diesem  werk  de»  druckes  etwa 
jemand  gefunden  werde,  der  etwa  geirrt  habe  oder  nicht  jeder- 
zeit Tollkominen  gewesen,  und  doch  mit  seiner  kunst  oder 
spräche  dazu  tauglich  zu  gebrauchen  ist,  wie  denn  die  zwei 
uskokiscben  mönche  (die  herr  Primus  ihrer  spräche  und  nicht 
ihrer  tugend  halben  hinausgebraclit)  ihrer  angebornen  art  nach 
auch  nicht  allerdings  heilig  ^ewe^^  n,  das  sei  dem  werk  an  sich 
selbst  unschädlich.  Man  sei  auch  jetzt  mit  einer  person  in 
Unterhandlung,  herrn  Fabianitsch  zu  Mitterburg  °),  welche  sei- 
ner [ihrer]  spräche,  geschickiichkeit  und  ert'ahrung  halben  zu 
diesem  werk  des  druckes  von  jedem  fär  tauglich  erkannt  und 
geachtet  werde,  und  doch  mehrmals  sonst  «bezigen*  [bezich- 
tigt] worden,  dass  er  ein  großer  iQgner  sei.  Weil  aber  seine 
kunst  tauglich  sei,  müssten  sie  ihm  seinen  mangel  und  ge- 
brechen bis  zu  seiner  Ix'sserung  lassen,  uu  l  desshalb  seine  kunst 
und  geschickiichkeit,  da  er  nicht  des  werke«  haupt,  sondern 
ein  Werkzeug  zu  solchem  werk  sei,  nicht  verwerfen.  Die  hai]}»t 
führer  und  förderer  des  werkes  hätten  sie  aber  jederzeit  als 
gottselige  und  wahrhafte  leute  erkannt  und  gehalten.  Des- 
wehren  wolle  er  [Ungnad]  dem  herrn  Stephan  und  dem  Sue- 
tschttz  auferlegen  ihre  Zänkereien  und  vexationen  zu  lassen,  ihn 
[Ungnad]  nnd  sie  [die  verordneten]  ungehelligt,  auch  ihren 
und  der  l;unl-;chaft  getreuen,  frooinien,  christlichen  predicanten 
herrn  Primus  Truljer  (welcher  sonst  jetzt  auf  der  rö.  kai.  mt. 
befehl,  dass  sie  ihn  der  iandsobrigkeit  gefänglich  übergeben 

• 

6)  Die  letsten  vier  wOrter  sind  im  concept  dnrohstricheii,  was  die 
nocliherige  fortaetsung^  im  raasculinum  statt  im  femininom  (person) 
erklärt.  Uebrigent  ist  ea  wohl  itatOrltcb,  dais  Traber  von  «einem  Stand- 
punkt aus  diese  nützliclikeitatheorie  der  verordneten  nicht  völlig  theilte, 
sondern  den  moralischen  Charakter  seiner  mit  arbeiter  als  etwas  wesent- 
liches betrachtete ,  und  man  kann  sich  leicht  denken ,  wie  schwer  er 
durch  den  verkehr  mit  diesen  istrischen  priestem,  wie  Consali  Zwetatitscb, 
Fabianitsch  u.  a,  innerlich  litt 

17* 
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sollten,  in  arbeit,  gelabrlicbkeit  nnd  Verfolgung  etebe)  femer 
nnbetrfibt  lassen.  Habe  ihrer  einer  menschlich  gefehlt,  der 
bessere  sich,  so  werde  er  bei  ihnen  kein  ^bles  nacbgedenken 
haben,  inniaüen  auch  herr  Primus  zu  cliuätlicher  verzeihiinj,^ 
und  versöhn  IUI  erböti^r  ist.  Sie  hätten  auch  mit  berrri  Pri- 
mus geredet,  dass  er  sich  erboten,  das  werk  der  translation 
nach  seinem  besten  vermögen  wie  vor  zu  fördern,  und  sich  an 
seinem  beruf  keine  menschliche  anwehung  hindern  zu  lassen. 
Welches  alles  sie  etc.  —  Datum  Laybach  21  Oktober  1562. 

N.  einer  ehrsamen  laudschaft 
in  Crain  verordnete. 

[Orip^inal  mit  4  .siegeln  in  der  Tübinger  bibliothek.  Gleich- 
zeitige abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.  Concept 
im  krain.  landesarchiv.  Abgedruckt  bei  Kostreni^iJ^  s.  117  ff. 
nach  dem  original.   Hier  nach  dm  concept.] 


31. 

An  Anton  üalmata. 

Laibach  21  Oktober  1562. 
Herren  Antoni  Dalmata  zu  banden. 

Urach . 

Lieber  herr  bruder,  ich  wünsch  eucli  alles  guts  durch 
Christum.  Eure  lange  und  schwere  k rankheit  ist  mir  nicht 
lieb;  gott  der  herr  wolle  euch  gesundheit  verleihen,  damit  ihr 
bald  zu  uns  her  mögt  kommen.  Was  ich  euch  geschrieben 
hab  daß  ich  euch  gern  bei  mir  hätt,  das  habe  ich  von  herzen 
geredt  und  geschrieben.    Dann  ich  euch  ffir  einen  froniiiien 

* 

1)  lieber  dieses  schreiben  (17?  Juli  1562)  s.  nr.  27  anm.  7,  über 
Dalmata's  darauf  erfolgte  antwort  (12?  Septenib»'r  1562)  s.  nr.  28  an- 
hang  anm.  46.  Beide  schzwbeu  sind  unbekannt.  Uior  ist  nun  Trüben 
wiederantwort,  worin  er  dch  auf  lein  erstes  schreiben  bezieht. 
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wahrhaftigen  mann  erkenn  und  von  ench  aUen  sage.   In  den 

krieg,  der  zwischen  mir  und  Coiisul  ist,  wollet  euch  nit  mi- 
schen, denn  ich  weiü,  daß  ihr  aus  unverstajul  iiabt  euch  unter 
seinen  bnei  uiiterschriebeu.  Ihr  wüilet  auch  nit  glauben,  daß 
ich  eure  Version  tadle  und  verwerfe,  denn  ich  weiß,  was  ihr 
könnt.  Dali  ich  aber  dem  herrn  Ungnaden,  daß  ihrer  etliche 
isterreichische  priester«  hr.  Hans  Lanoella  und  der  herr  Barbo« 
hauptmann  zn  st.  Veit,  sagen,  daß  etliche  buchstaben  und 
Wörter  nicht  recht  gesetet  und  Terdolmetscht,  solches  hab  ich 
nit  geschrieben  aus  feindschaft,  daß  ich  wolt  mit  dem  euer 
dolmetschen  verwerlcii,  sondern  das  hab  u  h  geschrieben,  was 
Ith  mit  ineiiien  herren  gehört,  daß  hinl'Ur  besser  und  allhie 
zu  Lay  bach  von  etlichen  die  dolmetschung  sollt  geschehen,  bei 
welcher  dolraetschung  ihr  auch  sollt  sein.  Mir  ist  nicht  in 
sinn  kommen,  wie  Gonsul  unbilliger  weise  von  mir  schreibt, 
daß  ich  mit  dem  allem  [allein?]  ein  herr  fiber  die  druckerei 
sein,  und  die  ehr  allein  haben  [wollte]. 

Derhalben  transferir  hinftlr  wer  da  will;  was  ich  werde 
vermögen,  will  da/Ai  helfen  von  wegen  der  ehr  gottes,  aber 
dolnietscher  bei  mir  zu  haben,  will  ich  nit  dann  euch.  Ich 
verwundere  mich,  daß  mir  herr  Jörg  Jurischits  gar  uichts 
schreibt;  seine  hausfrau  ist  sehr  krank  gewest;  ich  hab  ihr 
einen  thaler  geben,  mehr  will  sie  nit  haben;  wird  sie  aber 
mehr  begehren,  will  sie  nit  verlassen.  Wie  aber  drei  zornige 
kaiserlidie  befehle  Über  uns  etliche  und  Kiombner  fahrend, 
daß  man  uns  fahen  soll und  was  die  benren  in  Krain  wie- 

* 

2)  8.  brief  nr.  28.  Biete  befehle,  deren  originale  mit  eigenhändiger 
anterschrift  des  ksisen  und  sieget  sich  im  krainischen  landesarchiT 
befinden»  sind  datiert  Tom  sehlost  su  Bodiebrot[h]  (Podiebrad)  den  80 
Jnli  1582,  und  trftgt  deijenige  an  den  magistratvon  Laibaoh  die  actis: 
aprftsentiert  am  12  Aognsti  von  einem  fnßpoten  gor  apat*  Gleioh- 
zeitige  abschriften  daTon  befinden  sich  im  krain.  landesarchiv ,  im 
Wim»!  hof'  und  Staatsarchiv  und  in  der  Tübinger  uuiveraitfttsbibUo- 
thek,  eine  solche  des  befehls  an  landshauptmann ,  verweser  und  vice- 
dom  auch  im  Stuttgarter  hof-  und  Htaat«archiv.  Die  Wiener  abschriften 
sind  ^▼edruckt  im  Noti/enV.hitt  der  Wiener  akademie  1852  8.217  —219, 
und  danach  (It  idiM-  statt  der  originale)  in  den  Mittbeil,  des  bisfcor. 
Vereins  f.  Krain  lö53  b.  43—44. 
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derum  geschrieben      solches  werdet  ihr  von  Samuel  Budina  *) 

vernehmen;  er  bat  alle  die  copei.    In  summa:  ich  muß  alle 

stunden  auf  creuz  warten,  der  Herr  Christiis  wolle  mir  das- 
8elbi«^e  helieii  tragen.  Viel  brOder  und  >tliwt'steni  zu  Laibach 
lassen  euch  und  herrn  Jörgen  freundlich  grülien.  Seid  beide 
gesund  und  betet  für  unsere  kirche  und  fdr  mich.  Laibach 
21  Octobris  ao.  62sten. 

Euer 

Primas  Trüber. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  drr  Tübin^^M-  bibliothek  Ge- 
druckt bei  Kosireuöic  115  f.,  aber  irrig  als  original  bezeichnet] 

♦ 

8)  B*  anbang  sn  nr.  27.  Ton  den  beiden  scbteiben  des  krainischen 
großen  landechafbi  •  aaMchuases  an  kaiaer  Ferdinand  und  an  könig 
Maximilian  finden  »ich  concept  und  abschrift  (an  den  kaiser)  im  krain. 
landeearcbiv,  ferner  gleichseitige  abschriflen  im  Wiener  bof- nnd  staate- 
archiv  und  in  derTflbinger  oniversitfttsbibliothek.  Jene  sind  gedruckt 
im  Notizenblatt  der  Wiener  akademie  1852  a.  220—224  und  216-217, 
und  danach  in  den  Mittheil.  d.  histor.  vereine  fQr  Krain  18SS  8.44—47 
und  8.  42  f. 

4)  S  a  m  u  c  1  0  ii  d  i  n  a  ,  (Kostronrii''  1 16  und  233  flieht  ralsehlii  h 
,Buclina"',  j^ebüiti«,'  uus  Laibacli  ,  sohu  des  scbulrectors  M.  Leonluinl 
liudina,  studierte  seit  \hhH  in  Tübingen,  tuagistrieit«  1565,  ward  er- 
•/.ieher  der  söhne  des  hürra  Hans  von  Auersperg  auf  Scliönberg  .  i;ing 
mit  diesen,  luil  Georg  Kisel  (hüLii  des  herrn  Ii.  Kipel,  vgl.  nr.  ü  ania.  1) 
und  Hans  Gebhardt  auf  die  Universität  Padua,  wo  er  bich  der  rechts- 
wiaaenschaft  rawaadte,  ward  1569  vertkeidiger  beim  krainischen  land« 
BchTsnnen*gwicht«  trat  im  Mai  1571  an  Elias  Stotiingers  (s  nr.  17  an- 
bang) stelle  als  besoldeter  procurator  bei  diesem  geriebt,  starb  aber 
scbon  im  winter  1571  infolge  eines  nnglOcklichen  iitnnes  mit  dem 
pferde.  Von  ihm  stammt  die  berflhmte  Historia  Sigethi  (Zrini*8  hei- 
dentod  1566),  Viennae  1568,  die  er  nach  einem  kroatischen  handschrift' 
liehen  bericht  verfasste,  un«i  die  verschiedene  lateinische,  deutsche  und 
italienische  ausgaben  erlebte  (s.  Th.  Kize ,  Die  Universität  Tübingen 
und  die  studenteu  aus  Krain,  TQUimren  1877,  a.  65).  Samuel  Budina 
hatte  im  herbnt  1562  einen  hesuch  in  Laibach  gemacht  und  kehrte  im 
Oktober  loder  November)  nach  Tübinf^en  /nrück.  it)  begleitung  zweier 
jun^'en  i'iftVer  aus  L.nba»  Ii  und  eines  diciK  is  dei  krainischen  landschaft, 
der  diese  schreilten  id-T  verord nctfii  au  I  iij^uud,  Kiichjx^r^'ers  an  Un- 
gnad,  Truberis  aa  Ijugiiud,  in  liuluiata.  un  Consul  und  Dalmata)  luich 
Urach  überbringen  sollte.  (Vgl.  Th.  Elze  a.  a.  o.  s.  66  i  achreiben  der 
verordneten  an  Ungnad  vom  30  Novenitier  1562  im  krain.  landee^archiT). 
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82. 

An  Anton  Dalmata  nnd  Stephan  OonsuL 

Laibftcb,  Oktober  1562. 

Kt'VfTcndis  et.  j)iis  viris ,  duuiiiKi  Anthonio  Dalmatne 
et  Ste|iiiHnii  (  ■üiisuli,  habitantibiis  üraci  apud  doniimim  ba- 
ronem  Jobanu  ÜDgnad  etc.,  fratribus  in  Ciiriäiu  honorandia. 

Urach. 

Vobis  ambobitfl  dentio  ea  qiiae  vera  «t  oerta  saut  de  vestra 
translatione  scribo.  Qnod  qaidam  monachiis  nomine  Johannes 

natione  ex  Wytz,  qui  te  Stephanum  beiie  novit,  videtur  mihi 
et  aliis  syncerus  et  piiis  et  doctus,  concionatur  in  lingua  croa- 
tica  ^j.    Hic  jam  in  labaceusi  fransciscano  monasterio  utitur 

* 

1 )  Mit  dem  möach  JobanneB  ging  et,  wie  es  hlnfig  sn  gehen 

pfl^;  man  fmg  mehr  nach  der  person  als  nach  der  aache,  nnd  Jo- 
bannes war  ja  ein  mOnch  So  schreibt  denn  Klombner  an  Ungnad 
den  10  Mai  15^3:  herr  Gregor  fVlachowitsch  ,  der  nach  Lan)a<  h  ge- 
kommen war)  bal>e  Itei  hcrrn  rriTiins  hoch  angehalten,  ilin  die  vom 
niönc  h  liezeiehneteii  miinL:'!  M-ht-ii  zu  hissen,  er  wolle  es  übersehen. 
Also  buhe  derseihe  es  ihn  .sfhen  lassen.  Alsbald  hab«  er  einige»  ver- 
antwortet (widerlegt),  und  in  Heiner  (Klombners)  gegenwart  gebeten, 
ibm  des  mönchs  angctuetkte  luilngcl  zu  meiner  Verantwortung  zuzu- 
stellen. Das  habe  Trüber  verweigert  nnd  ihn  «nf  die  herren  verord- 
neten verwiesen;  die  haben  es  herm  Gregor  bewilligt,  der  werde  es 
ablehnen  (widerlegen).  .Unter  anderm  hat  er  (Gregor)  berm  Primus 
anter  angen  gesagt:  der  mOneh  sei  gottlos  etc.,  sei  der  spräche  nit 
geong,  versteh  auch  die  schrift  nit* ;  er  habe  es  mit  herrn  Anton  nnd 
andeni  in  Klombners  behansnng  genugsam  fibersehen ,  wolle  gelehrte 
Crabaten  bringen  nnd  den  mönch  vorfordem  etc.  »Ich  (Klomhner) 
weiß,  der  mOnch  kommt  nit ,  und  die  herren  (verordneten)  eilen  auch 
nit.*  (KigenbRndiges  original  in  der  Tfibinger  universitätsl>ibliothek, 
nicht  bei  Kostrenc'iu).  Ferner  derselbe  an  denselben  den  24  Juni  1563: 
Der  möuch  (Johannes)  sei  verscbienene  ostern  »schändlich  verreckt* ; 
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medicinis,  anasu  etconsilio  domini  docioris  (leoi-gii  Reyrtinger*), 
alioquin  se  sustentai  in  NoTameista  sive  Nova  civitate  *)  apnd 
M«tlikam.  Iste  praedictus  mooachus  misit  ad  me  nt  dbi  dem 
ad  Tidendnm  vestrom  croaticum  noTutn  testamentum.  Et  re  diu 

perpeiisa,  tum  duiiiiiiiia  Royitiii^er  instabat  suo  noiiiiiie  logaiido 
ut  sibi  illu  l  luittani,  dedi  sil>i  uiiuui  exeniplar,  ligatnm,  et  petii 
Rejf  tinger  um  uti  ab  moiiacho  inquirat  cum  suiiiniu  inodestia, 
quidiiam  sentiat  de  ista  vestra  translatione.  Et  die  tertio  re- 
diit  d.  Rejffinger,  retulit  tnouacho  summe  displicere  vestram 
versiouem  propter  inuaitata  efc  inoognita  quaedam  vocabula, 
plirasim  et  constructionem,  item  orthographiam.  Hec  perei- 
piens  aignificavi  domino  baroni  Achatio  ab  Turri qiü  mecum 
una  cum  Ri^yffingero  profeftiis  ad  monachuni,  atuice  et  fide- 
liker  rogavimus,  an  ita  se  haberet,  qnod  raulta  erratii  et  falsa 
in  ve.stro  tfstnmento  iiiveniantur.  Kespondpt:  Dicani  vobis  vcri- 
tatum;  in  bac  versiooe  uoa  esae  obt^ervatam  pbrasim  et  con- 
structionem, et  in  orthograpbia  multa  esse  errata^  sed  in  sensu 
ipso  parum  vel  nibil  esse  erratnm,  et  oateebismus  croaticus  est 
pessime  translataa.  Tandem  condusit  dicens :  Velim,  mi  Prime, 
ut  tunm  nomen  in  hoc  croaticum  testamentum  non  esset  po- 
situm,  quod  non  est  bene  translatum,  et  exeiuplaria  nullibi 

* 

vv  ( KU)iu';.uci  j  Luhe  gute  erinnenm^'.  das.-^  er  nicht  kommen  war  (werde); 
berr  Gregor  habe  ihu  öüenLIich  aU  eineu  ehrlosen  angegriffen  Schließ- 
lich derselbe  an  denselben  den  28  Juli  1563:  der  mAaeh  (Johaanes), 
der  in  Laibach  gewesen,  sei  wieder  fortgegangen,  habe  «war  versprochen 
wiedersokommen,  sei  aber  nicht  gekommen,  sondern  .verreckt";  herr 
Gregor  (KiOftr6nci&  fftlschlieh :  Antonius)  habe  ihn  einen  gottlosen  mea« 
sehen  genannt  (Eigeohftadiges  original  in  der  Tilbiager  nnivecsitats- 
bibliothek;  vgL  KostrenSiS  184.)  Ebenso  schreibt  Gregor  Vlachowitsch 
nach  T"rn  Ii  an  Consul,  Dalmata,  Juritschitscb  und  Georg  Drenocz  von 
HetUog  A  Juni  1563:  .Der  gottlose  mönch  ist  schändlich  verreckt*  ist 
er  bei  seinen  brfldern  und  Judas  Iscarioth.*    (Kostrencic  181). 

2)  Dr.  Geora  Uetfinger  [Reiffinger]  war  seit  dem  14  Sept. 
1530  als  der  er^tr  l^-iV^^nxt  der  landachaft  (landsohiittbar/A,  liimle.-idiysi- 
Ivu/)  iin^'»>tellt,  antaiiglKh  mit  einem  g ehalt  von  10(1  dukuten  (a bO  Kr.j 
jiüiriich;  nun  eilt  älterer,  allgeiaeiu  geachteter  manu. 

A)  Das»  ist  Hudolfawcrth  oder  Neustadtl. 

4)  Achaz.  freiherr  vuu  Thum  wai  eiuüa  der  hervorragendeteo 
häupter  and  vorzuglicher  beförderer  der  evangelischen  kirche  in  Kiaia 
(brief  nr.  18  anm.  7). 
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▼endere  poteritis.  Horum  verWrniu  sunt  testes  praedicii  do- 
minns  baro  AebatiuB  ab  Tonri,  d.  Georgias  doctor  physicus  la> 
bacennis,  et  alter  quidam  nionacbns  dalmata,  nomine  Petras 

guardianiis.  Et  hiiic  monacho  daturi  Miimi.->  aliud  extiuplar 
11011  Ji^nitum,  qiiod  enit  iidet ;  et  ita  eniPiidatimi  vobis  trans- 
mitteujus.  äi  ista  domiuo  vestro  baroni  Uugnadio  reifere  ve- 
liiiS)  est  in  arbitrio  Testro.  Quare  qnid  ponro  sit  vobis  cum 
▼estra  rersione  agendum,  videte  et  bene  premeditamini,  yobis 
enim  luditnr.  Vos,  nou  ego,  dabitis  domiuo  hominibtisque  ra- 
tionem.  Ego  silebo  posthac,  et  cum  vestra  versione  prorsus 
nulluni  Tolo  habere  oomniertium.  Res  erat  bene  oonsulta,  ut 
Labaci  fieret  versio;  postquani  vero  liuiusmudi  tragedia.s  iiio- 
vistis  contra  nie*,  valete,  et  quidtfuid  agitis,  agite  prudenter  et 
respicite  fineoi.    JSegotiuni  vestruoi  \i^t  magoi  momeuti. 

Vester 

Truberns. 

[Durchaus  eigenhändiges  original  mit  siegel  in  der  TQ- 
binger  Universitätsbibliothek.  Gleichzeitige  abschrift  im  Krainer 

landesarchiv.  CTeilruckt  bei  Kostren^ic  105  f.  [ungeuauj.  Hier 
genau  nach  dem  original.J 


Anhang  zu  d r.  32. 

In  treuherziger  theilnabme  am  besten  gelingen  der  kroba- 

tischen  Unternehmung  hatte  Trüber  seine  It  t/.te  mittheilung 
an  Äiit(jii  Daliiiata  und  Stepban  Consiil  gesclirieben,  all«'in  die 
befördern iig  suiclier  brietsend uugen  kostete  damals  län^f-re  zeit, 
wenn  nicht  ein  eigener  böte  mit  denselben  beauftragt  wurde, 
was  ziemlich  kostspielig  war,  oder  gerade  eine  günstige  ge- 
legenheit  sich  darbot.  So  vergingen  Wochen,  ehe  die  krainische 
landschaft  und  Trüber  etwas  von  den  maßregeln  erfuhren, 
welche  einerseits  öngnad,  andrerseits  der  kaiser  in  den  beiden 
schwebenden  angelegenheiten  zu  ergreifen  sicli  entschlossen. 
Inzwischen  i,nn»j<'n  die  dinire  in  Urach ,  in  Laibach  und  am 
kaiserlichen  liute  ihren  Ljaiig  fort. 

Herr  üugnad  war  aufgeregt  uud  ungeduldig  wegen  des 
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«viel  falsch*.  Scban  um  90  September  1562  betrieb  er  die 
verlangte  erklarang  aus  Loibacb. 

Freiiien  Hans  Ungnad  au  iaudsvervveäer  uad 

Terordnete  in  Krain. 

ÜrAch  30  September  1502. 

£r  habe  ihueii  jüngst  den  20  [richtig  datiert  den  12] 
d.  m.  bei  der  frau  Ensthaler  diener  über  alles  ausführlich 
geschrieben,  was  sie  nun  wol  auch  erhalten  haben  würden 
Doch  da  er  eben  gewisse  botschaft  [einen  sichern  boten]  habe, 
wolle  er  sie  nochmals  daran  niahnen,  dass  sie  ihm  fUrderlicb 
berichten  wollen,  was  fQr  , falsch*  in  den  bOcheni  und  wie 
demselben  abzuhelfen  sei,  dass  sie  sich  (und  ihii|  auch  mit  ((nteii 
crahatisclien  dohiietschern  und  Cdrrectoien  wol  v«  r.st'heii,  denn 
nicht  allein  sei  herr  Anton  noch  seltr  8chwach  und  jßi'ii  in 
ein  bad  gegangen,  welches  ihm  jedoch  jetzt  gegen  wiutor.  wie 
zu  besorgen,  nicht  sehr  dienlich  sein  werde,  sondern  auch  herr 
Stephan  sei  krank  und  niederlägig  worden,  so  dass  er  in  summa 
ohne  stattliche  gehilfen,  auf  jener  gesundheit  nicht  zu  bauen, 
und  herr  Jörg  Jurltschitsch  jetzt  zum  anfang  auch  noch  nicht 
gar  genugsam  da/u  sei. 

Es  seien  ihm  Zeitungen  znoi  kounncn  über  das ,  was  er 
allezeit  besorgt,  dass  man,  dt-s  lien  n  Primus  ganz  zu  ^ejicliwei- 
gen,  ein  solclies  weik  drinnen  [in  KrainJ  nicht  leiden  werde, 
wie  er  allezeit  viel  davon  geschrieben  habe,  was  man  ihm  aber 
nie  habe  wollen  gelten  lassen.  Doch  habe  er  es  ihnen  an- 
zeigen wollen,  und  warte  auf  ffirderliche  antwort.  Datum 
Urach  den  letzten  September  1562. 

P  o  s  1 8  c  r  i })  t    Ha  er  diesen  brief  habe  fertigen  wollen, 
.•«tM   ihm  von  herrn  Primnsen   ein  schreiben  zugekommen 
beiiie  antwort  darauf  niÖLjt'n  sie  liier  inliegend  vernehmen.  Kr 
bitte  nochmals,  sie  mögen  hellen,  dass  der  „faiscii'',  welcher, 

wie  herr  Primus  geschrieben,  in  den  büchern  sein  solle,  erklärt 

* 

1)  Dieses  sdiniben,  vom  ]2  September  datiert,  vielleicht  den 
20  S'cptoinVj»  !  «M^t  ttbßeganfTen  ,  kam  erst  spät .  etwa  um  die  mitte 
OktobefH  au  m  ui«.'  adresne.    Vgl.  nr  28  anhang. 

2)  ä.  brief  nr.      vom  4  September  15G2. 
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and  corrigiert  werde,  sonst  könne  er  sicli  dieses  werken  nicht 

weiter  uiiterbtebeu.    Dalutu  ut  supra. 

Hans  Unguad 
Fr.  Hr.  Z.  ä.  <;tc.  propri»  manu. 

Beilage. 

[Unguad  an  Traber.] 

Postscript.  Eben  da  er  diesen  brief  babe  fertipfen 
wolli'ii,  sei  ihm  Trub»*r8  brief  nebst  inliegender  copie  des  kuiser- 
lieben  befehlsf  dnrch  einen  Auj^spurger  l)oten  '/ngekomnieu 
daraus  er  mit  beschwertem  gemüthe  ersehe,  dass  es  des  kaisers 
endlicher  ernst  sei,  ihn  [Trübem j  und  seine  mitgeh ilfen  ge- 
fänglich einzuziehen,  oder  wenigstens  zu  vertreiben.  Obschon 
die  herren  landesbauptmann,  verweser  und  vicedom  noch  nicht 
▼ollführen,  und  etwas  aufhalten,  auch  neben  ihnen  der  16b- 
Hche  HQsschnss  des  landes  Crain  stattlichen  bericht  getlian, 
welches  ihm  [Ungnaden]  dt  r  herzog  von  Würtenberg  zu  Schön- 
1)Ik1i  zu  lesen  gegeben  ^) ,  so  sei  seines  eraclitens  doch  keine 
hütinung,  dass  ihre  mt.  alle  ausgegangenen  befehle  wieder  auf- 
heben werde;  sonderlich  wenn  Trüber  die  translation  drinnen 
anrichte,  sei  nicht  m  zweifeln,  der  kaiser  werde  allerlei  Ver- 
hinderung und  abstellung  thun  lassen,  wie  er  allezeit  geschrie- 
ben und  es  sich  nun  schon  dazu  ansehen  lasse.  Drum  wolle 
Tmber  sich  ▼orsehen  und  seiner  [üngnads]  vielfältigen  reden 
erinnern. 

Er  [üngnad]  ermahnt  Trübem,  transferiren  zn  la.s>en; 
man  habe  nur  noch  für  wenige  wochen  zu  drucken  j_an  der 
cirulischen  postille],  und  mttsse  doch,  wie  er  wisse,  setzer  und 
drncker  besolden,  ob  man  ihnen  arbeit  gebe  oder  nicht.  Auch 
schicke  er  [Trüber]  die  vorreden  nicht,  wolle  principal  im  werk 
sein,  für  den  sie  ihn  auch  allezeit  geliebt  und  gefördert  und 
noch  gern  thun  wollen,  und  doch  nichts  dazu  thun,  sondern 
andere  leute,  wie  dr,  Jacoben  |  Andrea]  darein  uiisclien  ,  was 
weder  dieser  noch  andere  ihnn  werden,  sonderlich  so  sie  hören, 
dass  „viel  falsch''  in  den  vorigen  büchern  sein  solle.  Desshalb 

8)  Ebenda  amn,  6.  Vgl.  nr.  20  amn.  12. 
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ermahne  er  [Ungnad]  auch  Trubeni,  dasselbe  «viel  falseh*  zu 
erklären  und  anzuzeigen ,  wie  es  zu  ändern  sei,  auch  glaub- 
würdigü  k'stimonia  herausschicken,  dji.ss  druck  und  translation 
gerecht  seien.  AuGer  des«?en  werde  er  kein  buch  iuelir  iuiiein- 
schicken  noch  drucken  lasseo  Mit  solchen  bücliern,  darin 
»viel  falsch"  sein  solle,  könne  er  weder  bei  fursten  noch  städten 
noch  andern  hilfe  zum  druck  sammeln ;  vielmehr  werde  er  [ün- 
gnad]  bei  diesen  sieb  entschuldigen  und  anzeigen  mfissen,  wer 
an  diesem  allen  schuldig  und  ursacker  sei.  Wer  wolle  ihm 
dann  sein  darlehen,  so  sich  auf  dritthalbtausend  gülden  belaufe, 
wiedergeben,  oder  dieses  werk,  weüu  es  „so  irrig,  fjilsch  und 
Verwirrt*  sei,  künftig  vt-rlcgen  '^').  Er.st  gestern  bütteu  (iie 
buchdrucker  mehr  papier  begehrt,  dass  man  in  die  15  ballen 
habe  bestellen  müssen,  wozu  nicht  ein  heiler  vorbanden  sei 
£r  [Ungnad]  habe  sein  möglichstes  getban  und  vermöge  ea 
nicht  weiter,  und  ob  er*s  schon  vermöchte,  so  dürfe  Tmber 
nicht  denken,  dass  er  [Ungnad]  in  diesen  handeln  bleiben  werde. 
Darum  wolle  Tmber  der  sache  vernflnftig  nachdenken,  dass 
das  »viel  falsch"  erklärt  und  rnrrigiert.  und  die  vorreden  ge- 
macht und  herausgetürdert  werden,  auch,  falls  der  kaiser  ibm 
[TrubernJ,  wenn  es  wohl  gerathe,  die  predigt  oder  das  laud 
verbiete,  oder  auch  gott  die  gnade  gebe,  dass  er  drinnen  bleibe, 
die  translation  dermaßen  anordne,  dass  man  wisse,  worauf  nmn 
sich  verlassen  solle,  und  dies  hohe  werk  nicht  feiere  oder  gar 
erliege.  Gott  dem  herm  befehle  er  Trübem  und  dessen  mii- 
gehilfen  in  seinen  schütz.    Datum  ut  supra. 

fDriginal  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  siegel  im 
kraiu.  landesarchiv.  Die  beilage  mit  dem  postscript  an  Truher 
beträgt  aliein  einen  bogen.  Gleichzeitige  abschrift  beider  briefe 
im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.] 

* 

4)  Welche  Widerspruche!  Traber  soll  übersetzen  lassen,  aber  herr 
Ungnad  will  nicbts  mehr  drncJcen  lassen,  bis  seinem  willen  genüge 
geschehen.  Traber  soll  die  fehler  der  bttcher  angeben,  und  doch  soll 
er  zuverlässiges  seugois  schicken,  dass  druck  und  flbersettuog  derseU 
ben  gut  und  gerecht  seien. 

5)  Welche  QbertreibDDg!  Das  war  nie  gesagt  noch  gemeint. 

6)  Wer  hatte  Ungnad  zu  dieser  übermäßigen  ausdehnnng  seiner 
Unternehmung  veranlasst?  Nicht  Tmber,  wie  sich  spAter  seigea  wird. 
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Da  bis  mitte  November  die  Laibacber  briefeendnDg  vom 

21  Oktober  15^5-  |  durch  Samuel  Biidina]  noch  nicht  in  Urach 
eingetroffen  war,  kam  herr  Uiigiuul  mit  hilfo  der  herren  Coii- 
sul,  Zwetzitsch  und  Georg  Juritschitsch  zu  einem  sonderbaren 
^tschluss.  Man  bescbloes  Dämlich  trotz  alles  geldmangels  eine 
gesandtschaft,  und  sogar  eine  doppelte,  nach  Istrien  und  Krain 
za  scbiekeo,  nämUcb  zwei  aus  ihrer  mitte.  Diese  aber  konnten 
keine  andern  sein,  als  Consul  und  Zwetzitscb,  von  denen  eben 
so  natQrlicb  jener  der  obere,  dieser  der  untergeordnete  sein 
musste.  Herr  üngnad  dachte,  oder  war  veranlasst  zu  denken, 
aiit  diese  weise  deine  beiden  großen  anliegen,  in  Ladiai  Ii  di»' 
erklärung  des  «viel  falsch*,  in  Istrien  die  Ä>chon  früher  [brief 
nr.  28  an  hang  anm.  16J  geplante  revision  und  weitere  betrei- 
bung  der  krobatischen  Übersetzung  am  besten  zu  betreiben. 
Consul  konnte  auf  diesem  wege  eine  bübscbe  reise  in  seine 
beimatb  machen  und  sich  dort  in  der  so  lange  ehrgeizig  er- 
strebten größe  eines  bedeutenden  Schriftstellers,  des  leiters  der 
Ungnadischen  übersetznngs-  und  druck-unternehmung,  und 
selbst  eines  freiherrlich  Unguatiischen  gesandten  mit  credenz- 
schreiben  und  instructionen  sonnen.  Aber  er  nioclite  gründe 
haben,  sich  nicht  in  Krain  zu  zeigen,  und  Ungnud  wünschte 
die  vornähme  der  revision  an  einem  abgelegeneren  ort,  nicht 
in  Laibach,  um  kein  aufsehen  zu  err^n.  Daher  wurde  ihm 
Zwetzitsch  beigegeben,  der  die  geschälte  in  Laibach  besorgen 
sollte,  wo  man  die  Sendung  Oonsuls  und  seine  thatigkeit  in 
Istrien  gar  nicht  erfahren  sollte,  was  Übrigens,  wie  natürlich, 
doch  nicht  ausblieb,  üngnad,  ohne  zu  bedenken,  wie  sehr  er 
sich  durch  die  wähl  dieser  beiden,  in  Krain  wcdilbekannten 
abgesandteii  und  durch  eine  solche  wunde  rliche  gelieimthuerei 
bloßstellte,  ertheilte  dem  Zwetzisch  allein  die  auiträge,  In- 
structionen und  eredenzschreiben  für  Krain. 
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Freiherr  U.  llngnad  an  die  Terordueten  iu  Krain. 

Urach  19  NoTember  1562;  pr.  18  December  1569^. 

Wider  verhofieij  habe  er  auf  drei  schreiben  an  sie  "^j,  be- 
züglich des  „viel  falsch",  das  in  deo  gedruckten  büchern  sein 
solle,  sowie  bes&üglioh  der  beiden  herreo  Stephan  und  Anton, 
die  ungeachtet  ihres  alters  und  ihrer  Schwachheit  treulich  beim 
druck  arbdten  ') ,  keine  antwort  erhalten.  So  habe  er  mit 
diesen  beiden  herren  und  herm  Jorf^fn  [Juritschitsch]  für  noth- 
wendig  erachtet,  einen  aus  ihrnii  luittel  Ii  ineinzuschicken,  um 
bei  herrn  Primus  um  die  erkliirung  des  , t^iftiu^en*  wertes  „viel 
falsch"  und  um  die  zusendunp  der  schriitliclien  arbeiten  und 
der  vorreden  anzuhalten.  Wolle  Trüber  diesen  schweren  handel 
mit  stillschweigen  einstellen  und  doch  schaffen  [befehlen],  [ge]- 
bieten  und  schmäheUi  so  werde  sich  das  nicht  weiter  schicken, 
denn  es  seien  ihm  alle  ehre,  liehes  und  gutes  et%eigt  worden. 
Wie  sie  das  alles  aus  der  copie  des  Schreibens  an  ihn  ersehen 
werdeu  Desshalb  habe  er  und  die  andern  herren  den  Zwe- 
tzitsch  abiJ^efertigt,  der  habe  belehl  mit  ihnen  und  herrn  l*rimus 
laut  seines  habenden  befehls  zu  handeln  [unterhandeln],  näm- 
licli  dass  herr  Frimus  das  , falsch'  in  einem  exemplar  anzeige, 

durchstreiche  und  Terzeichne  ^'),  und  falls  beschwerliches 

« 

7)  Zwetzitsch  giebt  in  seinem  bericht  an  herrn  üngnad  von  Lai- 
bach 10  Januar  1563  an,  er  sei  am  ,14  December  (1562)  auf  den  alipnd" 
gen  I/<iili;icl>  g»*koniinoii  und  halic  herrn  T'ngnads  Briefe  ^den  15  De- 
cembri-*  übonuit wertet,  ilie  instrurtion  aber  den  16  vorgelegt"  (s.  Kost- 
reuoic  146),  a)>er  in  der  alten  notiz  lautet  das  Präsentatum  „13  De- 
cember l^&l*,  wohl  irrij». 

5J  Es  sind  hierüber  nur  ü^wei  ticbrtiil>eu  Unguada,  vom  12  September 
and  vom  30  September,  vorhanden. 

9)  Doch  machte  Conanl  gleicbseitij;  mit  diesem  acbxeiben  die  weitet 
mehrmonatliche  wintenreiae  nach  Istrien  und  Groatien,  von  welcher  er 
erst  den  21  Februar  156S  nach  Urach  surAckkehrte.  (Kottrencic  llo.) 

10)  S.  das  nftclistfolgende  schreiben 

11)  Da  Ungnad  sehr  wohl  wusste  und  selber  oft  genug  betont 

hatte,  dass  Trul^er  zwar  die  krobatisuhe  spräche  verstand  ,  aber  gla* 
golisch  und  cyrillisch  weder  schreiben  noch  lesen  konnte^  so  darf  man, 
nnch  ganz  abgesehen  davon  .  dass  Trüber  nur  den  ausspruch  anderer 
berichtet,  nicht  selbst  kritik  gettbt  hatte,  dieses  wissentliche  verlangen 
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«falscli*  darin  wftre,  was  jedoch  nur  seine  schnid  sein  würde, 

sein  gutbedünken,  wie  dem  abzuhelfen,  anzeige  und  verzeichne. 
Weil  aber  alles  von  Trüber,  als  dem  „forgeer"  [vorgeher], 
nach  seinem  getjillen  geordnet  worden,  derselbe  auch  bei  sei- 
nem abscheiden  von  hier  niemals  eines  «fehls"  gedacht,  son- 
dern mit  denen,  die  er  aus  CrabiUen  und  Crain  gebracht  [den 
Uskoken]  beraihschlagt  und  die  ganzen  bficber,  jedes  blatt  col- 
lationirt,  aucb  mit  den  andern  vier  personen  für  gerecht  und 
gut  gelobt  bat,  weil  ihm  aut'h  zuvor  von  ihnen  [den  verord- 
neten] geschrieben  worden,  dass  sie  die  bücber  zur  erkundi- 
gung  henimgeschickt  hätten,  diese  auch  für  leslicb,  verständ- 
lich, gerecht  und  gut  befunden  worden  seien,  auch  daziigefügt, 
dass  man  mit  dem  druck  fortfahren  solle:  so  sei  es  zu  ver- 
wundern, dass  diese  weitgreifenden  werte  «viel  falsch''  ge- 
schrieben and  darüber  auf  so  viele  ach  reiben  kein  berichi  noch 
rathechlag  gegeben  worden«  und  dies  hohe  werk  mit  still- 
schweigen bemakelt  mid  angefeindet  werde.  Da  nun  in  der 
Sache  nicht  könne  still  gestanden  werden,  so  bitte  er  dringend, 
dass  sie  herrn  Primus  anweisen  und  verhalten,  dieser  beschwerde 
abzAihelfen,  flnn  dann  auch  alle  ehre,  liebes  und  gutes  wie  zu- 
vor einigt  werden  solle.  Käme  aber  kein  gründlicher  bericht, 
erfolge  wie  bisher  nur  stillschweigen,  so  könnten  er  und  die 
beiden  herren  nicht  umgehen,  die  sacbe  mit  beschwerde  an 
die  gebührlichen  orte  zu  bringen,  etc.  «Und  ich  bin  euer 
guter  und  williger  freund.*  Datum  Urach  den  19.  Novem- 
ber 1562. 

Hanns  IJngpnad  etc. 

[Original  mit  ei «^en händiger  untersclmft  und  siege!  im 
krain.  landesarchiv.  Gleichzeitige  abschrift  im  btuitgarter  bof- 
und  Staatsarchiv.] 

* 

eines  uaiijüglichen  wohl  als  eine  eifi^ensinnige  Verbissenheit  des  ;ilt«n, 
mibätrauincheu  und  ächlechiem  einfluüäe  unterliegenden  uiajinet»  be- 
s^chnen,  der  2u  liebe  er  einen  gesandten  auaachickte  und  geld  und 
seit  verschwendete. 
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Freiherr  H.  Ungnad  an  l'iimus  Trüber. 

Urach  19  Novem)»er  1562. 

Nachdem  er  [Üngnad]  seiner  ehrwflrdeo  wegen  der  be* 
schuldigung,  dass  in  den  neu  gedruckten  crabatiBchen  bfichem 
«viel  falsch*  sein  solle,  mehrmab  ausführlich  geschrieben,  er 
auch  die  abschriften  dieser  briefe,  so  wie  die  beiden  herren 

Anton  und  Stephan  selber  ihre  bescljwerden  an  die  lierren  ver- 
uniiieten  gesendet,  so  hätten  er  und  sie  sich  versehen,  dass 
8  ehrw.  deshalb  liingst  bericht  heraus  (^ethun  haben  sollte, 
da  sie  so  lauter  geschrieben,  dase  «viel  falsrh"  in  den  büchern 
sei.  Da  diese  beechuldigung  ohne  zweifei  fortlaufe,  wodurch 
die  bereits  gedruckten  bficher  erschlagen,  und  die,  so  vieileicht 
noch  kttnftig  gedruckt  werden  mochten,  «scbiech*  gemacht 
und  angefeindet  wQrden  wodurch  auch,  sumal  keine  ant- 
wort  erfolge,  der  druck  verzögert  und  Unkosten  und  anderer 
naclitlieil  veiaiilasst  würden,  denn,  wie  er  früher  geschrieben, 
er  wolle  vor  ^rriindliclier  erklärung  des  .falsch"  kein  buch 
nielir  auf  Labach  oder  andere  orte  verschicken,  was  auch  nicht 
räthlich  sei:  so  könne  es  desshalb  niemand  verargen,  dass  es 
ihm  und  beiden  herren  Anton  und  Stephan  höchst  beschwer- 
lich sei  nnd  sie  n'^igcni*  dieses,  Jdrgen  Zwelzitsch,  deshalb 
hineingeschickt,  damit  er  sich  des  «falsches*  bei  sr.  ehrw.  aus- 
fahrlich  erkundige  und  bericht  in  specie  herausbringe.  Dem- 
nach bitte  und  bej^elire  er  und  diu  beiden  genannten  herren, 
s.  ehrw.  wolle  gemeldteiu  Zwetzitsch  das  etwaige  »falsch",  in 
welchen  blättern,  linien,  senrenzen,  Wörtern  oder  burhstaben 
dasselbe  sei,  anch  wie  dem  zu  helfen  und  hinfür  recht  trans» 
feriert  und  gedruckt  werden  könnte^'),  lauter  und  in  specie 
anzeigen,  erkl&ren  und  geschrieben  heraosschicken,  ihm  auch 
in  allem  andern,  was  er  sr.  ehrw.  vermöge  seiner  habenden 
instrnction  vorbringen  werde,  glauben  geben.    Denn  nicht 

allein  der  ausspruch,  dass  .viel  falsch*  sei,  und  die  Verzögerung 

* 

12)  Welche  übertroibmig  der  befUrchtongen! 

13)  Doch  schreibt  Klombner  selbst  gans  unbefangen  an  üngnad 
von  Laibacb  28  Juni  1563  pr.  Urach  18  August  1563:  «Der  Zwetaehis 
meinti  er  wolle  jet/t  daa  nene  testament  viel  geschicklieher  and  reiner 
von  aenem  anrichten". 
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der  aatwort  seien  hütiisl  beseliwerlicli,  s()U(i«»ni  auch,  dass  s. 
eiirw.  seit  ihrem  wegzug  die  traiislation  uud  den  druck  nicht 
mit  dem  wecigsteii  gef5rdert  habe,  wie  es  sieb  für  sie  als 
priDcipalen  gebfihrt  hätte,  nnd  dass  s.  ehrw.  die  Torreden  zu 
den  (»eitber  gedruckten  bfichern  nicht  schicke  ^*)^  so  dass  diese 
stecken  bleiben  ,  da  niemand  anderer  sicii  gern  in  diese  ver- 
wirrten händei  mischen  werde. 

Wo  nun  nicht  förderlicher  [baldiger]  und  gründlicher 
beriebt,  was  das  ,viel  falsch"  sei,  von  sr.  ehrw.  und  den 
▼erordneten  beratiskonime,  so  werde  dieß  alles,  ancb  wer  den 
großen  nacbtheil  tind  die  Yergeblichen  Unkosten  zu  tragen 
schuldig  sei,  au  den  gebührlichen  ort  kommen  Darin  solle 
aller  gebührliche  fleiÜ  angewendet  werden,  „denn  irh  die  tage 
meines  lebens  in  weltlichen  bändeln  nie  gern  beigewühut,  wo 
man  mit  falschen  und  unreinen  Sachen  umgegangen  ^%  darü- 
ber die  könige,  berren  und  landesfürsten  ungnad  ond  tniss- 
fallen  geschöpft,  und  sacben,  welche  ehrliche  lente  zum  besten 
gehandelt,  abgeschafft,  geschweige  in  göttlichen  dingen",  da 
kein  ^tüpflin",  geschweige  „viel  falsch"  sein  dürfe.  Daher  er 
för  seine  person  überrlüssig  Ursache  hal)e,  sich  weiter  in  sol- 
chem zank  und  feindseligem  bandel  nicht  üuden  zu  lassen. 

Was  sich  auch  von  cbur-  und  fürsten,  die  auf  seine  fleißige 
bitte  bisher  dazu  hilfe  gereicht,  ffir  dank,  gnade  oder  nngnade 
zu  Terseben,  habe  er  schon  frfiber  geschrieben  und  bedenke 

* 

14)  Ueber  Trubera  vorreden  schreibt  Klombner  an  Ungnad  von 
Laiba«  Ii  11  .lunuar  ir)63  pr.  5  Februar  15^3:  „Wnlirlieh.  hcrr  Primus 
ist  kindisch  mit  neineii  vorrt'drn  ,  wir  wilrt-n  nit  begtaiulen.  sonderlich 
weil  er  nit  will  vertieren,  sondern  ans  seinem  eigenen  köpf  schreil'fn 
fcb  wollt,  dass  seine  vorreden  d  nin  er  dieser  Innd  art  erzählt,  nnd 
i^ouderlich  von  Crabaten,  weg^ewoiien  würden,  wie  ich  ihm  in  seinem 
windischen  werk,  darin  er  von  iiim  Hellicr  seinen  ;infang  erzählt,  die- 
selbe vorrede  auch  wegwarf.  Mit  dem  vertieren  wollen  wir  viel  lieberer 
^eben  und  nielu-  nuta  schatlen." 

15)  Wem  konnte  herr  Ungnad  mit  einer  ausiübrung  diet>er  drohung 
schaden?  Doch  nicht  Trübem. 

16)  Die  gans  nnnOtbige  (und  wie  voraoszuseben  Tergebliche)  ver- 
behlung  der  sendnng  Consnk  war  gegenüber  den  verordneten  Erain« 
doch  siun  wenigsten  niobt  gans  offen,  nnd  mnnte  auf  diese  nothwendig 
einen  naehtheillgen  eindmck  machen. 

Prima»  Ttnkati  Bffoto  18 
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er  mit  nicht  kleiner  beechwerde  immer  mehr.  Dieß  schreibe 
er  abermals  so  ausführlich,  weil  die  frühern  schreiben  sr.  ehrw. 
und  den  verordneten  nicht  zugekommen  seien  '^).  Auch  bitte 
er  noch  freundlich,  falls  Trüber  seuieiii  vongeü  »ch reiben  nach 
die  craba tische  bibel  an  sich  gebracht,  er  wolle  ihm  dieselbe 
mit  ehestem  gen  Waldenstein  zu  seinem  diener  Christoph 
Reinboldt,  der's  sr.  ehrw.  besahlen  werde,  herauwchicken. 
Und  da  er  sr.  ehrw.  könne  liebes  und  gutes  erxeigen,  sei  er 
desselben  .erbietig*  etc.  Datum  Urach  den  19  NoTembris  1562. 

Hanns  Ungnad  [etc.] 

[Gleiciizeiti<^e  abschrift,  dem  vorhergehenden  schreiben 
beiliegend,  im  krain.  landesarchiv.] 

Ehe  noch  herrn  Ungnads  gesandte  abgereist  waren,  traf 
jedoch  das  mit  Samuel  Budina  übersandte  laibacber  brief- 
paket  in  Urach  ein  [s.  nr.  29 — 82].  Das  echreiben  der  krai- 
nischen  Yerordneten  vom  21  Oktober  1562  [s.  nr.  28  anhang] 
blieb  nicht  ohne  Wirkung  auf  den  alten  feldhauptmann,  allein 
die  eingeblasene  bitterkeit  und  der  eigensinn  behielten  die 
Oberhand  ;  Consul  und  Zvvetzitsrh  waren  schon  reisefertig  und 
mochten  die  reise  nicht  verlieren  wollen,  so  biiei>  es  bei  dem 
beschlossenen  vorhaben ,  nur  dass  herr  Ungnad  noch  einen 
weitern  brief  nn  die  verordneten  schrieb  und  den  brief  an 
Trüber  vom  19  November  auf  den  24  November  umschreiben 
ließ  [die  eben  roitgetheilte  copie  behielt  das  ursprönglichedatum; 
eine  gidichzeitige  abschrift  des  umdatierten  briefes  befindet 
sich  im  Stutt<rarter  hof-  und  Staatsarchiv]  und  dieselben  nebet 
dem  frühem  [eben  luitgetheilten  j  schreiben  ;in  die  verordneten 
vom  19  November  1562  durch  /w  etzitsch  nach  Ji;ul>ach  s(  bickte. 
I)ieÜ  neue  schreiben  ist  sehr  cluirukteristisch,  ian^,  doch  nicht 
so  überlang  wie  viele  andere,  weitschweifig,  doch  nicht  so  voll 
von  Wiederholungen  wie  die  meisten,  treuherzig,  doch  nicht 
ohne  bitterkeit,  gehalten,  aber  die  innere  erregong  kaum  ver- 
hüllend, zeigt  es  zugleich  den  grnndcharakter  und  die  damalige 
Stimmung  des  mannes,  und  mag  desshalb  hier  wörtlich  folgen. 

17)  Diese  uiuiHlime  sollte  seine  schritte  und  schreibeo  decken. 

18)  Ungnad»  sclilu:«»  in  Kärnten. 
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Freiherr  H.  Ungnad  au  die  verordneten  in  Kraiu. 

Urach  U  November  1568  pr.  13  Deoenber  1562**). 

Wolgeborae,  gestrenge,  edl,  vesst,  sonder  liebe  herren, 

vettern  und  freundo,  raeine  freundlichen  und  willigen  dienste 
Hind  euch  /uvor.  Gleich  wie  ich  sammt  beiden  herru  Anton 
lind  hcrrii  Stephan  zeigern  dieses.  Jörcren  Zwet/.iUch,  aus  den 
in  meinem  neben  schreiben,  auch  zum  theil  hernacli  gemeldten 
Ursachen  zu  euch  und  herrn  Primuseii  hinein  abfertigen,  und 
er  eich  gleich  erheben  wollen,  ist  mir  euer  schreiben  vom 
21  Oktober  sammt  beigelegtem  herrn  Primusen  euch  herren 
getbanem  schriftlichen  bericht  und  andern  einschlQssen  durch 
des  Budinä  söhn  ^®),  der  gen  Tübingen  anf  die  Universität  ge- 
zogen ,  behändigt  ^vorden  ,  deren  Inhalt  ich  nach  hings  ver- 
nommen, und  iät  daranf  mein  freundlich  ersuchen,  ihr  wollet 
dieb  mein  schreiben  nit  änderst,  als  aus  unvermeidlicher  noth- 
dürft  und  christlicher  brüderlicher  wohlmeinuug  geschrieben 
sein,  verstellen. 

Und  hab  erstlich  ganz  gern  vernommen,  daß  ihr  herren 
geschrieben ,  das  werk  der  crabatischen  translation  an  ihm 
selbst  nicht  «falsch*,  sondern  gerecht,  christlich  und  gut  sei, 
kann  aber  nit  verstehen  ,  wie  es  sich  soll  zusammenreimen, 
dab  ihr  die  hücher  dermaßen  loht,  dagegen  aber  herr  Primus 
nichts  meldt,  dass  sie  gut  und  gerecht,  und  noch  iininer/ii 
auf  dem  „falsch"  bleibt,  sonderlich  dab  die  catechi.saii .  wie 
er  beiden  obgcnannten  herren  schreibt ,  deß  coj)ie  hiebei  mit 
A"),  auf  das  böseste  transferiert  sein  sollen,  und  doch  nicht 
ansteigt,  wie  und  wo  derselbige  «falsch*  sei,  daß  ihm  viel 
mehr  gebührt  hätte,  solches  selber  laoter  anauzeigen ,  auch 
andere  dazu  zu  halten,  wie  er  denn  geschrieben,  daß  alle  era> 
batischen  priester  solches  sagen,  damit  dieser  rauch  nicht  bliebe 
und  den  widerwärtigen  zu  reden  ursach  gehen  würde,  wie  sie 

denn  wol  thun  mögen:  herr  Primus,  pfarrberr  su  Laybach 

* 

19)  Wegen  dea  üatums  der  ])i iisentierung  n.  oben  anm.  7. 

20)  Samuel  Budina,  Leontiard  Budina'a  noba,  s.  briet  nr.  '4\ 
anm.  4. 

21)  S.  brief  nr.  38. 

18* 


hafc  selbst  gesagt  vmd  ^eschnebeii,  daß  ,viel  falsch'  in  [den] 
böchern  sei,  welches  vvain  lich  ein  gefährlich  wort  ist,  und  das 
schwarz  niilndl  [der  tcufel]  mit  seinen  /ugehüngeu  aus  einer 
spanne  tausend  klafter  ziehen  könnea^^). 

Aber  herr  Primus  meldt  Ton  diesem  in  seinem  beriebt 
wenig,  und  viel  mehr  von  franzosen,  heuchlerisohem  bücken, 
weibischem  weinen,  falschen  kundschaften  und  dergleichen 
seinen  nächsten  damit  zu  Terunglimpfen,  welche  er  doch  weh- 
ren ond  andern  zudecken  helfen  solltij'*),  welches  auch  bei 
dem  wohl  abzunehmen,  daG  er' schreibt ,  er  woll  niclits  mehr 
damit  zu  tluiii  haben.  Oli  nii  dem  wei  k  damit  iredient ,  und 
ob  es  recht  und  lobenswürdig,  oder  aber  verweislich,  das  wer- 
den alle  vernünftigen  Christen  wol  beurtheilen  können.  Hat  er 
doch  zu  solchem  keine  nrsach,  hat  ihm  auch  niemand  nichts 
anderes  zu  leid  gethan,  als  was  er  zu  Ursache»  fürgiebt,  und 
ist  noch  zornig  dazu  '^).  Was  wird  man  auch  ssigen ,  wenn 
er  je  nicht  mehr  will  helfen ;  man  wird  je  die  Ursachen  an 
ihnen  [sich]  selbst  müssen  lassen  reden.  So  weib  er  auch 
was  gestalt  er  liier  abgeschieden  ,  daü  man  an  allen  orten 
samentlich  um  geld  soll  anhalten.  Welches  auch  geschehen  [  wäre), 
da  dieser  „falsch*  nit  vorgekommen  wäre,  soll  aber  noch  ge- 
schehen, sobald  man  gründlichen  bescheid  hat.  Darum  nichts 
besser,  als  alle  affect  weit  hinweg  und  einander  herzlich  Ter- 

* 

22)  Bißliwr  hatten  da«  nur  Con»ul  und  Ungnad  gethan. 

2.3)  Trüber  meldet  thatsachen,  Unguad  bloß  befflrchtungen. 

24)  Also  Ungnad  wusste  solche  Sachen ,  wollte  sie  aber  zudecken 
trotai  aeiaer  frflham  ftuOemng,  dass  er  »mit  lolchen  lenttti  nichts  sn 
timn  haben  wolle*  <nr.  23  aühang  anm.  18).  Dabei  fibenah  er .  dasB 
für  die  junge  evaDgeltBche  kirche  in  Krein  und  Kroatiot  der  persön- 
liche Charakter  ihrer  prediger ,  insbesondere  gegenüber  den  gegnemt 
weit  wichtiger  war  als  seine  in  Urach  gedruckten  krobatischen  bficher 
(▼gL  Zwetsitsch  in  nr.  27  anm.  4). 

25)  üngnads  weltläufige  geringschätzung  des  sittlichen  Charakters 
verhinderte  ihn  sum  theil  an  der  nrhilgcn  erkenntnis  der  Ursachen 
dieser  Spaltung,  aber  er  hätte  doch  erwägen  sollen,  dass  es  für  Trnber 
ebenso  wichtifr  wnr  .  wie  Hir  ihn  selbst  und  jeden  ehrliefionden  men- 
schen, seine  ehrenh  -ftic^keit  gegen  Verdächtigungen,  wie  sie  von  Con- 
m\  wirklich  ausgegangen  waren,  /.u  >■  hiit/en.  Derglfichnn  musst-e  ihn 
aufregen,  so  diuw  er  auch  die  peison  des  gegncra  nicht  länger  schonte. 
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ziehen,  weiches  auch  vorhin  etliche  mal  geschehen ,  und 
wieder  zu  eifern  Christen  nit  wohl  ansteht. 

Und  ist  je  verwunderlich,  daß  herr  Primus  als  ein  geist- 
reicher mann  solche  ob^eineldte  fichandpossen  ,  die  zur  sache 

nit  das  wenigste  dienen,  unter  dieses  höchste  göttliche  werk 
soll  mischen:  |i("li|  hätt  auf's  wenigste  vermeint,  er  sollte  euch 
herren  und  mir  (so  ich  mich  auch  nicht  gar  verwerfen  kann) 
schani  halber  mit  solchem  nicht  ftirgekommen  sein,  geschweige 
daß  es  etwa  vor  höhere  personen  auch  möcht  kommen.  Und 
noch  dazu  [hat  er]  euch  herren  mir  zu  schreiben  bewegt  (denn 
ich  nicht  kann  glauben,  [daß]  ihr  solches  fttr  euch  selbst  ge- 
than),  als  ob  meine  vorige  schreiben  ein  widerwärtig  gedieht 
und  unnöthige  verkebrung  seiner  Wörter  sei ,  auch  nicht  zu 
erbauung  christlicher  vertreulichkeit  dienen  etc.  *^).  Daran 
mir  aber  vor  gott  unrecht  geschieht,  und  man  mich  für  keinen 
solchen  darf  ansehen,  der  dem  andern  seine  worte  verkehre; 
wollt  auch  gern  sehen ,  wenn  es  zur  handlung  [Verhandlung] 
kam,  wie  [man]  solches  mit  Wahrheit  darthun  wollte;  hätt 
mich  dessen  nit  zu  euch  versehen,  eure  vorfahren  hätten  mir 
solches  auch  nit  gethan;  so  hab  ioh*8  nit  um  euch  verdient, 
und  verzeiht  mir,  liebe  herren,  hätt  ich  nit  ursach,  meine  statt- 
liche nuthdurtt  wieder  daiiiuf  zu  melden?  will  es  aber  derzeit 
christlicher  guter  meinung  eiustellen. 

So  hab  ich  auch  herrn  Primusen  all  mein  tage  nie  leids 
gethan,  sondern  ihn  allezeit  geliebt,  geehrt  und  nach  möglich- 
keit  gefördert,  und  da  ihm  noch  etwan  ein  unbillige  creaz 
oder  Verfolgung  zustehen  sollte,  welches  ich  verhüten  könnte, 
wollt  ich  mein  höchstes  vermögen  nit  sparen ,  wenn  es  mir 
auch  i;iir  an  säckei  kätn,  so  mnl.''  er  dran.  So  hab  ich  allezeit 
geredt  und  geschriel)en,  wenn  er  scliun  die  chrubatische  spräche 
nit  versteh,  wöll  ich  und  die  andern  ihn  ganz  gern  in  diesem 
werk  und  zu  einem  principalen  leiden  ,  wie  auch  unser  aller 
will ,  meinung  und  beschluß  nie  änderst  gewest ,  und  noch. 

26)  Dass  die  art,  wie  Ungnad  streitigkeiteil  aussugleiohen  und 
streitende  xu  versöhnen  suchte ,  z.  b.  auch  zwischen  Vergerius  and 
Skalich ,  von  keinem  daaeniden  erfolg  sehi  konnte ,  sah  er  nicht  ein. 
Vgl.  nr.  23  schiaas. 

27)  Welch  misstraaischer  verdacht,  und  daher  welche  missdeatang! 


Digitized  by  Google 


278 


Jetzt  aber,  so  ich  nun  dem  hohen  werk  ym  «^utem  euch  herren 
und  ihm  notlidürftig  jiusgeführt ,  wit»  hoch  solch  werk  durch 
sein  herrn  Friuiusen  ausgeben  des  »viel  falsches*,  dessen  glaub- 
würdige copie  ich  euch  zuvor  und  jetai  wieder  mit  litera  B 
»ugefliehickt  (weichefi  er  ja,  wie  ihr  herren  selbst  melden,  billig 
vertreten,  und  da  je  errata  [drackfebler]  darinnen,  darnm  nit 
.▼iel  falsch*  heißen,  sondern  wie  diese  so  emendireu  die  mittel 
und  wege  zeigen  ,  oder  andere  dazu  anhalten  hfttt  sollen 
verkleinert  und  verschlanren,  und  daß  er  den  „falsch"  woll  an- 
zeigen ,  ich  werde  sonst  kein  buch  mehr  hineinschicktMi  noch 
drucken  lassen:  so  muli  ich  zornig  gewest  sein,  und  mich  herr 
Stephan,  dem  unrecht  darinnen  geschieht,  heuchlerisch  dazu 
bewegt ,  ja  als  solt  ich  herrn  Primusen  sein  wort  verkehrt 
und  wider  die  erbauong  einfältiger  christlicher  vertreulichkeit 
(deren  ich  mich  doch  bisher,  ohne  rühm  zu  melden«  wo  nicht 
mehr,  doch  so  viel  als  andere  nach  höchstem  TermGgen  be- 
flissen) gethan  haben.  Aber  daß  die  sache  viel  anders  ge- 
staltet, sollten  billig  alle  vernünftigen  erwägen  k()iHieii  ^®). 

Herr  Primus  lab  die  alten,  vorUingst  veiglichemMi  zänk  ^'), 
die  allein  vom  leidigen  satan,  dieses  göttliche  werk  damit  zu 
betrüben,  herkommen,  fahren,  declarier  den  „falsch*  der  bücher 
und  M  den  emendieren«  Hätt  er  mir^s  und  den  andern  herreu, 
so  beim  druck  sind,  vertreulich  und  in  der  still  angezeigt"), 
wie  und  wo  der  , falsch* ,  und  wenn  es  schon  etlich  yiele 
blätter  gewest  wäre,  welches  nun  gottlob  nit  ist,  wollt  wir  nit 
viel  davon  geschrieen  ,  sondern  wie  dem  zu  lieU'en  mit  den 
theuern,  hoch  erleuchteten  miinnern,  dem  herrn  Prentio  [BrenzJ 
und  herrn  Jacobeu  Andree  ver treulich  berathschlagt  haben  ^'), 

28)  Brief  nr.  27. 

29)  Hätte  Ungnad  dies  letztere,  als  das  allein  richtige,  ruhig  ond 
freunrllii  Ii  sofort  an  Trüber  KurUckgeBchrieben ,  SO  wftren  alle  diese 

Weitläufigkeiten  nicht  entstanden. 

30)  Aus  der  mbsiloutunr^  fließt  dieser  grundlose  röckvorwurf. 

31)  Nicht  Trüber  halt«  sie  erneuert. 

32)  Trüber  hatte  ja  zuerst  nur  ihm  «hiriibei  l»eriehtft  ,  dann  auch 
dem  Dalmata  und  Consul :  das  eiiizclue  konnte  ju  nur  cr&t  später  folgen. 

33)  liier  also  wollte  Ungnad  selbst  doch  tremde,  lirenz  und  Andrea, 
einniiachen ;  nur  Taubem  nahm  er  einen  solchen  Vorschlag  Abel ;  gerade 
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8o  hätte  e0  desseD  alles  nicht  beduHft.  Er  thu^s  aber  noch, 
bleib  prindpal  nncl  wart  sein  amt,  mit  dem  er  zu  thun  genug 
hat  (wie  es  ihn  denn  Tielleioht  auch  verhindert^  daß  er  ,,syder*' 
[seither]  seines  von  hier  wogreisens  nichts  za  drucken ,  auch 

keine  vorred,  heraiisgeachickt ,  daß  er  sich  doch  beide  gevvili 
zu  thun  bewiii]L;t,  und  jetzt  der  druck,  wo  man  nit  andere 
fleißige  ffirsehuug  gethan  hätte,  aus  seiner  schuld  stecken 
inüÜte).  Will  er  dann  daneben  windiscb  transferieren,  steht 
bei  ihm.  Ich  rathet  aber,  er  liefi  es  andere  thun  und  über- 
sehe er*8,  damit  in  der  Substanz  oder  sonst  nit  geirrt  wfirde'*). 
Will  er  helfen,  als  [wie]  ich  ihn  meines  theils  treulich  bitt, 
daß  taugliche  personen  crobatisch  und  cyruKsch  drinnen  trans- 
ferieren, und  in  zeit  der  noth  solche  personen  herausgefördert 
werdi'U,  das  mag  er  treulich  betordern  ;  so  will  ich  und  die 
anderu  herreu,  so  jederzeit  beim  druck  hier  sein  werden ,  an 
andern  orten,  wie  wir  etliche  wissen,  die  gern  helfen  werden'^), 
auch  zu  transferieren  anhalten;  und  was  also  an  allen  orten, 
es,  sei  ein  stfick  zwei  oder  drei,  fertig  und  ihm  als  prineipalen 
zugeschickt  wird,  mag  er  mit  den  gelehrten,  die  man  anfein 
tag  acht  oder  vierzehn  an  ein  gelegen  ort  kann  fordern,  con- 
ferieren  ,  corrigieren  ,  und  so  die  auf  den  grund  rutiliciert, 
herausschicken,  so  werden  es  die  christlichen  mäuiier,  so,  wie 
gemeldt,  jederzeit  hier  sein  werden,  auch  herzlich  und  treulich 
llbersehen ,  und  alsdanu  auf  die  nothwendige  beatindige 
prob  in  druck  geben. 

Und  darf  herr  Primus  nit  sorgen,  daß  man  die,  so  hier 
transferieren  und  corrigieren  ,  spazieren  oder  zu  gesellschaft 
gehen  lasse;  die  haben  ihren  tisch,  gemach  und  alle  nothdurft 

* 

in  diesem  falle  h&tten  doeh  roänner  nicht  rathen  und  helfen  kOnnen, 
die  nicht  krobatisch  verstanden. 

84}  Also  meint  Ungnad,  Trüber  solle  wegen  der  substans  levidie- 
ren,  während  er  ihm  doch  gerade  hierin  das  größte  misstrauen  zeigtl 

35)  Welche  geheimniathuerei !  Konnte  sie  j^Hinpen,  so  musste  nur 
nachtheil  daraus  erfolgen.  Und  finhei  will  l'np^niid  noch  immer  Tra- 
bern als  prinzipal  procbimitreu  ,  während  er  und  aeine  helfet  hinter 
dessen  rücken  mit  an-icrn  vorhiindeln. 

36)  Äl^o  Trüber  soll  princijtal  und  reviaor  sein,  Coasul  [und  ge- 
nossen] aber  oberrevisor  und  ober^rincipal ! 


Digitizea  by  <jOü^it: 


280 


in  iiieiiier  behuusuti^,  diu  mir  als  ein[etu|  ausländer  von  dem 
bocblöbiichen  christlichen  herzog  von  Wierttenberg  gnädiglkh 
eingegeben  worden,  handeln  fleiüig,  sind  alle  morgen  nm  swei 
nnd  drei  uhr  auf,  vertieren  ,  corrigieren  und  abschreiben;  da 
sitzen  sie  zwischen  tag  and  nacht  ob  einander,  da  ist  ein  jedes 
wort  und  sentenz,  daran  nnr  etwas  gelegen,  mit  fleiß  erwogen 
und  nach  den  klaren  wort»*ii  des  textes  verglichen.  Man  [bejdarf 
wahrlich  neuer  gedauken  otler  neuer  nieister  gar  nimmer,  gott 
hat  sie  schon  gnädiglich  erötfnet ,  wenn  nur  lienseiben  nach- 
gesetzt und  aut  den  seligen  Lutteri,  Brentii,  Philippi,  zurzeit 
Lutteri  nnd  anderer  von  gott  hocherleuchteter  männer  ausge- 
gangene bücher  achtung  gehabt  wird.  Die  sind's,  welche  au» 
heiliger  göttlicher  schrift  alten  und  neuen  testaments  rein, 
lauter  und  unüberwindlich  gezogen  ,  darauf  die  gan/e  augs- 
burgische confession  gegründet  ist.  Dabei  laßt  uns  bleiben 
und  dieselbigen  fein  einfältig'  transferieren.  Die  ariufu  blin- 
deu  mensctien  halben  ijenug  daran  zu  lernen ,  sie  [bejdüri'eu 
nur  Wahrheit  und  eintalt. 

Von  solchem  hab  ich  vor  mehrmals  geschrieben  nnd  ge- 
redt; wenn  denn  nichts  statt  will  haben,  weß  wird  die  schuld 
sein  ?  Nun  der  herr  aller  herren  sieht*s :  er  will  nun  ruhige, 
beförderliche,  emsige  und  trene  diener  haben.  Wird  nun  solches 
vorgenommen,  dadurch  das  gottselige  werk  möcht  besföndig 
fortgefördert  und  einig  um  liilf  angesucht  werden  .  da  mücht 
man  wider  den  tcufel  und  seine  gfbilfen  liestehn.  Darum  helft, 
liebe  herren  verordneten  ,  dab  ruhige ,  einige  iiandel  und  ob- 
gemeldte  wege  befordert  [werden],  und  wird  gewiß  der  liebe 
gott  gnädiglich  dazu  helfen.  Will  es  nun  nit  sein,  so  sehen 
die  auf,  die  es  verhindern,  und  sei  dem  lieben  gott  befohlen, 
der  wird  die  finden,  so  daran  urs&cher  und  das  beste  zu  för* 
dem  verhindern. 

Daß  aber  herr  Primus  unter  anderm  auch  vermeldt,  es  sei 

ihm  nichts  geschenkt  wurden''),  lieber  gott,  was  will  mnn 

schenken,  wo  nichts  ist.    Hab  ich  doch  über  dritthalbtanNt  nd 

gülden  Unkosten  auf  mir  liegen !       So  hat  er  nun  ein  jähr 

* 

87)  Von  »schenken'  bat  Trüber  nicht  gesprochen. 
38)  Daa  war  doch  nicht  Trnbers  schuld.    Es  beweist  aber ,  dasH 
Ungnad  sich  in  einer  so  guten  läge  befand,  es  Qberhanpt  thun  zu  können. 
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die  pffiiT  allliie  Tereeben,  davon  er  in  die  zweihundert  gülden 

gehabt  und  ist  dazu  nit  allzeit  hier,  sondern  in  Crain  «re- 
west,  da  er  ohn  zvveifel  auch  hilf  zur  zehruu^  und  aiuieie 
Verehrung  gehabt.  So  hat  ihm  der  löbliche  christliche  fürst 
?on  Wierttenberg  etc.,  mein  gnädiger  herr,  in  seinem  abreisen 
auch  hundert  gülden  geschenkt.  Er  hab  geduld  * ;  kommfc 
man  aus  den  schulden  und  [ist]  ein  ttbriger  rest  yorhanden, 
als  [wie]  zu  hoffen  ,  und  die  sachen  fordert,  soll  er  vor  an- 
dern bedacht  werden.  So  weiß  ich  mich  auch  keines  pfennigs 
zu  erinnern,  der  lierr  Stephan  außer  seiner  besoldnng  von  dem 
ersammelten  geld,  wie  er  meidet,  ^esclienkt  sei  worden**'). 

Liebe  herren ,  ich  bitt  brüderÜch ,  treulich  und  fleiüig, 
laset  uns  nicht  auf  eigen  rühm  oder  weltliche  ehr  und  eigen- 
nutz  achtung  haben;  schaift  ab  und  wehrt  hin  bei  allen  denen, 
die  zu  dieaem  werk  helfen,  oder  hinfBran  dazu  gebraucht  wer- 
den, dass  diese  nichts  suchen  als  gottea  ehre  und  daneben 
gott  loben  ond  danken,  sintemal  dieses  werk  wahrlich  und 
ewig  wahrlich  so  ein  großes  werk  ist,  als  man  eines  in  die 
hand  nehmen  oder  \ou  innigem  herzen  zu  fördern  wünschen 
soll         Ist  es  doch  ein  wunder,  dass  es  so  weit  kommen,  und 

* 

S9)  F&r  Beine  pfarramtliehe  tbfttigkeit,  nicht  für  seine  arbeit  bei 

Unpnad«  anstalt;  auch  diese  war  ihres  lohnes  werth ,  und  es  ist  un- 
gerecht beide  mit  dem  lohn  der  einen  bezahlen  tn  wollen.  Aber  Trüber 

hat  nur  seine  iinci^rcnnützif^keit  zu  betonen  sich  veranlasst  gesehpn. 
St  inp  arl'cit  war  sein  beitru|;.  sein  oiifor,  sein  geschenk  für  diese  Unter- 
nehmung, wie  er  mit  vollem  fug  und  recht  itn  den  evangelisciicn  kir- 
i-henHusechusü  in  Lailiach  von  seiner  fOr  diesen  gemachten  slovenischen 
Übersetzung  schreiben  konnte:  «Arbeit  wie  auvor  will  euch  schenken" 
(s.  brief  ur.  17). 

40)  Warum  schreibt  berr  Uugnad  dieses  wort,  da  er  doch  von  den 
▼erordneten  (a.  deren  brief  Tom  14  Hftrz  1562 ,  brief  nr.  25  anm.  1) 
gans  bestimmt  wueete,  dass  und  was  Traber  in  Krain  erhalten  hatte? 

41)  Das  ist  hässlich  g^en  Traber,  der  ja  gar  nichts  verlangt  hatte, 
aber  seine  gäbe  anerkannt  wissen  wollte ,  für  welche  fMlich  Ungnad 
kein  verstöndnts  gehabt  sn  haben  scheint 

42)  Das  hatte  Traber  auch  nicht  behanptet  . 

48)  Diese  seltsame  ermahnung  an  die  verordneten  nnd  den  unge- 
nannten Traber  hätte  Ungnad  an  Consul  richten  sollen.  Aber  Ungnad 
hält  ohne  grund  Trubern  für  ehrgeizig;  vgl.  luichher  anni.  52. 

44)  Der  werth  des  Ungnad*Bcben  Werkes  soll  nicht  verkannt  oder 
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an  ein  solch  ort,  als  in  die  reine  wahre  kirche  gottes,  und 

unter  einen  solchen  hoclilöblichen  christlichen  fürsten,  der  mit 
so  viel  büchtrk lichteten  und  Übertrefflichen  [überaus  trefl^- 
lichen]  gelehrten  theologen  begäbet,  der  auch  im  ganzen  land 
mit  so  großem  ernst  und  «^'ifer  die  göttliche  kirche  hält^  und 
als  ein  rechter  ernstlicher  eiferer  mit  allen  seinen  hohen  theo* 
logen  sich  wider  alle  secten  mit  wahrem  gmnd  heiliger  gött- 
licher schrifb  setzen  und  streiten.  Von  dannen  ist  hillig,  dass 
dien«»  böcher  ausjreheu.  Da  werden  die  toUt  ii  blindeu  men- 
«dien,  so  nocli  gottes  und  seines  heiligen  wertes  feinde  sind, 
den  rechten  grund  denken :  kommen  die  daher,  sind  die  da  ge- 
macht, dazu  andere  könig,  chur-  und  försten  helfen,  da  wird 
gewiss  die  rechte  kirche  gottes  sein,  da  immerzn  eine  provinz, 
ein  konigreich  nach  dem  andern  zu  derselben  kirche  fällt  und 
mit  ihm  hält,  es  wird  wahrlich  die  rechte  kirche  sein.  Und 
wenn  sie  dann  die  scli ritten  und  bücher  werden  lesen,  so  wird 
es  kommen,  wenn  sie  die  ewige  grolie  güte,  guad  und  barm- 
herzigkeit  gottes  vernehmen,  und  dagegen  das  ewige  wehe  und 
verderben  verstehn  werden;  das  macht  den  handel  ganz  und 
wichtig.    Dazu  wird  die  gnad  gottes  erscheinen. 

Denn  wenn  man  gleich  lang  von  herren  Primnsen  sagt: 
er  sei  in  Crain,  mache  dieß  und  jenes,  die  bauern  wissen  wohl, 
dass  er  ein  j^uter  «renieiner  dorfpl'arrer  ijeweüt  und  nie  auf 
keine  Universität  konimen,  aber  gar  ein  frommer  mann  ist; 
darnach  wenn  man  gleich  lange  sagt:  herm  Pnmusen  gesell 
cospod  [herr]  Ungnad  hilft  ihm  mit  geld,  thut  was  er  will, 
wird  bald  der  andere  sagen:  üngnad  ist  ein  bestia,  ist  ent- 
loÖ'en,  man  soll  ihn  mit  drei  itrti^reln  schmieren  Also  wer- 
den diese  guten  gesellen  keiue  iu.st  machen,  noch  den  blinden 
menschen  die  äugen  aufthun. 

verkleinert  werden,  nnr  h&tte  Ungnad  fttr  Trabers  werk,  dem  das  seintge 
erat  Ursprung  und  niOglichkeit  verdankte*  mehr  anerkennung  haben 
sollen,  um  60  mehr  als  Trüber  des  neue  testament  dem  elovenim^en 
Volke  in  seiner  bis  dahin  noch  nie  gedruckten  spräche  gab  ,  w&hrend 
Ungnad  es  zunächst  auf  dieser  gnindlage  dem  krobutischen  volk  in 
dessen  spräche  bot,  in  welcher  jedoch  schon  mancherlei  druckwerke 
vorhan<len  waren,  und  dabei  noch  Ober  den  praktischen  werth  ihrer 
glagoÜAchen  (wie  auch  der  cjrrilUsobenJ  scbriftseichen  sieb  tftoschte. 
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Darum,  liebe  lierren  verordnete,  wollet  satnnii  herrn  Pn- 
mu^ea  dieses  mein  schreiben  mit  christlichen  angeii  ansehen. 
Lasst  uns  treulich  zusammensetzen,  einig  und  einfältig  gutt 
?ertruuen,  mit  deMeii  bilfe  wir  den  teufel  und  die  weit  wol 
überwinden  wollen,  und  ewig  grofi,  groß  berren  werden,  da 
andere  große  werden  weinen  mflaeen.  Das  werden  wir  nn* 
zweiflic;  sehen. 

Ich  sor^  in  der  Wahrheit,  es  wird  kein  guter  bescheid 
von  hof  kommen.  Obschun  herr  Primusen  v?^fii'iK"^^  aXi^e- 
schaüt,  wird  ihm  doch  etwan  die  predigt  und  da.«;  land  ver- 
boten ,  welches  nit  gut  war,  daß  er  sich  ans  dem  land  thät, 
sondern  seitlich  Ittrgedacht  würde,  da  er  je  nicht  [Tom  kaiser] 
erbeten  [werden  könnte],  daß  er  sich  bei  einem  ehrlichen 
adelsniann  heinilicl»  aufhalten,  und  nichts  weniger  treulich 
vertieren  und  eontei  itieu  helfen,  und  der  kirche  mit  chriat- 
lichem  trust  und  lehre  beiatehn  möchte.  Dastu  wir  auch  gern 
helfen  wollen.  Denn  sich  die  „leuü"  [zeitläufe]  bald  ändern 
werden,  daran  gar  nit  zn  zweifeln  ^^),  und  dieses  hohe  werk 
allein  von  gott,  und  nit  aus  menschlichen  krftften,  Temunft 
oder  Weisheit  kommt  Und  sollt  er  aus  dem  land  ziehen,  wie 
zu  sorgen,  daß  die  andern  seine  mitgehilfen  sammt  den  schäf- 
lein  aiich  abfnllen,  und  wa.s  diese  hüclier  und  druckerei  ))e- 
langt,  auch  nit  gefördert,  sondern  verhindert  würde.  Doch  iu 
anmma,  von  melancholischen  zankfaändeln  viel  zu  melden,  da- 
mit wird  nichts  ausgerichtet,  sondern  durch  obgemeldte  wege 
wollen  wir  mit  gottes  hilfe  den  rechten  fortgang  und  alle 
nothdtirft  gewiß  erlangen. 

Derhalben  und  aus  diesen  gemtldten  hochwichtigen  Ur- 
sachen hab  ich  sanmit  den  andern  herren,  so  hie  beim  druck 
sind,  vorgenannten  Jörgen  Zwetzitsch  zu  euch  berren  und  herm 
Primusen  abfertigen  wollen,  daß  er  uns  dessen  alles  guten 
forderlichen  bericht  herausbringe,  und  ist  nochmals  meine 
freundiicbe  bitt,  ihr  wollet  herm  Pritnu&en  (denn  ich  deß- 
halb  mit  euch  herren  keinen  stritt  l^ahe.  dieweil  ich  euch 
so  wenig  als  mich  für  thcologos  halte,  und  allein  ihm  gebührt) 

* 

45)  Er  denkt  oifen box  an  den  bevoiHtehendentod  kaiier  Ferdinands  I, 
der  jedoch  ent  am  25  JoU  1564  erfolj^. 
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befehlen  und  dasa  Italien,  dass  er  den  „viel  falsch"  rein  mache, 

nnd  nit  also  ^eneraliter,  sondern  specifice,  in  welchen  Senten- 
zen, Worten  und  Imchstabeii  dpi-^elbifi  „falsch"  sei,  benenne 
nnd  nnterstreiclic  ,  und  wie  das  alie.s  zu  eniendieren  anzeijjfe. 
Und  bat  sich  in  ilem  fall  niclits  auf  den  möncb  zu  referieren  ^®), 
Ton  ihm  will  man's  haben,  daü  er's  anzeige,  als  der  es  be- 
schuldigt ,  und  dati  er  alle  crobatische  priester,  die  solches,  wie 
er  meldet,  auch  gesagt  sollen  haben,  mit  namen  nenne,  damit 
man  die  bficher  justificieren  und  wieder  rein  machen  könne. 
Denn  ihr  herren  vernOnftiglich  habt  zu  erwägen,  da  es  also 
l)h'iben  .  daß  das  ^ottselij^e  werk  hoch  und  beschwerlich  »ver- 
niaili<^et''  1  (»emakflt  |,  und  da  solche  Schriften  vor  die  christ- 
lichen könige,  chur-  und  ftirsten.  auch  ihre  hohen  rate  und 
theologen  kommen  sollten,  was  für  schöne  händel  daraus  wer- 
den folgen. 

Herr  Primus  schreibt  vom  obgenannten  mönch;  dass  er 
zu  Laibach  im  Franciscaner  kloster  in  der  kur  liege,  sonst  aber 
sich  in  Neustadtl  anfenthalte,  und  sich  auch  so  geistreich  ver- 

nehmen  hat  lassen,  daÜ  „viel  falsch*'  und  dieser  nnd  jener 
nuuigel  in  den  büchern  v^ei,  welchem  er  herr  rrinius  ein  exem- 
plar  zu  emeudieren  zugestellt  *^).  ich  zweifl  aber  nit,  ist  es 
ein  mönch  aus  der  gottlosen  abgöttischen  closter  «emein"  [ge* 
meine?],  so  wird  er  gewiß  des  , kolers '  [köhlers]  heiligen 
geist  im  Stiefel  haben  Nun,  lieber  herr  Primus,  er  schicke 
das  buch  heraus,  man  wird^s  fleißig  hie  besehen,  ich  hoff,  wir 

* 

40)  Trüber  hatte  vom  mönch  Johannes  referiert,  nicht  ySich  auf 
denselben  referiert*. 

47)  Die  ititi lachen  priester  hatten  gegen  Ii.  Lamella  buchstaben 
und  wOrter  im  krobatischen  druck  beanstandet,  und  Trnber  hatte  in 
seiner  großen  soi^  um  die  möglichste  vollendang  dieser  druckwerke 
dem  berichte  darüber  vielleicht  sn  schnell  geglaubt,  jedenfalls  in  seinem 
aufgeregten  briefe  sieb  darttber  unglücklieb  ausgedrfickt.  Jetst  waren 
dem  werke  viele  irrthfimer  in  der  Orthographie  und  nichtbeocbtang 
der  pbraaeologie  nnd  der  constrnctiou  nachgesagt  worden,  und  Traber, 
der  kein  krobatischer  sprachkundiger  war,  hatte  ganz  richtig  den  nach- 
wei"«  den  titilela  im  einzelnen  verlangt,  alier  auch  damit  war  herr  Uu- 
gnad  nicht  befriedigt.    Was  sollte  denn  also  Trüber  eigentlich  tbun? 

48)  Es  war  ja  ein  mönch  (s.  oben  anm.  1)  und  Ungnad  war  ein 
alter  feldhauptmann. 


Digitized  by  Google 


285 


wollen  ein  jiin^t's  paar  kutV«!  thuinnen  fin(?eii  '''),  denn  alle 
Christen  wissen  wol,  was  uuter  solcher  Diönchskappe  steckt. 
Ist  dann  etwas  guten  darinnen,  so  wird  man  leute  in  diesem 
f&ratenthnm  finden,  die  es  verstebn^^),  und  ihm  KebOhrlich 
dank  darum  gesagt  werden.  Aber  es  ist  sieb  darnm  auf  seine 
▼ersion^')  nit  zu  verlassen,  sondern  auf  berm  Primusen  als 
principalen  äuU  es  bleiben,  der  soll  den  .falsch"  wissen  und 
verantworten. 

Ich  bitt  freundlich  herrn  Primusen  an/uzoigon ,  dass  er 
mit  diesem  werk  cbristlich,  brüderlich  nnd  einig  sei.  leb  wolle 
leib  nnd  gut  zu  ihm  setzen.  Soll  es  aber  je  darüber  gezanket 
sein,  90  sei  es  gezanket;  will  ich  auf  euer  nnd  sein  scbreiben 

antworten,  wie  der  weit  brjuich,  wird  abt  r.  sorg  ich,  der  liei- 
lijze  ^oist  die  leder  nicht  regieren.  Denn  solche  melanclioliscbo 
händel  zu  diesem  hohen  werk  zu  nehmen,  ist  weit  von  rechter 
bahn.  Herr  Primus  verseh  sich  alles  guts  und  kann  ich  ihm 
mit  allen  kräften  mit  der  zeit  zu  einem  biscbof  oder  rechten 
pralaten  helfen  machen  soll  es  mit  all  meinem  höchsten 
fleiß  ond  vermögen  geseheben, 

49)  Mit  einem  manne  solcher  getinnungen  lässt  sieb  doch  auf  oinem 
ivisaeoBcbaftlichen  gebiet,  wie  das  hier  in  rede  Bt^bende,  kaum  verhandeln. 

50)  Im  herzogthum  Wirtenberg  verstanden  damals  nur  Consul, 
DnlTiin>;i  ,  Svetzitsch  und  .TviritsrliitKch  ,  von  denen  die  beiden  letzten 
sich  nur  vorübergoliend  dort  aufhiilteii,  krohatisch.  J(;nc  also.  Consul 
nnd  Dalmuta,  «H^  fjetadelten,  «sollten  riclit»T  ühov  d^u  tadel  sein!  l'nd 
hatt*Mi  t]('un  jene  vier,  die  Irüber  alle  katholi-f  h*  piieater  waren,  durch 
ihieii  übertritt  /.um  protesiantismus  gröbere  keuutuiä  der  krobatischeo 
Sprache  gewonnen? 

51}  Eö  ist  stet«  dienelbe  unterschieburifjj  uml  Verdrehung;  es  han- 
delte sich  ja  nicht  um  die  .version"  als  Substanz,  sondern  um  die  be- 
handlung  der  spräche.  Freilich  war  lierr  UngnaU,  u ie  er  sellier  sagt, 
kein  theologe,  aber  auch  von  der  philoaophie  scheint  er  keinen  klaren 
begriff  gehabt  zu  haben,  von  der  logik  ganz  zu  schweigen. 

52)  Herr  Ungnad  spielt  ohne  gnind  anf  Trabers  ehrgeiz  an ,  aber 
derartige  spöttisch  berabbliekende  ansdrttcke  sprechen  nieht  gegen 
diesen,  sondern  gegen  ihn  selbst  So  wenn  er  ihn  hier  (dnrch  den 
mnnd  des  bauem)  einen  «gemeinen  dorfpfarrer*  heißt  nnd  vom  «dorn- 
herrn"  schweigt  (von  dem  der  krainische  baner  damals  gewiss  wosste). 
So  sehrieb  er  einmal  an  den  hersog  Christoph  von  Wirtenberg  (Urach 
8  Oktober  1563  pr.  Stattgart  27  Oktober  1563;  im  Stattgartor  archiT); 
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Was  ab»^r  die  }nid«*rii  in  eiiri'ni  und  lierrn  Prinnisoii  scli rei- 
ben und  bericht  angezogenen  juinkte  helaugt,  stell  ich  jet/t 
zn  verantworten  ein,  auf  dab  ich  vernoninien,  da(i  auch  dem 
christlichen  herzog  you  Wiertteuberg  etc.,  meinem  gnädigen 
fürsten  nnd  berrn,  von  euch  und  herrn  Primusen  schreiben 
mit  vielen  petscbaften  zugekommen,  mir  aber  nichts  davon 
geschrieben  ^*),  wie  ich  wol  verseben,  da  es  änderst  diese  sacbe 
betrifft,  es  sollten  mir  copieen  davon  zugeschickt  sein  worden ; 
wiewol  vielleicht  8.  fürstl.  gn.  selbst  mich  desselben  gnadig- 
lich  verständigen  werden,  darauf  ich  auch  meinen  gehorsamen 

* 

,da  e»  den  herren  in  Kraia,  auch  ihui  herrn  Primus  selber,  als  ihrem 
bischof  und  nuperintendenten  ge  füll  ig*  etc.  Und  stellen  wir  l>eide 
männer  neben  einander.  Ungnad  war  ein  edelmannssobn ,  Trüber  ein 
zimmermunnssohn.  Ungnad  besuchte  keine  Universität,  Trüber  auch 
nicht  (das  wird  den  krainischen  buuer  wenit^  gekümmert  haben,  da  es 
gewiss  nicht  viele  ^studierte**  priester  im  lande  «/ab).  Ungnad  bildete 
sich  in  der  hüt'zucht  kaiser  Maximilians  I ,  Trut)er  in  der  doiu^rhule 
und  unter  der  hesondern  leitung  des  bischofs  Peter  Bonomo  zu  1  riest, 
der  dreier  kaiaer  geheimsecretär  gewesen  war.  Ungnad  ward  kaiser* 
lieber  rath  imd  obwster  fBncbneider,  landeshauptmann  nnd  oberster 
fddhauptmann ;  als  solcher  hat  er  sich  nicht  in  hervorragender  weite 
aa^exeicbnet,  seine  Verdienste  als  oberster  fürscbneider  sind  unbekannt 
'fmber  ward  prediger,  dorfpfarrer,  domherr,  stadtprediger,  landacbafle- 
prediger  nnd  »pastor*  (Superintendent)  und  hat  als  prediger  und  Seel- 
sorger, als  pfarrverwalter  und  kirchenleiter  viele  jähre  segeusreich  ge- 
wirkt. Ungnad  verließ  um  des  evangelischen  bekenn tnisäcs  willen  frei- 
willig  sein  Vaterland;  Trüber  kämpfte  und  duldete  Verfolgung  für 
dasselbe  ,  bis  ihn  wiederholte  Verbannung  !iU8  seiner  heimat  vertrieb. 
Ungnad  beschäftigte  sich  als  )>r)vatniann  mit  orri«  hf  utii;  und  erhaltung 
einer  druekerei  von  evaii*^elischeii  bücheru  (des  m-uen  tostaments)  in 
fremden  sprachen;  Trüber  tand  neben  seinen  vielen  ainisgeschäften 
zeit  diese  bücher  (das  neue  testament,  diepsalmen)  in  die  spräche  seines 
Volkes  £u  übersetzen,  hei  diesem  die  reformatioii  einzutüiueii,  die  evan- 
gelische  kirche  in  Krain  za  errichten,  eine  litteratnr  in  seiner  eigenen 
spräche  m  begründen,  und  starb  als  ein  »guter  gemeiner  dorfpfarrer", 
«aber  gar  ein  frommer  mann*  ,  geliebt  und  geehrt  von  den  fremden 
nnd  von  seinem  volke,  genannt  bis  auf  den  heutigen  tag. 

53)  Dies  fortgesetzte  misstranen  des  alten  freiherm ,  su  dem  dies- 
mal nun  gar  kein  grund  vorlag  (s.  brief  nr.  8t>  am  sehluss  des  post* 
Scripts)«  während  er  selbst  hinter  dem  rücken  seiner  «lieben  vettern 
und  freunde"  in  Krain  handelte,  und  eben  darum  ihnen  gleiches  sn- 
Irante,  blieb  nicht  ebne  trabe  folgen. 
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beriebt  zu  thun  werd  wissen.  Derluilhen  wollet  herrn  Pri- 
musen  förderliche  [baldige]  antwort  berauszuthun  anbalten, 
damit  der  »falsch"  rein  gemacht,  das  hohe  gottselige  werk 
einen  ruhigen,  friedlichen,  gott  wohlgefölligen  fortgang  ge- 
winne, und  dem  tenfel  dasselbige  zu  betrüben  nit  räum  noch 
statt  f^egebeu,  aondern  ritterlich  und  christiich  wider  ihn  ge- 
stritten werde. 

Das  alles  hab  ich  euch  herren  auf  dießmai  freundlicher 
gnter  treuherziger  wohlmeinong  anzeigen  wollen,  Versehens,  ihr 
werdet  das  auch  nit  änderst  von  mir  aufnehmen,  und  bin  euch, 
als  meinen  lieben  herren  vettern  und  freunden  alles  liebs, 

gutes  und  Freundschaft  zu  erzeigen  erl)ietig,  und  thue  euch 
damit  den  gnaden  des  allmächtigen  befehlen.  Datum  Urach 
den  24  November  ao.  62sten. 

Hans  Ungnad  [etc.]. 

[Original  mit  eigenhluidiger  Unterschrift  und  siegel  im 
krain.  landesarchiv.] 

In  Laibach  stand  man  inzwischen  in  erwartung  de  ssen, 
was  vom  kaiserlichen  hofe  Ober  die  intercession  des  ständi- 
schen ausschnsses  y.  21  August  1502  (s.  nr.  27  anhang)  ent- 
schieden werden  wlirde,  während  die  landesobrigkeit  bis  dahin 
die  ausfOhrung  der  kaiserlichen  verhaftbefehle  gegen  Tmber 
und  genossen  30  Juli  1562  suspendiert  hatte.  Besonders 
gedrückt  und  beängstigt  fühlte  sich  Klombner,  der  aber  dessen- 
nngcachtet  nicht  unteriieL',  seine  niaulwurtsarbeit  gegen  Trüber 
V)ei  herrn  Ungnad  fortzusetzen.  So  schrieb  er  diesem  am  nion- 
tag  nach  st.  Martinstag  16  ^ow,  1562  pr.  22  Febr.  156d:  er 
habe  oft  schreiben  wollen,  habe  aber  vor  kummer  nit  mögen 
[können],  weil  herr  P.  [Primus]  das  werk  hindere  und  daneben 
das  wort  im  lande  nit  fördere,  sondern  allein  hier  [in  der 
Stadt  Laibiich  ] ;  das  wolle  aber  im  l.-md  eririschen.  Da/u  des 
kaisers  unguade,  wobei  er  angegeben  sei,  als  ob  er  sich  des 
[»redigtamts  und  der  sacramente  unterstanden,  was  sich  aber 
nicht  befinden  werde ;  er  hab^s  bisher  nit  gethan,  denn  er  habe 
sich  nicht  von  den  priestern  sondern  wollen  etc.  Herr  P.  [Pri- 
nana]  werde  keine  noth  leiden,  die  herren  werden  ihm  helfen, 
aber  „wir  armen''  werden  leiden  müssen.    Herr  P.  habe  sich 
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an  einen  gottlosen  .  .  .  [sie]  geben  kt,  den  lasse  er  der  knaben 
werk  Übersehen,  um  des  berm  Stepban  worte  zu  verdienen. 
Nun  habe  herr  Stepban  nichts  vertiert  etc.  [vgl.  nr.  28  anhan^ 
anm.  18].  Darum  wird  herr  P.  mit  schänden  besteben.  Amen. 

Amen.  Und  wofern  «^ott  der  allniiu  litige  diese  sllnde  in  zeit- 
licher Schande  liie  zu  gnaden  iin  iimi  nit  richtet,  so  wird  er 
dort  in  ewigkeit  in  dem  höllisclien  teuer  richten  [u.  s.  f.  in 
sehr  starken  ausdrflcken,  was  Ko^trenÖic  123  als  „meld fing 
von  di Versionen  zwischen  Klombner  und  Trüber*  übergehtj. 
Er  habe  sich  seiner  gar  entsch lagen;  so  schreit  er  allen thaiben 
stark  wider  mich,  er  hat  mich  bei  den  meisten  sehr  stinkend 
gemacht.  Ich  wollt  gern  mich  von  dannen  ziehen,  so  ist  es 
zu  spät,  sie  schreien  alle:  ich  fliehe  die  Verfolgung;  u.  a.  w. 
Und  am  28  ^ov.  1562  sagt  er  in  einem  ausführlichen,  9  folio- 
seiten  hingen,  aber  sehr  intere.söunU n  schreihen  nn  herrn  Un- 
gnad  Lvgl.  Kostrenöic  127  1. ;  ungenügend]  unier  andern  hef- 
tigen angriffen  gegen  Trüber:  »Aber  seine  hauptartikel  und 
die  drei  confessionen  in  einer,  auch  seine  jetzige  [in  der  arbeit 
befindliche,  also  von  Klombner  noch  nicht  gesehene]  kirchen- 
ordnnng  fs.  br.  nr.  30]  und  postill  mögen  [können]  angefochten 
werden  in  der  snbstanz.  So  das  geschieht,  so  hat  er  ihm  [sich] 
selber  stein  in  garten  [ge|tragen.  ist  die  Substanz  nichts,  so 
ist  es  nit  cliristlich,  viel  weniger  gereelit  und  gut",  etc.  [vgl. 
nr.  33  uuui.  9J.  üngnad  scheint  zunächst  auf  dergleichen  an- 
schnldignugen  nicht  eingegangen  zu  sein,  aber  sie  wirkten« 

Da  kam  am  morgen  des  letzten  November  der  kammer- 
böte  Virant  von  Frankfurt  am  Main  in  Laibach  an  und  Qber- 
bracbte  die  lange  erwarteten  kaiserlichen  befehle,  was  Trüber 
sofort  herrn  Ungnad  meldete. 
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33. 

An  freilierru  Hans  Ungnad. 

Lubaeh,  samst  n.  Kathurinü  [28  NoTMober]  1562  pr.  11  Januar  1663^ 

Dem  wolgebornen  und  edlen  herren,  herren  Hansen 
Ungnaden  freiberren  zu  Sonnegk,  rö.  kai.  mt  ratb  etc. 
meinem  gnädigen  herren. 

Gnade  und  friede  von  guit  durch  Christum. 

Wolgeborner  gnädiger  herr;  des  dnrcblencbtigen,  boch- 
gebomen  und  cbristlichen  ffirsien  von  Wflrienberg  etc.  gna- 
digstes und  tröstliches  schreiben  an  mich  sammt  eurer  gna- 
den -)  hab  ich  unterthäüigst  mit  hoben  fieuden  empfangen, 
und  gegen  ihrer  f.  ^n.  und  e.  ^n.  htdank  mich  mit  dem  aller- 
höchsten, dass  sie  mich  armen  hoch  verfolgten  mit  obgemeldten 
tröstlichen  geschriften  gnädigst  und  gn'adiglich  ersuchen  und 
trösten;  und  geh  demselbigen  in  aller  demnth  zn  vernehmen, 
dase  seit  des  SO  Juli  nächstrerschienen  von  der  rö.  kai.  mt.  etc. 
ans  Behmeu  [am  rand  von  Trabers  band  beigeecbrieben:  «ans- 
gungen  bevelch']  auf  meiner  herren  und  landleute  gethanen 
bericht ')  kein  befehl  bis  auf  heut  dato  erfolgt.  Heut  früh 
ist  abermals  ein  kamuierbote  von  Frankfurt  ankommen  und 
von  hoch  gedachter  rö.  kai.  mt.  etc.  drei  befehle  bracht,  den 
einen  auf  den  herrn  bischof  von  Laibach,  hcrrn  landshaupt- 
mann  und  herrn  vicedom  in  dem  befiehlt  ihre  mt  etc.,  daß 
sie  die  armen  lente  im  spital  dahin  anweisen  und  ermahnen, 

« 

1)  Dieß  sofareiben  des  herzöge  Christoph  an  Fciiiiafl  Traber  ist 
nieht  bekannt. 

2)  üngnads  schreiben  vom  80  September  1562  s.  brief  nr.  32  an- 
bang, als  beilege. 

3)  Nr.  27  anhang. 

4)  Dieser  befehl  ist  weiter  nicht  bekannt 

Primat  Ttuber«  Briafii.  |9 
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daß  sie  bei  der  alten  relii^ion  bleiben  and  zar  meete  gebn; 

wo  sie  sich  uit  weisen  lassen  ,  soll  man  sie  ans  dem  spiUl 
«toben.  Den  andern  betehl  auf  die  herren  verordneten  '),  dal; 
sie  mich  dem  bischof  zu  examiniren  fürstellen.  Den  dritku 
an  den  berrn  bischof  allein  daß  er  mich  meines  glaubens, 
lehre  und  predigten  halben  eianiiniren  soll,  nnd  was  ich  glaube 
nnd  gepredigt  habe,  in  die  geschriften  verfasse,  nnd  dasselbige 
ihrer  nit.  soll  zuschicken  eU-.  Ob  dem  ich  gottlob  gar  nicht«« 
erschreck.  Denn  icij  imh  bisher  dermalen  von  allen  christ- 
lichen artikeln  geprediirt  nnd  geschrieben,  die  ich  weiü  mit 
klaren  sprachen  aus  der  heiligen  geschrift  bezengen  nnd  ver- 
iheidigen.  Also  daß  ich  verhoff  mit  des  allmfichtigen  hilf 
nnd  gnade  diesen  bestand  mit  ehren  zn  bestehen.  Aber  ich 
weiü,  der  satan  wird  sich  an  dem  nit  begnügen  lassen,  son- 
dern die  gewalt  wider  alle  billigkeit  gebrauchen.  Das  imit' 
ich  mit  allen  gliedern  Christi  leiden,  und  die  sache  dem  lieben 
gott  befehlen,  nach  der  beschehenen  ezamination  und  künf- 
tigen befehl;  fliehen  will  ich  nit,  dann  es  ist  nit  mehr  r^it, 
dass  ich  diese  arme  windische  gutherzige  kirche  verlassen  sollt 
Sondern  ich  muß  neben  nnd  bei  ihr  bleiben  nnd  sterben.  Dazu 
verleihe  Christus  der  herr  nm  und  allen  Seelsorgern  seinen 
geist.  gnade  nnd  stärke.  Amen. 

£s  hat  in  den  nächsten  verschienenen  vier  wochen  nacli 
einander  allhie  in  obern  und  untern  Krain,  dergleichen  auch 
zu  Venedig,  schier  bei  männiglich  ein  schwerer  husten  regiert, 
nnd  daran  ihr  etliche  allhie  zu  Laibach  bei  80  personen  ge- 
storben ;  was  weiter  erfolgen  wird ,  ist  gott  wissend.  Sonst 
an  der  pestilenz  in  dem  laud  i^t  noch  niemand  diese»  jatirs 
gestorben. 

Dab  aber  der  gut  fromm  herr  Antoni  Dalmata  und  der 
Consul  erkrankt  sind,  ist  mir  von  herzen  leid.  Was  aber  von 
wegen  andere  dolmetscher  und  correctoren  hinaus  zu  schicken 
ist  bisher  von  dem  berrn  landsverwcser,  verordneten,  hanpt- 

niann  zu  s.  Veit  um  Klaiim.  llannibal  de  Coraitihns ,  auf- 
Kchiager  zu  Ilisterreieli,  Kirchperger,  Kiombner  und  mich  ge- 

5)  S.  im  anhsng. 

6)  S.  im  snhang. 
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himdelt  worden^  werden  e.  go.  hnn  des  herrn  landsrerwesers 

herren  verordneten  ®),  Klombner  ')  uuii  Kirchperger  '  ®)  lauteru 

7)  Bas  sebreiben  des  landesverwesen  ist  unbekannt 

8)  Pas  sehreiben  der  verordneten  ist  nur  geseWtiicbe  aniirort  auf 
Uagnads  brief  vom  90  September  156S. 

Die  verordneten  in  Krain  an  freiberrn  H.  Ungnad. 
Laibach  80  November  1562  pr.  11  Januar  1568. 

Bei  gegenwärtigem  boten  haben  sie  sein  schreiben  von  Aurucb  den 
80  September  empfangen,  darin  er  sie  um  antwort  auf  sein  früheres, 
bei  der  frau  ICnsthaler  diener  geschicktes  schreiben  ermahnt.  Siehfttten 
ihre  antwort  darauf,  laut  heiliegender  abschrift,  bei  einem  eigenen 
boten  Überschickt ,  welcher  mit  Leonharden  Budinas  und  Georgen 
Tifrers  Höhnen  hinuusgereiat  sei,  und  sei  ihm  dasselbe  nunmals  ohne 
zweifei  /'iirekomnien 

Daiiehen  berichten  sie  ihm:  als  herr  Franz  Barbo,  hauptmann  zu 
fit.  Veit  am  Phlaumb,  den  luöncb ,  der  die  transftM  ierte  rrabatische 
bibel  hat,  zu  nächstverschienenem  hofteidiug,  uiüntug  nach  Martini 
(16  November)  allhie  gehalten  worden,  hiehergebracht,  haben  sie  durch 
genannten  herm  Barbo  und  Hansen  Kysl  mit  ihm  um  solche  bibel 
handeln  lassen;  derselbe  habe  diigegen  nnmftßige  leichtfertige  begehren 
getban:  wofern  man  ihm  entgegen  das  bisthnm  Triest  oder  Biben  bei 
der  kai.  mt.  nnd  kfln.  würde  snwege  bringen  oder  doch  anfs  wenigste 
gewisse  expectans  darauf  erlangen  wollte.  Letstlich»  als  sie  mit  ihm 
nichts  ausrichten  kOnnen ,  habe  er  sich  auf  sie  (die  verordneten)  ge- 
weigert (besogen),  sein  endlich  gemflth  vor  ihnen  sn  entdecken.  Wie 
er  nun  vor  nie  gekommen,  habe  er  angezeigt,  er  hfttte  die  transferierte 
)<ibel  nit  alida,  noch  mit  sich  gebracht;  wofern  man  ihm  aber  jährlich 
;50o  (Inkaten  provision  t?ebe ,  wolle  er  solche  bibel  in  vier  jähren  ab- 
schreiVjen  unil  dieselben  abscbriften  liieber  Hbergeiten.  Als  man  tiiiti 
mit  ihm  ^iir  auf  keinen  ziemlichen  weg  geiani_'f"n  können,  haben  sie 
den  lösen  menschen  wiederum  hinwe^'^.ielien  lassen  ,  doch  mit  obge- 
nanntera  herrn  l'arbo  auf  sein  eibieteu  vorgenommen,  das^«  er  sich  bo- 
müliuu  wolle .  damit  diesem  ungetreuen  hotlaiutigen  niüuche  Holclie 
bibel  hintergangen  (entzogen)  werden  mOchte. 

Sonst  stehe  mehrgedaehter  h«T  Barbo  andi  mit  einem  tauglichen 
•    wohlgeschickten  manne,  welcher  derzeit  sa  Padua  wohne,  in  unterband' 
lung,  wie  herr  Primns  ihm  (Ungnaden)  mehres  davon  snschreibMi  werde. 
Die  gnade  des  allm&chtigen  sei  mit  «uns  allen**.  Datum  Lajbach  den 
letaten  tag  Novembris  ao.  62. 

N.  einer  ehrs.  landschaft  des  iBrstenth.  Orain  verordnete. 

[Goncept  im  krain.  landesarchtv.  Gleichzeitige  abschrift  im  Statte 
garter  bof-  und  staataarrhiv.  Da«  frasentat.  giebt  Ungnad  in  seinem 
schreiben  aa  die  krainischen  verordneten  vom  18  Januar  1563*] 
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bericht  hieneben  eropfaben.  Item  was  der  doctor  ron  Ragus 
bfirtig,  der  die  crobaiische  spräche  periect  kennen  soll,  und 
der  zu  Padua  der  ebräischen  spräche  professor  <^e\vest,  und  von 
bekenniniü  des  rechten  glaubeus  [wegenj  zu  Veuedig  bei  guten 
cbriateii  Terborgen  liegt,  was  denelbige  gesinneti  und  waa  er 
im  jähr  begehrt,  das  hat  e.  gn.  ans  gemddteo  doctors  und 
des  herrn  hauptmann  Barbo  eigenen  schreiben  ^  die  ich  am 
jüngsten  e.  gn.  übersandt,  vernommen.  Item  was  der  Hanni- 
bal  aus  Histeireich  von  dem  crul)atischen  priester  Fabian itbih 
mir  neulich  geschrieben  ^  %  daa  werden  in  diesem  beiliegenden 
seinen  schreiben  sehen.  In  summa,  es  will  sich  so  weit  hinaus 
kein  tauglicher  dolmetscher  begeben.  Der  Klombner  [meint] 
einen  alten  canzler  des  grafen  von  Sinn,  der  gut  crabatisch 
reden  und  schreiben  soll,  hinaus  zu  bringen;  dem  hab  icli 
ernstlicli  zugesprochen,  daÜ  er's  bald  thue.  Die  zwo  vorreden, 
welche  e.  gn.  begehren,  will  ich  bei  nächster  botscbaft,  und 
daneben  meinem  gnädigsten  fflrsten  und  herrn,  dem  von  Wür- 
temberg  etc,  den  ganzen  process,  alle  handlungen,  was  der 
herr  bischof  von  Laibach  im  namen  rö.  kai.  mt«  etc.  mit  mir 
handeln  und  mein  Verantwortung  wird,  unterthäniglich  zu- 
schicken. E.  gn.  ünie  mich  liiemit  unterthäni«^flieh  beielileii, 
mit  demütliigeni  bitten,  wollen  dem  bocligedaclüen  meinem 
gnädigsten  tUrsten  und  herren  [michj  untertbänigst  und  fleißigst 
befehlen,  auch  ihrer  fl.  gn.  von  den  oben  gemeldten  dreien 
neuen  kaiserlichen  befehlen  wider  mich  ausgangen,  anzeigen, 
ohn  zweifei,  ihre  fl.  gn.  und  alle  gute  Christen,  denen  diese 
meine  schweren  händel  verkündigt  werden,  die  werden  zu  goit 
seufzen  und  den  vater  aller  barmberzigkeit  durch  Jesum  Chri- 
stum herzlich  bitten,  dab  er  mich  zu  seiiier  ehre  und  zur  er- 

Dieser  mönch  Nikolaus  Moses  aus  der  insel  Cherso  starb  bald  naich 
seiner  rückkehr  daselbst  (Borbo  an  Ungnad  vou  Waxenatein  S  Janaar 
1563;  8.  Eostrencic  139). 

9)  Klombneit  schreiben ,  9  foHoseiten  lang ,  vgl.  ar.  S2  aabaiig 
(flchluts):  Kostren^iS  127  f.  (ungenQgend). 

10)  Eirchpergera  schreiben  r.  KostrenMS  128  if. 

11)  Diese  sind  nnbekannt. 

12)  Hannibals  de  Gomitibuft,  aufschlagerB  in  Ittrien,  achreiben  s. 
Kostrencic  122. 
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baanng  s^ner  kirche  in  diesem  land  ^nHdi«;Iicli  woll  erhalipn 

und  bewahren.  Amen.  Dieses  mein  schreiben,  welches  ich 
also  krank  stiiwerlich  am  rothhiuf  liegend  meinein  schreiher 
dictirt,  wollen  im  besten  auslege.i.  Datum  Laibacb  am  sanis- 
tag  nach  Katharinü  im  1562  jähr. 

£.  gD. 

nnderthaniger 

Primufl  Traber 
manu  mea 

subscripsi. 

Beilage. 

Poitscripta.  £.  gn.  werden  ohne  xweifel  der  herren 
yerordneten  und  meinen  beriebt  und  entscbnidignng  anfdee 
Gonsuls  klag,  falschen  bericht  und  verdacht  von  unserm  eige- 
nen boten  empfangen  und  Temomroen,  und  wiewol  ich  ursach 

gennfT  h'att,  daG  ich  mich  de^  krobatischen  dolmetschen  und 
drucke  nicht,  weiter  annehme,  jedoch  in  anschunsT,  daü  sich 
e.  gn.  dcsselbigen  so  buch  und  eniHtlich  angenommen  haben, 
will  ich  dazu  meinen  möglichen  fleiß  hinzulegen.  E.  gn.  ist 
wissend,  daß  mir  nie  gefallen,  daß  also  bald  im  anfang  so 
großer  unkost  ist  auf  diese  dolmetschung  gewendet  worden. 
Der  Gonsnl  hat  mich  anfangs  vertröstet,  er  wOllt  eine  ganze 
crabatische  druckerei  nur  mit  50  gülden  anrichten,  so  hab  ich 
e.  gn.  um  keine  andere  hilf  erstlich  zn  diesem  werk  gebeten. 
.\llein  daü  sie  mir  eine  pfarr  nalieii  l  1  *  i  l  iiinngen,  dabei  ich 
uiicb  summt  dem  Conäui  bätt  eriialten  mögen,  hätten  erlangt, 
und  also  dem  windischen  und  krobatischen  dolmetschen  aus- 
warten und  zu  Tübingen  drucken  mögen.  Aber  der  Gonsul, 
als  er  von  Regensburg  gen  Plobpeyern  [Blaubeuren]  zu  e.  gn. 
geritten,  nit  wisse  ich,  was  er  daselbst  mit  e,  gn.  gehandelt; 
hierauf  ist  dieser  groÜe  unkost  erfolgt.  Der  allmachtige  geh 
gnade,  daß  dieses  werk  zu  (i^ottj-s  elir  und  er  Weiterung  seiner 
kirche  und  ohne  e.  gn.  scliadcn  aiis;^ef(ihrt  werde. 

Und  e.  gn.  ist  dieser  windiscben  kirche  gröblich  unrecht, 
daü  sie  die  windische  augsbnrgische  confession  nicht  herein- 

13)  S.  ar.  29  und  30  anhang. 
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schicke,  wolle  dieselbigen  sammt  andern  cyrillischen  nnd  craba- 
tischen  büchern  aufs  biildent  herein  fördern.  Davon  wird  der 
Kirchperf^er  nach  Verordnung  und  belehl  der  herren  veiord- 
neten  gute  rechnung  gehen. 

Mein  einfältig  gutbedünken  war  das,  daß  man  mit  der 
druckerei  still  stÖDde,  bis  mao  die  tauglichen  dolmetscher  über- 
kommen und  die  Terdolmetschten  exemplaria,  die  vorbanden 
sind,  und  kfinftiglich  yerdolmefcschen  nnd  schreiben  wird,  recht 
übersehen  und  corrigirt  Wörden ,  und  die  setzer  und  dnicker 
gesellen  zu  Tübingen  die  zeit  lang  anbrächte.  Denn  soll  man 
viel  drucken,  und  was  man  druckt,  nicht  recht  und  vollkoiiiin- 
iich  verdolmetscht  würde  befunden,  so  werden  die  exemplaria 
nicht  abgehen. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  in  der  Tübinger 
universitsbibliotlielv.  Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter 
hot-  und  Staatsarchiv.    Gedruckt  bei  Kostreuöi^  123.] 


Anhang  zu  n r.  33. 

Die  beiden  in  obigen  anm.  5  nnd  6  erwähnten  schreiben 
lauten  also: 

Kaiserliche  resoliitioii  an  die  verordneten  in  Krain. 

Frankfurt  atu  Main  1  November  1562  pr.  yden  lessten  tag  No- 

vemlier  im  1562ten". 

Den  edlen  ersameu  geistlichen  andechtigen  unnd  unscrn 
lieben  getrewen  .  .n.  den  verordneten  gemainer  landtschaflfb 
nnsers  fürstenthnmbs  Orain 

Laibach. 

Ferdinand  von  gottes  genaden  erweiter  romischer 
kaiser  m  allen  zeiten  merer  des  reichs. 

Kille  ersani  Lr«'istlich  andechtig  unnd  liel)en  getreuen.  Wir 
liabeu  eur  unnderthenig  schreiben  unnd  entschuldigung  von 
wegen  Primus  Truebers  empfangen  unnd  daraus  wie  die  sachen 
seinethalben  geschaffen  .sein,  unnd  das  wir  auch  euch  auf  eur 
hievor  beschehen  unnderthenigist  ansinnen  unnd  bitten  bey 
der  augspurgischen  confession  bleiben  zulassen  bewilliget  haben 
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solieu,  verreis  iuhalts  uach  lengs  verstanden.  Nun  künen  wir 
uns  aber  der  gleichen  bewilliguDg  gar  nit  erindem,  haben 
auch  dieselb  weder  euch  noch  anndero  nie  gethan.  Es  will 
uns  auch  solches  flSr  nnns  selbst  zuthun,  wie  ihr  vernünftige- 
lieh  zu  ermessen  habt,  knins  we<^'s  gebürn;  ;^Ieichwol  wissen 
wir  uns  ziierindern,  das  wir  auf  eur  unud  annderer  ansuecheii 
unnd  bit,  das  ausgangeii  general  von  wegen  der  comuni«  ii 
uiuid  priester  ehe  biü  auf  ain  gemain  conciliiim  widern mb 
einzustellen  bewilligt,  wie  dan  dasselb  auch  eingestelt  worden. 
Aber  von  der  gleichen  bewilligung  wie  ir  anzeigt «  ist  unns 
gar  nichts  bewQst.  So  habt  ir  euch  auch  selbst  zuerindem, 
das  euch  atniche  predicanten  aufzustellen  hains  wegs  gebflrt, 
unnd  wo  ir  ainichen  abgang  unnd  mangl  aines  geschickten 
unnd  taugliclien  predicanten  gehabt,  liet  euch  in  alweg  gebürt 
soliches  an  unns  als  eurn  herrn  unnd  lundtsfürst»  n  gelangen 
zulassen,  nnnd  nit  für  euch  selbst  in  denen  sathen  maß  unnd 
Ordnung  zugeben,  die  euch  nit  zuesteen.  Aber  wie  dem  allem, 
die  weil  ir  anzaigt,  bemelter  Primus  Trueber  predige  nichts 
ungebfirlichs,  sondern  halte  sich  der  alten  catholischen  leer 
unnd  doctrin  allerdings  gemäß,  unns  aber  die  Sachen  von  ann- 
dem  orten  f  wie  ir  aus  biebeiverwarten  artid  zuersehen  unnd 
/.nvernemen,  vil  änderst  tui  kunien,  so  ist  unnser  gnediger  unnd 
ernstlieher  bevelch,  das  ihr  gemelten  Priniusen  Trneber  on 
allen  Verzug  für  den  bischoff  zu  Laibach  stellet,  unnd  vor  ime 
als  rechten  ordinario  rechenschaftt  seiner  leer  geben  lasset, 
wie  wir  dan  auch  bemelten  bischoff  hiemit  auflegen  und  be- 
velhen,  ine  Primusen  Trueber  der  gebttr  nach  zuverheren,  unnd 
uns  Tolgents  die  Sachen  mit  dem  ffirderlichsten  zuezuschreiben. 
Darauf  wir  uns  alsdan  mit  gnaden  entschlieOen  wollen,  ünnd 
ir  thuet  daran  uunsern  gnedigon  unnd  ernstlichen  willen  unnd 
niainung.  Geben  in  unnser  und  des  reichs  stat  Franckfurt 
am  Mayn,  den  ersten  tag  Novembris  anno  etc.  im  zwjiy  und 
secbtügisten ,  unnser  reiche  des  römischen  im  xxxijteu  unud 
der  andern  im  xzxvjten. 

Ferdinand 

Ad  mandatum  domini  electi 
imperatoris  pro))rium 
vt.  iSeld :  Ph.  v.  Cobenzel. 
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1  Beilage  hierzu: 

Der  erwähute  erste  eiuschluss  dieser  k.  rehoiution  ist  ein 
kt&rzerer  auszng  aus  dem  in  brief  nr.  27  anhang  aogeführtpn 
flcbreiben,  beginnend  ?on  den  Worten  «Wellicher  maßen  sich 
Primns  Traber*,  und  Bchließend  mit  .damit  die  collectnr  der 
katholischen  priestersoll  eassiert  werden*,  natfirlich  nicht  in  der 
durl  vom  bischof  sel1).st  luisgehenden  redevveiüe.  Vgl.  jUiiiii. 
des  hisior,  Vereins  für  Krain  1864  s.  51  ff. 


2  Beilage  hierzu: 

Einschloß  der  beschwer. 

Erstlich  contra  herrn  Primusen. 
iScismaticus. 
Äpostatas  copulirt. 

Das  sacrament  der  taufe  sine  consecrata  aqua  etliquori- 

bns  administrirt. 
Die  verstorbnen  ohn  alle  ceremonieu,  licht,  yexillo,  exe- 

quiis  und  vigiU  conducirt. 

Das  amt  der  meb  heißt  er  ein  greuel  vor  gott. 

Er  hab  einen  buchdrucker  herein  gebracht,  der  unpro- 
birte  schmachlieder  contra  clemm,  romanam  ecclesiam 
et  religionem  drucken  thue. 

Er  hab  auch  in  die  10  oder  12  pfaffen,  die  von  wegen 
sectischen  lehrens  und  apostatirens  verjagt  seien,  an 
sich  gehaii<^eii,  die  sein  zizaniam  allen tiialbeu  in  Ciai« 
und  der  Wiudischen  Mark  ausbreiten  und  lehren. 
Contra  landschaft. 

Dieselben  pfaffen  werden  von  ihr  vielen  vom  adel  geband- 
habt  und  geschfitzt.  Und  so  sie  die  erzpriester  in  den 
kirchen  nicht  predigen  lassen,  werde  den  armen  unter- 
thaiien  auferlegt,  ihnen  in  deren  von  adel  schlossern 
wider  ihren  willen  zuzuhören. 

Und  das  geschehe  auch  darum,  damit  den  katholischen 
priestem  ihre  coliectur  abgezwickt  werde. 
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BeBchwer-ftHiVel  contra  herrti  Hansen  Tulschak  und  herrn 

Jörgen  Jureschitsch. 

Sie  at'ien  zwen  unKuiidige  idioten,  flio  üirp  meß  verkauf!;, 

und  verredet  niniraermehr  dieselbe  zu  lesen, 
Einer  dem  andern  die  köchin  copuliii,  öffentlich  zur  kirche 

und  gasse  geführt; 
Welche  haben  öffentlich  im  epital  viel  gottslisterliches 

wider  die  päpstl.  heiligkeit  geschrieen, 
Die  kinder,  bo  im  dorn  ssa  Laibach  getauft,  junge  teufel 

genannt, 

Ueberlaut  geschrieen,  der  die  meb  hält,  liest  oder  hört, 

der  sei  verdammt, 
Das  sacranient,  so  der  priester  zeigt,  sei  der  wahre  teufel 

selbst; 

Der  eine  habe  gesagt,  die  päpatischen  ceremonien  seien 

nichts  änderst)  dann  ein  Zauberei, 
Papst,  mönehe  und  pfaffen  seien  verfflhrerfSchelme  und  diebe ; 
Hans  Scberer  habe  Öffentlich  im  spital  Corporis  Christi 

gepredifjt:  wer  die  processionen  erdacht,  die  seien  ketzer, 

nnd  das  im  glas  in  der  inonstrunz  sei  der  wahre  teufel; 
Haben  getaufte  kinder  im  dorn  wieder  getauft, 
Anch  persouen ,  so  im  dorn  aus  beweglichen  Ursachen 

nicht  eopulirt  haben  mögen  werden,  wider  des  bischofs 

willen  und  auctoritat  copoUrt. 

[OrigiiKilsch reiben  mit  eigenhändiger  unterseljrit't  des  kai- 
»ers,  das  »iegel  verloren,  nebst  den  beiden  einschlüssen  im 
kraiu.  landesarchiv.] 

Kaiserlicher  befehl  uii  dou  biscliof  von  Laibacli, 

Frankfurt  am  Main  1  November  1562. 

Ferdinand  von  gottes  gnaden  erwählter  römischer  kaiser, 
zu  allen  zeiten  mehrer  des  reichs. 

Klir\vilrdig»'r,  lielier.  niidiichtiger.  Nachdem  uns  lürkniu- 
men,  wie  sich  Primus  Trubtr  mit  predirirt-n  und  in  andcrni 
weg  der  alten  christlichen  und  katholiscUeu  lehre  zum  höchsten 
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zuwider  Italien  nuä  wir  aber  jetzt  von  etlichen  landleuten  un- 
seres ftlrstenthDiiis  Krain  gehorsamlicb  erinnert  nnd  berichtet 

werden,  daß  gedachtem  Primus  Tiuhei  uiiicchts  beschehen, 
angesehen  dab  er  nichts  anderes  bis«her,  dann  was  der  alten 
katholischen  lehre  gemäß  gepi  edicirt,  sich  auch  sonst  mit  sei- 
nem leben  und  wände)  nit  änderst,  als  einem  frommen,  gottes- 
fürchtigen  und  katholischen  priester  gebflhrt,  gehalten  haben 
solle.  Nun  haben  wir  gemeldten  unsern  landleuten  wiederum 
geantwortet:  dieweil  wir  aus  diesen  obbemeldten  zweien  wider- 
wärtigen berichten  nit  verstehen  könnten,  wie  die  sache  er- 
nanntes Prinnis  Trubers  halben  geschalfeii,  dal.  sie  ihn  för 
dich  als  ordiuariuin  .stellen,  und  allda  rechenschaft  seiner  leliro 
und  doctrin  geben  lassen,  des  gnädigen  Versehens,  sie  werden 
demselben  gehorsamlich  nachkommen;  und  damit  hierin  die 
gebühr  und  nothdurft  gehandelt,  und  niemand  zu  billiger  und 
befugter  beschwerung  verursacht  werde,  so  ist  unser  gnädiger 
befehl,  du  wollest  ihn  Primusen  Tmber,  wie  sich  gebfihrt  und 
deinem  beruf  nnd  amt  nach  wohl  zu  thun  weißt,  seiner  lehre 
und  confession  halben  ordentlich  verhonn  und  exaniiniren. 
Daran  thust  du  unsern  ernstlichen  willen.  [Frankfurt  ara 
Main  1  November  15Ö2.] 

Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.   Das  pra- 

sentat.  , letzten  Nov.*  stimmt  nicht  gut  mit  der  anknnft  des 

kaninierboten,  bezieht  sich  also  veruiiithlieh  auf  den  einlauf 
im  archiv.J 

iStituri  naih  empfang  dieses  befehles  sclirieh  der  bischof 
[nf)(h  am  29  November  1^02]  an  Primus  Trulier  und  tniir 
ihm  autf  am  2  advent-sonntage  im  bischötiicheii  pulast  zu  er- 
scheinen. Vgl,  Mitth.  des  liistor.  Vereins  f.  Krain,  wo  die 
datierung  dieser  und  der  folgenden  nr.  unrichtig  ist 

Bibcliof  Petniö  von  Luibiicli  au  Primus  Trüber. 

Oberbnrg  29  November  1&62. 

Dem  erwierdigen  herm  Primus  Trüber,  jetzo  wonhaö't 
zu  Laybach,  zu  hannden. 

Unnsern  grues  zuvor.    Lieber  herr  Primus.  Nachdem  uns 
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als  gestern  ein  khayserlicbt  i-  1  t  vdch  zuekhuraen,  Haß  wir  mit 
euch  etlicher  sachen  halben  reden  unnd  hanndln  äolleii,  deui- 
nach  in  nanien  jetzo  gemelter  khayserlicber  mt  bevelchen  wir 
eudi ,  dati  ir  eoch  den  nachstkhumenden  anntag  zu  Laybach 
finden  last,  und  denselben  tag  vor  unna  erscheint,  aledan  ver- 
nemen ,  was  unna  von  kfaay.  nit.  etc.  auferlegt ;  darin  wert 
(werdet]  ir  khay.  mt.  willen  ihnen.  Hiemit  gott  mit  uns. 
Dattum  Obern  Würg  den  ersten  öuntag  adventz  iiu  62  jar '). 

Petrus  pischove  zu  Laybach. 

[Coocept  im  Laibacher  fürstbisch&fl.  archiv.] 


34. 

An  biscbof  Peter  von  Seebach» 

Laibach  SO  November  1568. 

Dem  hochwirdigen  fürsten  und  herm  herm  Petent 
bischoTe  zu  Laibach,  rO.  khay.  mt.  rath  etc.  meinem  ge- 
nedigen  herm. 

Obemburg. 

Gratia  et  pax  a  deo  per  Chnstuui. 

Hochwirdiger  fürst,  genediger  lierr.  E.  fl.  gnaden  schrei- 
ben ,  gestereii  an  mich  ausgangen ,  hab  ich  mit  gebürlicher 
revt  rentz  eiiipfangen  unnd  sein  inhalt  vernomen ;  liierauft' 
sollen  e.  fl.  gnaden  von  mir  vergwist  sein,  was  mir  im  ge- 
rne! ten  schreiben  im  namen  der  rö.  kay.  mt.  etc.  auti legen, 
namblich  vor  e.  fl.  gnaden  auff  den  nechsten  sontag  alhie 
zu  Laibach  zu  erscheinen,  dem  wil  ich,  ob  ichs  änderst  erlebe, 
mit  willen  des  almechtigen  gotz  unterthaniglich  nachkhumen. 
Ich  thue  e.  f  L  gnaden  mich  hiemit  gehorsamlich  und  treulich 

1)  Das  ist  Oberbttig  29  November  1562. 
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beyelhen.  Datum  Lsbach  am  leteten  tag  Decembris  [ricbtig: 
Novembris]  im*  1562  jar. 

E.  tl.  gnaden 

unterthamVt  r  und  gehorsamer 
in  allen  piiiichen  uud  goÜicbeii 
Sachen 

Primus  Trober. 

[Eigenhändiges  original  im  Laibaeher  fSrstbischöfi.  archiv; 

mit  folgender  kanzlei-note :  „Trüber»  bryefF  qaod  ad  examen 
coniparere  velit.  (\»mparuik  nuteni  provintialiuni ,  senatoruai 
civiumque  turba  egregie  Btipatus  more  Lutberi.*] 


35. 

Trabers  yerhSr. 

F>as  verhör,  welchem  Trüber  unterstellt  wurde,  war  eigent- 
lich ein  doppeltes.  Der  erste  theil  bestand  in  einer  prftfang 
seiner  kirchlichen  rechtgläubigkeit  durch  den  bischof  als  Ordi- 
narius, die  am  6  December  1562  abgebalten  wurde,  der  an- 
dere in  einem  verhör  Ober  gewisse  an  den  kaiserlichen  hof 
geluniytp  und  von  düit  herHl>g('^aii(lte  beschwer-artikel,  welclies 
vier/.t-liii  tage  später,  dt  ii  20  1  )(  C«  nil)pr  1562  stattfand.  Daher 
entstand  später  die  ungenaue  angäbe  von  zwei  verhören  Trubers. 

a)  Laibach  6  December  1562. 

Artickl  bezcicbuet  uud  gemeldt,  daranf  der  br.  rrimus  Trüber 

gefragt  soll  weideu. 

1.  Ob  er  glaubt,  daß  die  christliche  kirche  oder  Tersamm- 
lung,  welcher  der  römische  bischof,  der  heilige  vater  papst, 
ein  obrister  vicarius  Christi  auf  dem  erdreich  ist ,  die 
rt'(  lit«'  wahre  christliche  kirch»*  s»'i  ,  oder  aber  die  der 
Luther  und  seine  nachkommen  und  an  bänger  angehet;^! 
und  gelehrt  haben  und  noch  anzeigen  und  lehren? 
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2.  Ob  er  die  sieben  saciHUiente,  das  ist;  die  taufe,  firniuncr, 
das  bochwürdige  sacrament  des  altars,  buüe,  die  heilige 
5]ang,  die  priesterscbaft  und  die  ehe  glaubt,  predigt  and 
hält? 

3.  Ob  er  glaubt,  daß  nnter  der  gestalt  des  gesegneten  oblats 
der  wahre  leib  und  blnt  OhriRti  sei? 

4.  Ob  er  glaubt,  daß  die  guten  werke  einem  christlichen 
nienschen  notlKlOrft.ig  seien  zu  dem  owi[^en  leben,  oder 
aber,  daÜ  wir  allein  in  der  verdienstnis  Jesu  Christi  all 
seiig  werden? 

5.  Ob  er  glaubt,  daÜ  man  durch  das  ftlrbitt  der  Jungfrau 
Maria,  der  mntter  gottes,  und  [die  letzten  6  worte  von 

anderer  band  am  rand  beiKesch rieben]  lieben  heiligen 
gott  anrufen  soll,  wie  die  christliche  kirche  in  der  litanei 
im  gebrauch  hat? 

6.  Ob  er  glaubt,  daü  ein  purgatorium  sei,  und  nutz  sei  denen, 
die  ohne  todsfllnde  ans  dieser  weit  geschieden,  doch  nicht 
recht  rein  und  gebfißt^  und  ob  das  gebet  und  andere  gute 
werke,  als  Almosen  für  sie  gegeben,  ihnen  in  der  vor- 
hSlle  oder  purgatorio  nnfz  seien? 

7.  Ob  er  glaubt,  dali  die  kirchengebräuche  und  ceremonien, 
die  mau  in  der  heiligen  christlichen  kirche  zu  thun  ptlegt, 
welche  die  menschen  zu  einer  andacht,  barmherzigkeit 
und  betrachtung  des  leidens  Christi  reizen  und  bewegen 
thun,  zu  halten  seien  oder  nicht? 

8.  Ob  er  glaubt,  daG  die  messe,  die  bisher  in  der  heiligen 
kirche  jrehaUen  ist  worden  ,  ein  üpft  r  sei  für  lebendige 
und  tudte?  Ob  er  die  messe  hält  und  das  meLgewaud 
braucht,  und  canonem  majorem  und  minorem  hält? 

9.  Ob  er  glaubt,  daß  unter  der  gestalt  des  oblats,  wenn  die 
worte  Christi  darüber  gesprochen  werden,  und  von  den 
menschen  nicht  genossen  wird  auf  eine  zeit,  ob  der  wahre 
leib  und  blut  Christi  in  der  g«  stalfc  des  oblats.  als  am 
gottsleichnamstag  sich  zu  tiiun  die  ein liebe  Ivirche  ge- 
pflegt, wahrlich  da  sei  oder  nicht,  und  ob  man  die  ge- 
stalt des  oblats  in  der  monstranz  ehren  und  anbeten  soll? 

10.  Ob  die  vigilie,  gebet  und  gesang  fdr  die  todten,  auch  a1- 
mosen  zu  geben,  den  abgestorbnen  helfen  oder  nicht? 
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1 1.  Ob  die  abgestorbenen  ohn  alle  ceremonien,  ohne  brennende 
keraen,  kreoK  und  vigilie  begraben  eoUen  werden? 

12.  Ob  das  Oelfibde  der  keoechbeit  in  balten  sei  oder  nicht? 

Zu  fragen:  ob  er  tanft  nnd  wie  er  tauft,  und  ob  er 

mit  wissen  des  ordinarii  tlmt? 

13.  Oll  VT  das  ^^^segnet  wasser  der  tant  zu  der  taut  brauclit ? 

14.  Ob  er  die  krisem  der  heiligen  uiung  za  der  tauf  und  zu 
den  kranken  braucht? 

15.  Ob  er  das  zeichen  dee  heiligen  krenzee  den  kindem  an 
das  stim  und  brüst  in  der  tauf  thnt? 

16.  (^b  er  die  ceremonie  mit  dem  Speichel  die  kinder  die  naa- 
iricher  und  obren  bestreicht? 

17.  Ob  <  r  weib  tfichel  über  da.s  kiiid  tliut,  spiecin^nd : 
Arci}H'  vestem  caiididHin  ? 

18.  Ob  er  laut  des  exort  ismi,  der  in  der  heiligen  christlichen 
kirche  gebraucht ,  die  kinder  tauft ,  oder  sich  eines  an- 
dern gebraucht? 

10.  Ob  er  der  angsburgeriflchen  confesaion  sei? 

20.  Ob  am  freitag  und  »uumtag  fleisch  zu  easen  über  das  ge- 
bot der  heiligen  christlichen  kirche  stlnde  sei? 

21.  Ob  die  ster  schuldig  nihalts  der  heiligen  christ- 
lichen kiivliengebote  die  sieben  tag-/.  it»'n :  nietten,  \nim, 
terz,  sext,  non,  vesper  etc.  zu  i>iugen  und  zu  beten? 

[AuL-eu  :|  Fragstücke  und  artikel ,  die  der  herr  bischof 
von  L;iil>a(]i  etc.  Primo  'JHiImio  selbst  vorgelesen, 
und  auterlegt,  darauf  particulariter  zu  antworten,  ja 
oder  neiu  zu  sagen. 

Beachehen  zu  Laibach  im  bisthum  vor  herm  lands* 
Verweser ,  herren  verordneten ,  etlichen  herren  und 
landleuten  des  förstenthums  Krain  etc.,  und  magistrat 
zu  Laihach,  am  andern  sonntag  des  advents  im  1562. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Laibacher  fürstbischdfl. 
seminarbibliothek.  Dessgleichen  im  krain.  landesarchiv.  Ge- 
druckt [nach  der  ersten,  nicht  ganz  fehlerfrei]  in  P.  von  Ra- 

dics,  Herbard  VIII  ffeiherr  zu  Äuersberg,  Wien  1862  s.  164  ff. 

]);inn  I  iisich  der  zweiten]  in  Th.  Elze,  Die  superiiitt  udenten 
der  evang.  kirche  in  Krain,  Wien  lS63s.  lU  f.  [genau];  Aug. 
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DimiU,  Geschichte  Krains,  Laibach  1875  II  270  f.  [nicht  ganz 
genau].   Hier  wörtlich.] 

Von  den  antworten  hierauf  int  nichtR  auf  anfinden. 

b)  Laibach  20  December  15()2. 

Pr.  TroberB  antwort  auf  die  vorgehaltenen  beschwerde-artiicci, 
die  vom  hof  dem  viecdoniamte  In  Krain  zugekommen  sind. 

Der  erste  arfcikel. 

Warum  er  Primus  als  ein  vertriebener  h'aroticns  nnd 
Bchismaticus  [aus]  dem  lande  gewichen,  und  wieder  ohne 
k5n.  kais.  aoftrag  und  mein  als  ordinarii  sich  wieder  ins 
land  begeben,  nnd  in  bOrger-spital  zu  Laibach  ohne  mein 
wissen  zu  prädiciren  und  alle  sacramente  zu  administriren 
nnterwuiiden  ?   wer  iiiiu  die  gewalt  gegeben? 

Antwort  h.  Primus.  Er  sei  kein  häreticns  noch  achis- 
matieus,  sondern  guter  christ,  er  lerut  [iehrt|  mir!  thut, 
wie  Christus  gethan  haL  Daß  er  aber  aus  dem  iHiid  ge- 
wichen ,  das  habe  er  aus  dem  befehl  Christi  und  der 
apoetel  gethan;  so  Christos  der  herr  spricht:  so  sie  in 
einer  Stadt  verfolgen,  zieht  in  die  andere,  bis  besser  wird 
nnd  steh  das  wölk  erkennen  thnt.  Daß  er  herein  wieder 
ktMiinu-n  ist  iu  das  land,  das  h;ibe  er  nicht  für  sich  selbst 
gpthiin,  s()ii(i(  in  ihn  die  ehrsame  landscbaft  in  Krain  l'^*- 
bi^teu,  aus  Tübingen  her  bewegt;  er  solle  ihnen  das  reclite 
wort  und  klare  wort  gottes  predigen  laut  der  augspurgeri- 
schen  confession,  darauf  ihm  die  ehrsame  landachaft  und 
bGrgerschaft  das  Spital  zu  predigen  angewiesen  und  die 
sacramenta  zu  administriren  befohlen. 

Der  andere  Artikel. 

Warum  tr  die  apostatische  nicht  «öffentlich  zur  nieb  und 
kirche  wider  (n  dimng  christlit  Ikm  kirche  copuliret? 

Antwort.  Solches  gesttlic  er  sell)iger,  er  hjiVs  so  gethan 
allen,  die  dieU  von  ihm  i)egehrt  haben;  denn  sie  wollen 
mit  erlaubnit)  zu  redeu,  in  huren  werk  nicht  bleiben,  son- 
dern in  ehestand  ihr  leben  enden. 

Der  dritt  artikeL 

Warum  er  Primus  mit  seinen  gese]]]M  iestem  das  sacra- 
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meDt  der  tanfe  ohne  alle  ceremonie  christliclier  kirclien 
administrirt«  sine  oonsecrata  aqua,  absque  sigoo  cnicia  in 
fronte  et  pectore,  sine  chrismate  et  aliis  cerimonü«? 
Antwort.    Er  taufe  wie  Jobannes  der  täiifer  getauft;  hat, 

mit  eineiH  puren  wasser  und  andächtigen  j^ebet.  wie  iiüin- 
nigiich  wissend,  und  brauche  weder  liquores  uoch  andere 
ceremonien  dazu  nicht.^ 

Der  viert  arti  ke  l. 

Daü  er  die  todte  leich[en]  ohne  alle  ceremonie ,  das  iat 
ohne  kreu2,  brennende  kerzen  und  gebet,  wie  man  alle 
zeit  zu  thnn  gepflegt,  wider  die  Ordnung  chriBtlicher 
kirchen  begraben  lasse. 

Antwort.  So  jemand  stirbt  und  er  derhalben  dazu  berufen, 
80  läüt  er's  begral)en  ohne  kei*zen,  vigilie  und  licht.  Aber 
ist  die  leich  begraben  worden ,  thut  er  darnach  ein  ser- 
mon  oder  exhortation  zum  volk ;  und  die  ceremonie,  die 
man  zuvor  [ge]  braucht,  die  lältt  er  frei,  da  sie  kein  nfitz 
seien. 

Der  ffinfte  artikel. 

Warum  er  das  amt  der  heiligen  meG ,  welches  ein  opfer 
ist  für  lebendige  und  todte,  ein  greuel  nennt,  und  alle 
die  dabei  seien,  war  ihnen  mehr  zur  Verdammung  als  zu 
d«'r  seel  si'iigknt. 

Antwort.  Die  mei^  wird  nicht  gehalten,  wie  Christus  und 
npostel  aufgesetzt  haben  ,  auch  kein  opfer  ist  fUr  leben- 
dige noch  todte,  sondern  ist  nur  ein  gedächtniO  des  bit- 
tern leidens  und  Sterbens  Christi  und  kein  opfer.  Denn 
da  Christus  die  meß  aufgesetzt  [eingesetzt],  hat  er  ge- 
nommen das  brot,  gesegnet  und  gesprochen  :  Das  ist  mein 
leib,  der  für  euch  dargegeben  wird;  und  der  kelch  :  das 
ist  mein  blut,  das  für  euch  vergossen  wird  zur  Vergebung 
der  sünd;  das  thut  zu  meinem  gedäch  tu  iL»,  und  nielit  zum 
opfer,  als  oft  ihr  das  thut.  So  sind  in  der  mei)  viel  miß- 
brauch, mehr  schädlich  als  nützlich. 

Der  sezt  artikel,  seine  capläne  berührend. 

Wie  seine  gesell priester,  nämlich  Hans  Scherer  und  Ko- 
bila  Juri,  ihre  meß  Öffentlich  verkauft  und  zu  einem 
spott  hinweggegebeu,  einer  dem  andern  die  kOchin  copu- 
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liert,  und  die  kinder,  so  im  dorn  getauit,  junge  teufel 
genannt. 

Antwort  Was  dieselben  prieeter  in  seinem  abwesen  ge- 
bandelt nnd  gethan,  mit  predigen  und  andern  ceremonien, 
die  ihm  unbevraSt,  kann  er  sie  nicht  verantworten;  aber 
da  er  vor  einer  seit  wieder  in  das  land  gekommen ,  hat 

er  die  priester  derhalben  in  gegeuwarfc  guter  leute  ge- 
straft und  nicht  für  gut  angesehen. 

Der  siebent  artikel. 

Seine  capläne  haben  gepredigt«  wer  die  meü  hält,  liest 
oder  dazu  giebt,  der  ist  vor  gott  ein  greuel  und  verdammt. 

Antwort  Wae  die  prieeter  fDr  eich  selbst  gehandelt  und 
dem  Tolke  vorgehalten,  nicht  in  der  meinung  wie  die 
klage  vorschreibt  sondern  gott  hat  es  also  aufgesetzt  mid 
befohlen,  dus  nachtmahl  und  nicht  die  meß  zu  halten. 

Der  acht  artikel,  seine  capläne  berührend. 

Da.s  hoch  würdige  sacrameiit,  so  der  priester  zeii^t  oder  in 
der  monstranz  alther  trägt,  das  ist  nicht  gott,  sondern 
der  teufel  selbst.  Auch  alle  ceremonien,  die  dabei  ge- 
braucht werden,  ist  nichts  anderes  als  Zauberei;  papst, 
mdnche  und  plaffen  seien  nur  Verführer,  schelme  und 
diebe,  und  was  der  priester  in  der  monstranz  am  gotts- 
leichnam  trägt,  ist  kein  gott,  sondern  abgott. 

Antwort.    Was  seine  priester  in  seinem  abwesen  gehandelt, 
gepredigt,  geredet,  gehandelt  und  öü'entlich  angezeigt,  ist 
er  dem  nicht  schuldig,  kann  derzeit  dieselben  nicht  ver- 
antworten. Aber  er  kann  abnehmen,  daß  die  klag  geschieht 
nur  aus  haß  und  neid,  und  will  [erjweisen,  daß  am  gotts- 
leichnamstag  hr.  Hans  Scherer  [nicht]  in  Laibach,  sondern 
zu  Treffen  gewesen  ist  (Et  hoc  verum,  quia  in  persona 
erratum,  sed  non  in  facto;  denn  Hans  Lischetz  und  Ko- 
bila  Juri  sind,  die  am  gottsleichnamstag,  einer  vor  essen, 
der  andere  nach  essen   gepredigt  hai)eu.    Aber  nichts 
desto  niinner  | minder]  spricht  hr.  Primus:)  Er  hat  oifen 
dem  Volk  gepredigt  und  zu  versteh n  gegeben,  daß  keiner 
aaf  die  meß  seine  schwere  gethane  sUnde  [vermeine],  daß 
dieselbige  durch  die  meß  bei  gott  versöhnt  [gesühnt} 
werden  mag.   Es  mufi  das  gewissen  der  menschen  und 
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die  buüe  das  thun,  und  nicht  die  meli ;  und  es  ist  nicht 
recht,  daß  die  priester  das  sacrameat  umtrageu,  weil  das 
nichts  ist,  und  teufel  und  das  weiter  damit  bannen  wollen. 

Auf  den  neunten  artikel. 

Warum  br.  Primus  einen  bucbdrucker  in  das  land  gebracht? 

Antwort.  Als  er  aus  Oberland  [Oberdeutschland]  und  in  das 
land  kommen,  hat  er  ihn  da  zu  Laihach  gctunden,  und 
seinevS  nnehrbareu  wüii^kLs  willen  er  die  ehrsame  land- 
scliatt  und  btirgerschaft  bewegt,  daG  sie  ihn  niclit  geför- 
dert haben,  und  also  er  aus  dem  laud  gt^zogen. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Laibacher  ffirstbischöfl. 
seminar-bibl.  Gedruckt  in  den  Hitth.  d.  bist.  ver.  f.  Kratn 
1864  s.  5  fi.] 


Anhang  zu  n r.  35. 

In  den  nun  folgenden  weih  nach  tstagen  war  man  sehr  be- 
schäftigt in  Laibach.  Trüber  war  mit  kirchlichen  amtsge- 
Schäften  aberhäuft.  Der  bischof  arbeitete  den  ihm  vom  kaiser 
aufgetragenen  bericht  Qber  Trubers  ?erh6r  aus  [Mitth.  1861 
8.  68J.  Die  verordneten  der  landschaft  verfassten  ihrerseits 
dardber  ein  langes  schreiben  an  den  kaiser  [datiert  liaibach 
27  I)eceinber  1562],  welches  weitere,  ernste  fulgeu  nach  sich 
zog,  wosshalb  es  nachher  tolgt. 

Mitten  unter  diesen  trubeln  kam  Georg  Zwetzitsch  [141)ec.) 
mit  seiner  Ungnad' sehen  mission  in  Laibach  an.  Am  15  Dec. 
fibergab  er  Ungnads  briefe  und  legte  am  16  Dec.  Trübem 
seine  Instruction  vor.  Dieser  antwortete  ihm  auf  deren  f&nf 
punkte  mfindlich,  und  bemerkte:  er  könne  keine  krobatischen 
bnchstaben  lesen,  also  auch  nichts  ameeigen  und  corrigieren; 
was  er  geredt  und  geschrieben,  habe  er  nur  von  andern  ver- 
nommen. Auch  (iei-  land^verwe.ser  ( v.  (Jallenl)erg]  sprach 
larige  und  gütig  mit  ihm.  saj^te  auch  :  e?-  und  die  andern  alle 
verstehen,  wie  auch  Trüber  gesagt  hatte,  das  „falsch"  nicht 
von  der  snbsfanz  ,  sondern  von  einzelnen  Wörtern  und  buch- 
staben;  sie  hätten  [in  Krain]  wohl  andere  gesc hafte,  geschweige 
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unnötbigefl  gesänk  geg^n  die  Wahrheit  und  gutfc«s  wort  airzii> 
heben,  und  wenn  berr  üngnad  alles  so  genau  bis  auf  das 
geringste  pttnkilein  nntersucben  wolle,  werde  der  Schriften  ein 
großmäcbtiger  process  anlaufen  und  des  gezanks  nie  ein  ende 
werden;  man  solle  ihre  Schriften  einfältig  und  zum  besten  ver- 
stehen, denn  sie  lueinen's  von  herzen  gut,  etc.  Aber  /m  schrift- 
lichen abfertigungeii  hatte  niemaiul  zeit  und  mulie ,  so  dass 
Zwetzitsch  auf  den  22  Dec. ,  dann  weiter  auf  den  27  Dec. 
oder  nach  neujahr  vertröstet  ward.  Er  ging  in  üngnads  und 
seinen  eigenen  Angelegenheiten  nach  Istrien  [Mitterburg]  und 
kehrte  am  5  Jan.  1563  nach  Laibaeh  zurfick,  wo  er  die  ge- 
wünschten schreiben  erst  nach  einigen  Tagen  erhielt  [s.  später 
brief  nr.  86].  Er  fiberbrachte'  dieselben  sodann  an  Gonsal, 
der  sich  heimlich  im  Dorfe  Hresovaz  [2  meilen  von  Laibachl 
aufhielt,  um  hier  versteckt  uiit  Ivlombner  zu  verkehren.  8te[)hiin 
Oonsul  schickte  dann  das  ganze  briefpaket  durch  einen  eigenen 
boten  an  herrn  üngnad,  der  es  zu  Stuttgart  am  5  Febr.  1563 
erhielt.  [Vgl.  Zwetzitsch^s  bericht  an  üngnad  von  Laibach 
10  Jan.  1568  pr.  Stuttgart  5  Febr.  1568;  original  in  der 
Tfibiager  nniversilStsbibl.,  bei  KosirenJSiS  145 — 153.] 


Der  ausscliuisbder  kraiiiischeuluudäciiuft  un  kaiser 

Jierdmand  L 

Luibach  27  December  1562. 

Allerdurchlauchtigster,  großtuächtigster,  unüberwindlichster 
kaiser.  E.  röm.  k.  mt.  sind  unsere  unterthänigst  gehorsamstedienste 
in  Pflichtiger  treue  jederzeit  zuvor  bereit.  All  ergnädigster  herr. 

Auf  unsere  hievorige  untei  lliiini*^,>h'  aniwort  und  deniiithij^sten 
bericht  des  lierrn  l'rinii  Trubers,  unHeres  und  e.  e.  landnchaft 
prcdicantcJi,  lehr  und  predigens  halben  haben  wir  e.  k.  nit. 
reeolution  und  gegenantwort  sammt  eingeschlossener  abschritt 
und  Verzeichnis,  wasmaßen  wir  sammt  hrn.  Trüber  und  andern 
bei  e.  k.  mt.  angetragen  and  zum  bittersten  verunglimpft  wor- 
den, mit  aller  demüthigster  reverenz  vernommen.  Derwegen 
wir  e.  k.  mt.  allerunterthänigsten  dank  sagen,  dass  e.  k.  mt. 
liierüber  su  vilterlicli  und  gnädiglicli  handeln  und  dein  vvilh'n 
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der  beimlichen  angeber  und  verlennider  weiter  nicht  ranm 
geben,  als  daß  uns  e.  k.  mt,  dei st  Ilten  Ii  Issige  beschuldiguiig 
und  Verbitterung  zu  fernerer  gebübriiciier  Verantwortung  zu- 
kommen lassen. 

Und  erachten  demnach  f'Qr  eine  nothdarft  e.  k.  mt.  Inhalt 
xamrtB  Torigen  onterthänigsten  Schreibens  wiederum  demfithigst 
ZQ  erinnern:  daß  wir  (wie  nns  die  angeber  in  verdacht  wa 
bringen  streben)  nicht  ans  einigem  fQrwitz  oder  leichtsinniger 
bewegniSf  auch  niemand  zu  lieb  noch  leid  (das  wir  mit  gott 
dem  allmächti^^en  und  unserem  gewissen  bezengcn),  sondern 
aus  gezwungener  noth.  dab  man  nicht  allein  uns,  souilern  den 
armen  Christen,  die  in  letzten  todesnötheu  gelegen,  das  hoch- 
würdige  sacrament  nach  der  einsetasang  Christi  unter  beiderlei 
gestalt,  unangesehen  e.  k.  mt.  deßw^en  eingestellten  generale, 
versagt,  und  viel  menschen  (die  es  anderer  gestalt  nit  empfan- 
gen mögen)  also  in  betrttbnis  sterben  lassen,  auch  aus  mangel 
der  abgestorbneu  priester  und  predicanten,  an  deren  statt 
junge  leichtfertige  leiite  ärgerliclies  lebens  uiui  exenipel  kommen 
sind,  oberuaunten  hm.  Priniuni  Triiber,  welcher  zuvor  bei  zwei 
bischöfen,  als  nämlich  bei  bischof  Christophen  und  bischof 
Franciscen  seliger  gedächtnis  auch  ein  berufter  ordentlicher 
prediger  allhie  gewest,  von  denselben  bis  in  ihr  ende  geliebt, 
und  allwegen  eines  guten  ehrbaren  lebens  und  ezempels  er^ 
kannt  worden,  zu  unserm  predicanten  und  anstheilung  der 
hochwürdigen  sacrann  nie  beruft  hal)en;  —  nachdem  wir  auch 
wohl  ermessen  mögen,  dalä  e.  k.  rat.  nicht  möglich,  alles  das, 
was  e.  k.  mt.  von  derselben  landen  jederzeit  g(  sc  lirieben  wur- 
den, im  gedächtnis  zu  erhalten :  haben  wir  e.  k.  mt.  aui  der- 
selben gnidigst  vermelden,  als  nämlich:  wo  einigen  abgang 
oder  mangel  eines  geschickten  und  tauglichen  predicanten  ge- 
habt, so  hatte  uns  gebfihrt,  solches  an  e.  k.  mt.  als  herm 
und  landesfflrsten  gelangen  ssu  lassen  etc.,  wiederum  zu  der- 
selben e.  k.  mt.  gnä(li«(stem  gedächtnis  unterthänigst  bringen 
und  anzeigen  wollen :  wie  ott  und  nochmal  e.  e.  landschaft 
und  wir  fast  von  allen  landtä<rpn  aus  e.  k.  mt.  dem  großen 
mangel  der  priester  und  predicanten  halben  angezeigt  und  der- 
wegen  gebeten,  e.  mt.  wolle  durch  taugliche,  gelehrte  und 
nnheuchlerische  predicanten  das  wort  und  den  willen  gottes 
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in  diesem  land  predigen  lassen,  so  Yiel  der  heiligen  göttlichen 
und  katholischen  schrifk  gemiß  ist,  und  sieh  mit  den  artikeln 

des  christlichen  glaiibens,  sonderlich  auch  mit  der  heiligen 
Propheten  zeugnis,  die  in  dergleichen  feindsni  then  und  strafen 
allwegcii  f]»'n  willen  ^^ottes  verkündet  haben,  vergleichen,  da- 
mit mänoiglich  hoben  und  niedern  Standes  zn  büße  und  bes- 
serung  des  lebens  iind  zu  erkenntnis  des  zornes  und  barm- 
henngkeit  gottes,  andi  za  gehorsam  e«  k.  mt.,  als  Ton  gott 
ffirgesetster  obrigkeit,  zugegen  der  gemeinen  murmelung  unter- 
wiesen  werde,  denn  das  land  sei  mit  gelehrten  tanglichen 
predicanten  übel  versehen,  der  gemeine  ungelehrte  mann  auf 
dem  lande  lebe  ohne  erkenntnis  gottes  dahin,  uml  welche  gleich 
die  predigt  gern  höreteu,  die  liahen  niemand,  ungezweifelter 
hoifnuDg,  es  würden  viel  gutherziger  menschen  in  sich  selber 
gewiesen,  zum  gebet  und  furcht  gottes  gewandt,  und  etwa 
durch  etlicher  frommer  menschen  gebet  mehr  als  mit  etlichen 
ffimefamen  und  kriegsrQstnng,  die  gott  nit  gefällig  wäre^  aus- 
richten und  erhalten  etc.  Wie  wir  auch  xnvor  zn  mehrmalen 
und  aber  letzlich  im  monat  Januar  yerschienenes  568ten  jahrs 
namtai  der  andern  uiederöstreichischen  erblanden  gesandten  zu 
Wien  vor  e.  k.  mt.  unsere  konfession  und  demtithigste  bitte 
mit  dem  fußfall  erneuert,  und  wie  e.  k.  mt.  auf  solch  Üehent- 
liche  und  herzliche  bitte,  weil  je  die  stände  ihr  bekenntnis  in 
ihrem  gewissen  nicht  änderst  befinden  können,  das  general  der 
?erbotenen  commnnion  unter  beiderlei  gestalt  gnädigst  einge- 
stellt, sich  anch  mit  gnaden  erboten,  daß  e.  k.  mt.  von  wegen 
ffirderlicher  vergleichnnpr  und  hinlegung  der  Spaltung  in  der 
religiou  an  allem  väterlichen  müglichsteu  fleiG  nichts  erwin- 
den  lassen  wollen  etc.  Deß  haben  sich  e.  k.  mt.  gnadigst  zu 
erinnern.  Als  aber  unangesehen  solches  eingestellten  generals 
dem  begehrenden  nicht  allein  zu  gewöhnlicher  zeit  des  jahrs, 
sondern  auch  ihrer  vielen  an  ihrem  lezten  ende  und  todes- 
nöthen,  wie  obgemeidt,  das  hochwOrdige  Sacrament  ganz  nnter 
beiderlei  gestalt  nutzntheilen,  versagt  and  verzigen  worden, 
darflber  dann  mehr  christlicher  menschen  bis  auf  den  lezten 
atheni  erseufzt  und  mit  betrübtem  herzen  ohne  empfahung  und 
nießung  des  hoch  würdigen  sacraments,  des  höchsten  kleinods, 
so  ihm  durch  unsern  seligmacher  zu  eiuem  trost  und  auzeig- 


Digitized  by  Google 


810 


ung  der  »ttiidenvergebung  verlassen  worden,  entbehreo,  auch 
also  von  priestem  verlasaiier  yerscheiden  mCUsen.  Und  wie 
nun  yerschienener  zeit  aller  gottesdienst,  lehr  und  unterweiRung 

dermaßen  abgenommen,  dul.  in  dieser  Hauptstadt  Laibacii  und 
in  der  haupt-  und  pfarrkirchen  allhie  schier  in  einem  jähr 
und  auch  weder  Jim  heiligen  weihnaclitstjig,  ostern  und  ptingst- 
tag  keine  predigt  gehalten  worden,  und  so  gleich  etwa  einer 
sich  predigens  unternommen,  dasjenige  was  er  zuvor  gelehrt, 
alsdann  in  einen  zweifei  oder  Veränderung  gestellt,  etliche  aber, 
junge  und  freche  leute,  sich  nichts  anderes  befleißen,  denn  die 
leute  auf  der  kanzel  zu  schmähen  und  dem  volk  ftlrzubilden, 
welche  das  hochwttrdige  sacratutiit  unter  beiderlei  gestalt  be- 
gehrten, dab  dieselben,  mit  reveren/.  zu  melden,  unter  den 
galgen  begraben  werden  sollten,  wie  sich  dann  e.  e.  landschaft 
und  wir  uns  desselben  bei  e.  k.  mt.  hievor  beschwert  haben : 
ist  e.  e.  landschaft  aus  solchem  großen  mangel,  auch  in  be- 
dacht des  erbfeinds  überlegener  macht  und  gefahr,  damit  gott 
durch  verkfindung  seines  worts  und  willens  geehrt,  männiglich 
zu  büß  und  bessernng  seines  lebens  vermahnt,  und  die  stände 
der  commnnion  des  hochwürdigen  Racraments  unter  beiderlei 
gestalt  auch  an  ihrem  letzten  eii<l  und  todesnöthen  uiclit der- 
maßen unbarmherzig  verzigen  würden,  bewegt  worden  sich  um 
einen  gottesfnrchtigen,  mit  lehr  und  wandel  beständigen,  christ- 
lichen ordentlichen  priester  und  predicanten  auf  ihre  eigene 
besoldung  und  provision  (weil  sie  mit  den  andern  priestem 
nichts  zu  gebieten  haben)  zu  bewerben,  und  derwegen  mit 
raehrernanntem  herrn  Primo  Trüber,  der  nun  über  30  jähr 
in  und  unterhalb  landes  seine  lehre  und  leben  (wie  er  denn 
deß  der  ohbenannten  zwei  Herren  bisciiüt'e  seHir  und  e.  e.  land- 
schaft Zeugnis  allwigeu  gehabt,  auch  an  andern  orten  außer- 
halb landes  inhalt  seiner  Urkunden  nicht  anders  erkannt  wor- 
den) recht  und  ehrbarlich  geführt,  weil  er  auch  ein  geboren 
landeskind  und  der  landessprache  kundig  ist,  zu  handeln,  da- 
mit er  uns  und  seinem  Vaterland  in  solchen  nothen  und  mangel 
mit  lehr  und  predigen,  wie  unter  den  obbenannten  vorigen 
herren  bischöfen,  zu  heil  der  Seligkeit  dienen,  und  anderes 
nichts  in  seiner  lehre  ffirtra^en  soll,  als  was  unsere  und  der 
andcTU  laude  gethuue  cout'e<töiuu  mitbnugt.  Weil  er  nun  das- 


üiyiiizeü  by  Google 


811 


selbe  bisher  änderst  nicht  gethan,  wir  auch  ob  keiner  zänki- 
schen und  verführerischen  secte  nie  kein  gefallen  getragen, 
sondern  inhalt  unserer  confession  allein  der  unvendgenen  lehr 
und  nießung  begehren,  deß  wir  in  unsem  herzen  und  gewissen 
beredet  und  ttberzengt  sind,  welches  auch  suvor  yon  e.  k.  mt. 
nnd  derselben  herm  brnder  hochlOblichster  gedächinis  allen 
ötaiiden  des  reichs  und  derselben  luiterthaiieii  iiugelassen  wor- 
den;  weil  wir  auch  eben  «o  woiil  ereuturen  und  bildnis  gottes 
wie  die  andern  sind,  auch  gott  der  hen  das  hei-z  und  nicht 
die  person  ansieht:  so  verhoffen  wir  je,  wir  werden  vor  gott 
und  e.  k  mt.  nach  der  seele  nicht  ietser  noch  ringer  als 
andere  christliche  menschen,  denen  es,  wie  gemeldt,  sugelassen 
ist  und  in  ihren  gewissen  ungefangen  sind,  gewogen  und  ge- 
halten,  sonderlich  weil  von  anfang  der  weit  kein  gesetz  noch 
Ordnung,  so  von  gott  selbst  gegeben  und  befohlen  worden, 
nie  so  ^ut  j^ewest,  darein  mit  der  zeit  nit  ein  naißbrauch 
kommen.  Darum  dann  der  allerhöchste  pneater  (nach  welchejj 
nameu  wir  Christen  genannt  werden)  den  obersten  priesteru 
des  israelitischen  volks  ihre  mißbrauche  und  fehle,  wie  weit 
sie  von  der  richtschnur  des  göttlichen  gesetases  getreten,  ver- 
wiesen und  ihnen  wiederum  den  weg  der  besserung  angezeigt 
hat  So  nun  das  auserw&blte  volk  gottes  ttber  die  fürge- 
schriebene gesetze  und  Ordnung  dermaßen  von  der  bahn 
kommen,  wie  weniger  ist  es  zu  verwundern,  daß  die  kirche 
durch  SO  viel  Jahre  und  mancherlei  <rehäufte  ceremonien  und 
erdachte  aufsatzungen  in  mehrerlei  mißbrauche  gerathen  sei, 
wie  es  denn  e.  k.  rat.  selber  sieht  und  erkennt,  und  darum 
um  christliche  reformation  und  Verbesserung  täglich  anhält 
Wer  in  glaubenssachen  fürwita  sucht  und  muthwillig  widerpart 
hält,  den  achten  wir  nicht  werth  christliehen  namens.  Daß  aber 
jemand  dasjenige,  was  er  in  seiner  seele  und  gewissen  für 
eine  Wahrheit  erkennt,  verläugnen  und  widersprechen  sollte, 
das  wäre  die  schwerste  süude,  der  die  Verzweiflung  und  Ver- 
dammnis nachfolget. 

Und  80  wir  denn  den  gedachten  herrn  Frimum  Trüber 
anderer  gestalt  nicht,  als  obsteht,  berufen,  er  auch  bisher 
änderst  nicht,  als  was  unserer  und  der  andern  lande  confession 
ausweist,  gelehrt  und  gepredigt  hat,  so  beschieht  ihm  durch 
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den  heimlichen  angeber  inhalt  der  eingeschlossenen  beschul- 
digung  unrecht,  das  er  ein  seiamaticus  aei.  Er  ist  auch  des- 
selben dorch  oberaannte  herren  bischöfe,  noch  durch  einigen 
menschen  nnter  sagen  mit  gnmd  nie  besigen,  Tie!  weniger 
Oberwiesen  worden.  Wenn  wir  auch  dasselbe  yon  ihm  wQBten, 
dass  er  verfuhrerischeu  secten,  Wiedertäufern,  zwiü;^ lianern, 
oder  derselben  verwandten,  zuwider  der  freien  publicirten 
au^sburgischen  confession,  anhinge,  wollten  wir  ihn  nicht  ge- 
dulden. Wir  wissen  aber,  dass  er  sein  predigtamt,  wie  obge- 
meldi,  in  und  außer  landes  christlich  und  goitseliglich  lolU 
fOhrfc  hat.  Und  wenn  er  auf  unsere  fleißige  bitte  und  ersuchen 
nicht  zu  uns  kommen  wäre,  oder  daß  er  durch  leibesschwach- 
heit  oder  andere  fArfölle  solchen  dienst  nicht  Terrichten  mOchte, 
80  können  wir  docii  eiiie-s  andern  seines  i^'Ieiclieii  predicanteii 
nnd  zu  anstheilung  der  hochwürdiuen  sacianiente  obancre- 
zngten  großen  mangels  halben  nicht  entbehren,  wir  wollten 
dann  ohne  nießung  des  hochwUrdigen  sacraments  unter  bei- 
derlei gestalt  ttber  e.  k.  mi.  eingestellte  general  wider  unser 
gewissen  leben  und  sterben.  Wenn  die  heimlichen  angeber 
(die  sich  mit  namen  zu  nennen  scheuen)  einem  frommen  mann 
fibet  wollen,  so  legen  sie  ihm  alle  dinge  zum  ftrgsten  aus. 
Wir  zweifeln  aber  nicht,  wann  e.  k.  mt.  ernieldten  herrn 
Prinium  Trüber  selber  in  seiiu.ii  predigten  hörten,  e.  k.  mt. 
würde  darob  und  in  seiner  bescheidenbeit  keinen  uugefalleu 
tragen. 

Dass  auch  die  heimlichen  angeber  mehrgedachten  herrn 
Primum  und  die  anderen  herren  priester  (die  sie  mit  spott- 
iichen  namen  nennen,  und  damit  ihre  grobe  unbescheidenheit 
anzeigen)  etlicher  lästerlicher  reden,  welche  sonderlich  die 

herren  priester  in  abwesen  herrn  i^rimnsfn  auf  der  kanzel  und 
sonst  gethan  Ii  üben  sollen,  das  haben  wir  von  ihnen  nie  ge- 
hört. Wir  haben  auch  ihn  hrn.  Hans  Tulschak  (nachdem  hr. 
Juri  Jurist  hitsch  außer  lands  gezogen  ist)  ?or  uns  erfordert 
und  ihm  deshalb  zugesprochen;  die  wissen  sich  nicht  allein 
solcher  reden  nicht  zu  erinnern,  sondern  herr  Hans  Tulschak 
hat  auch  mit  ehrlichen  personen  bewiesen,  daß  er  am  tag 
corporis  Christi,  da  er  die  beschuldigte  predigt  gethan  hnben 
soll,  niciii  ullhie,  sondern  secli-»  meilen  wegs  von  liinnen  gewest. 
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Sie  «gestehen  anch  niclit,  sondern  beschweren  steh  der  in* 
zieht  fast,  dass  sie  getauite  kiiider  wieder  getauft  hal)en  soll- 
ten. Aber  das  sei  wissentlich  und  beweislich,  daß  ein  juiester 
im  dorn  allhie^  herr  Niklas  genannt,  ein  i^iud  wiedergetauft 
habe,  wie  dann  derselbe  und  die  andern  seine  mitgesellen  ge- 
meinlich im  brauch  haben,  die  kinder,  so  ihnen  nach  mittag 
zugebracht  werden,  in  voller  ▼ertrnnkenheit  imd  unbedachter 
weise,  also  daß  sie  biszeiten  nicht  wohl  auf  den  füßen  stehen, 
iiocli  die  zunge  recht  rähren  mögen,  zu  taufen.  Item  dali  sich 
herr  Hans  Tulschak  und  herr  Juri  Jurischitscb  in  den  ehe* 
liehen  stand  begeben,  daran  hab  ihnen  auf  e.  k.  mt.  einge- 
stelltes general  niemand  nichts  zn  verweisen.  Daß  sie  aber 
Personen,  so  im  dorn  nicht  zugelassen  wordoi,  wider  des  hrn. 
biecbofs  willen  und  anctoritat  copulirt  haben  sollen,  defi  sind 
sie  nicht  geständig,  sind  auch  deL^liaib  vom  hrn.  bischof  nie 
bezichtigt  oder  angeredet  worden.  Aber  so  vi«d  wissen  wir 
selber,  daü  eben  der.  welchen  wir  dieser  sache  den  meisten 
radelffihrer  achten  und  sich  vor  andern  priestern  ffirbricht, 
ein  copulirtes  ehevolk  um  seiner  selbst  hurerei  willen  ge* 
trennt,  und  ein  eheliches  weih  ihrem  ehelichen  mann  mit  geld 
abgeteidingt,  auch  mit  derselben  noch  heutiges  tags  in  öfFent- 
lu-hfT  hurerei  sitzt.  Also  trachtt;n  sie  die  armen  irommen 
pnester  und  predicanten  mit  ungrund  m  bezeiben,  deß  sie 
selber  schuldig  und  wissentliche  Verbrecher  sind. 

Es  ist  nns  auch  verwunderlich  zn  hören,  daß  sie  herm 
Priomm  angeben,  wie  daß  er  einen  buchdrucker  in  dieses  land 
gebracht  habe,  der  unprobirte  sehmaehlieder  drucken  thue  etc., 
so  wir  doch  um  keinen  buchdrucker  im  ganzen  land  wissen, 
auch  herr  Primus  ihm  dasselbe  nie  türgenommen  hat.  Gleich- 
wol  ist  in  seinem  abwesen  ein  buchdrucker.  der  gar  keinen 
zeug  zum  drucken  gehabt  (allein  etliche  große  hölzerne  buch- 
Stäben,  mit  denen  er  ohne  eine  presse  etliche  sprßche  aus  der 
heili|^en  scbrift  entworfen),  hieher  kommen  und  angesucht  ihm 
zur  erkanfung  eines  druckzengs  zu  hellen,  welches  ihm  aber 
abgeschlagen,  und  herr  Primus  dasselbe  zu  seiner  ankniift 
selbst  widerrathen  hat.  Darauf  derselbe  i)uchdrucker,  den 
weder  wir,  noch  herr  Primus  zuvor  nie  keunt  noch  zu  fördern 
gedacht,  ungeschaffi  vriederum  aus  dem  land  gezogen  ist,  ond 
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kein  lied  noch  büchl  nie  gedruckt,  noch  drucken  hat  inSgen. 

Denselben  Terleumdern  wäre  auch  unnoth  uns  vor  e.  k. 
mt.  auszurichten,  wie  unsere  unterthanen  wider  ihren  willen 
der  priester  ])redigt  in  nnsem  geechlössern  zuhören  mflßten. 

Wir  halten  nie  jemand  in  seiner  conscicnz  zu  zwingen  begehrt. 
Wann  uns  iil)er  das  horli würdige  sacrauient  unter  beiderlei 
gestalt  bei  den  ptarrherren  versagt  worden,  so  haben  wir  in 
unsem  Capellen  von  den  priesteni,  die  es  un^  rciclien,  genom- 
men, und  ob  jemand  von  unterthanen  oder  andern  dassu  kom- 
men wölIeUf  denen  ist  ea  ungesperrt  blieben  und  noch. 

Damit  aber  an  uns  und  gedachtem  herm  Primo  Traber, 
als  unserm  beruften  predicanten,  in  aller  gebOhr  nichts  er- 
winde,  haben  wir  ihn  auf  e.  k.  nit.  gnädigsten  befehl  vor  dem 
herrn  bischof  zu  Laibach  nun  jetzo  zum  and»  rn  mal  fOrgestellt,  daß 
er  vor  ihm  herrn  bischof  seiner  lehr  halben  rechenschaft  gebe, 
der  dasselbe  also  gethan,  und  nach  einander  erzählt,  was  er 
bisher  gelehrt  und  gepredigt  liabe,  sich  auch  demüthiglicb 
erboten,  wofern  dem  herm  bischof  fOrkommen  wäre,  dafi  er 
änderst  gelehrt  und  gepredigt  habe,  darum  wÖU  er  von  ihm 
herrn  bischof,  wie  sich  geziemt,  antwort  und  rechenschaft 
geben,  wie  er  .sich  denn  auf  obbenieldte  beschulditj^ungen  ge- 
bührlich verantwortet  hat,  dabei  es  der  herr  bischof  auf  sol- 
chen türgebrachten  wissentlichen  grund  und  beweisliche  ent- 
schuldigung  (weil  er  derselben  nicht  widersprechen  mögen) 
bleiben  lassen. 

Dieweil  wir  denn  der  confession,  so  wir  hievor  neben  den 
andern  e.  k.  mt.  erblanden  gethan,  unserm  gewissen  nach  nicht 
widersprechen  können,  sondern  dabei  leben  und  sterben  wollen, 

denn  ob  wir's  widcr.sjuilclicn,  so  würden  wir  eben  diiaiit  durch 
iHiser  arewissen  unsere  seelcn  vcrdütiuuen,  uns  auch  viel  besser 
wäre,  daÜ  wir  nie  geboren  wären,  als  da(i  wir  der  göttlichen 
predigt  und  sacrameute  enthebt  .sein,  oder  das,  so  wir  einmal 
in  unsem  herzen  fQr  eine  göttliche  Wahrheit  erkannt,  ver- 
läugnen  sollten.  Weil  wir  anch  mit  leib,  gut  und  blut,  nicht 
weniger  als  unsere  voreitern,  e.  k.  mt.  und  derselben  gelieb- 
ten erben  treue  und  gehorsam  zti  leisten  uns  schuldig  und 
willig  erkennen,  allein  daU  wir  an  der  secle  so  weiiii^  als  wir's 
von  andern  begehreu,  gelangen  oder  verstrickt  werden,  weil  wir 
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Rucb  allen  verftIhreriBchen  aecten  zuwider  sind:  ist  au  e.  roni. 
k.  mt.  durch  der  ehre  gottes  willen  unsere  nnterthänigste  de- 
mtlthigste  bitte,  die  wollen  gnädigst  und  TftterHch  bedenken, 

wie  treulich  wir  uns  jedenceit  gegen  e.  k.  nit.  «gehalten,  wip 
wir  unser  und  unserer  initfitliHiieji  leib,  f^nt  und  .scliweib 
dargestreckt,  was  lasts  wir  und  unsere  uiitertbanen  mit 
den  grossen  zuvor  unerhörten  steuern,  auch  Steigerung  und 
Schätzung  der  grossen  z6Ue,  mauten  und  aufschlage  tragen, 
wie  wir  zusammt  denselben  mit  den  grenzen  gegen  dem  Ttirken 
und  Venedigern  in  gefabrlichkeit  stehen,  was  auch  gott  der 
allmächtige  wöll  und  geheut,  daß  man  e.  k.  mt.  als  herru 
uikI  iHiulesliirsteii  zu  thun  schuldig,  und  alier  auch  gott  dem 
hemi  nach  der  seele  gehorsamen  und  toigen  soll,  und  uns 
demnach  wider  unser  gewissen,  noch  über  e.  k.  mt.  eingestellt 
general  von  nießung  der  hoch  würdigen  sacramente  nicht  dran- 
gen, sondern  bei  unserer  neben  der  andern  erblande  gethanen 
confession  gnädigst  bleiben  lassen,  auch  den  heimlichen  Ver- 
leumdern und  angebern  wider  uns  und  obvenneldten  unsem 
predicanten  nicht  statt  gehen.  Denn  e.  k.  mt.  wäre  nichts 
damit  geholfen,  dali  wir  durch  Verhinderung  unseres  predi- 
canten des  liochwnrdigen  saeraments  unter  beiderlei  gestalt 
(weil  wir  desselben  von  den  andern  priestern  nitht  gehaben 
mögen)  auch  in  den  letzten  und  todesnöthen  entbehren,  und 
also  verlassen  mit  den  sacramenten  und  gottseliger  lehr,  an 
seel  und  gewissen  verkfirzt  werden  sollten.  Das  alles  wollen 
wir,  ungespart  leibs,  guts  und  bluts,  nicht  weniger  als  unsere 
voreitern  dem  hoch  löblichsten  haus  Oesterreich  als  ihren  erb- 
herren  und  landesftiröten  getlian,  um  e.  k.  mt.  und  derselben 
geliebtesten  söhn  nach  bestem  vermögen  getreulich  und  ge- 
kiorsamst  verdienen.  Deren  e.  k.  uit  wir  uns  untertbünigst 
befehlen  thun.  Datum  Laibach  den  27  December  anno  etc.  62ten. 

£.  rom.  kai.  mt. 

unterthänigste 

gehorsiiinste 

N.  die  lierren  und  landleute  de«  ffirstentums  ICrain, 
so  in  gegenwärtigem  au.'^SL-huli  allhie  versammelt. 

[Goncept  im  krain,  laudesarchiv.] 
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Zugleich  mit  diesem  bittechreiben  ao  den  kaiser  sandte 
der  ständische  aosschoss  briefe  an  den  kaiserlichen  secretar 
Hans  Kobend,  der  jedoch  [wenigstens  im  folgenden  jähre]  der 
evangelischen  sache  feind  war  [s.  KostrenJ^ij^  s.  208],  und  an 

den  vicekaiizler  Sigmund  Seid,  um  äie  um  ihren  einflub  zu 
ersuchen. 

» 

Der  ausschuss  der  kraiDischeu  laudsciiult  an 

Hans  Kobenzl. 

Laibacb  27  December  1562. 

Dem  edeln  und  ehrenfesten  Hansen  Kobenzl  r6m.  kais. 
mt.  ratb  und  aecretario,  unserm  sondern  lieben  herrn  und 
freund. 

Weicher  große  mangel  an  priestem  und  predigem  in 
diesem  lande  [Krain],  anch  welche  versagung  dee  saeraments 
unter  beiderlei  gestalt  sie  dringend  verursacht  habe  sich  um 
einen  tanglichen  predicanten  zu  bewerben,  und  deßhalb  herrn 
Primus  Traber,  der  zuvor  bei  zwei  bischOfen  von  Laybach  bis 
in  ihr  ende  ordentlicher  predicaut  gewesen  sei,  nml  nun  in  die 
32  jähre  in  und  nnÜerhalb  landes  mit  h^hre  und  exempel  dein 
jirediLjtamt  mit  ^uteni  zeugiii.s  vorgestandeii  hübe,  als  ein  lamles- 
kind  und  der  iandessprache  kundig  zu  berufeu,  welche  befehle 
vom  kaiser  ihnen  deiiwegen  zugekommen,  —  was  sie  wiederum 
dem  kaiser  antworten :  das  werde  er  ans  vorigen  und  jetzigen 
schreiben  sich  zu  berichten  haben.  Da  sie  zu  ihm  sich  alles 
guten  versehen,  er  auch,  als  der  in  diesem  lande  gewohnt  und 
zunähst  dabei  geboren,  selbst  erfahrung  des  ausgegebenen 
maiif^^els  an  priestem  und  predicanten  habe  und  daher  dem 
kaiser  desto  bessern  ))ericht  vorzutragen  wisse,  so  bitten  sie 
ihn  ganz  freundlich  und  fleißig,  durch  fiii^diehen  weg  und  ziem- 
lichen bericht  die  sache  beim  kaiser  dahin  dirigieren  und  mil- 
dem zu  helfen,  auch  ihre  widerwärtigen  von  etwa  weiter  vor- 
zabringender  ungfitiger  Verunglimpfung  abzamahnen,  dafi  der 
kaiser  und  sie  nebst  ihrem  genannten  predicanten  (dessen  sie 
nicht  entbehren  können  und  an  dessen  statt,  falls  sie  ihn  nicht 
hutLeu,  sie  einen  andern  aufnehmen  uiUbten)   iuerüber  ferner 
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nicht  behelligt,  würden,  denn  dieses  land  habe  ohnedem  vom 
erbt'emd  nnd  sfmst  tn"il)>al  genuiu'".  has  wollen  sie  um  ihn, 
lim  seineu  bruder  und  um  die  seimgen  dankbariich  beschulden. 
Und  da  er  als  secretär  in  diesen  sachen  viele  mQhe  mit  schrei- 
ben haben  mtae,  senden  sie  ihm  hienehen  40  dukaten  in  gold, 
die  wolle  er  bis  zu  mehrer  vergeltnng  seiner  gutwilligen  be- 
mflhtingen  im  besten  von  ihnen  annehmen.  Die  gnade  desaUmSch- 
tigeu  sei  mit  uns  allen.  Datum  Laybach  den  -7  Deceniber  1562. 

N.  die  herreij  und  landleute  des  fürstentnms  Crain, 
so  in  gegenwärtigem  ausschuß  allhie  veraammelt. 

[Concept  im  krain.  landes-archiv.] 

Der  ausschoss  der  kraiiilschen  kudschaft  au 

Sigmund  Seid. 

Latbach  27  December  1562. 

Dem  etc.  herm  Georg  Sigmund  Selld,  der  rechte  doctor, 
r5m.  kai.  mi  geh.  rath  nnd  vice-groß-kanzler. 

Welcher  {?roße  mangel  etc  [wörtlich  gleichlautend  mit  dem 
vorhergeheuden  schreiben  an  H.  Kobunzl,  bis]  zu  berichten 
haben.  Da*  sie  ihn  als  einen  sanftmütbigen  und  gottesfürch- 
tigen  herm  kennen,  der  alle  die  ehre  gottes  und  der  menschen 
gewissen  berfihrende  sachen  bei  ihrer  mt  zum  besten  judiciere 
und  ihre  mi  zu  christlicher  mitgeduld  zu  ermahnen  bereit  sei, 
so  bitten  sie  ihn  die^^es  ihr  etc.  schreiben  ihrer  mt-  mit  ge- 
le^enheit  vorzubringen  und  ein  christlicher  und  gnädiger  mittler 
zu  sein,  damit  ihre  kai.  mt.  die  Ursache,  uoth  und  mangel 
väterlich  bedenke,  und  sie  bei  ihres  predicanten  gottseIif:rer 
lehre  und  anstheilung  des  hochwfirdigen  sacraments  (welches 
sie  Yon  den  andern  nicht  haben  können)  bleiben  lasse,  auch 
den  heimtiehen  nnd  bissigen  verlünmdern  wider  sie  nicht  statt 
^ebe.  Dafür  würden  sie  dankbar  sein  und  fü^oit  werde  es  nicht 
unbelobnt  lassen.   Datum  Layba<  h  den  27  December  1502. 

N.  die  herren  und  landleute  des  türstenthums  Crain, 
80  in  gegenwärtigem  ausschuü  allhie  versammelt. 
[Concept  im  krain.  landesarchiv.J 
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Die  imcliste  fol^«*  dieser  scbreiben  (vgl.  Di  mit/.,  Geschichte 
kraina,  IL  272)  war  ,  <lass  mit  der  verfolf^'nng  ^vgeu  Traber 
und  genossen  siili  gehalten  ,  die  atii^ülegenheit  beim  concil  in 
Trieut  zur  spräche  gebracht,  und  auf  dos<!eii  und  des  kaisers 
anordnung  eine  uniersnchung  gegen  den  biscfaof  von  Laibach 
eingeleitet  wurde.  Zu  dieser  ward  der  bischof  Daniel  Barbo 
von  Piben  nach  Laibach  gesendet  [s.  brief  nr.  87],  welcher 
von  pfingsten  bis  17  September  1563  daselbst  verweilte,  und 
dann  nach  Wien  abreiste,  von  dem  ans  Wifn  begnadigt  [14  S^'pt.  | 
zurfickgekehrten  Laibacher  bischof  [am  16  sept.]  mit  einem 
reisegeld  von  200  thalern  beschenkt.  [S.  brief  nr.  88.]  Doch 
war  schon  vor  seiner  abreise  das  gerQcht  von  einem  neuen 
kaiserlichen  befehle  zur  Verhaftung  Trubers  in  Laibach  ver- 
brdiet  [S.  a.  a.  o.] 

86. 

An  freitaerrn  Hans  Ungnad.  . 

Laibacb  9  Januar  1563  pr.  9  Februar  1563. 

Dem  wolgebomen  und  edeln  herren ,  herren  Hansen 
Ungnaden  freiherren  zu  Sonnek,  röm.  kai.  mt  etc.  rath, 
meinem  gnädigen  herren  etc. 

Urach. 

Gnad  und  fried  von  gott  durch  Christus. 

Wohlgebor ner,  gnädiger  herr.  Der  Svetzitsch  ist  hieher 
ankommen,  eben  zu  der  zeit,  wie  der  groß  auschuß  der  dreien 
stände  dieses  lands  Krain  von  wegen  der  jüngsten  kaiserlichen 

ausi;t'ganL:t^n«Mi  befVlile  wider  mich  versaninidt  und  m  rath- 
schlagen ^t-west.  wi'U:herniaUi!n  man  der  vö.  kai.  mt.  etc.  und  dem 
bischol  von  Laibach  mit  bescheiden  hei  t,  doch  nn  verschwiegen 
der  Wahrheit,  soll  antworten,  wie  deni!  »nch,  gottlob,  geschehen, 
und  aus  den  actis,  geschriften  und  copeien,  die  meinem  gnä«- 
digstcn  ffirsten  und  herren  von  Würtenberg  ich  hieinit  über- 
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sende  ') ,  Temebmen  werden.  Diese  und  dergleichen  hand- 
luugen  und  allerlei  sendsfthreiben,  die  seltsameii  fragen  iu  reli- 
gioDssacben,  schwere  predigten  ,  item  meines  1«  ihs  krankbeit, 
hin-  und  luTreiseii,  und  das  täijjliche  überlaufen  der  fremden 
leute,  gastereien,  diti  krauken  heim  zu  suchen,  und  dergleichen 
gescbäfte  verhindern  mich ,  daß  ich  mit  dem  windiscben  dol- 
metschen nicht  kann  fortkommen.  Meine  gnädigen  berren^ 
herr  landsverweser  und  die  herren  verordneten,  sammt  mir 
haben  steh  dieses  halb  Jahr  yerschienen  ohn  unterlaß  hoch  und 
treulich  bemüht^  taugliche  crabatische  dolmetscber  an  der  alten 
und  kiciiiken  statt  zu  überkommen  unsi  hinaus  zu  e.  gn.  /u 
scliicken.  Aber  die  sie  erfragt  haben,  uud  von  vielen  zu  sol- 
cher dolmetschung  geschickt  erkannt  werden,  haben  sich  hin- 
aus in  die  fremde  so  weit  von  ihrem  haushalten  keineswegs 
bewegen  lassen.  Item  so  haben  die  wolgedachten  meine 
goSdigen  herren,  daß  sie  die  crobatische  bibel  von  dem  dal- 
matinischen mdnch  überkommen  möchten ,  viel  mühe  gehabt, 
aber  mit  dem  gottlosen  mönch  nidits  ausrichten  mögen.  Wie 
solches  e.  gn.  zuvor  ist  genugsam  von  meinen  gnädigen  herren 
und  mir  geschrieben  worden.  Es  ist  die  sag,  daü  obgemeldter 
mönch,  alsbald  er  von  hinnen  von  Lnibach  in  seine  heimath 
iii  die  insei  Kherscbo  kommen  ist,  soll  gestorben  sein.  Der 
herr  Barbo,  hauptmann  zu  s.  Veit  am  Flaum,  wird  keinen  fleiß 
noch  Unkosten  sparen»  seine  bibel  zu  Oberkommen.  £.  gn. 
wolle  keinen  fleiß  und  Unkosten  noch  mühe  sparen ,  auf  daß 
die  drei  windische  oonfessionen  aufs  bäldest  hereinkommen. 
Denn  dadurch,  wie  mSnnigh'ch  sagt,  wird  die  rechte  religion 
in  diesen  landen  befestigt  uud  erweitert.  Dergleichen  die  cy- 
rulis(  iien  und  crobutischeu  locus  communes  uud  postill ,  und 
was  sonst  gedruckt  und  verfertigt,  wollen  auch  hereinfürdern. 
Dieselbigeu  werden  meine  herren  sammt  mir  und  dem  Kirch- 
perger an  die  ort  und  statt,  da  sie  gehören,  zu  schicken  kein 
unkost  noch  mfihe  sparen.  Das  übrige  werden  aus  meiner 
gnädigen  herren  schreiben  *)  und  vom  Svetzitsch ')  vernehmen. 

1)  Vgl.  brief  nr.  35  and  anhang. 

2)  Bei  Eosirencic  186  S. 

3)  Bei  Kostrencii;  145  ff.  Dabei  auch  der  vertrag  zwischen  Consul 
und  Fabiaaitach  und  genossen  v.  Hitterbarg    1  .lan.  1563  (Ko&trencic 
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E.  ^11.  und  derselben  christlichen  gemahl  thue  mich  imt«r- 
thäniglicli  und  treulich  beiehieu.  Datum  Laibach  am  ^  Ja- 
nuar im  1563  jähr. 

■E.  gn. 

unterthaniger 
eapliui 

Primus  Traber 

manu  mea  ppria." 

Beilage. 

Post  scripta. 
Gnadiger  berr.   Meine  gnädigen  herzen,  herr  landsyer- 
weser,  die  herren  verordneten  nnd  ich  haben'  e.  gn.  instrnc- 
tion  nnd  schreiben  beim  Svetzitsch  Obersandt,  yemommen,  nnd 

das  wörtlein  „falHch**,  welches  so  oft  wird  darin  vernieldt,  er- 
wogen, und  wannen  das  kommt,  und  wü*  man  damit  wider 
mich  vermeint,  auszarichten.    Nnu  hätten  sich  meine  herren 
nnd  ich  versehen,  das  wörtlein  „  falsch  %  in  was  verstand  ich'a 
geseb rieben,  und  daß  ich*s  von  mir  aus  neid,  haß,  das  eroba* 
tische  werk  zu  verschlagen,  oder  damit  meine  eigene  ehre 
oder  nutz  zu  suchen,  nicht  erdacht  noch  geschrieben,  w&re  im 
vorij^en  an  e.  ^'n,  schreiben  *)  genn<j^saiii  an8<»ef0hrt.  Und  ich 
lab  eä  noch  hei  derselbigen  declaration   des  woriiein  „falsch* 
bleiben.    So  hab  ich  daneben  angezeigt ,  von  wem  und  vor 
wem  das  wort  «falsch*  geredt  sei.  Und  es  soll  in  kürze  von 
denselbigen,  die  es  geredt,  wie,  wo,  in  wem  falsch  sei,  ange* 
zeigt  werden.    Jetzond  so  in  der  eil  nnd  von  wegen  großer 
gesehäfte  hat  es  nit  geschehen  mögen.    Aber  solches  offcge- 
meldt  , falsch"   im  anfang  dieses   werka  ist  lenienlich,  denn 
daraus  wird  keine  ket^erei  noch  mißverstand  in  der  heiligen 

133  f.),  brief  des  Pabianitsch  und  ZivtsiUch  v.  Mitterburg  l  Jan.  1563 
(ebenda  185  f.),  brief  des  herm  Frans  Barbo  v.  Wsxensteia  8  Jan.  1568 
(ebenda  138  f.),  brief  des  Job.  Weizler  an  Klombner  v.  Costel  8  Jaa. 
1563  (ebenda  140  f.),  brief  des  Fab.  Eii€hperg«r  v.  Laibach  9  Jan.  1563 
(ebenda  141  f.\  brief  des  St.  (Konsul  v.  Bresovaz  10  Jan.  1668  (ebenda 
153  ff.),  und  hrief  des  Klombner  v.  Laibach  11  Jan.  1568  (ebenda  157  f.). 
Vgl.  brief  nr.  35  anhaog. 
4)  Brief  nr.  80. 
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geschrift,  wie  ich  zuvor  geschrieben,  erwachsea.  Uud  von 
wegen  dieses  wdrtleiiis  , falsch",  noch  einigeriei  reden  oder 
schreiben  werden  mich  weder  der  Coosul  noch  Svetzitach  zu 
keinem  lOgner  oder  verläumder,  wie  sie  sind  [diese  drei  worto 
sind  durchstrichen  J  machen,  noch  ewigen  sseiten  Oberzengen. 
t)t«re  post  scripta  e.  gn.  wollen  im  besten  verstehen  nnd  aus- 
legten.  Grott  iiiid  mein  ^^ewissen  sind  meine  zeugen  ,  daß  ich 
e,  gn.  UMii  (lerselbigen  zugethuneu  von  luTzeii  hold  bin  ,  sie 
bei  männiglich  ohne  unterlaß  rühme  und  lobe  wq^en  allerlei 
christlichen  tugenden ,  fürnümlich  des  angenommenen  hohen 
Werks  mit  dem  druck  und  dolmetschung  der  windischen  und 
krobatischen  spräche.  Man  sag  und  schreib  von  mir  änderst, 
wie  man  will,  so  wird  sich,  daß  dem  also  ist,  am  ende  in  der 
Wahrheit  befinden.    Datum  Laibacb  ut  siipra. 

Meint'  onädigen  lu'iren  haben  nur  lietohlen.  e.  gn.  zu 
sciireiUen,  liab  sie  in  (Il'ih  letzten  schrei l/eii  an  unaern  christ- 
lichen fürsten  von  \V Ortenberg  etc. nichts  anderes  geschrie- 
ben haben,  denn  daß  sie  bitten,  ihre  tl.  gn.  wolle  aus  diesen 
landen  zwei  schfiler  im  stipendio  zu  TQbingen  erhalten ,  und 
danken  ihm,  daß  ihre  fl.  gn.  zur  windischen  und  krobatischen 
druckerei  große  hfilf  und  beförderung  thun. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  in  der  Tübinger 
Universitätsbibliothek.  Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter 
hof-  und  Staatsarchiv.   Gedruckt  bei  KostrenjJiS  142  £F.] 

A  II  ii  a  n g  zu  n r.  36. 

Das  schreiben  der  verordneten  an  üngnad  [vgl.  nr«  85 
anhang]  v.  Laibach  2  Januar  1563,  welches  dem  Zwetzitsch 

gegeben  wurde  und  sich  offenbar  mit  in  dem  erwähnten  gro- 

* 

5)  Dieß  Vic/.ieht  si<  h  auf  Un*,'Tind9  misstranen  we^en  dieses  Schrei- 
bens; vrr],  rir.  32  anhang  aum.  bS.  Das  sehreiben  der  verordneten 
selbst  und  die  antwort  des  herTiOgs  (v.  11  Der  1562?i  sind  uiibekannt, 
doch  wird  diese  in  einem  gleiciizeitigen  sclireil'eu  dm  herzogs  an  Pr. 
Trüber  v.  Stuttgart  11  Dec.  1562  erwtUnt  yY^].  Th.  Elze,  Die  uni- 
versität  Tübiiigen  und  die  Studenten  uns  Kraiu,  Tübingen  1877  s.  34; 
und  oben  brief  nr.  28  anm.  9.) 

Primus  Trüber«  Briefe.  21 


Digitized  by  Google 


322 


ßeii  briefpakot  hetiiud  |.s.  ohvn  anni.  8],  ist  eine  vtrhältnis- 
niäüig  kurze,  mehr  ^eschäftsinflUige  antwort  aut  dcMeen  durch 
Zwetzitsch  überbrachtes  schreiben  v.  Urach  24  Nov.  1562 
[s.  oben  nr.  35  ODbang]. 

Die  Yerordueten  in  Krain  au  freiheim  U.  Uugiiud. 

Laibaob  2  Januar  1563. 

Sie  haben  sein  schreiben  von  Aurach "  24  NovemheT  von 
Jorgen  Zwetzitsch  rni|»t'angen  ^)  unii  daraus  frst-hen  ,  ilri^s  er 
ethche  angezogene  vvnrte,  mit  denen  den  angebern ,  wie  dasa 
sich  herr  Primus  Trüber  den  druck  allhie  anzurichten  unter* 
stehen  wolle«  und  wie  dosa  er  das  ganze  werk  dea  cyniliachen 
dracka  «falsch'  genannt  h&tte,  widersprochen  worden,  mit  be- 
fremdung verstanden  habe.  Es  sei  nie  ihre  meinung  gewesen, 
wie  er  es  anfüisse,  und  sie  hätten  nie  gedacht,  solches  auf  ihn 
zu  deuten,  sondern  auf  diejenigen,  welche  ihm  solche  sachen 
schärfer  und  <^ehässio;er  anhrinL'Hn.  als  sie  im  gründe  wirl^iicli 
seien.  .Sie  erkennen  gar  wohl  seine  millie,  arbeit  nnd  nneigen- 
uützigkeit,  so  wie  seine  gute  absieht  bei  diesem  werk,  sind 
auch  nicht  weniger  ala  ihre  vorfahren  b^erig,  ihm  alle  ehr- 
erbietnng  und  dienstwilligkeit  zn  erzeigen,  und  haben  so  we- 
nig als  er  gefallen  an  zwiespältigen  Sachen 

Wie  sie  das  wort  »falsch*  vom  cyrnlischen  druck  ver- 
stehen und  von  herrn  Primus  gemeint  wird  ,  das  liahen  sie 
ihm  hievor  zugeschrieben  *).  Nachdt  Hi  al^er  weder  herrPriu)us 
noch  sie  cyrulisch  lesen  können  ,  haben  sie  und  die  im  aus- 
schuss  jetzt  hier  versammelt  gewesenen  herren  und  landleute, 
um  gründlich  zu  erfahren,  welche  worter  mit  den  bncbstaben 
versetzt  und  nicht  wohl  lealich  nnd  verständlich  seien,  es  der 
Unkosten  wertb  geachtet  und  beschlossen,  dass  man  diejenigen 
personen,  welche  herrn  Primusen  angezeigt  haben,  dass  solches 

werk  nicht  allenthalben  deutlich  sei,  liieber  erbitte  und  bringe^), 

* 

1)  S.  brief  nr.  38  anhaag  aam.  58. 

2)  S.  brief  30  aahang. 

8)  Freilich  wossten  die  verordneten  damals  noch  nicht,  dass  herr 
Ungoad  darch  Consul  heimlich  dieter  und  aller  hiebei  möglichen  per- 
Bonen  zeognisae  bereits  eingeholt,  oder  wenigstens  eingefordert  hatte. 
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damit  dieselben  die  Yersetssten  od«  i-  dunkt'In  Wörter  anzeigen 
und  yerzeicliDeii,  auch  angeben,  wie  demselben  abzuhelfen  sei. 
Daneben  wollen  sie  bei  nächstem  hofkeiding,  den  11  Jannar, 
diejenigen  herren ,  landleute  und  personen ,  die  daeu  hieher 
kommen  und  hievor  solchen  druck  für  leslich  erkannt  und  er- 
klärt haben,  da^s  sie  wort  und  inhalt  wohl  vprstehen,  auch 
wiederum  dan'tlir'r  betragen,  und  das  orcfobnis  tru  ilrrlichst  mel- 
den;  etc.  Datum  Laybach,  den  andern  tag  Jaauarii,  ao  1562. 
N  einer  ehrsamen  landschaft  in  Orain  Yerordneie. 

[Original  in  der  Tttbinger  universifötsbibl.  Gleichzeitige 
abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.  Goncept  im 
krain.  landesarchiy.  Gedruckt  KostrenSic  136  ff. 

Inzwischen  hatte  üngnad  Trubers  brief  t.  28  Nov.  1562 
und  das  schreiben  der  verordneten  30  Nov^  1562  [brief 
nr.  33,  und  daselbst  anm.  8]  am  11  Januar  1563  erhalten, 

und  beantwortete  dieselben  acht  tage  darauf. 

Freiherr  11.  Uiignad  an  die  verordneten  in  Krain. 

Urach  18  Januar  156^. 

Ihr  schreiben  vom  30  November  1562  *)  sammt  einschlnss 

des  frühern  v.  21  Okt.  1562,  aut  welches  er  ihnen  bei  Jorgen 

« 

ihre  mfthen  und  aualagen  also  ganz  überfl&ssig  sein  wflrden.  Auch 
WDssten  sie  nicbt,  dan  es  den  ebenso  rastlosen  alß  gehässigen  agiia» 
tionen  KIombnerB  bereitB  gelungen  war,  unter  den  Istriem  und  Kro- 
baten  eine  förmliche,  Trubwi  feindliche  partei  lu  stände  su  bringe. 
Als  die  betrofienden  personen  endlich  im  Juni  1568  in  Laibach  ein- 
treffen  sollten,  achrieb  Elombner  an  Ungnad  von  Laibach  24  Juni  1563 
pr.  23  Juli  1563  gans  offen:  Die  personen  zur  justißcation  sollen  »heint* 
oder  morpren  kommen;  man  darf  keine  widerwftrfcigkeiten  besorgen; 
herr  Fri.(rou8)  ist  müd  und  wollt',  dasss  er*8  nie  angefangen ;  die  Herren 
verordneten  hr.  von  Kckh  nn«l  hr.  Aclmz  freib^rr  von  Thum  «sind  zu 
Wien,  niemand  ist  hier  als  hr.  landaverweser ,  kann  uit  tjedenk^n.  dass 
<lip  perponfMi  koniujen,  oder  dass  wa«  stattliches  gehandelt  werde;  aus* 
iHterreich  !>ind  iieschriehen  .nnsere  partei*,  so  nut  dem  Zwet/.itscli  ver- 
tieren; Bonbt  sind  dergleichen  taugliche  uit  viel  im  land;  hr  Gregor 
(Vlachowitsch)  wird  mit  guten  leuten  kommen;  wir  werden  „keine 
Widersacher*  haben  Freilich  das,  nicht  die  saohe,  war  ihm  diehaupt* 
sache.  [Original  in  der  Tfibinger  univenitätsbibl.,  nicht  bei  Eostrencic.] 
4)  S.  brief  38  onm.  7. 

21* 
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Zwetzitflch  zum  fcheil  antwort  gegeben,  habe  er  am  11  d.  er- 
halten. Da88  sie  trotz  alter  verhandlangen  mit  dem  monch 
die  krobatische  bibelflbersetzung  nicht  haben  bekommen  können, 
glaube  er  ihnen  ganz  wohl,  da  man  wisse,  was  hinter  diesen 

Schafskleidern  stecke,  und  wäre  dieser  niönch  wol  wertb,  dass 
er  im  uieere  lie.i^e,  da  es  am  tiefsten  «ei.  Uebri^eiis  hutie  er. 
der  liebe  gott  werde  .uns"  wol  leute  zur  vertiernng  des  alten 
testaments  schicken ,  da  sie  mit  dem  neuen  testament  schon 
versorgt  seien  und  man  den  andern  halben  theil,  die  epistelo 
zu  drucken  angefangen  habe.  Diese  seien  alle  transferiert  und 
mit  fldß  conferiert;  etliche  derselben  werden  auch  drinnen 
[in  Krain.  bez.  Istrien]  durch  krobatische  priester  noih  besser 
übersehen,  da  denn  eine  stattlicbe  person  sich  aller  sacken 
zu  erkundigen  nun  uahent  sieben  wochen  im  werk  ist.  Da- 
nach werde  der  liebe  got  wol  was  weiteres  schicken. 

Doch  habe  er  sich  zu  beschweren,  dass  herr  Primas  anf 
so  vieiföltige  schreiben  noch  immer  keine  erklarung  Aber  das 
«viel  falsch*  gegeben,  damit  er  emendiert  werden  möchte,  oder 
da  es,  wie  sie  achreibeii .  nur  gemeine  errata  wären  ,  wie  in 
allen  bfiehern,  die  darjuii  docb  nit  „ falsch"  genannt  werden, 
häufig  zu  finden,  dass  er  glaubwürdige  testimonia,  dass  die 
bücher  an  sich  selbst  gerecht  und  gut  seien  ,  heraosschicke, 
damit  man  die  au&eigen  kOnne.  Er  bitte  daher  nochmalii, 
herrn  Primus  zu  verhalten,  dass  er  davon  eines  thue ;  etc.  Da- 
tum Urach  den  18  Januarii  anno  etc.  6S. 

»Her  Hanns  Ungnad  etc.* 

[Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staats- 
archiv.] 

Freilierr  H.  Ungnad  an  Primus  Trnber. 

ürach  lö  Januar  1563. 

Er  habe  sein  schreiben  v,  sambstag  nach  Catharinft  [28 
Nov.  1562]^)  empfangen  und  daraus  vernommen,  wie  es  ao- 

« 

5)  Dit'se  ,stiittli(^lip  pPFson"  .  «lert'Ti   namen  Ungnad  den  Krainern 
ver!>c-liwei^'t .  ist  iiatürlicli  niemand  anderer  aU  Stephan  ConsnL 
G)  Briet  nr.  oS. 
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wohl  mit  seinen  {.Trabers]  eigenen  Sachen,  als  auch  der  kroba* 
tischen  bficher  und  dolmetscher  halben  beschaffen  sei.  Den  in-^ 
halt  der  drei  kaiserlichen  befehle  betreffend ,  sei  es  nicht  zu 
▼erwundem,  dass  man  die  armen  leute  fim  spitalj,  falls  sie  die 
messe  nicht  besuchen  wolleu  ,  verstoßen  solle,  sondern  alleiu 
SEU  erbarmen,  dass  man  die  menschen  also  mit  ^ewalt  Yon  gott 
zum  teafel  ndthigen  wolle ;  dass  man  ihn  [Trüber]  seiner  lehre 
und  seines  glaubens  halben  dem  bischof  vorstellen  solle,  ge- 
schehe nicht  in  der  meinung,  dass  es  mit  erweisung  der  nichtig- 
keit  der  messe  abgethan  sei,  sondern  dass  etwa  ein  weiterer 
bescheid  erfolgen  mochte.  ,Wir  wollen  aber  alle  den  lieben 
gott  bitten,  dass  er  e.  ehrw.  in  ul'er  Verfolgung  und  wider- 
wärtif^keit  bei  seinem  göttlichen  wort  beständiglich  erhalten 
wolle,  • 

Dass  Trüber  an  rothlauf  schwerlich  krank  sei,  habe  er 
[üngnad]  mit  christlichem  mitleiden  vernommen ;  er  [Trüber] 
werde  als  ein  hocherlenchteter  sich  in  solchem  kreuz  christ- 
lich zu  trösteu  und  geduldig  zu  erzeigen  wissen.  Kr  selber 
[üngnad j  iiabe  auch  immerdar  ein  liebes  kreuzlein,  entweder 
einen  rothlauf,  oder  sonst  in  diesem  und  jenem. 

Was  dann  seine  Verhandlung  mit  dem  mönch  [von  Cherso] 
der  krobatischen  bibelObersetzung  halben  betreffe,  so  sei  das 
nicht  seltsam ;  man  wisse  ja  ohnehin ,  was  unter  den  Schafs- 
kleidern stecke.  Man  werde  übi  igtns  dieser  bibel  nicht  be- 
dürft'U,  wenn  der  Kagusäer  ^)  des  alten  testaments  sich  anneh- 
men wolle.  Der  andere  teil  des  neuen  testaments  werde  jetzt 
gedruckt,  auf  derselben  grundlage  wie  der  erste;  sei  dieser 
gut,  wie  er  [üngnad]  hoffe  und  vernehme,  so  sei  es  auch  der 
andere.  Auch  erwarte  er  tSglich  von  gelehrten  Orabaten ,  zu 
denen  er  seine  gesandten  geschickt,  dass  sie  alles  fleißig  über- 
sehen und  corrigieren.  Wenn  Trüber  schreibe,  dass  er  [ün- 
gnad ]  der  kirche  zu  Laibach  ilamit  unrecht  thue,  dass  er  keine 
bücber  mehr  schicke,  so  sei  daran  bloli  Trüber  selber  schuld 
mit  seiner  beschuldigung  des  , falsch'',  das  er  noch  immer  nicht 

7)  Dieser  mann  wird  in  mebren  briefen  dieses  kreiaes,  von  Barbo, 
Ktombner,  Kirehperger,  Coninl,  Vlachowitoch,  l$6l— 3,  erwfthnt»  aber 
nie  wird  aeiii  nane  genannt;  vgl.  brief  nr.  93  anm.  11. 
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urklürt  hal)e.  Bis  das  gcscheiieii,  sei  er  [Uiignii(i|  verursacht, 
keine  bücher  zu  schicken.  Doch  habe  er  schon  vor  guter  zeit 
w indische,  krabatiscbe  und  cyniliäche  bücher  hineingeechickt, 
Mit  herausBchicknng  toh  dolme^faern  und  correctoren  flolle 
Trüber  stillbalten  bis  auf  seines  [üngnads]  gesandten  ankunft 
und  weiter  schreiben. 

Truliers  »Mii^a^ legte  postscripta  habe  er  mit  besonderer  be- 
schwerde  vernommc^ii.  wolle  ihn  aber  mit  verantvvortuii^j:  der- 
selben derzeit  nit  bemühtu,  sorulern  Trüber  wolle  seinen  |Ün- 
^nads]  gesandten  erwarten  ,  und  sich  das  werk  bestens  em- 
pfohlen sein  lassen;  etc.  Datum  Urach  den  18  Januarii  anno 
etc.  63. 

»her  Hanns  üngnad  etc.* 

[Gleichzeitige  uhschrift  in)  Stuttgarter  bot-  und  stautb- 
archiv.J 

Von  den  oben  erwähnten  l»ne^len  aus  Krain  an  üngnad 
trägt  derjenige  des  Zwetzitscb  [wie  schon  trüber  nr.  35  an- 
hang  bemerkt  wurde]  das  Präsentatum :  Stuttgart  5  Februar 
1568^  derjenige  Trubers  dasjenige :  pr.  9  Febr.  15<j3  [Tielleicht 
weil  erst  nach  einigen  tagen  notirt].  Gleichviel:  Ungnad 
scheint  die  ganze  sache  beim  hersog  znr  spräche  gebracht 
haben ;  der  herzog  hatte  einen  umständlichen  bericht  darüber 
verlangt.  Die  erhaltenen  briefe  vermochten  weder  Unfrnads 
erbitterung  ^/e^en  Trüber,  noch  sein  niisi.straueu  gegen  die  krui- 
nischen  verordneten  zu  beseitigen,  und  so))ald  Oonsul  heimge- 
kehrt war  [21  Febr.  15G3;  s.  Kostrencic  170]  musste  derselbe 
mit  Dalmata  einen  fast  11  Seiten  foL  langen,  weitschweifigen 
und  gehässigen  bericht  und  supplication  an  den  herzog  er- 
statten [oder  vielmehr  unterschreiben],  wodurch  üngnads  früher 
nach  Laibach  geschriebene  drohung  auf  leicht  zu  durchschau- 
endem unjwege  beim  herzog  von  Wirtenberg  aasgeführt  ward, 

Aut.  Dalmata's  und  St.  Consuls  supplication  au 

herzog  ühristoph. 

Urach  24  Pebraar  1563. 

»Dnrchleochtiger  und  hocbgeborner  fürst,  gnädiger  herr. 
fci.  f.  gu.  wüiibcheu  wir"  etc.  etc.    Sie  senden  ihm  zunächst 
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ein  verzeichni»  mit  A  der  [windischen,  krobutischen  und  cy- 
rulischen]  bücher,  welcbe  bisher  [von  ihnen]  transferiert  und 
gedruckt  worden  sind  und  hinffiran  transferiert  and  gedruckt 
werden  sollen.  Dann  berichten  sie,  wie  der  satan  dieß  werk 
XU  Terkehren  und  zu  unterdrficken  suche,  daher  sie  es  Ihrer 
höchsten  nothdurft  nach  nicht  umgehen  können,  s.  f.  gn.,  die 
ohnehin  mit  andern  hfichst^n  aachen  beladen,  auch  hiermit  zu 
bemöhen.  S.  f.  gn.  wisse,  dass  damals,  als  anfanglich  das 
wort  gottes  durch  berrn  i?rimu.s.sen  Trüber  in  die  craiueriscbe 
oder  windische  spräche  befordert  worden,  der  satan  ein  erdich- 
tetes geschrei  verursacht  habe,  als  ob  in  denselben  bflchern 
geirrt  und  »Tiel  falsch'  Sachen  seien ,  welche  «falsch*  bis  m 
der  meinimg  ausgedehnt  wurde,  es  wären  zwinglische  nnd 
andere  sectische  lehren  darin,  so  dass  s.  f.  fi^.  selbst  den  druck 
eingestellt  und  verboten,  nnd  dieser  druik  also  eine  gute  zeit 
unterdrückt  geblieben,  bis  er  durch  fleißige  üüllicitierung  cbrist- 
licher  eifriger  menschen  wieder  hervorgekommen,  nachdem  die 
kön.  mt.  durch  gelehrte,  die  diese  spräche  verstanden,  die 
bttcher  hatte  untersuchen  lassen,  wobei  jene  bezichtigung  eich 
als  ganz  unbegrfindet  ergehen So  habe  desselben  satans 
Hst  jetzt  bei  dem  chrabatischen  und  cirulischen  druck  eine 
gleiche  beschwernng  angerichtet. 

Als  vor  kurzem  crobatische  und  cirulische  bücher  zur  Ver- 
breitung iiaeh  Crain  geschickt  worden ,  habe  herr  rnmns 
Trüber,  den  sie  doch,  obglen  h  er  nicht  (•r(d)Htisch  könne  noch 
verstehe,  allezeit  für  ihren  principalea  und  vorgeher  gehalten 
und  geehrt,  dieselben  bücher  in  einem  schreiben  an  ihren  gnä* 
digen  herrn,  herm  Uugnad  freiherm,  ohne  alle  billige  Ursache 
angefallen,  als  ob  in  denselben  .Yiel  falsch  verdolmetscht  und 

8)  Dieses  beiliegende  do]i])elte  ver/eichins  entspricht ,  aVtfjesehen 
von  der  reihenfolge.  ganz  dem  Kei  SchTuirrcr  61  f.  mitgethoilten  ,  in- 
dem (öiiüter)  eine  beilage  zuj^efü^'t  i.<t  über  die  bücher,  die  von  Geovgi 
ir»<34  l>is  auf  den  2  Sept.  15t>4  gediuckt  simi  (5  stücke).  Nur  ist  die 
auflat/e  der  cyrillischen  postille  hier  mit  äüu  angegebeu  (wie  auch 
Sciiuuirer  s,  105  angiubt),  und  bind  die  predigten  vom  hagel  (irrig)  als 
mit  cyrulischen  lettern  gedruckt  verseichnet,  w&hrend  Schnorrer  «.  62 
darftber  niehtt,  aber  s.  106  richtig  „glagolisohe  «chiift*  meldet. 

9)  8.  briefe  nr.  ^8. 
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gednickt*  aei,  welches  aneli crobatische  prieater,  wie  er 
Dchreibt,  sagen  sollen.  Wenn  je,  was  gottlob  nit  ist,  «viel 
falsch*  in  den  bflchern  gewest  wäre,  so  hätten  sie  erwartet, 

diib  herr  Primus  Trüber  als  ein  verständiger  christlicher  nuinii 
und  dieses  werks  principal  ihnt*n  zuerst  vertraulich  aii^ezei<i;t 
haben  würde,  was  und  worin  das  „falsch*  sei,  aber  nicht  stracks 
schriftlich  und  mündlich  allenthalben  ausgebe,  es  sei  «viel 
falsch"  in  den  büchern.  Das  habe  ihnen  herr  Ungnad  mit  son- 
derer beechwerde  vorgebracht  und  es  sei  ihnen  eine  hohe  betrflb* 
nis  gewesen,  nnd  noch,  obschon  sie  gewnsst,  dass  in  der  snbatanz 
der  bücher  kein  ^fal>«ch''  jD^efunden  worden  könne,  und  solche 
beschuld itrinifT  nur  aus  foinds^eiiL^eu  Ursachen  heilliebeii  würric. 

Darauf  luib«'  herr  Ungnad  herru  Primussen,  auch  den  ver- 
ordneten der  landschaft  in  Crain,  welche  auf  des  herm  Primus 
angehen  ihm  dasselbe  auch  geschrieben  ^^),  zweimal  bei  ver- 
geblichen, doch  gewissen  boten,  und  das  dritte  mal  bei  emem 
eigenen  gesandten  geantwortet,  und  sie  ermahnt  mid  erinnert, 
wie  hoch  dieses  gottselis^e  werk  durch  solche  beschuldijrnng 
angefalli'u  sei,  und  dass  sie  das  »viel  falsch"  erklären  wollen, 
damit  man  die  bücher  emendieren  und  justificiereu  könne. 
Alle  diese  schreiben  seien  in  banden  des  herrn  Ungnad,  von 
dem  8.  f.  gn.  sie  ausführlich  vernehmen  könne- 

Der  grund  dieser  sache  sei  folgender.  1.  Als  zuerst  die 
crabatischen  katechismen  gedruckt  worden,  seien  davon  etliche 
exemplare  den  v»nord rieten  in  Crain  zucresendet  worden,  um  sie 
von  sprachverstäudigeu  und  gelehrten  durchsehen  zu  lassen, 
ob  sie  in  translation  und  druck  recht,  gut,  leslich  und  wohl 
verständlich  seien.  Das  haben  die  verordneten  auch  gethan 
und  am  17  Juli  1561  herm  Ungnaden  ansdrflcklich  geschrie- 
ben^*), dass  diese  bficher  deutlich  zu  lesen  und  zu  verstehen 
seien  und  mit  dem  druck  also  fortgefahren  werden  möge.  2. 
Auch  sei  ihm,  8t.  Consul  ,   von  der  stadt  Mötling  und  vielen 

persuuen  ein  stattliches  zeugnis  über  die  Verständlichkeit  und 

* 

10)  Durclt  den  ogeiininrhtigen  zusatz  dieses  wOrtieiiiB  ,aach*  wild 
natürlich  der  sinn  f^'ebäüsig  verändert. 

11)  Unbegründet  und  unrichtig. 

Vi)  Hier  folgen  die  betreftenden  worte  aus  dem  schreiben  der  ver- 
ordneteu  ^ui.  2u  aiiui.  11)  würtlicii. 
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geBiigsamkelt  diflser  tnmslation  und  drackes  gegeben,  wovon 
copie  hiebet  3.  Als  nnn  herr  Primua  von  hier  nach  Oraiu 
zu  seinem  dienst  habe  abziehen  wollen ,  habe  derselbe  selbst 
herrn  Ungnaden  veranlasst,  diiich  die  beiden  von  ihm  herein- 
frebrachten  sirvi.schen  und  bosnischen  priester  genauen  bericht 
über  die  bücher  einzuholen  ,  welche  dieselben  für  recht,  gut, 
leslich  und  verständlich  erklärt  haben ,  wie  herr  Primns  sel- 
ber das  in  der  dentechen  vorrede  der  vier  evangelisten  und 
der  apostelgeschichte  ausführlich  berichtet  habe  '^).  4.  Als  jetxi 
vor  kunsem  herr  üngnad  wiedemm  an  die  verordneten  and 
herrn  Primns  des  „viel  falsch*  halben  hineingeschrieben, 
dasa  sie  das  „falsch*  lauter  erklären  sollen,  haben  die  ver- 
ordneten abermals  herrn  Ungnaden  ausdrücklich  r^eschrie- 
beu  ,  das  werk  an  sich  selbst  sei  nicht  .falscii",  sondern  ge- 
recht, christlich  und  gut,  nur  seien  durch  unfleißige  Ver- 
setzung etlicher  buchstaben  etliche  Wörter  (wie  das  auch  im 
druck  anderer  sprachen  geschehe)  dunkel,  unverständlich,  und 
mit  den  buchstdben  nicht  ordentlich 'gesetzt.  6,  Er  St  Con- 
sul  sei  sammt  Georgen  Zwetadtsch  von  herrn  Ungnaden  nach 
Istrien,  Möttling  und  st  Veit  am  Pflaumb zu  erkundJ^ull^ 
über  solch  vermeintes  , falsch"  geschickt  worden,  und  li  ilien 
sie  bei  (Jen  gelehrtesten  priestern  und  ansehnlichen  laieii  uiciits 
anderes  als  lob  dieses  werks  und  bitten  damit  fortzutahren 
vernommen,  wie  s.  f.  gn.  aus  den  von  ihnen  dem  herrn  Un* 
gnad  herausgebrachten  schreiben  vernehmen  werde  ^'). 

Daraus  sehe  s.  f.  gn.,  dass  weder  zuvor,  bis  auf  herrn 
Primassen,  noch  auch  jetzt  hei  den  genannten  persooen  (so 
doch  herr  Primus  vorgegeben  habe ,  als  sollten  solches  alle 
crobattischen  priester  sai^eu)  nie  keines  einzigen  worts  einiges 
»falschs*  gedacht  uoiden. 

Aber  nachdem  herr  Ungnad  auf  solche  beschwerliche 

* 

18)  Bei  Kostrencic  1  ff. 

14)  Vgl.  brief  nr.  28  anhang  anm.  45. 

15)  Fiume.  Krain  ist  hier  verschwiegen. 

16)  bei  Kostrenßic  die  briefe  nr.  84,  85,  87,  89.  95,  96,  97,  98, 
99,  100,  102.  Dass  manche  ihr  fröberes  mündlichos  urthei!  milderten 
oder  gan^  zunickzoijon,  jgt  leicht  lieijieiflich,  und  nur  von  herrn  Franz 
Barbo  auffallend  (vgl  oben  brief  nr.  29  und  Kostrencic  139). 
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bescholdigung  herrn  Primnisen ,  als  ihrem  principaleQ ,  so 
christenlicli ,  treulieb  und  brfiderlich  geschrieben,  warum 
er  das  hohe  gottselige  werk  ohne  alle  billige  Ursache  so 
hoch  angefallen  '  ^) ,  sei  herr  Primus  in  seinem  schreiben 

zwar  etwas  iiiildor  geworden,  doi  li  -.vochsle  er  hin  und  wieder 
1111(1  bleibe  auf  dum  „falsch",  /»mitm  aber  nicht,  wo  dasselliige 
sei.  So  bleibe  nichts  weniger  dem  werke  dieser  abschenlichc 
name,  den  er  als  principal  ohne  grund  selbst  ausgerufen,  das« 
.viel  falsch"  darin  sei,  welches  doch,  wie  er  selbst  bekennen 
mGflse,  nicht  sei.  Auch  habe  er  ja  selbst  in  der  em^hnten 
Yorrede  aum  1  teil  des  neuen  teetaments  vermeldet,  daas  et- 
liche Wörter  und  buchstaben  hei  den  Grobaten  und  Dalmati- 
nern etwas  verschieden  von  denen  bei  den  Bt)ssiiern  und  Sir- 
viern  seien  ^^).  DaniDi  eben  balie  man  anfangs  mit  den  buchern 
4000  kleine  abecedarien  crobattisch  und  ciruliscli  anstreben 
lassen  ,  damit  daraus  die  buchstaben  ihres  drucks  gründlich 
gelernt  wQrden. 

Daher  befremde  es  %ie  auf  das  höchste,  dass  herr  Primas 
dieß  werk  so  beschwerlich  anfalle  und  doch  nicht  das  geringste 
wort  darin  zeigen  könne,  wo  und  wie  da«  „falsch"  sei,  und 
sie  Heien  cibietig  gewesen  und  noch,  ihre  translation,  was  die 
Substanz  belangt,  als  der  alleiTii^ren  augsburgischen  cpnfession 
geuiäÜ  zu  verantworten.  Irrthümer  im  druck ,  wie  in  allen 
d ruckereien  vorkommen,  hätte  herr  Primus  nicht  so  hoch  an- 
riehen dürfen,  da  dergleichen  errata  in  seinen  eigenen  windischen 
bfichem  vielfach  und  viel  mehr  als  in  «unBem*  gefunden  werden. 

Aus  diesem  allem  sei  abzunehmen,  dass  herrn  Primus  atar^ 
kea  und  hitziges  schreiben  und  reden  allein  aus  einem  alten 
groll  bertlielien,  den  or  vorlängst  allhier  aus  geringen,  unnö- 
thigen,  nicht  zu  diesem  werk  gehörigen  Ursachen,  wider  sie'^), 

* 

17)  Ein  ötichhalti^'er  grand  8u  dieBem  öfter  wiederholten  gebäsai- 

gen  Worte  ist  nicht  bekannt 

18)  Offenbar  war  diese  sprneJrHrhp  Verschiedenheit  iii<  ht  hinreichend 
zur  <]feltnn!j  gelangt .  wj'der  in  der  nbersr  t/.un^' ,  noih  in  der  wähl 
Uer  lettern,  noch  beicütrlii  Ii  der  , Versilberung"  (veivvertiiuag)  der  büchcr. 

19)  Eine  hässlit  liL-  und  unwOrdij^e  Unterstellung  niedrig  persönlicher 
:,n  Liude  statt  der  aachlicheu ,  die  noch  dazu  unnahniwi  fttr  thataachen 
ausgiebt 
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soaderlich  wider  ihn,  St.  Gonwil,  geschöpft  habe,  wie  die  an 
berrn  Ungnaden  gerichteten  heidereeitigen  achriften  ausweiaen, 
80  dass  sie,  wo  nicht  herr  TJngnad  einigkett  wiederhergestellt 
b&tte,  diese  höchste  sache  läni^st  liiittLn  verlassen  müssen. 

Wiewol  es  sie  schmerze,  da^s  >  (lpr;ii  tige  sacben  vor  s. 
f.  gii.  bringen ,  dieweiJ  sie  aber  tut  änderst  wissen ,  als  dass 
die  löbliche  landschaft  in  Chrain,  auch  lierr  Primus  sr.  f.  gn. 
deeshalben  geschrieben  '^),  »und  ohne  zweifei  herr  Primas  seine 
Sache  uns  zu  allerlei  schimpf,  nachteil  und  Verkleinerung  schön 
gemacht" ,  worauf  s.  f.  gn.  (Iber  alles  ausftthrlichen  berichi 
begehrt  habe ,  so  haben  sie  denselben  ihrer  hohen  nothdurft 
nach  bloL^  in  kürze  ^feliorsanist  thun  wollen  und  bitten,  ob 
«solchem  kein  ungnädiges  missfallen  haben  zu  wollen. 

Die  ursach  aber,  wesshalb  herr  Primus  ihm,  St.  Consul, 
abhold  geworden ,  habe  in  folgendem  ihren,  anfang  gehabt 
Nachdem  s.  f.  gn.  ihm  [Trubern]  die  pfarre  allhie  zu  Urach 
eingegeben,  und  er  [Consul]  mit  seiner  frau  und  kindem  auch 
anccekommen  und  keine  Unterkunft  habe  finden  können ,  habe 
derselbe  ihn  mit  weib  und  kind  zu  sich  in  den  pfarrhof  auf- 
genommen und  ihm  ein  „stüblin*  eingegeben,  und  so  hätten 
sie  eine  zeit  lang  friedlich  mit  einander  gehaust.  Als  aber 
herr  Primus  mit  sr.  f.  gnaden  erlaubnis  eine  reise  nach  Crain 
gemacht  habe ,  sei  mittlerzeit  unter  ihren  weibern  ein  streit 
wegen  der  kfnder  und  des  kochens  entstanden ;  dieselben  haben 
sich  /.ertragen  und  seien  in  unliebsame  reden  gerathen,  indem 
jede  ihren  mann  gerühmt,  dass  er  mehr  bei  dem  werk  thue 
ohne  ehrung  davon  zu  haben,  ..wie  sich  denn  in  solchen  fällen 

unter  den  weibern  begiebt*       darauf  sei  er  [ConsalJ  mit  sei- 

♦ 

20)  Herr  Ungnad  wusste  es  anders,  denn  er  hatte  die  mittheilung 
der  Terordneten  über  ihr  schreiben  an  den  herzog  (a.  oben  brief  nr.  36 
beil-  pott«cripta)  seit  dem  9  Februar  in  bänden.  Also  entweder  glaubte 
er  diesen  wirklich  nicht  und  hielt  sie  für  lü<;ner  ,  oder  er  stellte  sich 

nur  so,  um  das  weitere  damit  zu  begründen  Wiis  beides  für  einen  mann 
wie  Ungnud  ebenso  unwürdiir  war  ,  aU  i^M-genübiT  tUni  licrzog  (der  ja 
die  ■Wahrheit  kanntet  !  -  1  end  und  wirkun^alos  sein  uiusste.  Denn 
die  unterseh rift  konnte  nieniaud  über  den  Urheber  oder  wenigstens  be- 
tbeiligten  mitwitjser  täuschen 

21)  Schöne  gaste  das!   Aus  güte  von  Trüber  im  pfarrhaune  auf- 
genomuien,  müchten  sie  dieses  wie  ein  recht  uiitgeuieben,  wollen  Uber 
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Dem  weib  und  kindern  in  ein  ander  haus  gezogen.  Bald  nach- 
her sei  herr  Primus  mit  den  obengenannten  sirrischen  priestem 
aus  Orain  zurückgekommen,  da  habe  sich  der  krieg  unter  den 

weibem  wieder  erhoben,  sei  jedoch  durch  herrn  Ungnad  und 
dessen  gemahliii  gestillt  worden. 

Hernach  habe  sich  begeben,  dass  herr  Uuguad  und  auch 
er  [Consul]  spater  zu  herrn  Primo  gesagt ,  es  befremde  sie, 
dass  die  krainische  hindschaft  ihm  [Trübem]  keine  zehrong 
fQr  die  zwei  sirvischen  priester  heraus  gegeben  habe  und  er 
sie  Yon  dem  seinigen  habe  verzehren  müssen  (welches  ihm 
aber  herr  Ungnad  wieder  erstattet).  Solches  haha  herr  Primus 
aufgenouiiiien,  als  ob  „wir*  ihn  bezichtigen,  das.s  er  geld  em- 
pfangen habe  uod  nicht  in  rechnung  stellen  wolle,  habe  auch 
anderes  mehr  yorgegeben,  darin  er  [Consul]  ihm  seine  reden 
bei  herrn  Dngnad  verkehrt  haben  sollte,  worin  ihm  aber  an- 
gQtlich  geschehen.  Desswegen  und  des  ewigen  weiberge^nks 
halben  habe  Trüber  obengemeldte  schriftliche  snpplication  wider 
ihn  [Consul]  dem  herrn  Ungnaden  übergeben  und  begehrt 
dieselbe  den  verordneten  der  landschaft  in  Oain  zu  ül)er- 
schicken,  was  aber  herr  Ungnad  nicht  habe  thun  wollen,  son- 
dern der  habe  mit  einem  schriftlichen  abschied  sie  beide  brü- 
derlich verglichen 

Dennoch  habe  herr  Primus  nicht  ruhig  sein  kdnnen  und 
Ober  dieselben  Sachen  abermals  bei  herrn  Ungnad  geklagt, 
dass  er  solches  nit  auf  sich  könne  liegen  hissen,  so  dass  herr 
Ungnad  sie  nndinmls  habe  vergleichen  müssen.  Dessen  unge- 
achtet habe  Trüber  ihn  [Consuln]  und  sein  1.  weib  gegenüber 
herrn  Ungnaden  und  mehr  leuten  schriftlich  und  mündlich 
ganz  schimpflich  angegriffen,  was  er  [Consul]  jedoch  zu  Ver- 
meidung von  ärgernis  und  um  des  besten  wegen  dem  lieben 
gott  befohlen  habe. 

Item  habe  herr  Primus  auf  sie  alle  desswegeu  einen 

d.'e  Liehe  befehlen,  setzen  die  uneigennützigen  leistungen  Tru1»€ra  bei 
dem  druckuntemehraen  (von  welchem  Consul  einen  jahrgehalt  von 
170  gülden  bezog)  bornb,  vcrsrhwftrzen  die  liansfrau  bei  andern,  ja  St. 
Consul  bedroht  dieselbe  in  abwtiseabeit  ihres  gatten  mit  Schlägen.  (Vgl. 
oben  nr.  '23.) 

22j  S.  briet  ur.  2ä  eobluäs. 
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heimliclien  Unwillen  Ljew«)ifen,  dasa  sie  in  ihrer  Version  nicbt 
strarks  der  seiiiigtMi  gefolgt  seien,  und  wenn  sie  au8  Luthers, 
Meianchthons  und  Brenz'  bOchern  einen  bessern  und  lauterem 
Unterricht  gesucht  ^^),  oder  wenn  sie  etwas  in's  crobattische 
transferiert,  das  Traber  nicbt  vorher  windisch  gemacht,  habe 
derselbe  allezeit  lo  dazu  geredet,  dass  sie  wobl  verstanden, 
dasa  es  ihm  mit  bochstem  missfalle;  sie  glauben  aber  wohl, 
dass  solches  nit  der  gemeldten  scribenten,  sondern  seiner  ei- 
genen person  und  autorität  halben  geschehen  sei. 

Item  hätte  er  |  Trüber  |  allezeit  gern  den  druck  und  das 
ganze  werk  „dinuea"  in  Train  gehabt**),  wozu  sie  sich  aber 
nicht  verstehen  haben  wollen,  wie  ihm  denn  herr  Ungnad  die 
gründe  davon  mehrmals  ausführlich  angegeben  habe.  Das  werde 
ohne  zweifei  ihn  auch  nicht  zu  kleinem  Unwillen  bewegt  haben. 

Item  habe  er  [Trüber]  erst  kürzlich,  seit  er  nach  Crain 
gezogen,  die  verordneten  der  dortigen  landschaft  dahin  beredet'^), 
dass  sie  })egelirt  haben,  man  solle  eine  summe  geldes  zu  allerlei 
ausgaben  für  das  werk  hinaussehicken,  was  man  aber  nit  habe 
thun  können  ;  man  erwarte  vielmehr,  dieweil  man  viele  bücher 
bineingeschickt,  dass  sie  geld  dafür  heraufschicken. 

Da  es  nun  Trubern  nicht  alles  nach  seinem  sinne  gehe, 
und  sie  vielmeiir  in  diesem  werke  fortfahren,  „weisst  er  sich 
änderst  nit  zu  rechen"  als  dass  er  schreibe  und  sage:  es 
sei  .viel  falsch  in  den  bfichern  verdolmetscht  und  gedruckt*, 
das  sagen  alle  crabatischen  priester,  und  wann  es  die  kön.  mt 
und  e.  f.  gn.  wissen  würden,  würden  sie  den  druck  nieder- 
legen und  verbieten,  zeige  aber  mit  keinem  worte  an,  wie  er 
zu  thun  schuldig,  wie  und  worin,  an  welchem  blatt,  Sentenz, 
werten  oder  buchstaben  dasselbe  «falsch"  sei. 

23)  Es  ist  hierbei  zu  erwägen,  wie  vorsichtig  Trüber  auch  hierbei 
sein  muwte,  da  Conanl  ihm  auch  an  geistlicber  und  tbeologisdier  hiU 
dvng  ao  weit  nachsfauid,  daas  der  superiBtendent  Nik.  Oalloa  in  Begeos- 
bucg  ihn  1567  fflr  nur  su  einem  diakonus  tauglieh-eiklirto  (s.  Tb.  Else. 
Snperintondenten  32). 

24)  Dieß  isi  unwahr  und  war  sowohl  von  Tmber  als  den  verord* 
neten  dem  herm  Ungnad  als  solches  erwiesen  und  berichtigt. 

25)  Unerwiesene,  bösliche  bebauptung. 

26)  Welche  niedrige  Unterstellung  und  befaanptungl 
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So  nun,  wie  obgetneldt,  herr  Ungnad  bei  den  verordneten 

in  Crain  und  Herrn  Primus  vielmals  angehalten,  das  , falsch* 
zu  «'rklären,  das  herr  Primus  al)er  iiiclit  habe  zeigen  kchiiieii, 
halu'  er  dafür  den  verordneten  eine  i^anz  feindselige  hessliche 
[gehässigej  schritft,  vier  blätter  lang^^),  übergeben,  darin  er 
abermals  ihn  St.  Consul,  sein  L  weib .  und  andere  ehrliche 
leate  schmähe,  schimpfe,  nnd  gern  aufs  höchste  verlftumden 
wolle  '^),  lind  solches  in  sachen,  die  gar  nicht  zn  diesem  werk 
gehören,  und  die  auch  eine  geringere  person  als  er  billig 
unterließe. 

Aber  das  , factum*,  das  «viel  falsch"  belangend,  lasse 
'i  ruber  es  dem  bleiben,  wie  er's  getauft,  und  thue  keinen 
specificierten  bencht,  ja  er  verharre  so  sehr  dabei,  dass  er  den 
grund  seines  unbedachten  fnrgel)ens  auf  einen  mönch  setzen 
wolle  ^'),  welcher  noch  dem  abgöttischen  papatthum  anhängig, 
der  die  sache  erklären  solle.  Derselbe  habe  gesagt,  dass  in 
dieser  Yersion  phrasis  und  constroctio  nicht  observiert  seien, 
dass  in  der  orthographia  viele  errata  seien,  nnd  der  crobat- 
tiscbe  catechismus  gar  übel  transferiert  sei,  und  habe  mit  dem 
wünsche  geschlossen,  dass  herrn  Primussen  name  nit  in  cra- 
battisch  testanient  gesetzt  sei.  denn  es  sei  nit  wol  transferiert, 
und  werden  die  expmplare  , modert "  [niigendsj  verkaufen 
können.  Dem  habe  herr  Primus  ein  exeniplar  sum  emen- 
dieren  gegeben,  und  also  diesem  mönch  mehr  als  allen  andern 
ansehnlichen  testimonieii  geglaubt,  und  sei  wohl  zu  verwun- 
dem, dass  er  die  erlänterang  der  bflcher  auf  diesen  mönch 

« 

27)  S.  brief  nr.  29.  lieber  die  Uinf,'e  dicHer  verantwortunj?  sollten 
sich  männer  wie  Dalmata  uuU  Con»ul,  oder  gar  Ungnad  am  wenigsten 
aufhalten,  die  ja  dieselbe  dnreh  weit  längere  schreiben  (s.  nr.  28  anhang) 
hervorgerufen  hatten,  und  eben  den  hier  Torliegenden,  viel  aber  aehr 
viel  Iftngem  beriebt  an  den  herzog  von  Wirtenberg  richteten. 

28)  Conaul  geht  aUo  unter  Ungnade  genehmiguag  hier  eo  weit, 
die  Angabe  von  thatsachen,  die  er  nicht  in  abrede  stellen  kann,  schleeht* 
hin  als  «verlftumdang'  zu  bezeichnen.  Man  braucht  aber  nicht  lange 
SU  suchen,  um  diese  auf  der  andern  seite  su  finden. 

29)  Trüber  bat  niemals  die  aussage  des  mönchs  Johannes  in  irgend 
eine  verbindunj?  mit  den  frühern  aussaj^eri  der  istrischon  ]>riest^r  ♦▼e- 
V.rnrht.  wie  iltm  liior .  und  nachher  noch  einmal ,  hinterlistig  and  un« 
wahr  angedichtet  wird. 
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stelle,  da  doch  alle  Christen  wissen  ,  was  unter  den  müiichs- 
ka|>|)en  verborgen  steckt^**),  „und  eben  ein  rechte  teufelsrede 
und  beuch leriscli  bettiiglicb  vd-iiielden  ist,  dass  dieser  mönch 
in  den  büchern  Herrn  Primussen  naiuen  höher  [bejklagt,  als 
gottes  Wort  stdb.st''^'). 

Dieweil  deao  herr  Primus  auf  so  viele  Zuschriften  nicht  ein 
Wort  nenne  nnd  anzeij;^,  wie  und  worin  das  .falsch*  sei,  und 
also  zu  glauben  sei,  dass  er  keines  darin  wisse,  und  nun  sonst 
Sachen  erwecke,  die  er  vor  gott  werde  verantworten  mfissen, 
und  die  ihn  vor  luinmifflich  verweislich  nnd  verdächtig  machen 
werden,  nun  aber  der  luehiti  tlieil  der  hauj)tbijclier  christlicher 
lehre  gedruckt  worden ,  bei  welchen  sie,  die  übersetiser,  alles, 
was  die  Substanz  belangt,  vor  gott  und  niänniglich  zu  verant- 
worten gedenken,  so  bitten  sie  deniüthig,  falls  eine  derartige 
beschuldigung  einiges  «falsch*  vor  s.  f.  gn.  k&me,  derselben 
nicht  zu  glauben,  sondern  dem  werke  wie  bisher,  so  auch 
ferner  beistnnd  und  fSrderung  angedeihen  lasse,  herrn  Pri- 
mussen aber  aufzuerlegen  und  zu  befehlen,  weil  er  ungeachtet 
der  herren  verordneten  s(hreil)ea,  die  büchei  seien  gerecht, 
christlich  und  gut,  vom  schmähen  nicht  aufhören  wolle,  dass 
er  doch  nicht  männiglich  zum  ärgernis  so  unruhig  sei,  son- 
dern das  a falsch*  lauter  anzeige  und  die  erkläruug  desselben 
nicht  auf  solchen  monch  stellen,  so  man  doch  sehe  und  h6re, 
wie  die  gottlosen  mönche  die  ganze  heilige  Schrift  zum  höch- 
sten angefallen,  und  dadurch  hier  viel  nachtheil  geschehen 
könne;  wolle  er  aber  jr  das  ^falsch"  mit  einer  verselzuji«;  von 
wörtt'rn  und  buclistaben  verani  \\  <  aten,  welche  wol  sein  k(*nue 
und  in  einem  solchen  neuen  druck  nicht  zu  wundern  ,  da  sie 
in  allen  druckereien  vorkomme,  so  solle  er  darum  die  bücher 
nit  , falsch*  heißen  und  so  zornig  anfallen.  Hätte  er  das  werk 
fordern  wollen;  so  hätte  er  zeitlich  anzeigen  sollen,  wie  und 
wo  dasselbe  «falsch*  sei,  aber  nicht  so  heftig  von  «riel  falsch* 
geschrieben  und  so  hoch  angekli^  haben.   t)Braus  sd  zu  ver- 

80)  Dieß  ist  Ungnadi  altes,  sehon  mehrmals  geleaenea  wort,  in 
welchem  immer  die  theologie  der  philologie  untergeschoben  wird. 

31)  Zu  einer  solchen  autFassnng  und  anslassiing  gehört  doch  wahr- 
haftig eine  geistesverbitterung,  die  einer  geistesverimmg  nicht  zu  fem 
steht 
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muthen,  dass  er  nur  ursach  suche,  doa  werk  Sffentlicli  zu  ver- 
schreien und  noch  dasu  mifc  disputationen  fseiner  rede]  2a 

verfechten.  Und  wenn  man  ihn  erinaline  das  ^fuljs  h"  darzii- 
tbun,  so  stelle  er's  jetzt,  wie  obgemeldt,  »uffn  niüiich",  von 
dem  er  floch  vorhin  nichts  gehört;  der  solle  die  kunst  tref- 
fen; wess  sich  aber  bei  dem  zu  veruehen,  sei  ieichtlich  abzu- 
nehmen. 

Sie  schreiben  dieß  alles  ans  keinem  Unwillen «  gott  weiß, 
g^en  herm  Primassen,  sondern  weil  sie  verstanden,  die  stehe 
sei  vor  s.  f.  gn.  gekommen,  und  wenn  das  schon  nicht  würe, 

doch  sonst  unter  den  leuten  sei.  Ihrer  hohen  nothdurft  nach, 
damit  s.  f.  srn.  und  derselben  löbliche  räthe  und  theolotren 
dessen  alles  ein  gründlirhes  wissen  hahen  ,  haben  sie  diesen 
bericht  gehorsamlich  thun  müssen,  über  weichen  er  von  dem 
herm  Ungnaden  noch  mehrem  bericht  empfangen  könne  etc. 
etc.  Datum  Urach  den  24  Pebruarii  anno  etc.  68. 
E.  fl.  gn. 

nnderthenigste  gehor- 
samhste  dtener 

Antonius  Dalniata 
Stephanus  Istrianus 

[Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  u.  Staatsarchiv.] 

Aus  inhalt  und  form  dieses  bittern  und  gehässigen  Schrei- 
bens voll  f^chungen  und  Unwahrheiten,  Verdrehungen  und 
Unterschiebungen,  missdeutungen,  misstrauen  und  verdacht, 
das  vielleicht  [wie  es  selbst  versichert]  nicht  aus  Unwillen 

gegen  Trüber  hervorgegangen,  aber  in  vollstem  maÜe  mit  dem- 
selben gefüllt  ist,  lilsst  sich  mit  ziemlicher  «rewissheit  auf 
dessen  mittelbaren  urhetjer  schiieben.  Es  l)e\vegt  sich  mo  völlig 
in  den  gesiunuugeo  und  gedanken ,  ausdrücken ,  sätzen  uud 
Wiederholungen  Ungnads,  dass  es  sich  fast  nur  durch  die  Unter- 
schriften und  die'durch  diese  bedingten  formen  gegenOber  dem 
hencoge  von  den  letzten,  auszugsweise  mitgetheilten,  wirklichen 
briefen  Ungnade  unterscheidet.  Hält  man  diesen  schluss  für 
7.0  weitgehend,  so  wird  man  doch  nicht  in  ahrede  stellen 
können,  dass  dicLj  bclireiben  mit  Uni^nads  wissen  und  billigung 
abgefasst  und  abgesendet  worden  ist,  so  dass  er  die  mora- 
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lisehe  ▼erantwortimg  für  «dasselbe  mit  jsa  tragen  hat  Und 
was  konnte  damit  erreicht  werden  ?  Dem  herrn  Üngnad  und 

seinem  werk  kumite  es  bei  einsichtsvollen  und  ruhigen  beur- 
theilern  nichts  nützen,  dein  l*rinnis  Triiber  trotz  seiner  anfäng- 
lich saiiguinisclieD  und  gereizten  änüerungen  nicht  schaden. 
Der  herzog  IM  die  sache  ohne  weitere  entscheidung  und  ohne 
änderung  seines  biBherigen  ▼erbaltens  gegen  beide  theiie  auf 
sich  beruhen.  Ungnad  setzte  seine  eigensinnige  currespondenz 
nach  Krain  um  das  «Tiel  falsch*  und  seine  bitterkeit  gegen 
Trüber  noch  ein  jähr  fort.  Dieser  stieg  immer  h5her  in  der 
achtung  nnd  liebe  seiner  landsleute,  na  1  als  er  .«ein  vuterland 
abermals  verlassen  musste,  gewährte  ihm  herzog  (^hristoph  auf 
das  gütigste  ein  unterkommen  in  seinem  lande.  Dr.  Jak.  Andrea 
aber,  der  ihm  manche  Schwierigkeit  im  leben  bereitet  hatte, 
hielt  ihm  nach  seinem  tode  [1586]  eine  anerkennende  und  ehrende 
leichenrede«  wie  er  es  [im  Juni  1565]  dem  herrn  U.  Un- 
gnad und  [im  Okt.  1565]  dem  P.  P.  Vergerius  gethan  hatfce. 

Offenbar  erhielt  man  in  Krain  von  diesem  hässHchen 
schreiben  keine  künde.  Dennoch  ist  es  zu  bedauern,  dass  ihm 
nicht  Tiiil)ers  nächster  brief  als  gegenstück  folgen  kann,  da 
er  verloren  und  nur  seiue  beilage  noch  erhalten  ist. 


37. 

An  Freiherrn  Hans  üngnad* 

[Briet-beilage.] 

Lttibacfa  8  JqU  1568. 

Hieneben  e.  gn.  gib  ich  zu  vernenien  ,  dal.^  der  wälsche 
arglistige  bischof  von  Pibeu     bat  so  viel  wider  unsern  bischof 

« 

1)  Daniel  Barbo,  biaehof  von  Piben  (ep.  petinensis ;  Piben  = 
Pedena)  in  I Strien  1563—70,  war  ein  dominicaner und  päpstlicher  ^ober- 
ketzermeiater*.  Da  ihm  die  anklagepunkte  gegen  den  bischof  von 
Laibach  im  voraus  voUkoiumen  bekannt  sein  miuaten,  «eigen  die  ver- 

Mbu  Trqb«n  Brief«.  22 
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von  Laibacb ')  prakticieri,  daß  er  von  der  rOm.  ma).  und  vom 
papst  befehle  ansgebracbt,  dafi  der  biscbof  von  Agram*)  hie- 
ber hat  kommen  mflssen.  Die  haben  in  der  nftchstverachienen 

Woche  den  hisrhof  von  Laibiicli  und  viele  pfaffen  von  allen 
orten  vor         titortiert,  die  pt'aÜen  erstlich  bei  ihnMii  eid  ge- 
fragt, ob  ihnen  wissend,  ob  der  bischof  von  Laibach  lutherisch 
nnd  dem  heretiker  Primus  Trüber  anhängig,  item  ob  er  ein 
pfatfenkind,  simoniacus,  ein  todtschläger ,  ein  hurer  und  ehe- 
brecher,  nachlässig  in  seinem  arat  sei  etc.   Der  bischof  von 
Agram  hat  seine  zwei  kanoniker  zn  mir  geschickt;  durch  sie 
hat  er  sich  gegen  mir  entschuldigen  lassen,  daß  [es]  sein  wille 
nicht  ist,  daü  er  hieher  gen  Laibach  hat  kommen  müssen;  er 
handle  auch  nichts  wider  mich,  allein  d.ib  er  Hi  luucn  inüsst» 
die  obg»'iju'l(lt('ii  fra^t  stücke,        der  wälsclie  l)isciiul  den  pialien 
vorhält;   sie  hiii>eti  auch  keinen  bei'ehl  wider  mich  etwas  zu 
handeln.    Und  ist  der  gute  biscbof  von  Agram  über  4  tage 
allhie  nicht  gehlieben.  Seine  kanoniker  haben  meine  predigten 
angehört,  haben*s  ihnen  lassen  gefallen*  wiewohl  ich  in  meinen 
predigten,  als  ich  das  vierte  gebot  ausgelegt  and  das  officium 
parentiim,  darunter  auch  die  bischöfe  nnd  Seelsorger  he^n  iffen, 
auöge.stric  In  n,  luil)  ich  der  bischöfe  nicht  verschont.  Und  letzt- 
lich als  sie  den  l)i8clii)f  von  Laibach  vor  sich  haben  eriordert, 
haben  ihm  die  beiden  bischöfe  gerathen  ,  er  sulle  persönlich 
zu  der  kön.  kais.  mt.  reiten  ,  vor  der  seine  sunde  bekennen, 
und  um  gnade  anrufen.  Kachmals  ist  der  bischof  von  Agram 
auf  dem  wasser  anheim  gefahren,  und  der  von  Laibach  ist 
gen  Krainburg  geritten,  der  w'älsche  ist  allhier  geblieben.  In 
dem ,  nämlich  am  samstag  nächstverschienen ,  ist  unser  herr 
landshauptniaiin  *)    von   Wien    hieher   anheim  angekommen. 
Alsobald  läuft  ilini  der  wiilsche  bischof  nach  in  das  schloss, 
überantwortet  ilim  einen  ernstlichen  kaiserlichen  beiehl,  darin 

hOrefragen»  wie  »argliatig*  er  sn  werke  ging.  (S.  den  folgenden  brief 

nr.  88.) 

2)  Peter  vonSeebacb,  bischof  von  Laibacb ,  b.  br.  nr.  18 

anhang,  anm.  I. 

H)  Matthäus  B  r  u  m  a  Q  u  8 ,  bischof  voo  Agrum  ,  1558  bis 
\B  August  1568. 

4)  Jakob  vouLambeig,  laudeshuuptmaun  in  Kram  1558  6C. 
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wird  ihm  ,  Hein  liorni  lamlslu^ii|ttm}inn  .  imkI  dorn  herm  vicp- 
dom  ^)  auferlegt,  niiver/iiglich  des  bischofs  von  Laibacli  bab' 
und  gut,  und  sonderlich  haar  ^eld  zu  inventieron  und  ▼erpet* 
Schäften.  AI0O  ist  der  Herr  landshauptmann ,  herr  Ytcedom, 
nach  ihnen  der  wälsche  biechof  am  genannten  samstag  om 
▼esperzeit  yon  hinnen  anf  Oberburg  die  gansse  nacht  ge- 
ritten, am  Sonntag  sn  morgens  dahin  gekommen,  alle  Sachen 
inventiert,  das  geld  gezählt,  das  nicht  eine  kleine  summe  sein 
soll ,  darunter  viele  alte  ducaten ,  und  wieder  um  verpetschaft, 
nachmals  um  den  bischof  gen  Krttinbur<r  geschickt,  ihm  an- 
gezeigt, aus  was  befahl  sie  solches  thun  müssen,  und  aufer- 
legt, was  sie  inventiert  und  verpetschaftet  haben ,  un  verrückt 
zu  lassen,  bis  sie  oder  [er?]  von  der  rdm.  kais.  maj.  einen  an- 
dern bescheid  and  befehl  erlangen.  Und  hierauf  haben  sie 
das  Inventar  der  röm.  kais.  maj.  zugeschickt,  und  den  bischof 
von  Laibach  also  traurig  zu  Oberburg  gelassen ;  doch  verhoffe 
er,  die  röm.  kais.  maj.,  was  er  redlich  auf  seinen  pfarreien  in 
Oesterreich  und  nicht  beim  bisthum  erobert  und  erspart,  werde 
es  ihm  nicht  nehmen. 

Die  unsere  creinerische  kirche  und  ich  versehen  uns  gegen 
dem  wälschen  bischof  nichts  gutes ,  aber  wir  befehlen  uns 
iraserm  lieben  und  getreuen  könig  aus  Sion  und  verhoffen, 
er  werde  uns  unter  den  löwen  wunderbarHch  erhalten.  Der 
llliricus')  ist  allhie  bei  mir  8  tage  gewest.  Meine  gnädigen 

5)  Georg  Hofer  (Höffer),  vicedom  in  Krain  1559—76. 

6)  Oberburg  ist  ein  dem  bisthum  Laibach  /ugehOri;:'^^  schloae  nnd 
herrschaft  in  UntcrHteiermark,  wo  bischof  Peter  trois  kaiaerlicher  ver^ 
inahnung  tu  wobnen  pflegte. 

7)  Math  Flacius  Illiricus  (eigentlich  Vlacich) ,  (l*^r  bo- 
kiiiuite  lutherische  theologe,  geb.  3  März  1520  zn  Albona.  schul  er  des 
Kgnatius  in  Venedi},' ,  studierte  in  Basel ,  Tübingen  und  Wittenberg, 
hier  unter  Luther  und  Melanchtiion  ,  ward  hier  1544  professor,  ging 
1549  nach  Magdeburg,  1557  professor  in  Jena,  von  extremen  und. irri- 
gen dogmatiflcbea  aosiehien,  mit  aller  weit  in  «treittehriften  sich  herum- 
sankend,  1561  abgesetst,  1562—46  in  fiegeneburg,  dann  uaet&t  umher^ 
aiehend,  nach  Antwerpen,  1567  nach  Straßburg»  1578  nach  Fraakfort, 
wo  er,  aneh  hier  wie  anderwirts  mit  Verweisung  bedroht,  am  11  Mftia 
1575  starb.  Seine  erste  wiaBeneohaftliehe  arbeit,  sogleich  ans  eigenen 
lebenserfohningen  geflossen,  »de  voce  et  re  fidei*,  mit  Vorwort  Melanch- 

22  ♦ 
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hemn  auf  mein  anbringen  haben  ihm  32  tbaler  verehrt.  Seinen 
discipnium  Sebasfciiinuin  Cbrellium^)  werden  meine  gnädigen 
herren  im  jetsennd  nUcbstkfinftigeu  landtag  mir  zu  einem  ge- 
bilfen  annehmen.   Illiricus  ist  auf  Kärnten  zu  geritten,  sucht 

in  dt'ii  Kliistt^rn  nite  «r«\schriebene  bücher,  wird  sich  wiederum 
gen  Itegennbutg  /u  seinem  weib  und  7  kindern  erheben. 

Die  herreu  gesandten,  welche  am  nächsten  samstag  an- 
heim  gekommen  sind,  nämlich  herr  Achaz  von  Thum  und 
berr  Khisl,  zeigen  mir  an,  daß  die  röm.  kais.  und  köu.  maj. 
uro  der  religion  halben  mit  ihnen  nichts  g^andelt  und  von 
unserer  kirche  keine  meidung  gethan.  Und  von  der  kais.  maj. 
secretftr  *)  und  von  andern  haben  vernommen,  daß  unftere  kirehe 
und  ich,  so  viel  wir  bei  der  augsbnrgisclien  confession  bleiben, 
werden  ünangefoehten.  Dali  aber  zuvornials  so  ernstliche  be- 
fehle wider  mich  ausgegangen,  sind  die  emsigen  unwahrhaffci« 
gen  klagen  und  schreiben  der  pfaffen  und  mönche  dieses  lan- 
des,  die  geschrieben  haben,  ich  taufe  die  kinder  unter  der 
brücke  und  habe  das  cmcifix  and  alle  bilder  aus  [der]  spitals- 
kircke  gethan ;  und  andere  grobe  artikel  mehr,  daran  schuldig. 
Und  nachdem  die  r5m.  kais.  maj.  beim  jetzigen  ooncil  zu 
Trient  durch  viel  ansuchen,  bitten  und  begehren  nicht  mögen 
erhalten,  daß  die  heiligen  väter  im  concii  die  communiou  sub 

* 

thons  an  erzlns'hof  ihom.  (jrnnmer,  erschien  1549,  fiann  Basel  1555 
mit  einer  zusi  hrifl  des  Flacius  an  P.  P.  Vergerius;  ward  von  Trüber 
ir>50  in  das  slnvenische  ttber.setzt;  aber  in  der  krobatifclien  V>eart)eit.ung 
dieser  überseUuug  1561  ward  statt  des  anrüchig  gewordenen  namens 
des  Verfassers  derjenige  des  Übersetzers  untergeschoben ,  was  Kopitarn 
(Oramm.  462)  u.  a.  ine  geführt  hat.  Beim  des  Fladm  theologisfifae 
richtong  kam  bald  ond  nicht  mit  unrecht  als  «flasiaaismus*  in  tehr 
Übeln  ruf  and  brachte  ihm  und  aadem  viel  nuheil.  Vgl.  Preger:  M. 
Flac.  Illiricus  u.  seine  seit,  2  bde.  Brlangea  1859—61. 

8)  Sebastian  Krell,  s.  Ih.  Else,  Die  saperiatendentoii  der 
evang.  kirche  in  Krain  wfthrend  des  16  Jahrb.,  Wien  1S63,  30—32. 
Ders. :  Die  slov.  prot.  geHangbQcber  des  16  Jahrb.,  Jahrb.  der  geaellsch. 
f.  d.  gesch.  des  proteattLutiamos  etc.,  Wien  und  Leipsig  1884,  sonder' 
abdnick  h.  19. 

9)  OÜenbar  der  kais.  rath  nnd  secretär  Hans  Kobenzl,  an  wel- 
chen der  auRHchnss  der  krainischen  landsii  liaft  am  27  Dec.  15G2  pe- 
schrieben hatte  (8.  bnef  nr.  35  anhaog.  Vgl.  i>imil%,  Geschiebte  Kraina 
11  272). 
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uiruque  sjHicie,  die  prieHterelie ,  freiheit  der  speiHe,  dass  die 
messe  kein  versfihnopfer  sei ,  noch  nm  geld  hinfOr ,  sondern 

umsoiiäL  gelialtoii  werde,  ist  ihre  maj.  dahin  entschlossen,  ob- 
genieldete  artikel  in  ihren  erblanden  zu  ) jiil»lit;ieren  und  frei 
zu  lassen.  Diesem  wird  der  fürst  von  Biiiern  auch  nachkom- 
men. Wo  das  geschieht,  so  wird  dadurch  dem  papstthum  viel 
abgebrochen. 

Unsere  creinerische  kirche,  nicht  allein  hie  va  Laihacb, 
sondern  allenthalben  im  obem  and  ontem  Crain,  nimmt  stark 
zu,  Christo  sei  lob.    Den  bitte  ich  Ton  herzen,  er  wolle  sein 

ai  ige  l  augen  es  werk  zur  glorie  seines  namens  vollziehen  und 
zum  guten  ende  bringen.  Amen. 

Unsere  etliclie  herren  und  landleute  rösten  sicli  zur  krö- 
uung  gen  Preßburg.  Christas  der  herr  wolle  den  frommen 
kdnig  Maximilian  [je]  länger  je  mehr  von  oben  herab  mit 
seinem  heiligen  geist  salben.  Amen.  Actum  Laibach  8  Jali 
anno  etc.  63. 

[Pif.  Traber.] 

[Gleichzeitige  abechrift  im  Stuttgarter  archir.  Findet  sich 
als  beilage  bei  einem  schreiben  des  P.  F.  Vergerias  an  herzog 

Christoph  von  W.  v.  Tübingen  24  Okt.  1563  [s.  Kausler  u. 
Srhott,  Briefwechsel  zw.  Cliriatuph  lierz.  v.  W.  und  V.  P.  Ver- 
geriuö,  Stiittg.  litt.  ver.  1875,  s.  296  iuim.  2],  ist  natürlich 
obue  adresse  und  Unterschrift,  und  trägt  die  archivalische  aaf- 
schrift:  nova  ez  eocleda  labaoensi.] 
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38. 

An  ireiherru  Hans  linguadt 

Laibach  18  September  1563. 

Gnacl  und  friede  yon  gott  durch  Chrietam. 

Wolgeborner  freiherr,  gnädi^r  hen.    Auf  e.  gn.  jüngst 

jjcineiben  durch  dersolbigcn  secrrtai  i  Philippen  Gug^er  mir 
übersandt ,  geh  ich  uuttJrthHiügiKljcn  zu  vernehmen,  daß  der 
Fabian  Kirchperger  nun  in  die  sechste  woche  mit  des  hro. 
Augustin  von  Lamberg  seligen  verlaesnen  wittiben  zu  Wien 
liegt  TOD  wegen  ihrer  rechtfertigung,  und  alsbald  er  anheim 
kommi^  soll  er  Yon  allen  empfangenen  nnd  ausgegebenen  allerlei 
bOchem  lautere  raitung  e.  gn.  tosenden. 

Der  herr  landsverweser  nnd  die  herren  rerordneten  sind 
nicht  allhie,  deßwegen  geben  sie  e.  gn.  auf  derselbigen  schrei- 
ben jetzund  keine  aiitwort,  und  daß  sie  bisher  koiiie  jiiisehn- 
liche  kundschaft  von  den  cnil)ati8chen  und  cvrulischen  büchern, 
wie  es  e.  gn.  von  ihnen  habt  hfirehrt,  geschickt ,  ist  aus  der 
nrsach  unterlassen  worden,  nachdem  e.  gn.  dem  Fabian  Kirch- 
pei^er  geschriebent  sie  haben  von  vielen  ansehnlichen  und  ver- 
standigen crabatischen  priestern  und  laien  genugsam  kund- 
schaften und  briefliche  Urkunden  empfangen ,  daß  die  craba- 
tischen und  cyrulischen  bficher  recht  und  verständig  seien, 
dabei  haben  sie  es  bleiben  lassen,  und  vermeint,  e.  ^n.  bedarf 
der  obgemeldten  kundschatt  nicht  mehr.  Wo  es  aber  die  noth- 
durft  noch  erfordert,  so  wollen  sie  eine  hinausschicken. 

Der  buchbinder     entschuldigt  sich  ,  er  säume  nicht  mit 

« 

1)  Dicß  schmbcn  vom  10  Auj^uat  1563  ist  unbel^anIlt. 

2)  Leonhard  .Stegin  nnn  war  der  buchbinder.  wtlchpn  Primus 
Trüber,  als  er  1562  nus  Wirtenberg  nach  Kraiii  zurückkeln  te.  aus  Augs- 
burg? mit  uacli  Luilnicli  gebracht  hatte.  Consu!  hatte  ül>er  denselben 
V.  BresQvaz  iu  Jauuar  1503  an  herrn  UngnaU  geschriebeu:  .Der  buch- 
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dem  eiDbinden;  und  bisher  ist  noch  keine  sorg  noch  gefahr 
gewflst,  daß  man  nos  die  bQcher  nehmen  wOrde,  und  es  be- 

bindet,  der  mit  heirn  Primus  gen  Laibsoh  kommen,  der  bindet  nur 
fBr  rieh  dentache  und  lateini«ehe  bllcher,  damit  er  seinen  nuti  achaffe. 
Ich  habe  Termdut,  er  aolle  nnaere  orobatiaehe  bficher  binden  and  die« 
selbigen  anf  s.  Veit,  gen  Metling  nnd  Isterreich  fOrdem.  Und  geschieht 

es  nicht;  (ich)  will  aber  alles  erfahren,  wer  verhindert's,  und  dass  sie 
nicht  fortgehen  ....  Es  ist  zu  Ki  ainborg  ein  jnnger  buchbin  I  r.  batt 
Vru^  weib,  der  Klonibner  will  ihn  fördern  ztim  herm  Barbo,  damit  er 
alle  die  bücher  fln*;s  binde  ....  Wir  werden  inü^sen  einen  treuen  und 
guten  buchbinder  halben,  dor  sicli  de.s  werks  aimimint,  und  selbst  die 
bücher  binde  und  verkaufe  auf  m.  Veit,  Metlinj;?.  Fotaw  und  isterreich" 
(8.  Küstrenciu  155).  Klombner  aelbst  »chriel»  ;nn  2H  Mär/,  1563  an  Un- 
gnad :  8,  gn.  solle  einen  buehfOhrer  oder  provisor  geben .  unter  dem 
secreUir  (Kirchperger),  dkma  er  die  bücher  binde  un(i  ausfüiire;  der 
aSeytUnger"  (wohl  derselbe  junge  buchbinder  au»  Krainburg)  wäre  gut 
dasa.  IHe  anklage  gegen  Stegmann  rührt  jedenfalls  von  Elombner 
her,  welcher  mit  Gcnsul,  der  Laibaeh  vermied,  damals  eine  geheime 
snsammenlranfb  hatte  und  welchor  bei  Ungnad  Qber  die  lente  klagte, 
die  nicht  gaaa  seinem  willen  folgten  nnd  für  oder  neben  welche  er 
seine  firennde  und  schtttalinge  ansabringen  suchte.  So  machte  er  es 
nicht  nur  mit  dem  refoimator  Tmber  und  dem  buchbinder  Stegmann, 
sondern  selbst  mit  seinem  «schwager"  Leonhard  Bndina,  dem  rector 
der  landschaftHcbule.  Bei  dieser  hätte  er  nämlich  gern  einen  seiner 
literarischen  hiindlanger  .  namens  Surculu.^  .  als  gebilfen  angebracht, 
was  ihm  jedo«  h  niclit  gehiug.  Darauf  schrieb  er  am  21  Juni  1568  an 
Ungnad  klagend,  d.iss^  , unsere"  schulen  gar  nichts  seien:  Dir  t)i.Hchof 
lni)ie  i  l>ei  der  duni>cliulej  nichtü  gute«  und  leide  niclitö  gutes,  der  land- 
comthur  (bei  der  dcutsch-ordeus-kirche)  dessgleichen ,  die  landscbaft^ 
schule  sei  leider  gar  nichts,  und  sein  (Klombners)  schwagcr  Budina 
werde  dessen  eine  große  Verantwortung  haben;  herr  Primas  halte  ob 
ihm,  sonst  wftre  sie  ge (bessert  und  mit  guten  lenten  besetst,  die  .un- 
serer* arbeit  anhängig  wftren  gewest;  Suroulus,  der  sonst  allenthalben 
angenommen  worden  wBre,  habe  herm  Wudina  und  herm  Primus  nicht 
gefallen  etc.  Dass  er  den  Suroulus  bei  sieh  selbst  halten  solle,  be- 
dürfe zwar  keiner  Unkosten ,  aber  .er  hat  hier  nit  find  und  ich  mit 
sammt  ihm,  daraus  ärgemiß  folgt "  Und  die  schule?)  Kr  habe  schon 
zwei  andere  auch  angebracht  etc.  (Tübinger  universitätsbibl.;  nicht  bei 
Kostrenrir).  Ein  solches  hinterhältiges  und  wühlerisches  wirken  macht 
es  erklärli(  b  ,  <lass  Klombner  für  ?eine  mittheilungen  an  Ungnad  ge- 
heime wege  suchte,  und  diesem  am  11  Januar  1563  geradezu  schrieb: 
Dass  er  letzthin  beim  (Sam.)  Budina  (ende  0kl.  1562,  s.  nr.  nicht 
gescbrif'ben  ,  habe  daran  gelegen  ,  dass  er  (wegen  der  briefsicLerheit) 
besorgt  und  auch  betrübt  gewesen  sei;   ^wir"  müssen  a»  anders  ein- 
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sorgt  sich  tioob  memand.  Wahr  ist  es,  daß  ich  dieser  tage 
▼on  etlichen  glaubwQrdigen  und  gottseligen  personen  bin  ge- 
warnt ,  daß  gewiß  sei ,  daß  abermals  kaiserliche  befehle  dem 

herni  landshauptmann  allein  zukommen  sind ,  daß  er  mich 
in  das  gschloß  allhie  sull  erfordern  und  auf  vveiteni  bescheid 
im  gschlüÜ  behalt€»n.  Aber  der  laii(Jsii;in])ti!mnn  ist  jetzt  nicht 
anheim ,  ist  zu  Agram  bei  den  andern  conuniäsarien  ,  welche 
die  crabatische  grenze  nmgeritten  haben  und  beratbschlagen, 
wie  sie  dieselbige  grenze  vor  den  Tflrken  bewahren  wallen. 
Vor  etlichen  wochen  meines  erachtens  zu  zweien  malen  e.  gn. 
hab  ich  geschrieben,  wie  ein  walischer  bischof  von  kaiserlicher 
majestSt  etc.,  yom  coneilio  und  ?oiu  papst  hieher  gesandt;  der 
iat  iiilliie  seit  pfin^sten  bis  auf  gestern  im  kloster  f^elegeii. 
Der  hat  allei  lei  praktiken  wider  mich  angerichtet Ist  uusres 
herrn  landshauptmauns  geschworner  und  zechbruder  wurden. 
Der  herr  landshauptmann  verdenkt  mich,  ich  halt^s  mehr  mit 
den  herren  Ton  Auersperg,  als  mit  ihm  und  [den]  Lambergeru. 
Denn  der  herr  landshauptmann  steht  mit  denen  Ton  Auers- 
perg etlicher  red  und  schreiben  halben  in  hohen  rechten,  sind 
beide  parteien  für  die  kaiserliche  majest&t  etc.  auf  den  neun- 
zehnten November  gen  Wien  erfordert.  Aber  herr  landshanpt- 
mann  thut  mir  und  verdenkt  mich  unliillig,  denn  ich  hal)  beide 
parteien  mit  hohen  bitten  und  ermalun^n  zum  ined  und  zum 
christlichen  vertrag  gewiesen,  mit  dem  anzeigen,  sie  werden 
mit  ihrer  Uneinigkeit  auch  der  kirche  groüen  schaden  zufügen 
and  eine  neue  Verfolgung  erwecken  etc.  Aber  weder  ich,  noch 
der  herr  obrist  Lenkowitsch  und  andere  herren  haben  zwischen 

« 

richten,  dasB  «unsere*  brief  nit  in  andere  bände  kommen;  er  wolle'« 
kOnftig  in  die  «khapl*  (Kappel  in  KSraten)  su  ir.  gn.  hammer  schieken, 
und  üngnad  von  dort  (surflck  nach  Krain)  znm  Nef  (?)  aofKrainbnrg, 
80  sefs  sicher.  (Tübinger  univenit&tsbibl.;  Kostrencij^  157  f.  hal  fn 
seiner  sn  kursen  und  ungenauen  regeste  davon  nichts).  DaaseinKlomb* 
ner  das  bedflrfnis  der  Verheimlichung  seiner  th&tigkeit  ffthlt,  ist  be* 
greifliehi  vAtet  dass  er  dem  edeln  freiherrn  einen  solchen  Vorschlag  xu 
machen  sich  gestattet,  wirft  auf  diesen  selbst  nicht  gerade  ein  schönes 
licht,  noch  weniger,  dass  er  den  lichtscheuen  angaben  und  klagen  jenes 
mannes  ohne  weiteres  glauben  und  eitifluss  auf  sich  gew&brt»  wie  sich 
öfters  zeigt  ^vr^l.  später  nr.  39  aobaug  »am.  5). 
a)  S.  briet  ur.  37. 
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ihnen  nichfcs  ausrichten  mö^en.  Deß  tiiuli  icli  schuld  tragen. 
Unser  bischof  von  Laibach  ist  vor  vier  tagen  von  der  kai.  mt. 
etc.  wiederum  anheim  kommen;  ist  die  sage,  er  hab  bei  ihrer 
mt.  etc.  wiederum  gnad  erlangt,  und  dem  walischen  bischof 
Yorgestern  hat  er  zweihundert  thaler  zur  zehrnng  geo  Wien 
geschickt,  und  ist  gestern  von  hinnen  verritten.  Der  walisch 
bischof  hat  sich  allhie  oft  hören  lassen,  wenn  der  bischof  von 
Laibach  noch  größere  sflnden  und  laster  auf  ihm  hätt,  die 
würden  ihm  alle  von  der  kai.  nit.  etc.  und  vom  papst  ver- 
geben ,  wdMHi  er  nur  den  ketzer  Priraum  Trüber  in  das  iand 
nicht  einnisten  nicht  lassen.  Aus  dem  und  anderm  ist  leicht- 
lich  ab'/unehmen ,  der  teufel  habe  durch  diese  zwei  bischöfe, 
pfafieo  und  mönche  abermals  etwas  neues  wider  mich  ausge- 
bracht Ich  muß  es  dem  lieben  gott  befehlen.  Sonst  mit  der 
religion  im  land  Krain  steht  es  ziemlich  wohl.  Die  drei  stände 
halten'fl  mit  dem  eyangelio.  Doch  wenn  die  Verfolgung  an- 
gehen wird,  ist  zu  besorgen,  ihrer  viele  werdt-n  aus  furcht  ab- 
fallen. Christus  der  herr  stärke  sie  und  mich  mit  seinem  b. 
geist.  Amen, 

Ich  bal)  das  jähr  viel  roisens  im  land  vollbracht  "*)  und 
schwere  handlungen  überstanden  mit  hülfe  des  allmächtigen. 
Deßwegen  hab  ich  dem  dolmetschen  nicht  mögen  answarten, 
jedoch  so  viel  gearbeitet,  daß  ich  eine  rechte,  gottselige,  toU- 
kommenliche  kirchenordnnng  hab  zusammengebracht  und  ver- 
dolmetscht, von  (leren  e.  gn.  ich  hiemit  den  dritten  theil,  ohne 
vorred  und  realster  bei  diesem  boten  zu.scbicke.  Die  andern 
zwei  theile,  die  vorred  und  re^^ister  wird  unser  buchbinder  ^, 
der  über  14  tag  gen  Augsburg  bücher  einzukaufen  reiten  wird, 
selber  und  persönlich  bis  gen  Urach  bringen  nnd  e.  gn.  zu- 
stellen. Und  diesen  ersten  dritten  theil  der  kirchenordnung 
mögen  e.  gn.  mit  den  lateinischen  bnchstaben,  mit  welchen 
die  windische  postill  und  die  lange  vorred  Über  das  nene  testa- 
ment  gedruckt  sind,  und  in  inimaigine  oder  an  orten  mit  den 
kleinen,  in  der  gestalt,  nämlich  in  quarto,  wie  die  obgemeldte 

4)  8o  war  er  z.  b.  sur  ostenseit  in  Stein  (bei  Laibach)  gewesen« 
um  das  h.  Abendmahl  aassntbeilen  (Klombner  an  Ungnad,  sonnt  Judica, 
28Mftrs  1508*  TObinger  uaiveraitfttsbibL,  nicht  bei  Kostiencic),  ii.s.w. 
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postiHe  uDd  Yomd  drncken  lasMD,  und  dem  heim  Stephaao 
und  hem  Antbonio  ernsÜich  «nflegeii ,  daß  sie  fleißig  ooni- 
giren,  wie  ieh  denn  ihnen  auch  hiemit  zaachreihe  Und  das 
drucken  mag  man  alshald  anfahen,  und  den  titel,  die  vorred 

erst  hernach  drucken,  denn  der  register  von  weisen  der  ziffer 
niuü  am  letzten  gedruekt  werden,  üud  ist  nu-in  rath ,  daß 
man  über  400  ezemplare  nicht  auflege.  Es  wär  gtit,  daG  e.  gn. 
die  lateinischen  matrices  Überkomme,  und  die  buchstaben  durch 
den  Paulen  setser  und  drucker  ließe  gießen.  Mit  denen  mIScht 
man  windisch  nnd  walisch  drncken.  Den  ganzen  paalter  mit 
argumenten  will  ich  auch  bald  verfertigen,  und  darnach  die 
fibrigen  episteln  der  apostel,  so  es  der  will  gottes  ist,  und  ich 
nicht  gefangen  werde. 

Neue«  e.  gn.  zu  schreibert  weiß  ich  nichts  anderes,  denn 
zu  Marburg  soll  viel  volks  ge^torbeu  sein,  dergleichen  zu  Wa- 
rasdin  und  zu  Pettuu  in  fünf  hüuserit  Iwit  sich  der  sterb  an- 
gezQndi.  Zu  Franz  oberhalb  Gilli  sind  auch  etliche  personen 
an  der  pestilenz  gestorben.  In  land  Krain  Qherall,  gott  loh, 
ist  frischer  Inft,  der  traid  wohl  gerathen,  allein  daß  der  hagel 
an  vielen  orten  großen  schaden  gethan.  Im  walischen  land 
ist  auch  traids  genug.  Oel  ist  theuer.  K.  an.  und  derselbigeii 
iiebst«»n  christlichen  geuiahl,  tfjchtern  und  »<lmen  wünsrli  ich 
von  Chihsto  alles  gutes,  und  derseibigen  thue  mich  uuter- 
thänigiich  und  treulich  befehlen,  mit  deniOthigem  bitten,  e.  gn« 
wolle  meinem  gnädigsten  fürsten  und  herm  herzogen  von  Wir- 
tenberg etc.  zu  gelegener  zeit  mich  unterth&iiglich  und  fleißig 
befehlen,  auch  ihrer  fttrstl.  gn.  was  e.  gn.  ich  zuvor  von  unsrer 
kirche  und  gefall r,  auch  jetzund  geschrieben,  es  sei  schriftlich 
oder  mündlich  anzeigen.  Datum  Laibach  am  18  8cptembriä 
anno  etc.  63. 

E.  gn, 

«unterthaniger 

Auf  daß  aber  e.  gn.  einen  gründlichen        Primus  Trüber 
bericht  hab,  was  fttr  stttck  und  artikel      m.  m.suhscripsi.' 
in  dem  ersten  theil  der  windischen  kir- 

* 

5)  Dieli  ürlireiben  ist  unbekannt,  nher  sein  «l^isein  bclion  /eisjt.  wie 
dio»9r  gaoxe  briei  selbst,  Irubers  unbefangeuhüit  und  gutiuüthigkeit 
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chenordirang,  den  ich  hiemit  znachicke, 
begriffen  sind,  defiwegen  seliiek  icb  hie- 
neben von  gcmeidteu  ariikeiu  das  deut- 
sche verzeicbuiä. 

[Original  mit  eip^enliandit^er  Unterschrift  [, — •]  in  der 
Tflbinger  nmyersitätabibl.  Gedruckt  bei  Koetrentij^  186  ff., 
doeh  nicbt  ganz  ToUetandig  nnd  genau.] 


39. 

An  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Laibach  5  October  1563  pr.  23  October  iödö. 

D^m  wolgebornen  berren  herren  Hannsen  Ungnaden, 

freiherrn  zu  Sonegg  etc ,  ro.  kai.  mt  rat,  meinem  genedigen 
und  gebietenden  herru 

Auracb. 

Gnad  und  fried  Yon  goti  durch  Gbristam. 

Wolgebomer  freiherr,  gnädiger  berr.  Ich  bab  durch  ein 
schreiben  eines  cbristlichen  herren  ')  mit  betrübtem  herzen 

veriionimei).  c.  f.  gn.  sei  schwerlich  nnd  tödtlich  stinniit  einem 
fiohii  krank,  ulx  i  Ljleich  jet/und  in  dieser  stund  ist  tier  Hnp- 
recht  Nicolo  zu  mir  kommen  und  auge'^igt,  um  e.  gn.  und 
derselbigen  snhn  sei  wiederum  gut  worden.  Christo  dem  berm 
darum  sei  lob  und  ebr  in  ewigkeit.  Amen.  Vor  wenig 
tagen  e.  gn.  bab  ich  bei  einem  tfibingiscben  boten  allerlei 
geschrieben  und  den  einen  theil  der  windischen  kirchenord- 
nnng  zugeschickt,  nnd  dieweil  unser  buchbinder  Leonhard 
Steirman  seiner  geschiitt  halben  von  hinnen  gen  Angsl)ur«^  sich 
erhebt,  nnd  sich  wiederum  in  kürze  herein  verfügen  wird,  hab 
ich  mit  ibm  gehandelt  und  vermocht,  dali  er  sich  m  e.  gn. 
bis  gen  Urach  verfüge,  imd  allen  bericht,  wie  die  windische, 

* 

1)  Unbekannt 
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crabatiscbe,  eyrulische  und  waliBche  bflcher  abgehen  und  ver- 
kauft  werden ,  mdndltch  und  lauter  anzeige,  und  daß  er  die 
andern  zwei  oder  drei  theile  der  windischen  kirchenordnim«; 

e.  gl),  .selbst  ])räsentire.  Darum  ihm  dmi  buchbinder,  v\a.s  er 
von  Augsburjj;;  bis  gen  Urach  verzehre,  die  zehriing  zu  erlegen 
versprochen ;  uud  von  ihm  werden  e.  gn.  allerlei ,  wie  es  um 
die  unsere  kirche  und  mich  eine  gestalt  habe,  alles  gründlich 
und  wahrhaftig  vernehmen.  Meinen  gnädigen  etlichen  herren 
ist  angezeigt,  und  die  pfafPen  und  monche  hahen's  ausgebreitet^ 
daß  abermals  emstliche  kaiserliche  befehle  an  den  herm  huida- 
hanptmann  allein  sind  vorhanden,  daß  er  mich  gefänglich  ein- 
ziehen Süll,  und  es  wird  gewiG  geschehen,  alsbald  berr  laiids- 
hauptiiiunn  von  der  grenze  anbeini  koinnit.  Im  uainen  des 
herrn,  sein  wilie  geschehe,  und  brauche  mich ,  wie  bisher,  zu 
seiner  ehre  und  ausbreitnng  seines  h.  evangelil  Amen. 

Und  e.  gn.  schick  ich  abermals  einen  ganzen  deutschen 
und  einen  windischen  register  der  ganzen  zugeschickten  kirchen- 
ordnung,  daraus  mag  männiglich  abnehmen,  daß  ich  nichts 
nnnützliches,  sondern  die  nöthigsten  stficke,  lehre,  artikel  und 
ceremonien ,  die  zu  einer  vollkommlichen  kirchenordnung  ge- 
hören,  halj  zusa!iinu*nire!)racht  und  in  dieses  buch  eingesetzt, 
und  alle  eereiiKuiieii .  somlei  lieh  von  der  h.  taute  und  vom  h. 
nachtoiabl  dea  herrn,  reden  und  bandlungen  auf  die  wirten> 
bergiache  kirchenordnung  gezogen  und  dirigirt  und  mich  hoch 
beflissen,  daß  ich  alle  Sachen  mit  lautem,  Terständigen  und 
einfältigen  windischen  werten  hab  dargethan,  daß  m&nnig- 
lieh  leicht  verstehen  mag,  was  in  dieeem  buch  gehandelt  wird. 
Und  ich  verhoff  zugleich,  wir  werden  mit  diesem  buch,  wo 
nicht  80  bald,  doch  mit  der  zeit  groben  nutz  bei  den  windi- 
schen und  dai  iiach  bei  den  cral)atiscben  vTilk*  l  u  sehatt'en.  Denn 
in  diesem  buch  sind  nicht  allein  die  äuiiereu  ceremonien,  son- 
dern auch  das  ganze  corpus  der  ganxen  christlichen  lehre, 
wie  dieselbige  in  der  mecklenburgischen  kirchenordnung  ver- 
faßt, begriffen.  Und  solchee  alles  ist  mit  rath  und  Torwissen 
meiner  gnadigen  herren  geschehen,  denen  ich's  auch  werde 
dedidren.  Und  die  vorrede  und  die  epistolam  dedicatoriam 
e.  gn.  will  ich  bald  samnit  dem  titel  zuschicken,  und  damit 
keineswegs  säumen.    Uud  au  e.  gn.  ist  mein  uuterthänig  huch- 
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fleiGig  bitten,  wollen  es  alsbald  drucken  lanen,  denn  icb  werd 
Ton  ihren  vielen  darum  ersucht,  ist  auch  hoch  von  ndthen, 
dieweil  die  reine  lehr  des  h.  evangelü  fiberall  in  Krain,  in 

Windisclien  Mark  und  uiil*  r  den  Crabaten  ausbreitet  je  länger 
je  mehr  wird,  daß  aiK:h  dit^  gleiciiheit  und  eiin."  i'onu  mit  den 
ceremonien  und  sonderlich  mit  der  tauf  und  abendmahi  des 
herm  fiberall  gehalten  werde.  In  was  aber  form  und  mit 
welchen  buchstaben  die  gemeldte  kircbenordnung  gedruckt 
werden  soll,  solches  werden  die  setsser,  drucker  und  oorrigierer 
aus  beiliegender  Instruction*)  lauter  verstehn,  und  sonderlich 
daß  die  setzer  und  oorrigierer  fleiliig  anfseben ,  daß  sie  nach 
dem  fleißi<(  abgeschriebnen  und  euieiidirtcn  exemplar  setzen 
und  corngiren  ,  dip  wörter  noch  die  buidistabeii  nicht  veraTi- 
dern.  Der  psaiter  mit  argumenten  und  scholiis  wird  auch  bald 
vollendet.  Die  epistel  zun  fiphesern  und  die  hernach  folgen, 
so  ich  nicht  gefangen  oder  umbracht  werde,  will  ich  auch 
bald,  wiirs  gott,  Terfertigen. 

Im  land  Erain  ist  der  luft  noch  allweg,  gott  lob,  frisch 
nnd  gesund,  allein  in  üntersteier  breitet  sich  der  sterb  aus  je 
liinger  je  mehr.  Das  getraide  ist  wohlfeil  und  im  abschlag. 
Der  süßen  \vali«chen  weine  sind  wenig  und  thtMier.  Die  mar- 
weine  sind  auch  nit  viel  und  sauer.  Die  herren  comissarien, 
herr  landshauptmann  und  die  herren  verordneten  sollen  heut 
hieher  von  den  türkischen  grenzen,  die  sie  abermals  umgeritten 
und  besichtigt,  kommen.  Im  walischen  land  ist  das  traid  auch 
wohl  gerathen*  Andere  neuaseitungea  haben  wir  nicht,  ünd 
hierauf  e.  gn.  und  derselbigen  christlichen  tugendreichen  ge- 
mahl  wünsch  ich  vun  Christo  dem  herrn  alles  guts,  und  der- 
sellM*reTi  thu*'  mich  unterthäni^licli  und  treulich  l)efehlen,  mit 
demüthigem  bitten  ,  wenn  sich  die  gelegeiiheit  giebt,  wollen 
dem  christlichen  hocbgebomen  fürsten  und  herrn  ^  meinem 
gnädigsten  herm,  dem  von  Wirten berg  [mich]  unterthänigst 
befehlen,  und  ihrer  fstl.  gnaden,  was  ich  zuvor  und  jetzund 
von  Wohlfahrt  und  Widerwärtigkeit  der  unsem  kirche,  unter- 

« 

2)  Diese  instruction  ist  nicht  mehr  vorhanden;  eine  andere,  aber 
spätere,  die  sich  auf  deo  druck  desaelben  buches  besieht,  findet  sich 
brief  nr.  iS  beilage. 
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thänif^  anseigen.  Meine  gnSdigen  herren  sind  dahin  bedacht» 
wo  ieh  gefangen  wflrd,  ihre  fetl.  gn.,  auch  die  chur-  nnd 
fQniten  nm  IQrbitt  an  die  röm.  kat.  mt.  etc.  anxusnehen  etc. 

Wü  es  zu  dem  kommt,  so  würdi  u  suklie  fiirbitt nichts  helfen, 
denn  ich  wcrHe  im  gsclihtü  allhie  nicht  lang  behalten,  sondoru 
\ret]  Koii»  geschickt;  ailcia  werd  ich  ein  walisch  suppen  mit 
gift  vermacht  austrinken  müssen.  Denn  mein  name  ist  zu 
Rom  schon  so  wol  als  Lutheri  seligen  bekannt  nnd  verbaßL 
Datam  Laibach  am  5  Octobris  anno  etc.  ISS. 
£.  gn. 

i^unterthaniger 

caplan 

Pnmns  Tn^her 
m  sua  subscripsit. " 

Beilage. 

Post  scripta. 

Als  ich  diesen  brief  hab  susehließen  wollen,  hat  der  herr 
landflverweser  nro  mich  geschickt  nnd  mir  angezeigt:  er  hab 

von  itlirlien  bischöflichen  von  Laihach  vicedomischen  hofj^e- 
sind  eigentlich  verstanden,  *laLi  gewililich  di<^  obp^emeldten  kai- 
serliciien  befehle  wider  mich  vorhanden  sind  und  der  bisciiof 
wird  sie  selbst  dem  herrn  landshauptmann  Uberantworten  und 
▼oUziehnng  begehren  etc.  Aber  ich  soll  auf  des  herm  laads- 
hanptmanns  erforderong  in  gschloß  nicht  gehen,  nnd  anzeigen, 
mir  sei  von  den  herren  verordneten  nnd  von  dem  großen  ans- 
schoß  dießmal  in  das  gschloß  zu  gehen  verboten.  Und  als* 
dann  will  der  herr  landsverweser  alsbald  den  großen  ansschuß 
zusammen  erfodern,  und  sich  selbst  von  meinetwegen  luit  dem 
herrn  landshanjttmann  ,  der  mir  unbilli«^  und  unverschuldet 
feind,  bandeln  wollen,  den  befehl  von  ihm  zu  sehen  begehren, 
and  nachmals  wollen  sie  abermals  der  röm.  kai.  mt.  etc.  unter- 
thänigst  zuschreiben  und  bitten,  ihre  mt.  etc.  wdll  ihnen  gnä- 
digst anzeigen ,  wer  und  was  man  mich  abermals  verklage. 
Denn  ist  ein  verdacht,  er  selber,  der  landshauptmann  durch 
den  walischen  bisch  of,  mit  dem  er  sich  gebrildert,  hab  solchen 
befehl  ausbracht.    Das  v,  gu.  und  zuvörderst  meinem  gnä- 


Digitized  by  Google 


351 


(ii^Hten  fiBrsien  etc.  zeig  ich  in  treuen  an:  wollen  solches  hin 

/um  aiiscrang  in  der  geheim  belifilteii.  Solche  und  dergleichen 
Praktiken  ricbt.«^t  der  teiifel  an  überall,  da  man  sein  reich  mit 
der  reinen  lehre  des  evniigelii  zerstören  wiii  etc. 

Die  röm.  kai.  mt  etc.  soll  gewiülich  ganz  schwach  und 
nicht  allweg  hei  ihrer  vorigen  vemnnft  seien,  ist  anch  un- 
willig, wenn  man  ihm  was,  des  glanbens  Sachen  belangend, 
molestirt ') ;  daraus  m  vermuthen,  daß  solche  befehle  mit  arg- 
listigkeit werden  ausgebracht,  (  'hristiis  der  Herr  erbarm  sich 
dieses  unsres  weltfrommen  kaisers  .  t-rleuchte  ihn  mit  seiner 
gnade  und  geist  zum  ewigen  leben.    Amen.  — 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  —  "|  und  siege! 
in  der  Tübinger  uuiveräitätsbibl.  Gedruckt  bei  Koätren<Sic  190  ff.] 


Anhang  zu  n  r.  39. 

Gleichzeitig  mit  diesem  hriefe  Trubers  ging  [dnrch  Leonh. 
Stegmann]  anch  einer  des  landsverwesers,  der  am  18  Septem- 
ber 1568  [s.  nr.  38]  nicht  in  Lail)ach  aiiwesond  gewesen  war, 
an  üngTind  in  antwort  auf  dessen  (_unbekanutesj  schreiben  v. 
16  August  1563. 

Landsverweser  Jobst  yon  Gailenberg  an  freiherrn 

H.  üngnad. 

Laibaoh  5  Oktober  1563  pr.  33  Oktober  1563. 

—  Sein  schreiben  an  die  verordneten     16  Augost  nftchst- 

versehienen  habe  er  am  27  September  von  Georgen  Jnritschitsch*) 
em}it'aiigen,  dasselbe  in  abwesen  der  verordneten  eröffnet,  und 
daraus  seine  niahnung  um  das  testimonium  über  die  bücher 
des  krabatischen  druckes  vernommen.  Der  grund  der  verhin- 

« 

3)  Daher  ksm  es  wohl  anch ,  data  Trüber  m  Latbacih ,  so  lange 
kaiser  FerdinaTid  noch  lebte,  weiter  nicht  «moletturt*  wurde,  mid  der 

erwähnte  befehl  nicht  zur  aasführung  kam. 

4)  J  arit  8  c h  i  t  sc  h  war  damals  aus  Urach  zurUckgekomDien ;  vgl. 
nr.  26  anm.  5.  Auffallend  ist ,  dass  nicht  JuritschitBch ,  sondern  Ph. 
üogger  Ungnads  gleichzeitigen  hrief  an  Trüber  übermittelte. 
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derun^i;  einer  antwort  habe  darin  gelegen ,  daes  sein  [Uq- 
gnada]  schreiben  wegen  der  abwesenheit  jener  und  vieler  sn* 
dem  herm  and  landleute  (ein  theil  war  auf  der  ungarischfD 

krönung  gewesen,  audere  seien  von  der  bereitun^?  [zur  besich- 
ti^ung]  der  windischen  und  kraliatischen  grenz»'  t  u  h  nicht 
nach  haiis  gekommen,  etliche  mit  krankheit  beladen)  noch 
nicht  berathschlagt  werden  konnt-e.  Man  erwarte  aber  täglich 
deren  herkunft  und  dann  aolle  die  sacbe  in  der  nächstfolgenden 
▼ersammlung  des  groüen  ansscbusses  Yorgebracbt  und  auf  «an 
[Ungnads]  begehren  und  des  herm  Primus  anhalten  (welcher 
bisher  des  angezeigten  testimoniums  halber  an  seiner  anuna- 
nuensis  und  spcretars  | arbeit]  nirlits  erwinden  lassen)  mit 
ehester  geiegeiiheit  inquisition  gehalten  und  das  ergehnis  ihm 
zugeschrieben  werden ;  etc.  Datum  Laibach  den  5ten  Oktober  63. 

«E.  gn.  dienstgeflissener* 

J.  von  Qallennberg 
landsTcrweeer  in  Grain 

[Original  ni  der  Tübinger  universitätsbibl.  Gedruckt  Ix^i 
Kostrenöiö  194  f.] 

Einige  tage  nach  empfang  dieaes  briefes  beantwortete  ihn 
Ungnad  und  betrieb  die  sache  aufs  neue. 

Freiherr  H.  Ungnad  an  landsyerweser  toh 

Gailenberg. 

Urach  SO  Oktober  1568  pr.  24  November  1568. 

—  Sein  schreiben  über  die  bisherige  Yerhindernng  des 
7on  ihm  begehrten  testimoniums  habe  er  empfangen  und  bitte, 
dass  es  stattlich  gefertigt  und  gefSrdert  werde,  denn  da  die 

verordneten  nnd  herr  Primus  in  ihren  letzten  schreiben  uus- 
driit  klu  h  vtTruoldt't,  dass  die  biicher  in  der  Substanz  christlich, 
gerei  ))t  und  gilt,  uud  bloÜ  in  der  Orthographie  gefehlt  seien, 
so  hätte  das  testiinoninm  schon  längst  gefordert  werden  können. 
Anch  bitte  er  [Ungnad]  ihn  [Qallenbergj ,  dafttr  zu  soigen, 
dass  Molches  ^Ton  euch  henren  nnd  herrn  Primus*  gefertigt 
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werde.  Er  [Uiignad]  Ternehme*),  dass  von  den  vielen,  mit 
grossen  kosten  gednickten  bücbem  m  Laibach  alle  Über  einen 

häufen  liegen,  anstatt  ausgeschickt  zu  werden,  um  unter  den 
menschen  zu  wirken.  Sollten  das  die  kö.  nit.  und  die  fiirsten 
erfahren,  es  würde  üble  reden  gehen,  dass  die  hindschatt  und 
auch  ein  oherster  der  kirche  fTruberJ  solches  nicht  sollten 
befördern.  Er  vernehme  auch*),  da^ss  wenig  oder  schier  gar 
nichts  eingebunden  sei ,  dass  wahrlich  dieii  hohe  werk  einen 
«schiecben  handi*  zeigt,  denn  auch  nit  wenig  zu  besorgen, 
dass  die  gottlosen  baalspfafiPen  nnd  ihr  anbang  einsmals  die- 
selben alle  mit  einander  aufheben,  oder  gar  vertilgen  und  ver* 

* 

5)  Von  Klonibner,  (lirt'ct  und  iiidirect  (durch  Gonsul).  und  darauf 
hin  schreibt  UngnaU  , vertraulich*  an  Ualleubärg  in  einem  tone,  der 
zwar  koinf  »disputation*  hervorrief,  aber  ^\\m.  ijeeignet  war,  (U  n  landts- 
vervvuaer,  die  verordneten  nnd  die  ganze  landsciiaft  in  Krain  meinem 
«hoben  werk"  zu  entfremden.  Hatte  berr  Ungnad  TiellMcbt  mänon  in 
Steiermark  rieh  die  damals  dort  ftbliehe  art ,  auf  die  BjraiDer  herab* 
snbliokon,  etwas  angewöhnt »  ao  verlor  er  nnter  dim  einflössen ,  denen 
er  sich  jetst  hingab,  fast  völlig  das  richtige  Verständnis  der  obwalten* 
den  verbftltnisse.  Er  hatte  auf  eigene  band  ein  untern ehmen  begonnen, 
in  dessen  dienst  er  nun  die  krainische  laedsehaft  mit  seiner  einseitigen 
Überschätzung  des  unerhörten  , hohen  werks"  und  mit  der  hohlen  droh* 
nng  der  klage  liti  Jhrer  kön.  mt.*  (Maximilian)  hineinzuzwingeo  ▼er- 
suchte. Kar  ihn  selbst ,  der  ins  privatleben  zurückgetreten  war ,  war 
diese  Unternehmung  nur  noch  der  einzige  gedanke  .  die  einzige  be- 
schäftigung  und  Ichensaufgabc  gewordt/n,  und  darüiier  vergab  er,  das» 
für  die  Krainer  sdion  an  und  für  öich  da*ä  krobatische  idiom  und  zu- 
mal die  bücher  in  glagolis»  her  und  cyrillischfr  schrift  vou  unterge- 
ordneter bedeutung  waren,  und  dass  für  aiu  der  kämpf  gegen  die  Tür- 
ken und  die  vertheidigung  der  grenze,  das  ringen  um  aufrichtung  der 
evangelischen  kirche  in  ihrem  lande  und  die  sorge  fflr  ihre  neue  slo* 
venische  Hterator  die  grot^en  aufgaben  waren,  denen  sie  unablftssig  alle 
ihre  krafte  sn  widmen  hatten.  Sie  hatten  in  der  that  arbeit  und  last 
genug,  Ungnad  in  seinem  fernen  und  stillen  asjl  machte  sich  solche. 
Aber  er  meinte,  dass  die  Erainer  einen  tbeil  seiner  privatarbeit  auch 
noch  anf  sich  nehmen ,  die  dadurch  erwachsenden  kosten  tragen  und 
genau  nach  seinen  directiven  verfahren  sollt«i.  Diese  aber  beruhten 
auf  den  einflUsterungen  eines  mannes  ,  der  (wie  er  selbst  an  Ungnad 
geschrieben)  schon  seit  litngen  r  zeit  alle  achtung  und  geltung  bei  den 
maßgebenden  kreisen  seines  vaterhmdes  eingebüBt  hatte.  Dieß  ergiebt 
pich  recht  deutlich  am  dem  f(dgei:den  sehreiben  ,  das  Ungnad  gleich- 
zeilig  mit  den  vorhergehenden  nach  Laibach  schickte. 
FriiBO»  Traber«  Brief«.  23 
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brennen.    Diiher  möge  der  berr  verweser  die  Hache  zum  besten 

bedenken  und  befördern.  Kr  fUngnad]  schreibe  ihm  vertrau- 
lich, damit  spott,  nachtlu  il  .  (iiMpntation  nnd  irrung  verhütet 
werde,  und  befehle  ihn  und  die  ^anze  sache  der  liebe  gofctes; 
etc.    Datum  Urach,  30  Oktober  1563. 

Hanns  üngnad  [etc.]. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  siege!  im 
krain.  iandeaarchiv.] 

freiiierr  H.  Unguad  au  luudsYorweser  und 
yerordnete  in  Krain. 

Urach  2d  Okiober  lö63  pr.  24  November  156S. 

—  Er  habe  sie  jungst  mit  schreiben  v.  l(i  Aiij?ii<?t  iini 
bef(»rderung  eines  stattlichen  testimoniiims  der  gedruckten  (  rai- 
nerischen ,  crabatischen  und  cyrulischen  bücher  aus  den  niit- 
getheilten  Ursachen  ersucht,  obgleich  sie  und  herr  Primus  sel- 
ber in  ihrem  schreiben  zuletzt  eigentlich  angeffihrt^  dass  solche 
bficher  in  der  Substanz  gerecht,  christlich  und  gut,  auch  der 
h.  Schrift  nicht  zuwider,  und  bloß  in  der  crabatischen  Ortho- 
graphie geirrt  sei.  Jedoch  dieweil  der  teufel  und  sein  ai.li;in<:. 
papst,  bis(  b<)fe,  mönche  und  pfafi'en  ,  auch  die  bönen  heuch- 
lerischen Christen  dieselben  zu  verhindern  nie  gefeiert  haben 
nnd  noch  nit  feiern  we  rden  ,  so  habe  auch  vornehmlich  der 
herzog  Christoph  zu  Würtenberg  fQr  noth wendig  bedacht,  dass 
man  eine  stattliche  kundschaft  [zeugnisj  bei  der  band  habe, 
mit  welcher  man  der  anlaufenden  maul  stopfen  könnte.  Dar- 
auf hätten  jedoch  sie  und  herr  Primus  bisher  keine  antwort 
gegeben,  nur  sei  jet/t  von  herrn  landsverweser  hei  nieister 
Lienhart  ätegmann  buchbinder  ein  t>ch reiben  erfolgt,  darin  er 
die  Ursachen  dieses  Verzuges  eines  theils  vermeidet,  und  dass 
sie  sein  schreiben  in  der  Zusammenkunft  des  grossen  ausschusses, 
die  bald  geschehen  solle,  zur  berathschlagung  vorbringen  und 
dann  ihn  von  dem  beschlnss  verständigen  wollen.  Dessen  sei 
er  t!iu;ln  !i  gewärtij^.  Die  versilbenin<j^  [verkauf]  der  bücher 
belangend,  vernehme  er,  dann  diese  nocii  nicht  sonderlich  ab- 
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gegangen      welches  ihm  etwas  fremd      und  sei  zu  besorgen, 

dass  dieselbea  auch  künftig  uit  besser  abgehen  werden ,  da 

« 

{))  Doch  war  ii)ni  cIhh  oft  tzemeldet  worden,  so  von  Kluitibner,  der 
aufänglich  iu  Laibach  die  t^a<  li^'    besorgte,  12  Dec.  15G1:   er  sähe  es 
herzlich  gern  ,  das«  a.        dit'.st;  bürde  einem  andern  befehle  ,  ob  es 
(dann)  besser  von  atatteu  ginge  (Koutrencic  62);  —  von  Ambroa.  Frölich 
in  Wien  1  August  1562  die  mittheilung,  dass  die  bUcber  nicht  gehen 
a.  a.  o.  g.  9^;  —  TOB  Fabian  Kirchpcrgei  (b.  nr.  27  anm.  2)  durch  Phil. 
Gugger  2  Sept  IS62:  er  habe  ihm  achon  früher  geschrieben ,  dtm  er 
etliche  glagolische  und  eyiilHsche  exemplare  an  mehrere  orte  geschickt 
und  um  deren  Versilberung  erkundigung  eingezogen  habe,  aber  es  habe 
sieh  bisher  noch  nicht  recht  schicken  wollai;  doch  hoffe  er,  wenn  etc. 
(a.  a.  o.  8.  110);  —  von  demselben  19  Okt.  1562:  er  habe  bisher  wenig 
hUcher  verkauft,  denn  sie  hätten  keinen  aondeni  vertrieb;  p<?  gehe  noch 
langsam  von  Blatten  (a.  a.  o.  s.  103);  —  von  Amhr.  Frölich  in  Wien 
5  Nov.  1562:   er  habe  nach  berathschlagung  mit  Ungnads  schreiber 
Wolf  (vpl.  a  a.  0.  s   107)  cyrillische  bOcher  nach  Unparn  (üebreczin), 
Siebenbürt?fMi,  Moldau  und  ilcr  Walachei  izeachickt,  aber  wie  ^^ehen  nicht; 
es  wäre  besser,  wenn  ilies^elben  mit  lateinischen  buchstaben  gedruckt 
w&ren,  denn  die  Icute  verstellen  die  cyrilliza  nicht  (a.  a.  o.  s.  121  j;  — 
von  demBell^en,  Wien  ;j  Januar  15C>3:   mit  den  büchern  gehe  es  lang- 
sam vurwärtii;  er  ruthc,  mit  dem  glagolischeu  und  cyrillischen  drucke 
ein  wenig  inne  zu  halten  and  die  sacben  mit  lateinischen  buchstaben 
KU  drucken,  dann  werde  der  verkauf  hesser  gehen  (a.  a.  o.  s.  140);  — 
von  Fabian  Rirchperger  9  Januar  15d3:  seit  s.  gn.  ihm  befohlen  haben, 
mit  dem  vertrieb  stillsuhatten»  kOnne  er  wegen  fernem  Verkaufs  (nach 
corrigiemng  der  fehin)  wenig  bericht  geben ,  da  ex  niemand  um  er- 
kundigung  ausschicken  kOnne;  es  kftmea  aber,  namentlich  aus  Istriea, 
nur  wenige,  die  mehr  bQcher  begehrten;  einige  h&tten  um  die  kroba- 
tische  postiUe,  mehre  nach  der  augsbnrgischen  confession  gefragt;  kft- 
men  diese,  möchte  es  vielleicht  besser  geben  (a.  a.  o.  s.  141  f.);  ~ 
zulebi  wurde  ihm  noch  von  herrn  Franr  Barbo  von  Laibach  21  Okt 
1563  geschrieben:  die  erhaltenen  (verehrten)  katechismen  habe  er  meist 
verschenkt,  dagegen  aber  dem  Zwet  zitsch  u.a.  mehr  reisegeld  gegeben, 
als  deren  werth  ausmache;    er  ratlie  auch  dazu,  die  bücher  in  lateini- 
Hchen  buchstaben  drucken  zu  hissen  .  denn  in  Dalmatien  und  amh-rer 
dersolbigeu  orten  seien  viele  trauen,  welche  die  glagolischen  buchstaben 
nicht,  wohl  aber  die  lateinischen  verstehen  (a.  a.  o.  s.  196).    Allein  St. 
Consul  wollte  eben  die  glagola  und  cyrillisa  haben ,  die  ja  bis  Kon- 
stantinopel gehe,  und  brachte  es  bei  Ungnad  dabin,  dass  auch  schon 
die  Obersetsung  des  alten  testaments  su  einer  cyrillischen  ausgäbe  in 
angriff  genommen  wurde ,  ohschon  der  erfahrene  Ambros.  Frölich  in 
Wien  bereits  am24JimilS61  herrn  Ungnad  geschrieben  hatte:  ,Diefies 
großen  werks  (dar  gansen  bibel)  oben  bei  ench  zu  dolmetschen  und 

23» 
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tnan's  nnn  m  Laibuch  wird  lie^ifen  lassen  ^)  xmA  nit  an  alle 

orte  veracliicken      iiucli  iiit  um  leute  sehen,  denen  solche  zu 

vertrauen  und  die  sie  liin  uiui  wider  auf  alle  inärkte  t  ilimn^); 

doch  müsstou  dieselhon  ppraoneu  von    den  htMTeu  veror(in»'teii 

mit  einem  otfenen   freibrief  [patent]  versehen  werden  °);  und 

wie  er  [Uiignad]  l>erichtet  sei,  solle  Klombner  dergleichen  per- 

sonen  wol  zu  bekommen  wissen  *).    Denn  so  man  die  bücher 

bei  einander  liegen  lasse  und  nit  an  mehr  orte  verscbicke, 

wordenes  die  bischSfe  und  die  inquisitores  bald  finden ,  arre- 

stiren  oder  gar  wegnehmen.    .So  sollen  auch  die  ÜÜgogkhen 

bficher  ))eLrehrHu  und  bürgschaft  darum  /u  thun  sich  erbieten, 

sie  wollen  auch  die  gefahr  über  sicli  iiehmen   un  i  ihren  hals 

wageu,  damit  sie  die  unter  die  ieute  bringen  '^),  und  im  fall 

* 

(cyrillisch)  drucken  zu  unterateben,  l>edarf  es  einer  fürstlichen  verlaß 
(snmme),  da^u  ich  nit  rath ;  in  anderer  geatalt  l&fit  e»  sich  nit  thun. 
wird  encUich  stocken  bleiben"  ta.  a.  o.  8.  45).  Allein  alles,  was  andere 
nagten,  blieb  unbeachtet,  und  so  kam  es  endlich,  wie  es  kommen  musste. 

7)  Dieß  beruht  auf  einer  tob  Klombner  auag^nnden  ,  unbegrün- 
deten beachuldigung.  Kirch perger  hatte  proben  der  bfloher  nach  Mit- 
terburg, Fiume,  Zeng,  Hetling,  Agram,  Warasdin  und  andere  orte  Ter- 
lendet  (a.  a.  o.  s.  212  und  später  nr.  43  anbang). 

8)  Pieß  ist  eine  einfittsterung  Klombners ,  dier  auch  wieder  leute 
untersubringen  hatte.  Am  28  Juli  1563  hatte  er  an  Ungnad  geachrie- 
ben:  von  wegen  der  ver8in)erung  müBsten  die  bücher  in  eine«  andern 
band  sein  (etwa  in  des  jungen  Krainburger  buchhinders,  in  Seitlingers 
band;  s.  oben  nr.  anm.  2),  Her  (kriefr«-)serretär  (Kirchperger)  habe 
dazu  keine  zeit;  man  iiinR>!te  sie  auf  ilie  niilrkte  fQbren;  auch  mÜRfite 
uuin  ageuteu  iu  i'riest .  V'eueüig  und  Fiume  haben  ;  an  letzterm  ort 
woUc  er  mit  dem  ,Klilee»  unterbandeln  ,  das«  er  mit  den  Ra>.'usäeru 
und  Dalmatinern  praktiziere  (bei  Kostren*  ir  im  auszug  ausgelassen). 
Und  warum  stellte  denn  Ungnad  keine  solche  agenten  und  colporteure 
an  ?  Das  soIHe  fOr  ihn  die  krainiiche  landschaft  thun ! 

9}  üngnad  niuthet  also  der  krainiecben  landesbebOrde  su,  für  ihn 
bibelcol|»ortenre  vu  patentieren;  ob  er  das  wohl  als  landeehanptmann 
von  Steier  und  vicedom  von  Gilli  den  Terordneten  der  iteieriichen  land- 
schaft angeeounen  haben  würde  f  Und  das  thut  er  jetzt  unter  TerhUi- 
nissen,  die  ihm  nach  seiner  eigenen  aussage  als  sehr  besorglich  bekannt 
wareUf  und  die  ihn  zwei  monate  später  veranlassten,  seine  bücbcrvor- 
räthe  aus  Laibach  fluchten  zu  lassen  (s.  briet*  nr.  40  anhang,  Ungnads 
brief  an  Gallenberg  vom  21  l)ec.  1568  postacript). 

10)  Auch  die^se  Dskokenpeschichte  beruht  auf  einem  betreiben 
kiombners.  Er  schrieb  an  Üngnad  26  März  1563:  auf  bitten  de«  herni 
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sie  schon  mit  der  bür^schaft  tiber  ihren  fttr^ekehrten  fieiß  nit 

8ü  eilend  aiitkomnjen  möchten  ,  achtet  ich  ,  die  l)ücher  wihfii 
ihnen  dennoL-h  zu  vertrauen.  Derbalben  bitte  ei  liothmals,  sie 
möchten  auf  mittel  und  wege  denken,  wie  solche  bücher  anter 
die  armen  unwissenden  und  verblendeten  leute  gebracht  wer- 
den  kannten,  nnd  hierin  selbst  die  yersilbenmg  nit  ansehen; 
wolle  man  2  bogen  nm  1  kreuzer  nit  kanfen,  so  gebe  man  3  oder 
4,  oder  schenke  es  t/ar  den  armen,  und  halte  mit  den  reichen 
uml  verniöglicheii  uuch  einen  unterschied  Denn  habe  ^oit 
uns  diese  so  gnUdiglich  gegeben ,  und  wir  sollten's  erst  der 
Versilberung  halben  liegen  lassen,  das  würde  uns  gegen  gott 
nit  verantwortlich  sein,  wie  sie  als  die  hoch  verständigen  ver- 
nfinfiiglieh  zu  erwigen  haben";  eic.  Urach  29 Oktober  1568. 

Hans  Ungnad  [etc.] 

[Original  mit  eigenhändiger  unterschritt  und  siegei  im 
krain.  landesarchiv.j 

Gregor  (Vlachowitsch) ,  der  neulich  bei  ihm  gewesen,  bitte  er  s.  gn. 
den  uskokischen  pnestern  .luf  ihr  hohes  bitten  100  stUck  allerlei  »orten 
der  bücher  gebuiKlen  borgen  /,u  lassen;  die  wölben  es  ihrem  patriarchen 
in  ('onstantinopel  zuführen;  «iurch  sie  kommen  die  bücher  in  die  Türk»'i 
etc.  (J'ültinprer  universitii^Hlnbl. ,  nicht  bei  Kostrenrir);  dessjzl.  24  Juni 
iTiGS  (in  der  zweiten,  kleinen  •leihige):  die  uskokischen  priester  neh- 
nn^n's  wort  au  .  \\  erden  predigen,  und  wollen's  hineinführen,  etc.  (Tü- 
binger universitätäbiVtl  ,  nicht  bei  Kostrencic);  und  28  Juli  1563:  die 
uskokischen  priester  erljieteu  aich  100  stück  bücher  unterzubringen; 
8,,  gn.  habe  80  bewilligt,  man  habe'a  ihnen  bisher  nicht  gegeben ;  zwei 
derselben  (ihrer)  priester  würden  messe  und  ceremonien  lassen ,  und 
sacraoient  otid  predigtamt  nach  unterer  kirdie»  d>  i.  nach  dsr  wBrten* 
bergiflchen  kirchenordnung  führen,  wenn  sie  jeder  eine  hübe  hfttten  (1); 
dieüskoken  fallen  ihnen  siemlioh  sn;  sie  wollen  nit  mehr,  wie  sie  es 
nennmi,  «eel  freesen  nnd  mess  lesen ;  durch  sie  kommt  das  wort  in  die 
Türkei,  etc.  (bei  Kostreneii?  184  im  ansrag  ausgelassen).  Klombner 
hatte  dieß  alles  auch  dem  secret&r  Kirchperger  mttndlich  mitgetheÜt, 
dieser  aber  wollte  ohne  Ungnads  befehl  die  bflcher  nor  gegen  gebtthr- 
liehe  vcxsicherang  hinansgeben,  oder  anch  anf  Klombners  rechnong 
und  gegen  einen  schein  von  ihm,  aber  Klombner  wollte  sich  dessen 
nicht  annehmen  (Kostrenciu  213;  s.  später  nr.  43  anhang  anm.  13)  Die 
verordneten  wnssten  nichts  davon  (s.  nr.  43  anhang,  protokollnotizen). 

11)  Wie  es  aber  bisweilen  mit  den  reichen  ging,  davon  berichtete 
Sebast  FrQlich  in  Wien  SDec.  1563  einen  verfall  mit  graf  Zrini  (Kost- 
rencic  f.). 
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JBin  gleichseitiges  schreiben  Ungaads  an  Traber  [durch  den 
zurfickkehrenden  L.  St^mann]  ist  unbekannt.  Der  weitere 
fortgang  dieser  misshelligkeiten  wird  sich  spater  zeigen  [s. 
brief  nr.  43]. 


40. 

An  lierm  Nikolaus  Ton  GraToneck'). 

[Laibach  im  Oktober  1563.] 

Von  der  Uneinigkeit  zwischen  den  hochgelehrten  theo- 
logen  von  wegen  des  nachtmabls,  und  daß  sich  das  volk  durch 
die  gottseligen  predigten  wenig  bessere,  ist  zu  erbarmen,  und 
ich  h5re  nicht  gern.  In  unsrer  kirche,  die  die  eyangelische 
lehre  angenommen,  ist  noch  (gott  lob)  von  keiner  secte  n<ich 
Zwiespalt  zu  liTtren.  Wir  lehren  untl  glauben  einholliiilicli  den 
Worten  Christi  beim  ab*  luhuahl ,  ilal.»  wir  alKla  ilen  wahren 
leib  und  das  wahre  bhit  Christi  dts  herrn  im  geist  luid  im 
glauben  t  tnptahen ,  und  uns  wahrhaftig  des  leibs  uud  bluts 
Christi,  das  ist  seines  Terdiensts,  theilhat'tig  machen,  nach  dem 
wort  Pauli  1  Cor.  10.' 

[Gleichzeitige  abschrifb  dieses  brochstflcks  im  krain.  lan- 

desarchiv.    Abgedruckt  in  Th.  Klze,  Die  Superintendenten  der 

« 

1)  Ueber  hem  Nik.  von  GraYeneck,  herzogl.  wirtenbergi- 
sehen  obervogt  in  Urach,  a.  brief  nr.  20  anm.  4.  8o  klein  dteies  brooh- 
stBok  eines  privatbriefee  Trabers  ist,  so  verdieot  es  doch  wegen  seines 
inbidts  und  wegen  der  daran  sich  knfipfenden  folgm  hier  statt  des 
sonst  verlorenen  briefes  einen  platx.  Herr  von  Grafeneck  thetlte  diesen 
brief  natflriicli  iinderii  freunden  mit.  M.  Clirigtoph  Binder,  pfarrer  und 
generalsuperintendent  zu  Nürtiiiirt'ii  AVii  tonberg)  copierte  daraus  ol>igo 
Sätze  und  sandte  dicBelben  am  17  November  1563  an  den  kanstler  Jakob 
Andreä  in  Tübingen.  Dieser  .  wf^!rher  das  ganze  auf  die  damals  er- 
sf^hienoneu  Schriften  von  iir»  n/  uiiil  ihm  <är'lh*<t  it.  b.  HrfM:'  .  De  maje- 
stHte  domini  no.stri  .T.  Chr.  cnntra  lUil lin^n  rimi  et  Mart yreni.  I?i62,  4** 
u.  a.)  über  dir  ulnquität  gegen  die  .Sciivveizer  bezogen  zu  luilien  sclieirit 
(Vgl.  Sixt-  !'iiul  Eber.  Heidelberg  1843,  s.  165),  sclirieb  sofort,  18  Nov. 
1563  darü!»ei  au  den  iierzog  von  VVirtenberg. 
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evangelischeu  kircbe  in  Ktmn  während  des  16  jiihrh.,  Wien 
1863  8.  19,  wo  auch  das  weitere  nachzusehen.] 

Anhang  zu  nr.  40. 

Jakob  Andreä  an  herzog  Cliristoph. 

Bebenhaiuen  lö  November  1563. 

Gnädiger  herr.  Es  hat  mir  verschienenen  tags  [gesternj 
M.  Cristoff  Binder «  pfarrherr  und  generalsuperintendent  zu 

Nürtingen,  beigelegte  confession  de  coena  domini  überscliickt, 
so  iius  dem  brief  gezogen,  welchen  Primus  Tniber  dem  Claus 
von  Gräveneck,  obervogt  zu  Urach,  geschrieben.  i)ie\veil  aber 
ermeldter  Trüber  einer  völligen  kirchenordnung  meidung  tbut, 
so  bei  herrn  Hans  Ungnad  gedruckt  werden  soll,  und  aber  zu 
besorgen ,  daß  etwa  derselben  auch  dergleichen  worte  einge* 
leibt,  wie  diese  confession  lautet,  hab  ich  in  unterthänigkeit 
nicht  unterlassen  sollen,  e.  fl.  gn.  solches  alsbald  zu  berichten, 
damit  gedachte  kirchenordnuii<>:  zuvor  übersehen  und  nicht 
etwas  gedruckt  werde,  das  ewr  tl.  gn.  confession  und  kirchen- 
ordnung zuwider,  darüber  (hiiiii  St*»j)han  Consnl.  so  bis  daher 
dem  crabatischen  druck  beigewohnt  und  zu  Urach  sich  hält, 
möchte  gehört  und  nach  nothdurft  mit  ihm  conferiert  werden, 
welches  alles  bei  e.  fl.  gn.  gnädigem  bedenken  steht,  dann 
einmal  beigelegte  confession  nicht  übereinstimmt.  Gehen  zu 
Bebenhausen  [bei  Tübingen],  den  18  Nofember  1563.  £.  £L 
gn.  unterthäniger  gehorsamer  diener 

Jacobus  Ändreae  D. 
[Gleichzeitige  abschrift  im  kraiu.  landesarchiv.] 

Der  herzog  war  von  dem  beabsichtigten  druck  der  kraini- 
sehen  kirchenordnung  Trübere  unterrichtet.  Ungnad  hatte 
ihm  von  Urach  8  Oktober  1563  pr.  Stuttgart  27  Oktober  1563 
geschrieben :  Trüber,  Dalmata  und  Gonsul  hätten  gelobt  nichts 
gegen  die  augsburgische  confession  Terstoßendes  zu  transferie-^ 
ren  und  dasselbe  seines  wissens  auch  gehalten ;  nun  habe  herr 
Primu»,  laut  seines  eigenen  und  des  kraiuischen  landä Verwesers 
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Schreibens,  eine  kircbenordnung  «usamniengetragen  und  ins 
kramische  yertiert,  um  sie  in  Krain  anzurichten;  er  [Uognad] 
achte  zwar  eine  bloß  krainisclie  Version  für  unnöthig  und  eiue 
bloüe  Ül)erset.zuiig,  welche  ein  anderer  für  ihn  [Unsrnad]  trans- 
feriere [krobatisch],  für  besser,  doch  da  es  den  herren  in  Crain, 
auch  ihm  herrn  IVimus  selber,  „als  ihfem  bischof  und  Superin- 
tendenten* also  gefällig,  so  bitte  er  um  Verordnung,  was  weiter 
zu  thun  sei.  Der  herzog  hatte  die  [immerhin  etwas  eigeu* 
thflmliche]  anfrage  Ungnads  zustimmend  beantwortet  [Stutt- 
gart 26  Oktober  1.^63]:  dass  er  damit  zufrieden  sei,  falls 
öteplian  und  AiUoii  kein  bedenken  haben.  [Das  datum  dieser 
uutwort ,  26  Oktober,  lässt  vermuthen ,  dass  das  Präsentatum 
des  vorhergegangenen  briefes,  27  Oktober,  Tom  einlau f  in« 
archiv  giltj  Nun  aber  nach  dem  empfange  der  anzeige  An- 
drea^B  schrieb  er  alsbald  [19  November J  an  Ungnad. 

Herzog  Cbristoph  an  freiherrn  H.  Ungnad. 

Stuttgart  19  November  1563. 

—  Aus  inliegendem  möge  er  ersehen,  was  ihm  [dem  herzog] 
Jakobns  Andrea,  der  heiligen  schrift  doctor,  propst  und  kanzler 
der  hohenschul  zu  Tübingen,  schreibe  [s.  den  vorhergehenden 

brief  ]  und  als  einen  extract  aus  einem  schreiben  ,  so  Primus 
Trüber  unter  anderin  vom  nachtmahl  des  herrn  semeiu  [des 
herzo^^rs]  ol)ervogt  „bei  dir*  |in  ürachj  Clausen  von  Graven- 
egkU  gethan,  mitschicke  [nr.  40J.  Die  unterstrichenen  werte 
[von  «Wir  lehren  und  glauben*  bis  zu  ende]  hätten  den  rech» 
ten  verstand  des  iswinglianismus ,  daher  woUe  er  [UngoadJ 
alsbald  Stephan  Gonsul  und  die  andern,  so  Mm  crabattschen 
druck  seien,  bei  ihren  eiden  und  pflichten  enuuluien  [narlizn- 
sehen],  ob  es  im  crabatistlieii  druck  [will  sagen  :  in  der  wiii- 
dischen  kircbenordnung J  auch  den  sinn  habe ,  wie  Trüber 
schreibe  oder  nit.  Wenn  das  sei,  so  wolle  er  die  kircben- 
ordnung nit  drucken  lassen ,  sondern  einstellen ,  denn  er  [der 
herzog]  gedenke  je  einmal  in  seinem  fürstenthum  nichts  drucken 
noch  lehren  zu  lassen,  so  auf  den  zwing! ianischen  schlag  ge- 
richtet Sei.  «Lud  dieweil  wir  ihm  Trüber  solches  nit  vertraut 
[zugetraut],  er  sich  auch,  ak  er  noch  in  unseroi  laud  gewesi, 
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ohne  scheu  und  üffeutlich  veruehuien  Itissfu,  dem  zwiugliaiiis- 
mus  gUnziich  enti^etfen  tiiid  zuwider  [zu]  sein  ,  so  wäre  gut, 
dasttt  [dass  du]  ihm  iiit  allein  dieses  unser,  sondern  auch 
ermeldten  dr.  Jacobs  schreiben  nnd  beigelegten  extraet"  zo- 
flcbicktoet  und  ibn  christlieb  vermahnteat,  sich  dieser  zwing- 
lischen  opinion  zn  bemQßigen  nnd  bei  der  augsburgiacben  con- 
fesston  zu  yerbarren,  .  und  sich  den  saian  davon  nit  wolle  ab- 
fbhreu  lassen*  ;  etc.  Datum  Stuttcjait  den  19  November  1563. 

Christoph  herzog  zu  W  irtemberg. 

[N.IS.  Im  original  von  herzog  Chriatopb  eigenhändig  zu- 
gelQgt:]  Sollte  der  Primus  zwinglisch  sein ,  wOrden 
wir  nit  nnigehen  können,  solches  der  rd.  kö.  nit.  zu- 
zuschreiben ,  damit  er  die  leute  der  enden  nit  ver- 
giften thät. 

(Gleichzeitige  abachrift  im  krain.  landeaarchiv.] 
Uerr  Ungnad  antwortete  dem  herzöge : 

Frcilierr  U.  Uiiguad  an  herzog  Christoph. 

[o.  d. ;  Urach  November  1563.] 

Hein  schreiben  v.  21  Nov.  sei  ihm  erst  am  24  d.  ni.  zu- 
geiiuuiiuen  und  habe  er  es  sauimt  den  zwei  beilagen  inhalts 
vernommen,  als  daas  herr  primus  für  zwinglisch  geachtet  werde, 
B.  fl.  gn.  dess wegen  in  betreff  der  crainiechen  kirchenordnung 
befehle:  etc. 

Darauf  zeige  er  an,  dass  herr  Anton  nnd  herr  Stephan 

nichts  anderes,  ala  was  crabatisch  und  cyrulisoh  gedruckt  wird, 
zu  verantworten  haben,  und  herr  primus  alles  crainerische,  so 
er  drucken  lasse,  vor  gott  und  der  weit  zu  verantworten  gelobt 
und  zugesagt. 

Um  jedoch  dem  befehle  nachzukommen,  habe  er  alsbald 
mit  dem  druck  der  crainerischen  kirchenordnung  stillzuhalten 
verordnet,  auch  abachriften  der  schreiben  des  dr.  Jacob  an  den 

herzog  und  des  herzogs  an  ibn  [üngnad]  herrii  l'i  nmisen  zu- 
zuschicken, und  den  herren  8t<  i»lian  und  Anton  auferlegt,  die 
fürnehuisten  hauptartikel,  sonderlich  den  von  des  herrn  Christi 
nachtm»hl  von  wort  zu  wort  in  gut  deutsch  zu  toausferieren, 
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wie  sie  nach  bereits  thim,  damit  man  sr.  fl.  gn.  grandlichen 
bericht  guböD  könne.  Was  sie  nun  befunden,  oder  was  herr 
Primns  ihm  zuschreiben  werde,  solle  sr.  tl  gii.  zukommen,  und 
er  werde  auf  diese  nache  das  iiüthige  gute  aufsehen  haben. 

LH.  ÜDguadJ. 

[Gleichzeitige  abscbrift  im  krain.  landesarcbiv.] 

Nach  Krain  schrieb  Ungnad  an  Tniber  und  :in  dm  lands- 
verweser,  jedoch  durch  krankheit  verhindert  erst  nach  einigen 
Wochen. 

■ 

Freiherr  U.  Ungnad  an  Primns  Tmber. 

Urach  21  Deceniber  i56ö. 

Gnad  and  fried  von  gott  dem  berrn.  Ehrwürdiger  lieber 
berr.  Ich  zeig  euer  ebr würden  an,  daß  mir  von  dem  durcb- 
leacbtigen  und  bocbgeborenen  fiQraten  und  berrn,  berm  Christoph 
herzog  von  VVflrtenberg,  meinem  gnädigen  berrn.  ein  schreiben 

sainmt  zwei  eiuscliliissen,  was  e.  e.  ansehnlichen  personen.  und 
<1.  Jacob  Andrea  sr.  fl.  cfn.  i(escliriel)en,  zugeschickt  worden, 
dessen  inhalt  ich  mit  sondern!  beschwerten  geuiütli  verstanden, 
darum  daß  e.  e.  darinnen  du  i  ch  jetztgenannten  d.  Jacob,  als 
gewesten  generalsuperintendenten  und  jetzigen  propst  und  kanz- 
1er  zu  Tübingen  für  zwingliscb  angezogen,  wie  e.  e.  aus  ge- 
meldteil Schreibens  und  einschlflssen  beiliegenden  glaubwürdigen 
abscbriften,  auch  was  ich  sr.  fl.  gn.  darüber  geschrieben,  zu 
vernehmen.  Dieweil  es  nhvv  also  erfolgt,  zweitle  ich  nit,  e.  e. 
werden  zu  ihrer  entschuldignng  ihre  stattliche  antwort  zu  thun 
wissen,  sonderlich  dau  auch  hochgemeldte  fl.  durchl.  unter  das- 
selbige  schreib»  n  mit  eit^ener  band  geschrieben,  da  dem  also 
war,  daü  s.  fl.  durchl.  solches  der  röm.  mt.  [Maximilian]  zu- 
schreiben wolle,  damit  das  land  derselben  enden  durch  e.  e. 
nicht  vergiftet  würden.  Darum  e.  e.,  wie  gemeldt,  ihre  Ver- 
antwortung desto  klärlicber  und  gewisser  widle  stellen,  denn 
f^enieldte  angi-hiingte  worte  gewil>  und  ^n  iiiidlicli  sr.  fl.  durchl. 
riLfcne  liandsclirif t  is>t.  >(»  viel  nun  anlangt  den  tür>M.  liefelil, 
daß  ich  berrn  Antou  und  herrn  Stephan  bei  ihren  eiden  und 
pflichten  vermahnen  solle,  ob  der  druck  auch  den  verstand 
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liabe  oder  nicbt,  das  habe  ich  aus  ftirstl.  befehl  gethau,  wie- 
wohl beidp  herren  Terneint,  daü  sie  der  windiüche  oder  crai- 
iierische  druck,  den  /.u  verantworten,  nichts  angehe,  sondern 
e.  e.  zu  verantworten  gebühre,  hab  ich  doch  so  viel  bei  ihnen 
erhalten,  dem  fürstl.  befebi  nacbzukonimen,  daß  sie  die  haupfc- 
pankie  christlicher  lehre,  sonel  deren  in  der  kirchenordnoDg 
befunden,  sonderlich  den  pnnkt  von  dem  nachtmahl  des  herm 
in  deutsch  transferieren,  auch  mittlerweile  mit  dem  druck  still- 
halten sollen,  damit  die  dem  herzog  zugeschickt  könnten  wer- 
den. Doch  wird  e.  e.  aus  gehörten  Ursachen  ihre  stattliche 
autwort  heranszubefürdern  wissen.  Außer  dessen,  wmn  dub 
nit  vorgefallen,  wäre  die  kirchenordnuug  inner  vierzehn  tagen, 
soyiel  daran  hier,  gnr  gefertigt  [fertig  gedruckt]  und  den  näch- 
sten [demnächst]  auf  Villach  und  von  dannen  auf  Laibacb  ge- 
schickt worden.  [Ich]  Hätte  e.  e.  gerne  des  herzogs  schreiben, 
alsbald  es  mir  zugekommen,  zugeschickt^  hab  ich's  aus  meiner 
Schwachheit  [krankheit  halben]  nit  eher  thun  können.  Es  hat 
auch  herr  Stephan  und  lierr  Anton,  von  weisen  dal.^  sie  auch 
schwach,  an  euer  ehrw.  kiiclienordnnn<^  bis  auf"  diese  stunde 
noch  wenig  übersehen,  so  das  aber  geschieiit  und  dem  herzog 
ZQgescbickt  [worden],  will  ich  e.  e.  wissen  lassen,  was  der 
herzog  fQr  bescheid  darüber  wird  geben.  Doch  soll  e.  e.  keines- 
wegs darauf  warten,  sondern  wie  oft  gemeldt,  ihre  stattliche 
Verantwortung  herausfÖrdem,  und  da  e.  e.  die  bei  eigenem 
boten  will  schicken,  bitt  ich,  e.  e.  wolle  den  boten  auf  Wal- 
denstein [Ungnuds  schloss  in  Kärnten  ]  *>;eben  Jurisen.  ob  viel- 
leicht daselbst  auch  briefe  an  micii  wären,  damit  eu  durch  einen 
boten  verrichtet  möchte  werden.  Welches  ich  e.  e.  für  eins 
aus  befehl,  wie  e.  e.  aus  obgenieldtem  des  herzogs  schreiben 
lauter  zu  vernehmen,  und  fttr^s  andere  aus  gutherzigem  alten 
christlichen  vertrauen,  damit  sich  e.  e.  nothdttrftiglich  zu  de- 
fendieren  wisse,  in  eil  anzeigen  wollen.  Bin  e.  e.  befördern ng 
liebs  und  guts  zu  er/eigen  geneigt,  und  thne  uns  alle  damit 
der  gnade  des  allmächtigen  befehlen.  Datum  Urach  tlen21  De- 
cember  ao.  etc.  63ten. 

[H.  Ungnad.] 

[Gleichzeitige,  dem  folgenden  schreiben  beigelegte  abschrift 
im  krain.  landesarchiv.] 
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Freiherr  11.  üiigüad  an  laiuLsverweser  Jubst  yoü* 

tialienberg. 

Urach  21  December  1563. 

Nachdem  herr  Primufi  Trüber  eine  crBinerische  kirchen«- 
ordniing  heran Bgescliicki,  die  auf  sein  begehren  und  mit  vor- 

wisseii  des  herzogt  von  Würteiiberg  /m  drucken  an<r»'tVvnire!i 
und  auch  in  vierzehn  tagen  voll^^ndet  und  InneinpfoscluckL  war 
worden,  sei  ihm  vom  herzog  ein  bet'ehl  mit  zwei  einschlii.^sen 
[sämmtHch  nebst  Ungnads  antworfc  hier  in  abschrift  beitblgendj 
zugekommen :  den  drack  einzustellen,  weil  herr  Primus  zwiug- 
lisch  sein  solle,  and  die  kirchenordnung  etwa  auch  dahin  laute, 
und  den  herren  Anton  und  Stephan  aufzulegen,  dasselbige  an* 
zuzüigeii.  Das  habe  er  gethaii  und  den  druck  ein  «Destel  lt.,  wie 
aus  ßeuieui  an  Herrn  Primu«  gethunen  st  lueibcii  hieneben  aus- 
führlich zu  ersehen.  Daher  sei  noth,  dass  von  herrn  Primus 
grOndlicher  bericht  erfolge,  .denn  ausser  deß  nit  allein  der  wid» 
dische  oder  crainerische  druck  niedergelegt  werden,  sondern 
auch  den  crabati sehen  und  cirulischen  druck,  dieweil  sich  herr 
Primus  dessen  ein  anfanger  zu  sein  anmaüt,  einen  großen  an- 
stand wird  machen*.  Auch  befremde  ilin,  dass  sie  das  nüthige 
testimoniuni  noch  immer  nicht  öcliicken,  da  sie  nnd  herr 
Primus  doch  schon  geschrieben,  dass  die  bücher  in  der  Substanz 
christlich,  gerecht  und  gut,  auch  der  heiligen  schrift  nicht  zu- 
wider seien,  sondern  allein  in  der  Orthographie  gefehlt  nnd 
etliche  buchstaben  Yersetzt,  wie  überall  vorkomme.  Darum 
hatte  solch  testimonium,  wenn  man  das  hohe  werk  hätte  be- 
fördern wollen,  schon  eher  hätte  können  geschickt  werden,  da 
es  der  lier/og  verlange  und  ihm  und  seinen  räthen  die  Ver- 
zögerung auffalle.  Daher  bitte  er  es  bald  zu  besorgen,  sonat 
würde  er  sich  bei  der  röm.  kön.  mt.  über  diejenigen  beschweren 
müssen,  welche  die  bücher  als  , falsch"  angriffen  etc.  Datum 
Urach  21  December  68. 

Hans  Ungnad  [etc.] 

2)  Vgl.  brief  nr.  32  anbang. 
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Beilage. 

l*  o  s  ts  c  r  i  p  ta.  Herrn  hmdsverweser  zeig«  er  noch  an, 
dass  ihm.  Lrt'rade  da  er  dieli  sclireiben  hiiV)e  fertigen  Wüllen, 
aus  Wien  von  se  inem  diener  nnd  secretär  Caspar  Benntzler  ein 
brief  „auf  der  post  cfrkommen *  sei,  darin  er  meldet:  die  kai.  mt. 
habe  zu  Wien  bei  allen  buchführern  und  buch  bindern  inqni- 
rieren  lassen,  wobei  auch  crabaiische  und  ciralische  bficher 
gefunden  und  verboten  worden  seien  wie  er  [Ungnad]  das 
allezeit  besorgt,  zuvor  wohl  gewusst  und  oft  geschrieben,  wie 
das  weitere  aus  beiliegendem  auszug')  zu  ersehen  sei.  Deshalb 
sehe  er  für  gni  und  rathsam  an,  nachdem  unzweillig  solche 
iuquisition  durch  alle  erblande,  sonderlich  aber  Crain,  da  diese 
spräche  auch  ge))räuchlicb,  geben  werde,  die  bücher.  so  zu 
Laibach  liegen,  hin  wegzunehmen  und  gen  Cilli  auf  das  achloas 
oder  an  andere  sichere  orte  zo  legen  und  zu  verwahren ;  er 
habe  auch  schon  seinem  diener  nnd  Verwalter  zu  Wolsperg  im 
S])itz  Oristoffen  Savenicz,  befohlen,  dieselben  von  Laibach 
wegzunehmen  und  allein  jeder  sorte  in  50exemplaren  zu  Laibach 
zu  lasiHen  ;  da  man  nun  künftig  mehr  werde  bedürfen,  wi'rden 
sie  zn  ('illi  oder  anderer  orten  allezeit  ^nahent"  nnd  au  der 
band  sein,  daii  man's  wieder  kaun  hinschicken.  Datum  »utt 
inn*  literis. 

Hanns  Ungnad  [etc.J 

[Original  mit  eigenhändigen  nnterschriften  und  siegel  im 
krain.  lande^^archiv.] 

* 

8)  Vgl.  8eb.  Frölichs  brief  an  Ungnad  von  Wien  3  December  1563, 
bei  Kostienric  m  C  Der  brief  Benxle»  (»Wenxlen*  bei  Kostrenvit:), 
auch  der  hier  erwähnt o  anszng  aus  demselben  sind  unbekannt. 

4}  Wolfsbeig  in  K&mten. 
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41. 

An  Georg  gialeA  von  Thum* 

[Laibacb  1  December  1563.J 

Dem  wolgebornen  berni,  herrn  Georgen  grafen  freiherrn 
vom  Thnrn  nnd  zum  Kreuz,  erblandhofimeister  des  fdrsten- 
thnms  Krain  und  der  WindiBcben  Mark,  herrn  zu  Lipniz 

und  Deiit«chen-Prot,  röm.  kai.  mt.  (»tc.  rath,  kriejjsconiniis- 
sari  in  Frianl,  und  fiirsMiclifr  dnrchleuchtigkeit  erziier/ogen 
Feidiiiari <lt  n  zu  Üf>tieicli  etc.  obri.sten  hofnieister  etc.  meinem 
gnädigen  und  gebietenden  herrn. 

IGörz.] 

Gnad  und  fried  von  gott  durch  Christum. 

Wolgebomer  graf  und  freiheir,  gniidiger  und  gebietender 
\\vvv.  Vj.  ^n.  <fci)  icli  unterthiiniglieli  und  im  clinsUi*  hen  ver- 
trauen zu  verncduuen,  daß  der  wolgeborne  treiberr  her  Joseph 
von  Thum  als  er  vor  drei  tagen  von  Wien  an  beim  kom* 
men,  mir  angezeigt,  wie  er  glaubwürdig,  mehr  denn  von  einem 
verstanden,  daß  etliche  gottlose  gorzerische  personen  e.  gn. 
und  mich  gegen  der  rdm.  kai.  mt.  etc.  hoch  haben  versagt 
von  wegen  der  jüngsten  bei  e.  gn.  gethanen  predigten  und 
die  hochgedachte  kai.  mt.  etc.  sei  wider  e.  gn.  und  mich  hoch- 
erzürnt, und  befehl  ausgehen  lassen  mich  gefänglich  anzuneh- 

1)  Die  krainischen  familien  v.  Thum  und  v.  Eck  waren  daroal» 
durchaas  evangeliBCh.  Qraf  Georg  von  Thum,  damals  landeaverwalter 
in  GOrz ,  hafte  Trüber  zu  seinem  „ predicaaten*  gemacht  (vgl.  ersh. 

KarlH  erlass  an  den  pf  irrer  Mathias  Merzina  zu  Görz,  v.  Görz  3  Januar 
1*566,  bei  Waldau,  Gescbiclite  der  Protestanten  in  Oeaterroich,  Steior- 
mark.  Kiimt^n  und  Krain,  Anspach  1784  II,  '418). 

2)  Trüber  hatte  im  Novpmitfr  ir>6;i  einige  wochen  in  Gdrs^  Kubia 
und  Kreuii  gepredigt  (a  später  ur  43). 
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men  etc.  Aber  e;ott  der  ulluiiicbtige ,  zuvörderst  e.  gn.  und 
ich,  auch  alle,  die  bei  meinen  }tre(li^rt,.n  gewest,  wissen,  daß 
wir  solche  uugiiud  nicht  haben  verschuldet,  soadern  der  teufel 
und  seine  antichristische  gUeder  uns  aus  neid  und  baß,  den 
sie  gegen  dem  söhn  gottes  und  seinem  wort  tragen,  haben 
uns  das  bad  zugerichtet,  und  wir  sind  solches  schuldig  um 
Christi  willen,  und  ein  mehreres  zu  gedulden,  und  allerlei  yer^ 
folguiiL^en  um  bekenntnis  seines  namens  zu  leiden.  Und  das 
ist  ein  gewisses  uiizoic  heii,  daß  wir  auch  unter  das  reich  Christi 
gehören,  dieweil  uns  der  teufel  mit  seinen  Iiitren  und  mit  raord 
dermaüen  angreift.  Darum  laßt  uus  nur  fröhlich  und  freudig 
nnsern  vater  im  himmel  im  nanien  seines  lieben  sohnes  von 
herzen  und  mit  starkem  glauben  ohne  unterlaß  anrufen  und 
bitten,  daß  er  uns  sammt  allen  rechten  gläubigen  Christen  bei 
der  erkannten,  bekannten  und  angenommenen  Wahrheit  seines 
evangtlu  giiiidiglich  erhalte,  und  uns  zu  seiner  ehre  bis  aufs 
ende  gebranrhe ,  auch  nicht  mehr  uns  auflege,  denn  so  viel 
wir  mit  seiner  iiill  ertragen  lüögen.  Amen. 

Und  nach  erwäguug  aller  umstäude,  und  sonderlich  die- 
weil etliche  gestern  von  Görz  hieher  gen  Laibach  geschrieben, 
daß  sich  etliche  pfaffen  und  mönche  Öffentlich  rfihmen,  sie 
haben  der  röm.  kai.  mt  etc.  emstlichen  befehl,  alsbald  ich  in 
die  görzerische  grafscbaft  komme ,  mich  zu  fahen ,  hab  ich 
dieses  beiliegende  schreiben  an  e.  gn.  und  an  die  andern 
herren  gestellt  und  zuschicken,  doch  solches  ohne  e.  gn.  rath, 
wissen  und  zulassen  nicht  thun  wollen.  Des  verschlossenen 
Schreibens  copie  liegt  hiebei.  Meines  erachtens  kann  das  ob- 
gemeldt  mein  schreiben  der  religion  nach  uns  keinen  schaden 
bringen,  und  in  all  weg  e.  gn.  wollen  bemüht  sein,  mir  der 
pfaffen  klage  und  des  befehls  copie  zu  schicken. 

Von  dieser  handlnng  mögen  e,  gn.  mit  dem  herrn  Han* 
nibal  von  Eck  herrn  Lanthieri  ^)  (ungeachtet  daü  ihm  auch 
hetVhl  zukommen  ,  denn  er  ist  ein  Nikodemus)  und  andern 
gottseligen  adels-  und  bürgers-personen  rath  haben,  wie  zu 

3)  Die  herren  von  Lanthieri ,  besitzer  der  herrBchaft  Wippach  in 
Krain ,  besaDen  auch  nahe  gelegene  güter  im  GOnischen ,  x.  b.  seMora 
Beifenbeig  (vgl.  nr.  43). 
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thiin  sei.  Mein  etliche  berren  sa^en:  die  rÖm.  kai.  ml  etc. 
auf  anhalk'ii  des  legatt^n,  dem  ikr  Aiiiaraco  des  patriarchen 
weihbischol  und  vicari  »^eneral  vt)n  Weiden  [Ldme],  auf  er- 
suchung etlicher  weniger  pfaffen  und  mönche  von  (iorz  ge- 
schrieben ,  solche  befehl  erfolgen  lassen.  Denn  ihre  mi.  etc. 
siehet,  und  täglich  je  länger  mehr  erfahrt ,  das  concilium  zu 
Trient,  pfaffen  und  mönche  niemandnOtsrig  bnben  und  gottlos 
sind*  Darum  diese  befebl;  der  unwill  ihrer  mt.  etc.  wird  bald 
gestillet  und  in  Vergessenheit  kommen.  Zu  diesem  gehört  von 
uns  die  rechte  büße  nnd  emsiges,  gläubigem  gebet  ,etc. 
£.  gn.  unterthamger  caplau 

Trüber.  ■ 

[Gleichzeitige  abschrift  mit  Trabers  eigenhändiger  Unter- 
schrift    — "]  in  der  Tübinger  universitätsbibl.   Gedruckt  bei 

Kostrencic  204  f.] 


42. 

Au  (ieorg  gralcn  von  Thum  uud  die  andern  herren 

in  Görz. 

Laibacb  1  December  1663. 

Den  wolgebomen,  edlen,  gestrengen  und  ehrenfesten 

herren  Herrn  Georgen  grafen  und  freihcrm  vom  Thum  und 

zum  KnMi/,  er)>landhof?neister  des  turstentliuins  Krain,  und 
N.  den  lierrea  einer  eln-samen  löblichen  versiamiiiliing  der 
fürstlichen  grafschaft  Görz  etc,  meinen  gnädigen  und  gün- 
stigen herren. 

WolgeboTuer  graf  und  freiherr,  auch  wolgeborne»  edle, 

gestrenge,  <  hrenfeste  ,  fürsicbtige  und  weise  ,  gnädige,  gebie- 
tende und  günstig  liebe  berreu.    Mir  ist  in  diesen  verschie- 

* 

4)  Das  ist  Jacobus  Maraceua;  vgl.  br.  nr.  43  anm.  7. 
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neuen  ta^en  ^laubwOrdig  angezeijjt ,  wie  etlicVie  wenige  per- 
soiu  i]  aus  der  grafscliaft  Gör/  sich  vor  der  röm.  kai.  mt.  etc. 
luiseriu  ailergnädigsten  lu-rrii  iiml  iHnii.^t iirsten  witl(?r  mich  und 
meine  jüngsten  zu  Gurz,  Ruhya  und  zum  Kreuz  gethaiieu  pre- 
digten ^)  haben  beschwert  und  befehl  auf  e.  gn.  und  hrl.  aus- 
gebracht mich  gefüDglich  einzuziehen  etc.   Nun  bin  ich  (gott 
lob)  aller  meiner  predigten,  die  ich  bei  euch  aus  der  1  und 
2  epistel  Johannis  und  aus  dem  10  cap.  der  apostelgeschichte 
gethan,  gauz  wohl  eingedenk,  und  ich  bin  auch  dieselbipfen  in 
lateinischer,  deutscljer  und  wiiKÜscluT  spräche  niäiuiiglich  fiir- 
zuiegen  erbötig.    So  hab  ich  auch  die  h.  sacramente  mit  aller 
reverenz,  wie  sie  Christus  eingesetzt,  die  apostel  und  die  erste 
alte  kirche  gebraucht,  und  nach  inhalt  und  ?ermöge  der  augs- 
hui^schen  confession  administrirt.   Derhalben  zu  verwundern, 
daß  solche  personen  unter  den  Christen  zu  finden  sind,  die  da» 
helle  klare  wort  und  befehl  des  sohnes  gottes  für  unrecht  uiul 
ketzerisch  dürfen  sdielten,  und  mich  unbctVai^t  und  imrrsucht 
vor  meiner  ersten  instanz  vind  ordentlichen  obrigkeit  dieses 
fürstenthums  Krain  so  hoch  und  ohne  gmnd  vor  der  rom. 
kai.  nit.  etc.  für  einen  ketzer  angeben.    Das  muß  ich  sammt 
allen  anserwählien  und  bestandigen  zeugen  der  göttlichen 
Wahrheit,  welche  Ton  Abel  bis  auf  unsere  zeit  gewest,  und 
noch  werden,  dem  allmächtigen,   ewigen  utid  gerechten  gott 
klagen  und  hefchicii;  der  wolle  sie  auch  heguaden,  erleuchten 
und  bekehren,  dali  sie  also  wissentlich  und  fürsätzlich  dem 
lantern  wort  gottes  nicht  widersprechen,  dasselbige  verfolgen, 
unterdrücken,  und  in  den  heiligen  geist  nicht  sündigen.  Amen. 
Jedoch  an  e.  gn.  und  hrl.  ist  um  Christi  ehr  und  seiner  kirche 
Wohlfahrt  willen  mein  unterthänig  hochfletßig  bitten,  wollen 
der   ob^enicMten   erbärmlichen  verhlejideton   persouen  klag*', 
die  sie  wider  fuich  fiii gebracht,  auch  des  befelils  glaubwünlige 
copeien  mittlieilen  und  der  persnnen  nanien  und  zunamen  mir 
anzeigen,  und  aufs  bäldeste  zuschicken,  auf  daß  ich  mit  rath 
und  Torwissen  meiner  gnädigen  und  gebietenden  herren  mei- 
nen gegen  bericht  und  entschnldigung ,  auch  alles  was  einem 
christlichen  prediger  gebfibrt,  wisse  zu  thun  und  zu  handeln. 

4* 

1)  Siehe  den  vorhergehenden  und  den  folgenden  t>rief  nr.  41  u.  43. 
Primas  Tntbtn  Briefe.  24 
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Üm  solches  e.  gn,  und  hrl.  werden  sammt  allen,  die  der  gAtt- 
licben  Wahrheit  beistehen,  dieselbige  fördern  und  handhaben, 

von  Christo  dem  herm  in  auferstehiuig  der  gerechten  groüe 
l)el<)linuiig  empfahen.  Denen  allen  tbiie  mich  unterthtiniglich 
und  gelior*«anilich  beteülen,  Datum  Laibacb  am  1  December 
aono  etc.  63. 

£.  gn.  und  hrl. 

untertbäniger 
caplan 

Primus  Trüber. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  (Ut  Tübinger  universitiitsbibL 
Gedruckt  bei  Kostren^ic  202  f.] 


43. 

Ali  freitaerrn  Hans  Uugiiaü. 

Laibach  9  December  1563. 

Gnad  und  fried  von  gott  durch  Cbristutn. 

Wolgeborner  freiherr ,  gnädiger  und  großgnnsti;;<'r  lieber 
herr.  K.  gn.  ulle  drei  schreiben  bei  imserni  Ijucli  hinder  und 
beim  boten  Tbtmias  Knappt  n  nnd  bi'i  N.  Krakovitsrh,  welclie 
schier  alle  eines  inlmlts,  nämlich  das  testnuuniuni  der  gedruck- 
ten crabatischen  und  cyrulischen  bücher,  die  vorred  über  die 
windische  kirchenordnung,  und  die  gefahr  meines  bemfs  be- 
langend, hab  ich  unterth&niglich  empfangen.  Darauf  was  mir 
darin  auferlegt,  nach  allem  meinem  vermögen  hab  ich  meines* 
theils  verrichtet.  Meine  gnädigen  herren,  herr  landsverweser 
und  die  herren  verordneten  schicken  e.  gn.  ihr  testinioniinn  *), 

als  viel  sie  bislier  aliliie  zu  Laibach,  auch  im  nächsten  um- 

* 

1)  Diese  drei  schreiben  sind  nicht  bekannt;  vgl.  nr.  anbang, 

am  8chlu88. 

2)  8.  nachher  im  an  hang. 
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reiten  dnrcb  Croatien  und  an  den  tflrki<»cben  grenzen  von  cra- 
babischeu  priestern  und  andern  verstanden  und  bericht  empfangeu 
haben.  Und  der  Kircbperger  kriegssecretari  schreibt  e.  gn.  und 
giebt  bericht,  wie  die  bücher  abgehen.  Und  die  vorred  über 
die  windiscbe  kirchenordnung  samnit  dem  windischen  und 
dentcichen  titel,  dabei  auch  eine  kleine  windische  vorred.  wissen 
e.  i/n.  liiemit  Ii  v.u  enipfaheii.  Und  e.  gn.  wöIUmTs  sdhst 
(ieni  set/.er,  der  dw  «leutscbe  vorred  setzen  wird,  zuspr^c  hen, 
dass  er  auf  die  Orthographie,  punkt  und  versal  gut  acbtung 
habe,  wo  ich  oder  mein  ammanuens  hätten  in  dem  gefehlt. 
Das  übrige  wird  man  in  der  beiliegenden  instmction  finden  *). 

Und  daß  der  durchlenchtige,  hochgebome  christliche  ffirst 
ron  Wirtenberg  etc.,  mein  gnädigster  herr,  und  e.  gn.,  auch 
die  berren  theologen  zn  Tübingen  und  Ulm.  die  mir  auch  ge- 
schrieben *),  um  unsere  kiiclie  und  um  nii<  li  sorgen  und  in 
ihrem  gebet  eingedenk  sind,  das  belohne  ihnen  Christus  der 
benr.  Gott  wisse,  daü  ich  noch  all  weg  in  groüer  gefahr  bin, 
und  nach  menschlichem  verstand  keinen  angen blick  meines 
lebens  sicher,  wo  der  söhn  gottes  nicht  augenscheinlich  bei-« 
stand  that.  Sonderlich  jetzund,  dieweil  herr  N.  N.  [am  rand 
von  fremder  band :  -Ist  der  bindsluiuptmann"  )  mir  todfeind, 
und  gegen  ihrer  vielen  sich  hat  verneinnen  lassen:  er  oder  ich 
muÜ  aus  dem  land,  und  er  will  mich  für  die  röm.  kai.  mt.  etc. 
erfordern,  etc.  Deswegen  ihm  e.  e.  landschaft  heftig  zugespro- 
eben,  ob  er  wider  mich  was  zu  beschweren  hat,  daü  er  solches 
vor  ihnen,  als  vor  meiner  ersten  instanz  thue.  Gott  and  dem 
ganzen  land  ist  wissend,  daÜ  ich  ihm  in  nichts  unrecht  bin, 
sondern  dali  er  sich  m\t  solcher  leindschaft  gegen  mir  bei  der 
röni-  kai.  mt.  etc.  gut  machen  will,  und  seinen  nichtigen  haiidel. 
den  er  mit  den  herren  N.  N.  [Auersperg*^)]  hat,  vor  ihrer  mt. 
etc.  vertheidigen.  Aber  wir  hoffen,  er  wird  fehlen  und  in  die 
grübe,  die  er  unsrer  kirche  ond  mir  macht,  selbst  fallen.  Sonst 
die  andern  herren  allesammt  (gott  lob)  halten  sich  mit  mir 
wohl,  wie  ich  sie  deßwegen  in  obgemeldter  vorred  rühme.  Sie 

3)  S.  die  beilage. 

4)  Diese  3  schreiben  sind  bisher  nicht  bekannt. 

5)  Vgl.  brief  nr.  38. 

24* 
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liaben  |t't/im(1  ticnlirh  dir  unsere  kirclie  im  spital  erwt'itert 
eine  schiedmauer  abgebrochen,  zwei  altäre  aus  der  kirche  ge- 
thaiif  dadiircli  wir  unsere  pfaffen  und  möncbe  hoch  erzürnt, 
aber  unsere  kirche  boch  erfreut  und  ihr  ein  hers  gemacht 

Vor  vier  wochen  bin  ich  tod  herrn  Jörgen  grafen  freiherrn 
▼om  Thum  etc.  gen  65rz  erfordert,  und  daselbst  vierzehn 
tage  nach  einander  deutsch,  windisch  und  walisch  in  der  herren 
von  Eck  liaiis,  und  zu  Kiibia  im  ^'sclilob,  denn  die  pfatteu 
haben  auf  unser  ei>U(  hen  mich  in  die  kirche  nicht  zui^elasseu, 
gepredigt,  und  das  nachtinahl  in  allen  drei  sprachen  gehalten^ 
und  dem  herrn  Hannihal  von  Eck  einen  söhn  getauft,  darob 
die  pfaffen  und  mönche  sind  schier  unsinnig  worden.  Und  am 
herausreiten  auf  meinem  kleinen  eseiein  bab  ich  «am  Kreuz  in 
der  kirche  an  dnem  sonniag,  dabei  der  ganze  Wippacher  boden 
und  viel  pfaffen  gewest,  eine  predigt  gethan,  dawider  niemand 
nichts  geredet,  auch  den  priestem  selbst  Wohlgefallen,  welche 
predigt,  wilPs  gott,  will  ich  in  kürze  in  die  obgeiueldte  drei 
sprachen  bringen  und  e.  j^ni.  ,u  i  lueken,  dab  man  sie  drucke. 
Denn  die  gurzerischeu  etliche  (itatlen  und  raönche  mit  hilf  und 
schütz  des  Amarack,  weihbischof  und  vicari  general  dps  aqui- 
lejischen  Patriarchen  zu  Weiden  [üdinej  und  des  päpstischen 
legaten  zu  Wien  haben  den  gottseligen  frommen  herrn  grafen 

* 

6)  Im  eommer  (Auguat?)  ,1568  hatten  di»  beim  hofleiding  noch 
venammelten  herren  und  hmdleute  ebe  soschrift  an  diestadtLaibaeh 
folgenden  Inhalts  bescbloBsen:  sie  erachi«n  es  (tir  eine  nnvermeidliche 
nothdarft,  daß  gemeiner  stadt  Laibach  spitalkirche  alibier  um  der 
großen  menge  des  KuhOrenden  Tolks  willen  erweitert  werde;  sie  er- 
bieten  sich  niu^li  verscheinung  des  währenden  hoft^iidings  eigener  per- 
sonell hinnhzukommon  vmd  neben  denen  von  Laihach  und  andern  bau- 
vnr«täiuli<,'('ii  iKTHOiicn  berat  Ii -chlag'vinii'  vor/unehtncn  ,  wie  »olche  er» 
%\oiterun;j  olirif  (.ieii  armen  äpitaltn'n  an  ihrtni  lit';j«'r.st;itten  etwas  ab- 
zunrliiiit'n  .  aiu  tüglicLoU'U  geschelieu  kuane  Und  da,  «iie  herren  und 
landltjute  selber  wüssten,  mit  welch  großen  ausgaben  die  von  Laibach 
gcgtn[überj  ihrem  schmalen  eiukommen  beladen  seien,  und  sich  gcbul- 
dig  erkennen  dieses  christliche  werk  befQrdem  xn  helfen ,  so  erbieten 
sie  sich  femer,  dazu  nach  geschehener  berathschlagung  und  gemachtem 
beiUlafigem  flberschtag  der  anflanfenden  Unkosten  von  einer  ehn.  laad- 
schalt  wegen,  wie  auch  ein  jeder  fflr  sieh  selbst  ihrem  vermögen  nach 
eine  gebOhrliehe  bauhilfe  su  verordnen  und  darzureichen.  [Goncept 
0.  d.  im  krain.  landesarchiv). 
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vom  Thorn  und  seiner  gn.  fQretlich  gtoiahl  und  mich  geg»'n 
der  roni.  kai.  mt.  etc.  liocii  versagt,  auch  befehl  aui  den  herni 
Verwalter  Dornberger  zu  Görz  und  auf  den  lierrn  Lanthieri 
erlaugt,  dab,  wenn  ich  in  die  grafschaft  Götz  mehr  komme, 
mich  gefänglich  einziehen.  Darauf  hab  ich  dem  herren  grafeu, 
aach  der  ganzen  grafschaft  Gorz  geschrieben,  laut  beiliegenden 
zwei  copien 

Und  e.  gn.  sollen  wissen,  daß  der  herr  Kisl  Zahlmeister 
hat  neulich  in  Crijalieii  auf  einem  <fseli!o[i  des  l^uthers  haus- 
postill  in  waliöcher  spräche  transferiert  gutuuden,  die  lial)  ich 
beihändig,  und  ich  laß  sie  Qbersehen,  corrigiren ,  uud  zum 
andern  absehreiben  von  einem  ziemlich  gelehrten  italiäner,  der 
bei  ans  zu  Laibach  glaubens  halben  exulirt.  Ich  hab  ihm  auch 
eine  lateinische  hanspostill  geben.  Alsbald  dieaelbige  recht 
corrigirt  und  übersehen,  will  sie  e.  gn.  zuschicken  Mit 
dieser  postill  mag  man  au(;h  in  dem  walischen  land  dem  auti- 
christ  /M  Horn  einen  groben  abbruch  thuu.  Doch  da(i  man 
nicht  zu  viel  exemplare  auflege. 

7)  S.  briefe  nr  41  und  nr.  42.  Der  „Amarack*'  ist  Jacobus  Ma- 
raocusi.  der  auch  ein  besonderer  gönner  de«  Polydor  von  Momaguana 
(s  iir.  18  auia.  lo)  war.  Audi  nach  Kreuz  erstreckten  sich  Klorabners 
agitationen.  Am  24  iiept.  1563  schrieb  er  au  Ungnads  aecretiu"  Phil. 
Gugger:  .Der  Khrell  (ein  geborner  Wippacher,  s.  nr.  46  anm.  9,  den 
Elombiier  gegen  IVaber  anszuspielen  dachte)  ist  kommen,  wollen  mit 
gottes  hilf  zum  Ehreuts  in  der  grafschaft  Qön  eine  kirehe  anrichten.' 
[Original  in  der  Tttbinger  nniverrititsbibL  Bei  Kostrenci^  185  anm, 
nicht  angegeben.] 

8)  Elombner  tchrieb  hierüber  an  herm  Ungnad  Ii  November  1568: 
«Herr  Ehisl  hat  in  jetsiger  bereitnng  (nmreitung)  in  einem  grensshaua 
gefunden  die  poatill  Lntheri  waliach  (italienisch).  Herr  Jorg  (Jon* 
tschitsch)  hap8  gesehn,  und  sei  sanber«  lauter  abgeschrieben,  wie  im 
dentsehen.  HeiT  Primus  hat*s  in  bänden,  er  wills  erst  übersehen  las- 
ten. Wenn  er's  hergab  (!),  so  h&tt  e.  gn.  (für)  die  ^eit  sn  drucken*, 
etc.  (üngnads  bemerkung  am  rand:  Cito.  Herrn  Primu»  um  das  ori- 
ginal und  abschrift  zu  schreiben ,  und  daß  er*8  herausscbicke  zu  er- 
mahnen). Nachträglich  meldet  Klombner :  „Hab  mit  herrn  Khisl  selber 
geredet  ;  er  hat  die  postill  einem  von  Triest ,  der  hier  in  (ge)fängniß 
liegt,  /ai  üV)er8ehen  pferchen.  So  bald  mir  die  zu  hamlon  kommt,  ßchick 
i(  irs"    |'  )ri 'iaal  in  der  Tübinger  uoiversitätsbibl.  bei  Kostrencic  197 
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Meine  gnädigen  henren  allesummt  sind  froh,  daß  e.  gn. 
8Öhn<^n  80  wobl  und  glücklich  gehe,  indem  daü  der  berr  Chri- 
stoph 80  eine  gute  heirath  bLküninieu,  und  hurr  Ludwi^r  die 
herrschaft  Hain  sm  sivh  ^n'bracht  Gott  geh  ihnen  den  himm- 
lischen und  irdischen  negeu.  Amen. 

Man  sagt,  der  Türk  rüste  sich  stark  wider  uns,  welches 
ich  glaube,  dieweil  männiglich  sieber,  ohne  büße  und  in  allen 
woUdsten  lebt  und  wandelt  Der  sterb  regiert  nocb  allweg  in 
Unter-Steiermark.  In  laud  Krain  zu  Ratscbach  und  GlagoritK 
bat  anch  angetaneren.  Das  traid  ist  im  abflchlag.  Aber  der 
i$aure  wein,  öl  uiul  üihnialz  sind  «^ar  theuer. 

Was  zu  Wieu  iui  Auj^nisto  uikhst  verschienen  der  religion 
lialben  ist  g)'l)audelt,  haben  e.  gn.  hieneben  glaubwürdige  aller 
handiung  abschrift '°).  Dieselbigen  und  was  ich  jetzt  schreibe, 
möge  e.  gn.  unserm  gnädigsten  forsten  von  Wirtenberg  auch 
mit  andern  mittheilen.  Anderes  ist  dießmal  bei  uns  nichts  «a 
hören.  Und  thue  also  e.  gn.  mich  unterthäuiglich  befehlen. 
Datum  Laibacb  am  9  Deoember  im  1563  jähr. 
E.  gu. 

«untertiianiger  besteudiger 
caplan 

Primus  Trüber". 

Beiblatt  [in  4«]. 

Post  scri]  hl. 

£.  gn.  kann  ich  hieneben  auch  nicht  verhalten,  daß  ich 
in  diesen  tagen  von  ehrlichen  personen  xu  öfternialen  gehört, 
und  ist  erschollen,  wie  e.  gn.  sei  von  der  röm.  kai.  und  kön. 
mt  etc.  zu  ihrem  obristen  geheimen  rath  und  befehlshaber 

erfordert,  und  man  sei  derselbigen  anknutt  in  \\  un  täglich 

gewarteiid,  und  der  Herren  Ungnaden  suchen  stehen  wol  und 

sind  in  grussem  au t nehmen  etc.    Von  diesen  iieueu  zeitungeu 

sind  alle  gottseligen  hoch  erfreut,  aus  Ursachen,  wenn  e.  gn. 

zu  solchem  amt  wiederum  käme,  so  würden  wir  und  alle 

* 

9)  Vgl.  Tb.  Elze:  Die  tlov.  prot  katechismen  in  der  Zeitsehr.der 

ge«ell8cbaft  für  die  gesch.  des  prot  in  Oesterreich,  1893  s.  87  anm.  9. 

10)  Unbekannt  ob  noch  vorhanden. 
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cbrisieo  fried  und  ruhe  vor  dem  anUchriafc  zu  tlom  haben,  und 
der  rechte  glanbe  wfirde  in  allen  niederöstreichischen  landen, 
lluiiLierhind  und  in  der  Türkei  erweitert.  Christus  der  Herr 
geb  Heuiü  gnade,  daü  wahr  sei  und  bald  geöcheUe.  Auieu.  «Datam 
ut  in  liieris. 

Ih 

Tniberas*. 

fOri'jiiial  mit  eigenhändiger  Unterschrift  \„  — "]  in  hrief 
und  puslstiipi  Hl  der  Tübinger  universitütsbibl.  Gedruckt  bei 
Ko8tren(^i6  217  ü.] 

Beilage. 

lijstrnction ,  wie  man  den  titel ,  die  lange  deutsche  und  die 
kurze  windische  vorred .  uiich  das  reirister  der  windlscheu 

kircheuurduung  druckeu  soll. 

Der  titel  soll  in  aller  gestalte  wie  In  dem  geschriebenen 

exemplar  steht,  gesetzt  werden,  jedoch  förmlicher  und  schnei- 
ditrer,  denn  große  titel  zieren  nicht  wohl  die  büclier ;  duruu» 
uiuLj  man  zu  Zeiten  klein«!  buchstaiiLMi  nach  den  moL^en  bmuchen, 
auf  daß  ein  jedes  buch  seinen  gebührlichen  und  notbwendigen 
titel  HTid  Überschrift  habe. 

Zum  andern,  daß  die  dentsche  yorred  mit  guten  mittlem 
deatschen  bnchstaben  gedrnekt  werde,  und  daß  man  in  allweg 
einen  guten  erfahrenen  eetzer,  der  selber  deutsche  geschriffcen 
corrigiren  und  emendiren  kann,  dazu  brauche,  und  fürnftmlich 
meinen  gevatteni  herrn  Oswalden  Uruppenhach,  denn  ich  odtM* 
mein  amaniieusis  was  in  buchstabeu,  das  ist  m  orthographei 
gefehlt  haben. 

Zum  dritten,  nach  der  deutschen  vorred  soll  die  kleine 
windische  gesetzt,  mit  bnchstaben  wie  die  kirchenordnung  ge- 
setzt und  gedruckt  werden. 

Zum  vierten.  Das  register  aber  die  kirchenordnung  in  win- 
discher spräche,  welches  neben  dem  deutschen  hinausgeschickt 
worden,  auch  mit  den  bnchstaben  wie  die  kirchenordnung  ge- 
druckt werde,  und  die  correctores  hr.  Anthoni  und  hr.  Stephan 
ÜeiÜig  auiscben,  daü  die  ziÜ'eru,  wie  es  im  gedruckten  exem- 
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plar  von  einem  artikel,  im  reifster  recht  gesetzt  werden,  wie 

denn  in  voriger  iustrucliou  genugsam  vermeldet  und  ange- 
zeigt ist. 

Zum  fünften,  daß  am  end  des  ganzen  gedruckten  ex  ein - 
plars  ttuch  i^patium  gelassen  wird,  oder  einen  besondem  leeren 
bogen  brauchen  wird,  darauf  man  die  errata  drucken  wird  etc. 

• 

[Original  iu  der  Tübinger  universitätsbibl.  Nicht  bei 
Üotitreudiö]. 


Anhang  zu  ur.  43. 

„Cirullischeii  truekh  belangeudt." 

[Protokoil'Uoiizen  o,  d.J 

Testimonium.    Bücher  in  der  Substanz  recht.    Aber  in  der 
Orthographie  ist  wie  in  den  andern  landen. 

Auf  die  niiirkte  y.u  führen  und  den  Uskoken  zu  Lieben, 
bab  der  Klonibuer,  nudi  and^Te  nie  »lielits  davon  angezeigt. 

Zu  erinnern,  dass  er  getnaeb  tliue  mit  dem  druck.  Mau 
liui  nachgefragt,  etliche  pfaft'en  können  kaum  ihr  bre- 
viarium  lesen. 

Yssterreich,  Ghrabbaten  und  Windischland  haben  in 
terminis  unterschiedliche  autfsprache. 

Nota  exempel.  Niederland,  Baiem,  Schwaben.  Kin  jeder 

bleibe  bei  seiner  «prache.   Niuinil  doch  dem  satan  nu  hts. 

Erainite,  verwüätcte  laude,  Cbrabbateu  und  Wuhsen 
[Bosnien]. 

Man  hat  etlichen  kaufleuten  geben.  Sind  wenig  abgaugen. 

Wo  es  sich  aber  zu  verschleißung  erzeigt,  will  man 
ihn's  wissen  lassen.  Mittlerweile  daß  er  gemach  thue. 

Ob  gleich  ein  woi*t  einer  jeden  spräche  gleich  nicht 
gesetzt  ist. 

Y  SS  t  erreicher 

iJalniiitiner  Warum  er  nit  iustuKieip  personen  zu 
VVesiackhen  transferiren  brauihen  wüU»  das  wird  e. 
Chrabbaten  landschaft  nicht  verantworten. 

Woesnaekhen 
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Zu  Zeng:  Ghrabbaien.  Wisiackhen.  Pronunfciaiion  än- 
derst, ein  jeder  nacli  seiner  spräche. 

Man  hat's  gen  Mötling  und  anderstwo  geschickt. 

Zwei  pfa£Pen  erbeten.  Ciriilisch,  was  das  neue  testament 
belangt ,  drob  wollen  sie  sich  unterstehen ,  aber  andere 
bücher  nicht. 

Druck  etlicher  uncorrigirter  lieder. 

CiruUiseh  erst  den  29  Juni  kommen. 

[Origmal-notizen  aus  einer  sitzung,  betreffend  das  im  briet 
erwähnte  testimouinm,  im  krain.  landeearcbiv.J 


Die  Yeroi  diieten  in  Kraiß  aii  ii  eiherru  Haus  Unguad. 

Laibacii  d  December  1563. 

Wolgeborner,  n.  s.  w.  —  Auf  p.  gn.  schreiben  Yon  üracb 

den  29  nRchstverscliienenen  monats  Oktober,  des  crainerischen, 
chrabbatischen  und  cynilischen  drucke  b'stiinonii  halben,  geben 
wir  zur  antwort,  daß  wir  seit  unserrn  it  t/it  ii  schreiben  bei 
mehr  persouen,  von  nahen  und  fernen  orten,  die  sich  auf  .solche 
spräche  zu  lesen  inid  schreiben  verstehn,  fleißige  erkundigung 
gehalten,  und  befinden  daraus  wie  vor,  daß  die  stttgezeigten 
blleher  in  der  Substanz  gerecht,  christlich  und  gut,  auch  der 
hl.  Schrift  nicht  zuwider,  und  allein  in  der  crabatischen  ortho- 
graphei  etwas  geirrt  sei,  wie  das  auch  die  correctores  draußen 
befunden  und  znni  theil  enieudirt  haben  ;  dabei  wir  es  noch- 
mals endlich  bleiben  lassen.  Was  ahw  das  deutliche  lesen 
solcher  crabatischen  bücher  und  buch.stahen  betrifft,  befinden 
wir  so  viel:  nachdem  die  Isterreicher,  rj)a1nmtiner,  Krabaten, 
Wesiacken  und  Bossniaken  in  ihrer  spräche  in  terminis  unter- 
schiedliche ausspräche  haben,  und  doch  durch  eine  kurze  ge- 
wohnheit  und  fleißiges  aufmerken  einander  Yerstehen  (wie 
dann  in  deutscher  nation  fast  ein  jedes  land  seine  unterschied- 
liche ausspräche  bis  auf  die  Sachsen  und  Niederliiniler  hat), 
also  ist  den  Isterreichern  und  derselben  an  rainern  solcher  cra- 
batisciie  druck  leichter  und  deutlicher,  als  den  Wesiacken  und 
Krabateu,  und  hingegen  den  Wesiacken  und  Krabaten,  die  nicht 
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wol  geübt  sind,  dunkler  zu  lesen.  Es  ist  aber  unsres  erach- 
tens  nur  am  eine  gewohnbeit  zn  thun,  nachdem  wir  glaublich 

erfrap:t  haben,  daü  etliche  crabatische  pfaffen  kaum  ihr  bre- 
viarium  micli  dem  Mitväterischen  druck,  wie  maii\s  ihnen  mm 
ersten  fürgebuehstabt  hat,  lesen  können.  Ueber  den  abgang 
der  bOcher  wird  e.  hrl.  aus  Fabian  Kirchpergers,  unseres  und 
der  landschaft  knegssecretari  schreiben  ausf&hrlicbes  Terneh- 
men.  E.  hri.  weiß,  daß  Crabaten  und  Windischland  fast  ver- 
wflstet,  verderbt  und  Yerarmt  ist.  Deßhalb  sich  die  bficher 
nicht  so  bald  wie  in  Deutschland  und  andern  besetzten  rei- 
tliein  orten  vergeh Ii'ilk'ii  hissen,  über  mit  <U'r  zeit  werden  die- 
selben, wenn  man  daran  gewohnt  wird,  bab  abgehen.  N^ach- 
dem  äich  auch  die  uskokischen  mönche,  so  samuit  herrn  Pri- 
musen  Terschienener  zeit  draußen  bei  e.  hrl.  gewest,  erboten 
haben,  wenn  man  ihnen  eine  anzahl  bficher  und  exemplare  des 
neuen  testaments  in  cyrulischer  spräche  gedruckt  zustelle,  daß 
sie  darüber  ihre  leibsgefahr  wagen  und  dieselben  in  Bossen 
und  denselben  orten  anbriu|^'en  und  verhandeln  wollen,  da  aber 
dergleichen  exemplare  dfs  neuen  testaments  in  cyrulisclur 
spräche  noch  nicht  hereingeschickt  worden  und  sie  sich  keiufs 
andern  buches  annehmen  wollen ,  möchten  sohhe  exemplare 
herein  befordert  werden ;  u.  s.  w.  Datum  Laibach  den  9  Üe- 
cember 

Postscripta. 

Nachdem  e.  hrl.  aus  uuserm  schreiben  und  des  Kirch- 
pergcrö  vernehmen,  wie  die  bOcher  «rar  huiir'^am  abgeln'U,  und 
gott  weiß  .  wann  die  exemplare,  die  unnmaL  alle  gedruekt 
sind,  verhandelt  werden,  weil  dann  nunmals  ein  großer  hauten 
der  gedruckten  exemplare  vorhanden,  und  dieselben  unsres  er- 
achten» liberflüßig  genug  sind ,  so  wäre  unser  rath  und  wol- 
meinung,  daß  e.  hrl.  das  werk  des  drucks  so  viel  möglich  ein- 
ziehe und  damit  gemachsam  thSt,  denn  man  mit  dem  vorrath, 
so  nunmals  gedruckt  ist,  weit  gelangen  mag.  Neben  diesen 
.Sachen  kommt  uns  für.  wie  sich  etliche  persoiieu,  die  weder 
recht  lateiuibch  noch  deutach  köuneu,  die  bibel  in  crabatischer 
Sprache  zu  verdolmetschen  unternehmen  sollen  ;  weil  aber  das- 
selbe einem,  der  (wie  gemeldt)  weder  recht  lateinisch,  noch 
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deutsch  kann,  gar  schwerlich  zu  thun  ist,  und  dasselbe  auch 
einem  gelehrten  und  der  sprachen  erfahrenen  zu  thun  gieht, 
wollen  wir  e.  hrl.  hiermit  »^ewanit  huljeii  ,  wo  e.  lirl.  der- 
gleichen verdoliuetscluing  turkommen  und  gerühmt  werden, 
daß  e.  hrl.  wolbedacht  sei,  damit  nicht  eine  Tergebend  arbeit 
daraus  gemacht  und  eins  mit  dem  andern  verhindert  werde. 
Ueber  das  kommt  uns  auch  für,  daß  etliche  windische  lieder 
(die  wir  dann  vom  theil  gesehen)  draußen  gedruckt  und  ins 
land  herein  gebracht,  auch  vornen  des  hrn.  Primusen  Trubers, 
imsres  predicanton .  namen  um!  folgends  an^lerp  ringfflgiger 
leute  nameii  {«leüeii  besser  wäre,  dafj  nie  lernten,  al.s  daß  sie 
andere  leute  lehren  wollen)  hinnach  darauf  gesetzt  worden, 
darunter  auch  eins  ohne  namen  begriffen,  wie  man  den  „armen 
Judas*  über  die  pfarrherrn  und  priester  spöttlich  singen  solle, 
welche  lieder  auch  (außer  denen,  die  ?on  hm.  Primusen  vor- 
längst  gemacht  und  gedruckt  worden),  so  viel  deren  sonst 
gleich  zuläßlich  wären ,  mit  den  silben  nicht  ordentlich  nach 
der  quantitiit  gesetzt  sind.  Üieweil  dann  solches  alles  aulier 
unser  und  des  hrn.  Primus  vorwissen  und  willen  beschehen 
ist,  und  gleich  also  die  unordentlichen  unter  dem  schein  der 
guten  und  wohlgesetzten  lieder  vermischt  werden,  welches 
denn  dem  gemeinen  mann  mehr  zu  ärgerniß,  als  zur  besserung 
dient,  auch  dadurch  die  religion  mehr  yerhindert  als  befördert 
wird,  bitten  wir  e.  hrl.,  die  wOllen  den  drackem  und  correc- 
toren  autlegen  und  einbinden^  dat^  sie  liinfür  nichts  in  crai- 
nerischer  spräche  ohn  nnser  vorwissen  nnd  /.eugnis,  daß  das- 
selbe autorisirt  sei,  annehmen.  Denn  wo  dasselbe  darüber 
geschieht,  daß  wir. von  der  röm.  kai.  mt.  oder  dem  fürsten 
von  Wirteniberg  einige  Ungnade  zu  genießen,  würden  wir  das- 
selb  diejenigen,  die  es  für  sich  gehandelt,  verantworten  lassen. 
Welches  wir  e.  hrl.  und  uns  zu  gutem  für  eine  nothdurft  ge- 
achtet, e*  hrl.  dasselbe  zuzuschreiben,  denn  wir  gar  wo!  wissen, 
daß  e.  hrl.  will  und  nieinnni;  L;;tr  nicht  ist  etwas  unordent- 
liches und  unautorisirtes  in  druck  zu  verfügen.  Datum  ut 
in  literis. 

1^.  einer  ehrsamen  laudschaft  in  Crain  verordnete. 

[Original  in  der  Tübinger  uuiver.sitütsbibl.  Danach  [ohne 
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das  postocripi]  abgedruckt  bei  KoetrenCiö  215  ff.  Ooncept  im 
krain.  landes-arehiT.  Danach  [mit  dem  posUcript]  hier.] 

Fabian  Kirchberger  an  freiherrn  Hans  Ungnad« 

Laibach  8  December  1663. 

Sr.  gn.  schreiben  y.  16.  Auguat  habe  er  bei  seiner  heim- 
kehr  am  10  November,  und  das  andere  7on  meiater  Lienbar- 
ten  buchbinder  am  24  November  erhalten,  worin  s.  gn.  neben 
Verwunderung ,  daG  die  bücher  (wie  man  sr.  gn.  anzeige)  weder 

gebunden  noch  verscbickt,  seine  raitnng  [rechnimf?]  begehre, 
was  er  für  hticher  enipfaniron  und  derselben  binden  lassen,  auch 
wohin  dieselben  verkauft,  verschickt  und  verschenkt  wäreu. 
Er  wfirde  diese  sofort  gesendet  haben,  wenn  er  nicht  auf  seiner 
gn.  Herren  Verordnung  in  die  17  wochen  geschäfte  halber 
außer  landea  und  am  kaiserlichen  hof  gewesen  wäre  '^).  Nun 
Qberschicke  er  sie  hiemit  und  versehe  sich,  er  habe  es  bisher 
an  sich  mit  Vertreibung  der  bücher,  darreichung  und  vorstreck- 
luig  des  seinigen  [geldes]  nicht  erwinden  [ernianü;ehi |  la-ssen. 

Was  den  abgang  und  die  versilberuiiLf  <h'r  l)ü<  her  belange, 
habe  sich  ;^r.  gn.  wol  zu  erinnern,  dali  ihm  ( ivircliperger  |  am 
6  Juli  1562  die  ersten  bCicher  zugekommen,  die  er  alsbald  zu 
vertreiben  und  zu  verkaufen  b^onnen ,  daß  s.  gn.  ihm  aber 
alsbald  von  Urach  12  September  1&62  geschrieben,  mit  dem 
verkauf  der  bÜcher  stillzuhalten,  und  dieß  verbot  erst  am 
6  Februar  1568  aufgehoben  habe.  Mittlerweile  habe  er  nichts 
verkauft  und  nichts  binden  hussen.  Auch  habe  er  nur  den  ersten 
theil  des?  nrn.'ii  testaniciits  L^ohabt.  Er^t  am  16  März  1563 
seien  die  andiTii  bücher  gekommen,  welclie  er  sofort  /n  hindeu, 
und  proben  nach  MettHng,  Agram,  Warasdin  tmd  derselben 
orten,  aucli  Zeng,  S.  Veit  am  Phlaumb  und  Mitterburg  aua- 
zuschicken besorgt  habe.  Wie  sich  aber  die  Crabaten  (weil  das 
wort  gottes  noch  an  wenigen  orten  bei  ihnen  gepredigt  wird) 
dazu  schicken,  das  habe  s.  gn.  zu  erwägen. 

Zwar  habe   sich   herr   Gregor    Vlachovitsch.  prediger 
in   der  Mettling,   erboten,   eine  anzahl  bücher  anzuuehuien, 

« 

11}  YgL  nr.  38. 
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und  auf  «ine  znscbrift  des  beim  Stephan  [Oonsul]  habe  er  ihm 

aiirh  85  stück  gi'«^ebeii,  unrl  ihm  versprochen,  wenn  die  syr- 
fi.scheii  [cyrillischen]  bücher  kommen,  (dieselben  aiK  Ii  ai.si)ald 
binden  und  zukommen  zu  lassen.  Als  nun  am  29  Juui  1563 
diese  angekommen,  habe  er  sofort  je  25  stück  der  postille, 
der  loci  und  der  oonfesdon  binden  lassen  nnd  das  berrn  Gregor 
za  wissen  geiban.  Als  er  dann  am  15  Juli  [1563]  habe  von 
haus  Terretten  mUßen ,  habe  er  befefal  hinterlassen,  dieselben 
herrn  Gregor  gegen  enipfangsbestiitigung  zuzustellen,  habe  das 
auch  liprrn  Gregor  geschrieben  und  ihn  dabei  gebeten,  so  er 
[GregorJ  aus  den  vorigen  büchern  etwas  gelijst  hätte,  ihm 
[Kirchpei^er]  das  geid  zu  schicken ,  da  ihm  auf  führe  und 
bOcherbinden  viel  aufgebe.  Darüber  habe  derselbe  bisher 
keine  antwort  gegeben ,  viel  weniger  geld  geschickt  oder 
mehr  bQcher  begehrt  '^),  so  daß  er  nicht  wissen  könne,  ob 
derselbe  die  vorigen  bÜcher  vertrieben,  verkautt  o(\er  verschenkt 
habe.  Hätte  nun  er  oder  andere  geychriebeu,  daLs  sie  die  bücber 
nicht  bekommen  könnten,  so  thäten  sie  ihm  darin  unrecht, 
und  er  bitte  s.  gn.  ihm  wissen  zu  lassen,  wer  die  seien,  die 
sr.  gn«  solches  berichten,  damit  er  sich  gegen  sie  verantwor- 
ten könne. 

Was  die  uskokischen  priester  belange,  die  eine  anzahl 
biiclier  zu  übernehmen  sich  erboten,  so  habe  ihm  lierr  Klumbner 
wol  früher  davon  <x^^pr^<^hen.  Da  er  keinen  betehl  gehabt, 
daß  er  denselben  die  bücher  ohne  ziemliche  und  gebührliche 
Versicherung  oder  bOi^schaft  hinausgeben  solle,  habe  er  dem 
Klombner  angeieigt,  daß  er  [Kirchperger]  den  .Ussgogkhen* 
die  bdcher  auf  seine  [Klombners]  post  [namen]  nnd  gegen 
seinen  schein  gern  geben  wolle,  dessen  sich  aber  derselbe  nicht 
habe  annehmen  wollen  ^').  Mittlerweile  sei  er  [ Kirchperger J, 
wie  obgemeldt,  von  haus  verritten. 

12)  So  ging  es  mit  dem  verkaof  in  Uetling  durch  Qregor  V|acho> 
witsch,  den  doch  Klombner  dem  herra  Ungnad  nicht  genug  sn  rfibmen 
wnsvte. 

13)  Dessenungeachtet  achreibt  Klombner  an  TTnp:n;i(l  11  JNov.  1563: 
,G&be  man  den  Uskokeo,  wn?  e.  gn.  verordnet  bat,  würde  es  auch  je 
ULnger  je  besser  gangbar.  Denn  e.  ^n.  weiss  .  wie  GroUaten  ein  wüst 
ding,  und  die  anwohnenden  l&nder.  Wessen  (Bosnien)  n.  a.  gar  ver- 
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Herrn  Klombner  habe  er  jederzeit  gep^eben,  was  er  von 
büchera  habe  haben  wollen,  nur  habe  er  anfänglich  ffir  etliche 
bttcher  bezahlung  von  ihm  angenommen. 

Dem  Zwetzitech  habe  er  aach  etliche  ezemplare  zageetellt;  * 

der  habe  ihm  berichtet,  dali  er  dieselben  alle  verschenkt  habe 

Mit  herrn  Franz  l>urbo  habe  er  mehrmals  geredet,  welche 
und  wie  viele  büclier  er  haben  wolle,  und  wie  er  ihm  die  binden 
lassen  solle^  habe  aber  von  demselben  nie  einen  eigentlicbeti 
beffcheid  erhalten  können,  außer  was  ihm  dieser  tage  durch 
den  Zwetzitsch  angezeigt  worden,  daß  herr  Barbo  von  jeder 

♦ 

finatert  vnd  in  großer  sorg  des  TOrken*  etc.  «So  hatV  bisher  niemand 
trieben  oder  praoticirt*  (vgl  oben  nr.  89  asm.  10).  Zugleich  meldet 
er  nur  pbantastiiehe  projekte:  herr  Qr^^r  werde  einen  predignr  anf 
ft.  Veit  ond  Zeug  Terordnen ,  dadurch  werde  es  milder;  derselbe  sage 

▼on  einem,  der  wolle  500  siQck  (bQcher)  nehmen  (!).  Er  selbst  (Klomb> 
ner)  habe  Lucas  Wftrin  alles  in  der  glagula  und  tschiralikka  vorban* 
dene  zu  einer  probe  auf  Venedig  gegeben  ,  dieselben ,  wenn  nicht  um 
baar  geld,  das  schwer  zu  bekommen,  doch  um  tausch  für  corduan  und 
andere  türkische  saclien  zu  versilbern  damit  die  bürher  in  gang  kom- 
men; er  verbnftV  ,  Wiul  werde  '  ald  zuiück  sein  und  guten  Itescheid 
bringen.  DaVn  i  steht  am  runde  Lngnadö  l>euierkung:  ,, Die  herren  ver- 
ordneten in  Crain  und  herr  Primus  haben  sich  dessen  unternommen, 
die  bücher  an  dieselben  orte  zu  fürdern,  dac»  uliei  lii«her  nit  geschehen, 
sondern  mehr  verhindert  als  gefürdert**.  (Original  in  der  Tübinger 
universit&tsbibl.;  bei  Eostreni-itt  197  ausgelassen.)  Am  25  Nov.  1563 
schreibt  Klombner  abermals  an  Ungnad :  wegen  ▼ersilberung  der  bfloher 
habe  er  Lucas  Wixl  auf  Venedig  handeln  lassen ,  aber  sie  setea  dort 
furchtsam;  er  wolle  nun  auf  Triest  versuchen.  (Original  in  der  Tfi* 
binger  univeEsitfttsbibl. ;  bei  Eostrencict  201  f.  ausgelassen.) 

14)  So  ging  es  also  auch  in  Islrien  .  namentlich  in  der  grafschalt 
Mitterburg  (Pisinuj,  von  welcher  Consul  dem  herrn  Ungnad  einen  su 
erwartenden  großartigen  absatz  der  bücher  vorgefabelt  hatte,  Und  wo 
beide  einen  sitz  und  nnttelpunkt  für  krobatische  Oberset/.ungs-  und 
revisionsthätigkeit  gefunden  /.u  liaben  meinten  Aber  alle  die'-p  holt- 
nungen  waren  oline  wirkliche  o^rundl ntifp  und  eitel.  Mußte  doch  Klomb- 
ner schon  am  2S  Juli  156^  (iilso  kaum  7  monate  nach  den  dort  von 
Con«iui  getrottenen  abmaclmngeu)  herrn  Ungnad  melden:  Zwetschitz 
beschwere  ^-ich ,  daß  er  die  bcrren  correctüren  Ahtterrmrg)  nicht 
zusammenbringen  möge;  der  bischof  von  Piben,  des  papsts  oberster 
ketatermeister  (s.  brief  nr.  37  anm.  1),  habe  daselbst  su  Mitterbnrg  die 
Jurisdiction ,  die  priester  fürchten  sich  etc. «  also  siebe  er  (Zwetsehits) 
zu  berm  Gregor  auf  Metling  su  (vgl.  Kostrencic  184). 
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florie  100  atfick  übernehmen  wolle,  worüber  er  sich  in  jetzigem 
hofteidiiig  weiter  mit  dem  herrn  verständigen  werde.  «Wie 
mich  die  sach  ansielit,  wird  damit,  weil  der  herr  mit  andern 
g^häften  beluden,  wenig  verrichttft  ** 

Er  möchte  ja  selbst  herzlich  gern  einen  bessern  abgang 
der  bücher  sehen,  aber  s.  gn.  möge  bedenken,  daß  es  an  einem 
solchen  ort  des  wenigen  Übrig  gebliebenen  Crobatlandes  und 
Isterreichs,  welches  noch  den  wenigem  theil  durch  das  wort 
gottes  erleuchtet  ist,  nicht  wie  in  Deutschland  abgehen  könne. 
S.  gn.  kenne  die  Crobaten  in  dergleichrn  nntl  andern  Tällen 
besser,  als  er's  erzählen  oder  schreiben  küune,  daÜ  mau  daher 
die  Vertreibung  der  bücher  nicht  Übereilen  könne. 

Mit  der  Yerschickung  der  bücher  sollte  es  an  ihm  nicht 
fehlen,  aber  er  wisse  nicht,  woher  er  die  Unkosten  nehmen 
solle,  die  ihm  bisher  auf  führe  und  bücherbinden,  auch  was 
er  dem  Nicola  Püchlfr  ""j  ^en  \  illach  schicken  niülieii  ,  anl- 
gegangen  und  noch  täglich  u)iti;ehen  (w^lclie  er  von  seinem 
darthun  weiter  nicht  erschwingen  könne).  Klombner  meine, 
man  solle  die  bücher  nur  bloß  so  hingeben;  wie  man  aber 

♦ 

15)  Herr  Franz  Barbo  war  sehr  willig  und  bereit,  daa  unternehmen 
üngnads  zu  unterätützen  und  zu  befördern,  allein  bei  seiner  amtlichen 
•tellnng  und  thfttigkeit  konnte  er  in  der  that  direkt  nicht  viel  dafQr 
tbutt.  Ebenio  ging  es  mit  dem  grafen  Peter  von  Eberan ,  bau  von 
Kroatien  nnd  Windiubtand  und  kanptmanxi  %n  Hetling  (a.  nr.  27 
aam.  8) ,  welcher  von  Selin  (Slnin)  10  Dec  1563  an  henm  Ungnad 
sehrieb:  »Wae  die  überBchickte  probe  (cyrillieohar  drucke?)  belangt, 
kann  die  Ton  nnsem  windischen,  die  nicht  gar  gute  lateiner  sind  und 
deren  man  bei  uns  wenig  findet,  nicht  wohl  verstanden  oder  gelesen 
werden,  übersende  derhalben  e.  gn.  formam  unserer  sprachen  gehrancha, 
ob's  dieselbe  also  mächt  imprimiren  lassen  ,  damit  mdcht  etwa  fmcht 
geschafft  werden."  Sonst  möge  der  herr  schwager,  falls  er  die  ankosten 
daran  wagen  woUe »  seine  bücher  herabschicken  ,  vielleicht  wftrden  sie 
durch  fügung  unter  das  volk  gebracht  und  versilbert.  Den  empfohlenen 
Georg  Drenotzy  wolle  *er  gern  mit  einem  gelegenen  beneficio  und  con- 
dition  versehen,  bef^oige  aber,  der  neue  bischof  zu  Agrani  (Oeoig  von 
Drasch kuwiiäch,  seit  11>  Nov  1563)  werde  »ich  seinem  gebrauch  nach 
„wider  dergleichen  lente"  hart  setzen  (Kostrencic  221). 

Nikolaus  Büch  1er  (Piohler)  war  ein  burger  in  Villaeh, 
mit  welchem  Klorobner  m  brieflichem  verkehr  stand  (s.  nr.  6o  anm.  4 ; 
vgl.  Kostrencic  72). 
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damit  bestehen  und  weiter  handeln  könne,  das  kdnne  er  [Kireh- 
pergerj  nicht  wissen. 

Was  die  von  Klonibner  zur  Vertreibung  der  bfieher  TOr- 

geschlagenen  personen  belange,  sei  er  seines  theils  ganz  zu- 
frieden. Eine  große  anzabl  der  bflcher  nac  Ii  Triest  und  der- 
selben orten  zu  legen  '^),  könne  er  nicht  rutlieti,  weil  die  bischöfe 
sie  daselbst  viel  eher  als  hier  beben  und  arrestieren  können.  Er 
dächte,  mit  rath  herrn  Frimusen  und  Klombners  an  einen  jeden 
ort  nach  gelegenheit  einen  kleinem  vorrath,  nnd  dann  nach  be- 
dfirfnis  mehr  nachzuschicken.  Syrfische  bücher  seien  nur  wenige, 
sonderlich  gar  kein  neues  testament  vorhanden,  welches  die 
uskokischen  priester  am  meisten  anzunehmen  sich  erbieten, 
ilaniiii  möchte  8.  gn.  solche  ehestens  Ii erein verordnen ;  etc. 
Datuiu  Lambach  den  achten  tag  Deconibris  anno  63. 

Fabian  Kircbberger 
kri^  secretari. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Tübinger  unirersititsbibl. 
Gedruckt  bei  KoskrenCiö  s.  211  ff.] 

■ 

17)  Wie  68  mit  Trieat  and  Venedig  stand,  gebt  ans  EirchbeigerB 
und  Klombners  berichte  klar  hervor.  Aber  alle  diese  thatsadien  galten 
beim  alten  herm  nichtet ,  der  sich  von  IHombner  tmd  Oonral  es  nun 

einmal  in  den  köpf  hatte  setzen  lassen ,  daB  Traber  und  die  verord« 
neten  in  Erain  an  diesem  mißerl'olge  schuld  seien  and  das  werk  hin' 
dern.  Nach  empfang  dieses  briefpakets  fpchreihen  der  vprordnoten  voin 
9  Dec.  1563)  schrieb  oder  dietierte  hr.  Ungnad  einen  gegen  Trubir 
ül>eriiU8  gereizten  nnftrat,'  an  Con?nl  ,  nnlmatu  und  Hugger  für  die 
raitherren  (nicht  ^rathsherreu",  scmdern  mit<,'lieiler  der  commission, 
welche  auf  ssein  an.suclien  herzog  Christoph  zur  durchsieht  der  rech- 
nuiigeu  der  Urather  druckaastalt  ernannt  hatte).  Dieb  schriftslück  iat 
gedruckt  bei  Koütrencic  133  ff.  nr.  LXXXII  (irrig  als  vom  November 
1562,  da  es  nach  seinem  Inhalt  nnr  ende  Deoember  1568t  oder«  waa 
wahrscheinlicher,  gar  erst  im  Janaar  1564  verfasst  sein  kann). 
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44  a. 

An  herzog  ChriBtoph. 

[Laibach  28  Januar  1504.  | 

Dieß  Schriftstack  ist  %war  bisher  nicht  aufj^efunden  wor- 
den, mag  aber  des  Zusammenhangs  und  Verständnisses  wegen 
hier  angeführt  werden. 

Nach  eingang  der  schreiben  Ungnads    21  December  1563 

[s.  brief  nr.  40  j  beriefen  der  landesverweaer  und  die  verord- 
neten in  Krain  Trübem  vor  sich,  linrton  seine  antwort  autdie 
erhobene  bescbnldipfun^^  des  zwinglianisuius,  und  veranlaßten 
ihn  '/n  einer  »dirüMichen  erklärung  darüber«  die  sie  dann  dem 
herzog  Christoph  übersandten. 

LandesTerweser  und  verordnete  in  Krain  an 

herzog  Christoph. 

Laibach  28  Januar  1564. 

Durchlauchtiger,  hochgeborener  fOrst,  gnädiger  henr.  Euer 
forstlich  gnaden  sind  unsere  gehorsamen  wiUigen  dienste  jeder- 
zeit zuvor.  Von  dem  wohlgeborenen  herrn,  herrn  Hans  üngnad 
freiherrn  zu  Sonnegkh  etc.,  ist  nns  ein  schreiben,  an  mich  lands- 
verweser  lautend,  zu}?eknninien,  «laraus  wir  vernommen  haben, 
welch ernmüen  unser  uiui  j^emeiner  landsrhaft  predicant  herr 
IVimus  rrnber  des  hoch  würdigen  sacraments  halben,  als  sollt 
er  zwinglisch  sein,  bei  e.  fl.  gn.  an^(>tra<ren  [angegeben]  wor- 
den. Darauf  wir  genannten  herrn  Trüber  vor  uns  erfordert 
und  darüber  seine  antwort  angehört,  wie  e.  fl.  gn.  ans  hier 
einliegendem  einschlnß  vernehmen  werden.  Wir  und  andere 
erkennen  gcmeldten  herrn  Trüber  nun  fiber  20  jähre  in  seinem 
predigtarnt  »md  kircheudien.st  (wie  der  denn  nun  über  '60  jähre 

frimoa  Trabers  [iriefe.  25 
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ein  |)rt'i]i(  ;ini  ist)  \\m\  Imheii  ihn  in  seinen  pnili*;«.'!!  und  reichen 
des  hoch  würdigen  sacranieuts  bisher  nie  änderst  ah  der  augs- 
bnrgischen  confession,  und  wie  dasselbe  in  docior  Martin 
Luthers  sei.  gedächtnis ,  auch  herm  Brenz  und  Spangenbergs  ^) 
lehre  und  büchern  begriffen,  einhellig  und  gemäß  befunden. 
Wir  und  eine  ehrsame  laudschaft  möchten  auch  weder  ihn, 
nocli  einen  andern,  so  der  zvvinglisclien  secte  anhängig  und 
der  augsburgischeu  cont'e.ssion  zuwider  wäre,  nicht  trcdnlden. 
Wir  verhoifeu  aber  zu  gott,  wir  sind  nicht  mit  einem  wenigem 
glauben  und  verstand  als  die  städte  Rottenbnrg  an  der  Tauber, 
Kempten  und  Aurach,  die  ihm  seiner  lehre  uud  wandels  halben 
gute  Zeugnisse  gegeben  haben,  begabt,  daG  wir  nicht  auch 
wahrnehmen  und  aufachtnng  haben  sollten,  was  in  unserer 
kirche  unserer  vor  dei-  k"».  k;ii.  lut  neben  den  andern  landen 
gethanen  und  bekannten  augsbiirgjs(  lieu  confessinn  genuiß 
gelehrt  und  gepredigt  werde«  Wir  Jiabeu  auch  alsbaid  genanntes 
herm  Trübere  in  windisclier  spräche  verfaüte  kirchenordnnng 
übersehen  und  befinden,  daß  dieselbe  des  hochwOrdigen  sacra* 
ments  halben,  deßgleichen  auch  in  den  andern  artikeln  gans 
recht  der  angsburgischen  confession  gemaf^  gestellt  ist.  Wenn 
wir  nicht  w übten,  dab  dem  d.  Martin  Lutber  si  l.  und  andern 
christlichen  Ichrern  ihre  worte  andi  auigezwickt  und  wider 
ihre  öffentliche  hauptiehre  und  confession  anders  gedeutet  wor- 
den, 80  würde  es  uns  mehr  verwundern,  als  uns  hierdber  seit- 
sam bedünkt,  daü  christliche  prediger,  wo  einer  von  dem  andern 
einen  irrthum  wüßte,  nicht  Tielmefar  zuerst  zwischen  ihnen 
selbst  unter  einander  warnen  [und]  des  andern  antwort  er- 
warten sollen,  jüs  dasselbe  ohne  alle  ,vorgeunde'  [vorgäugigej 

• 

1)  Hier  i^t  »päter  am  rande  beigeschriolMiD;  „lautier  saubere  ge- 
sellen". 

2)  Diel*  vor  deui  kaiser  alii^elnj^te  h(  kennt  iiis  zur  augbburtrischen 
confeBsioü,  auf  welclies  die  stunde  sii  Ii  hier  und  sondt  oft  beruien,  ist 
das  zu  Wien  im  Januar  1556  geschehene  (vgl.  nr.  6  anni.  3),  nicht  die 
Übergabe  der  prot.  confession  am  25  Juni  1590  zu  Augsburg  selbst 
(womit  Dimits,  Gesch.  v.  Krain,  II,  200  ss  verwechselt).  In  Angsbor^ 
waren  auf  befehl  des  koiaers  allerdings  abgeordnete  aus  Krain  und  ans 
den  andern  Oeterreichiscben  erblttndem  beim  reicbstage  anwesend,  hatten 
aber ,  da  sie  nicht  reichsnumittelbar  waren ,  daselbst  nat&rlieb  keine 
stimme* 
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christliche  Warnung  und  vemiahnnn^  deniKiLcii  zu  Verun- 
glimpfung des  nächsten  anzubringen.  Wir  wissen  in  diesem 
land  wenig  disputation ,  als  was  mit  den  papistcn  geschieht, 
die  den  herrn  Primusen  längst  gern  vertrieben  hätten ,  wenn 
wir  nicht  mit  gottes  hiife  bisher  an  ihm  hätten  handgehabt 
[ihn  geschfitKt].  Wo  wir  ancfa  sammt  ihm  die  angsburgische 
oonfession  gegen  die  papisten  erhalten  können^  lassen  wir  uns 
andere  »ecten  nnd  Schwärmerei  wenig  anfechten.  Und  dieweil 
genannter  herr  Primus  sonst  betrübt  und  von  mehrerlei  wider- 
wärtigen  leiiten  angefochten  ist,  bitt^'n  wir  e.  fl.  ^n.  untei- 
thäniges  fleißes,  die  wollen  sein  und  unser  bisher  öttentlich 
gethanes  bekenntnis  höher  als  diese  angetragene  aufgezwickte 
Worte  (wie  den  andern  frommen  lehrern  anch  beg^net  ist) 
achten,  nnd  ihn  samnit  uns,  damit  wir  bei  angefangener  kirche 
und  wahrer  christlicher  lehre  erhalten  werden  mögen,  als  ein 
christlicher  fdrst  gnädiglich  befohlen  haben,  auch  hierauf  mit 
gnaden  Verordnung  ihnn,  damit  die  hinaiisgcschickte  windische 
kirchennrdnnnjr  irednickt.  werde.  Ons  wollen  wir  sammt  einer 
ehrs.  landscluift  um  e.  fl.  gn.  zu  venlienen  unterthäniglich 
geiiissen  sein.  Datum  Laybach  den  28  Januar  64. 
E.  fl.  gn. 

gehorsam 
willig 

Jobst  von  Gftllenbei^  zum  Gallenstein 

ritter,  rö.  kai.  ml.  rath  und  landsverweser 

in  Crain 

und  N.  einer  ehrsamen  landschaft daselbst 
in  Crain  verordnete. 

[Concept  und  reine  abschrift  desselben  im  krain.  landes- 

archiv.] 

Primiis  Tmber  fflr  herzog  Gbristoph. 

[Laibach  28?  Januar  1564.] 

Dieses  in  das  vorhergehende  schnoben  eingeschlossen  ge- 
wef'ene  Schriftstück  ist  bisher  nicht  aufgefunden. 

25* 
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Anhang  zu  nr.  44a. 

Primus  Traber  war  stets  ein  aufrichtiger  anhänger  der 
angsburgiachen  conlession,  aber  in  dem  milden,  versöhnlichen 
geist  und  sinn  ihres  yerfossers,  Melanchthons  [ygl.  brief  7]. 

Daher  mißfielen  ihm  die  Streitigkeiten  der  protestantischen 
gelehrten  theologeii  Deutschlands  üImt  das  abeiuimahl ,  und 
diese  fanden  in  der  jungen  evangeiischen  kirche  Krains  so 
wenig  eiugang,  aU  die  tlacianischen.  Was  hätte  auch  die  sla- 
vische  evangelische  kirche  mit  dem  dogmatischen  schulgezänk 
der  deutschen  theologen  anfangen  sollen  ?  Spater  hat  Trüber 
auch  die  concordienformel  untenGeichnet. 

In  einem  privatbriefe  an  eine  befreundete  person  hatte 
Tiul)er  st  ini'  freudu  über  die  friedliche  einniüthigkeit  nnd  die 
einfach-gläubige  evangelisciie  anhchaiiung  seiner  vaterländischen 
kirche  über  das  abendniahi  ausgesprochen ,  nnd  gerade  das 
stfirzte  ihn  mitten  hinein  in  den  zank  und  streit  der  deutschen 
gottesgelehrten,  die  ihn  abermals  [wie  1559]  des  zwinglianis» 
mns  beschuldigten.  Jene  stelle  seines  briefes  kam  in  die  bände 
eines  der  eitrigsten  um!  e iutUiüi eiclisteii  orthodoxisten  jener 
zeit,  des  dr.  .Jacob  Audieä,  d<T  sie  sofort  zu  einer  confessio 
de  coeua  doiuiui  „anfxwickte"  und  der  augsburgischen  confes* 
sion  zuwider  erklärte. 

Aus  dem  verlorenen  Schriftstück  der  erklärung  Trabern 
vor  den  krainischen  verordneten  ist  nur  bekannt  [vgl.  später 
Andrea^s  brief  an  Traber  vom  6  Juni  1564],  daß  er  darauf 
hinwies,  dab  er  die  beaiistaiideteii  wuite  nur  briefweise  und 
in  der  eile ,  somit  natürlich  auch  ohne  weitere  dogmatische 
eiwHgunj^  und  absiclit  «geschrieben  habe. 

Dieli  genü<rte  freilich  vor  dem  glaubensrichterlichen  urtheil 
Andreä*8  und  der  dadurch  hervorgerufenen  confessionellen 
angstlichkeit  herzog  Christophs  so  wenig  als  die  eigene  kenni- 
nis  des  ffirsten  von  Trüber  oder  die  Zeugnisse  der  reicbsst&dte 
Kothen  bürg  a.  d.  T.  und  Kempten  und  der  krainischen  iautl- 
scbaft. 

Der  herzog  übergab  die  sache  oH'enbar  seinen  geistlichen 
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räthen  [Brenz  u.  a.]  zar  beratfaang,  aus  welcher  dann  die 
nSdiBtfolgenden  scbreiben  hervorgingen. 

Herzog  Christoph  von  Wirtenberg  an  landsver- 
weser  und  yerordnete  in  Kraiü. 

[Stuttgart]  29  Februar  U>Ci  pr.  20  März  1564. 

—  Er  habe  ihr  sehreiben  28  Janaar  betreffend  die 
lehre  und  confession  ihres  predicanten  Primus  Traber  Yom 
h.  nachtmahl  erhalten  und  daraus  ihren  eifer  fllr  die  wahre 

lehre  der  h.  schrift ,  wie  dieselbe  kürzlich  in  der  auj^sbnrpfi- 
schen  confession  begriffen,  mit  sondern  fjnaden  vernoinuien. 

Soviel  dann  den  zwinglischen  irrthum  von  dem  hochw. 
sacrament  des  nachtmahls  betreffe,  wolle  er  ihnen  nicht  ber- 
gen ,  daß  sich  darin  derzeit  allerlei  geschwinde  gefährliche 
handlangen  dergestalt  zutragen ,  daß  es  noth  sei,  darauf  ach- 
tung  zu  geben.  Denn  etliche  haben  gelernt,  sich  dermaßen 
zu  sehmtlcken,  daß  sie,  obwol  sie  ihre  zwinglische  meinung 
im  herzen  behalten,  doch  mit  gemeinen  und  der  lehre  gleich- 
lautenden Worten  ges«^hen  sein  wollen»  uls  halten  sie  es  aller- 
dings mit  heili<^er  <jf(')tt lieber  sclirift  und  aiiirsburgiselier  con- 
fession ganz  iihnlich  und  gleichförmig,  wodurch  sie  heimlich 
und  allmählich  bei  den  gemeinden  und  unerfahrnen  also  ein- 
schleichen, bis  sie  gelegenheit  ersehen,  ihren  irrthum  öffentlich 
darznthan  und  auszugießen.  «Wiewol  wir  nun  von  eurem 
▼ermeldten  predicanten ,  da  er  unsere  pfarre  zu  Urach  ver- 
waltet, nie  anders  berichtet  wonlen ,  denn  daß  er  ron  dem  h. 
nachtmahl  christlich  «gehalten  und  gelehrt,  jedoch  nachdem  wir 
aus  dem  schreiben,  so  er  an  unsern  obervogt  zu  Urach  go- 
thoun  vernommen ,  daß  er  darin  von  dem  nachtmahl  solche 
Worte  gebraucht,  die  ganz  general,  darunter  eine  jede  partei 
ihre  meinnng  begreifen  kann  ,  auch  wol  daß  leib  nnd  blut 
Christi  ohne  das  sacrament  solchergestalt,  inmaßen  angeregte 
Worte  lauten,  empfangen  werden  mögen",  so  sei  er  bewogen 
fttrsorge  zu  tragen  ,  daß  nicht  in  seinem  land  bei  seinen  buch- 
druckern  etwas  gedruckt  und  ausgebreitet  werde ,  das  der 
rechten  christliclien  lehre  augsburgischer  confession,  und  also 
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auch  dem  religionsfrieden  zuwider  wäre,  oder  im  geringsten 
zuwider  acheine. 

Da  sie  ihm  aber  berichten  und  declariren  ,  daß  sie  die 

rei  hte  christliche  lehre  aii^sburgischer  coufession,  insijt'suiidere 
iiu  artikel  vom  abeiidiimhl,  »u  wie  rlr.  Luther  .sei.  uuil  andere 
ihm  beiiallige  theologen  ihn  erklart ,  auch  von  den  ständen, 
al$  sie  ao.  1530  kaiser  Carolo  fibergebeu ,  gemeint  und  yer- 
standen,  erkennen  und  bekennen,  so  danke  er  gott  um  ibret«* 
willen  und  hoffe,  sie  wflrden  durch  Rottes  gnade  sich  auch 
ferner  in  der  reiigion  christlich  erzeige ii,  etc.  Auch  Wfdle  er 
ihnen  darin  gern  behilflich  sein.  Was  er  nun  1  riinus  Tniber 
wiederum  achreibe  und  vermahne,  würden  sie  aus  beiliegendem 
sehen,  und  er  hoü'e,  dab  durch  ihr  eifrig  vermahnen  Primus 
Trüber  von  dem,  was  er  zuvor  bekannt  und  gelehrt,  nicht  ab- 
weichen werde.  Solches  wolle  er  etc.  Datum  den  29  Februa* 
rii  anno  etc.  64 

„Christoft'  hertzog  zu  VVirttemberg  etc.* 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  , — und  gleich- 
zeitige abschrift  im  krain.  landesarehiv.] 

Herzog  Christoph  an  Primub  Trüber. 

O.  d.  [29?  Februar  1564.] 

Christoff  etc. 

Unseru  gruü  zuvor.  Ehrsamer  lieber  besonder.  Eure 
entschuldignng  den  zwinglianismus  belangend  haben  wir  ans 
der  Tcrordneten  der  landschaft  in  Grain  und  eurem  schreiben 
vernommen. 

Wiewol  wir  nun  euch  bestens  gern  entschnldigt  haben 

wollen,  so  wäre  doch  unsere  «gnädige  lueinuii«^,  dub  ihr  euch 
beides  in  euren  schrilieii  und  prediii^en  nicht  allein  der  zwintf- 
lischen  secte  im  grund,  sondern  auch  im  schein,  euch  und  der 
kirche  zu  gutem,  enthalten. 

Denn  ihr  wissen  ench  wohl  zu  berichten,  was  sich  zu 
dieser  zeit  für  ein  Zwiespalt  wegen  des  h.  nachimahls  Christi 
mit  ganz  beschwerlicher  ärgernis  und  nachtheil  der  rechten 
christlichen  kirche  erhellet. 
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Hierauf,  da  rechfcgeschaffene  christliche  predicanteu  sind, 
wiewol  sie  in  rechtem  bekenntnis  alles,  was  unnöthiger  weise 
disputirlich  ist,  umgehen  sollen,  jedoch  gebfihrt  sich  den  rech- 
ten wahrhaftigen  verstand  ktörlich  dansuthun. 

So  will  sicli  die  saclie  auch  nicht  iiiif  jTfmeralibiis  (»t  ara- 
biguis  vocalibus  ausrichten  lassen  ,  st)n(iern  die  Wahrheit  soll 
in  specie  und  mit  hellen  verständlichen  worten  ausdrücklich 
gelehrt  werden,  damit  nicht  die  kirche  durch  zweifelhaftige 
Worte  in  irrtura  mboi^enlich  eingeführt,  inmaßen  es  iro  aria- 
nischen  hader,  wie  euch  wol  bewußt,  geschehen  ist. 

Nun  haben  ihr  in  mehremf!?]  schreiben,  so  ihr  an  un- 
serii  olx'i  voift  zu  Urach  gethan.  euch  also  öffentlich  [offen] 
verneiuiien  lassen,  daß  wir  in  dem  nachtmal  den  wahren  leib 
und  das  wahre  blut  Christi  im  geist  und  glauben  empfahen, 
und  uns  wahrhaftig  des  leibes  und  blutes  Christi  (das  ist)  sei- 
nes Verdienstes  theilhaltig  machen.  Welche  worte,  wiewol  sie 
an  ihnen  selbst  recht  und  christlich,  so  sind  sie  doch  zu  dieser 
zeit  so  general ,  daß  auch  die  zwinglischen  und  calvinischen 
ihre  meinung  darein  , wegen*  [wägen]  und  damit  .verkaufen 
könden*. 

So  lauten  sie  auch  dieser  gestalte  dass  man  auf  solche 
weise  den  leib  und  blut  Christi  auch  ohne  das  nachtmahl  em- 
pfahen  kann,  nämlich  im  geist  und  glauben. 

Neben  dem  geben  sie  zu  yerstehen,  als  ob  die  «gleichß- 
ner*  bei  den  Christen,  so  keinen  heiligen  geist  noch  rechten 
glauben  Imhcn  ,  den  wahrhaftit^en  leil)  und  biiit  Christi  nicht 
empfangen,  so  doch  dieselben  ,  wiewohl  zu  ihrem  urtheil  und 
Verdammnis,  neben  und  mit  den  rechten  Christen  auch  em- 
pfahen. 

Dabei  wollen  die  gemeldten  worte  auch  eine  neue  aus- 
legung  der  worte  des  nachtmahles  einfahren,  nämlich  da 

Christus  :>agt :  das  ist  mein  leib,  das  sollt  als  viel  sein  als: 
das  ist  meines  leibes  verdienst  etc. 

Dieweil  denn  euer  angeregtes  schreiben  also  :inil)igue  et 
flexiloque  gestellt  [ist],  so  haben  wir  die  ffirsorge  billig  we- 
gen [erwägen]  sollen,  daß  nicht  irgend  in  euren  Schriften,  so 
bei  uns  gedruckt  werden ,  auch  gemeldter  gestalt  in  diesem 
wichtigen  Zwiespalt  also  ambigua  et  fleziloqoa  vocabula  ge- 
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setzt  sind,  so  andern  unacli  geben  ihren  irrthum  darein  zu 
beschönen,  welches  denn  uns,  die  wir  der  angnborgiachen  con- 
feesion  nach  ihrem  rechten  christlichen  verstand  als  ein  cbrist- 
licher  fürst  «ngetban,  zu  merklichem  nachtheil  gereichen  möchte. 

Jlieiaul,  du  ihr  (l»*r  rt'cliten  wuliren  christlichen  lehre  von 
dem  nachtiuahl,  wie  es  durch  die  augsburgische  confessiou, 
auch  derselben  »gethuiien"  ajfohf^äa ,  und  durcli  die  sschriften 
dr.  Lutberi  sei.,  vornehmlich  in  büchern  des  iitels  »Daü  diese 
werte:  das  ist  mein  leib  noch  fest  stehen*  und  in  seinem  großen 
und  kleinen  bekenntnis  erklärt  [ist],  rechtgeschaffen  und  grfind- 
lieh ,  wie  wir  euch  gnädiglich  vertrauen ,  beitallig  sein ,  so 
wollet  in  euren  lehren  und  Schriften  euch  nicht  allein  der 
generalen  worte  gebrauchen ,  sondern  auch  gutes  klärliches 
bekenntnis  tViTin  .  damit  ihr  nicht  aus  andern  verdacht  und 
der  kirchp  vt  i  lircrlu  nlich  in  irrtlimu  L^ctuhrt,  sondern  den 
rechten  verstimd  durch  gottes  guade  ergreiten  mÖgeu.  Das 
haben  wir  euch  auf  euer  schreiben  nicht  verhalten  wollen,  und 
sind  euch  mit  gnaden  sonst  geneigt. 

»Cristoff  hertzog  za  Wirttembeig  etc.* 

[Original  mit  eiL^^'nlüindiijer  Unterschrift  ,  — und  gleich- 
zeitige abschritt  im  kram.  iaudesurchiv.J 

Ma?i  vergleiche  hierzu  herzo<r  (Mii  istophs  [manehmal  wört- 
lich gleichlautendej  schriftstiic  ke  zu  den  Kauniburger  und  Er- 
furter Verhandlungen  von  15(51.  [Kugler ,  Christoph  herzog 
zu  Wirtemberg,  U  s.  248  anm.  110,  s.  245  anm.  113.J 

Herzog  Christoph  an  frciherru  Hans  Ungnad. 

stattgart  .2S«  Februar  1564  pr.  2  Mftn  1564. 

Von  gottes  gnaden  Christoph  herzog  zu  Wartenberg  etc. 
ünsern  günstit^en  grub  zuvor.  Kdler  etc.  Was  er  [der 
herzo«^]  an  -Tobst  von  Gallenberg,  landsverweser  in  Crain  und 
der  landschaft  verordnete,  dergleichen  Primus  Trubern  habe 
scbreiben  lassen ,  werde  er  [Ungnad]  aus  den  beiliegenden 
copieen  sehen.  £r  sende  auch  die  originalia  [s.  Yorher,  datiert 
29  Februar  1564]  mit  dem  ersuchen,  dieselben  bei  nSchster 
botscbat't  mit  nach  Crain  zu  befordern.  Und  da  er  [UngnadJ 
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„usser**  [aus]  diesen  Bchreiben  befinden  werde,  daß  er  [der 

hensoj?]  an  Primus  Trubers  schreiben  auch  niclit  ersättigt  sei, 
tio  bolle  er  deüwegen  des  Primusen  Version,  so  viel  den  artikel 
von  tleis  iiurrn  nachtmahl  belangt ,  noch  nicht  dem  druck  be- 
fehlen, bis  (iuü  sie  recht,  lauter  und  ausdrücklich  transferiert 
sei,  und  ihm  dann  das  deatscbe  und  die  translation  ins  crai- 
neriscbe  zuTor  bei  Stepb.  Gonral  zuschicken ,  damit  es  der 
noibdurft  nach  Übersehen  werden  möge. 

Daneben  wegen  des  bofes  Hied  bei  Dentzlingen ,  dessen 
aukauf  Un^nad  im  au^^e  habe,  su  sei  der  früher  um  450  gül- 
den feil  geweaeu,  seitlier  zwar  etwas  mit  Weingärten  gebessert, 
doch,  nicht  3000  gülden  vvertli.  8o  er  ihn  zu  kauien  willens 
sei,  gedeichte  der  herzog  ihn  näher  und  in  ringerm  wertit  als 
Ungnad  zu  bekommen;  darum  soll  er  ihn  darüber  verständi- 
gen;  etc.    Stuttgart  den  25  Februar  64. 

,,Cristoff  hertzog  zu  Württemberg  etc." 

[Originul  mit  eigenhändiger  Unterschrift  „ — im  kram, 
landesarchiv.]  * 

Die  verordneten  in  Krain  hatten  ihr  sclireibt-n  vom  28 
Januar  1564  nebst  den  einschlüssen  durch  einen  eigenen  boten 
an  berm  Ungnad  mit  einem  [nicht  mehr  bekannten]  schreiben 
an  denselben  vom  25  Januar  1564  gesendet,  und  dieser  ant- 
wortete darauf  am  11  Marz  1564  mit  einem  ziemlich  langen 
schreiben  nebst  einer  einen  bogen  langen  beilage  Ipostscript], 
in  welcher  er  auf  die  inittheilungen  vom  0  December  15Ö3 
weitläufig  und  bitter  sich  auÜerte. 

Freiherr  H«  Ungnad  an  landsverweser  nnd  yer- 

ordnete  in  Kraiu. 

Urach  11  M&n  1564. 

Ihr  schreiben  vom  28  Januar  d.  j.  sammt  den  einschlössen 

habe  er  dnrch  iliren  eigenen  boten  erlialten.  Was  er  betretfs 
ihres  predicanten  Primus  Trüber,  der  beim  hei-zog  von  Wor- 
ten berg  als  zwinglisch  angebracht  worden  ,  gethan  ,  bedürfe 
keines  dankes;  wo  er  ihnen  in  diesen  höchsten  Sachen  dienen 
könne,  thue  er  es  gern.    Da  sie  herrn  Primus  Trüber  und 
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sich  selbst  entschuldigen,  daß  sie  sich  von  der  augsburgischen 
confession  oichts  wollten  irren  lassen,  und  weil  sie  des  herrn 
Primus  in  windische  spräche  verfaßte  kinshenordnnng  der 
uu^Hburgischen  confession  gemäß  erklären ,  so  bSten  sie  ihn 

behilflich  zu  m-iu  ,  daß  dit?  kirchenorcJnung  gedruckt  und  ihre 
kirclie  zur  ehre  guttes  und  mensch licln^m  heil  nicht  verhindert 
werde.  „Darauf  ich  euch  herren  freundlicli  bezeig,  daG  ich 
die  ehr  gottes  und  menschliches  heil  vonn  herzen  und  nach 
aller  mQglicbbeit  zu  fürdem  geneigt,  «rie  ich  auch  hoff,  das 
ich  vonn  rechten  Christen  dafQr  orkant  sey*.  Aber  er  habe 
ihnen  und  herrn  Primus  die  Ursache  der  einstellung  des  dmckes 
der  kirehenordnung  mitgetheilt.,  auch  daß  der  hensog  befohlen, 
dab  aus  derselben  der  artikel  vom  iibMudniiilil  ,  hei  welchem 
sechs  Vf»rred«'n  oder  vermahnim'j:''!^  stehen,  darunter  eine  der 
wirtembergiöchen  kirehenordnung,  wie  die  in  diesem  lande  ge- 
braucht wird,  in  deutsch  übersetzt  und  dem  herzöge  vorgelegt 
werden  solle.  Das  sei  geschehen  und  derselbe  habe  es  Aber* 
sehen.  Was  er  [der  herzog]  nun  ihm  [Ungtiaden],  da  er  et- 
liche tage  zu  Stuttgart  schwach  [krank]  gelegen,  fttr  eigen* 
händige  schriftliche  antwort  und  bescheid  gegeben ,  würden 
«ie  aus  beiliegender  abschrift  ^)  sehen,  niinilich  daß  der  herzog 
nicht  so  viele  vermahnungen  oder  vorreden,  und  keine  an- 
dere, als  wie  die  wirten bergische  ist,  oder  auf  eine  solche  form 
gemacht,  wolle  drucken  lassen.  So  hätten  sie  auch  bisher  bei 
dem  druck  der  crabatischen  spräche  in  brauch  gehabt ,  keine 
neuen  dinge,  sondern  allein,  was  nach  dem  bloßen  buchstaben 
und  nach  undisputierlichen  und  der  augsburgischen  confession 

gemäß  erkannten  büchern  transferiert  .sei,  zudrücken*).  Herr 

* 

1)  Aut  diesem  aohreibeu  ist  nur  da«  hieher  gehörige  braobttflek 
bekannt:  «Dieae  sind  doctrinalia  und  nicht  vorreden,  gehören  ordent- 
licher weise  auf  die  kanxel  und  nicht  für  (vor)  die  kirehenordnung  sn 
drucken ;  denn  was  xn  haltong  des  herrn  nachtmahle  gehört,  ist  genug 
in  der  kiicbenordnung  begriffen;  würde  auch  den  pfarrem  nisaeh  ge- 
ben, daß  einer  auf  die,  der  andere  auf  eine  andere  weise  wflrde  wollen 
das  abendmahl  halten  ,  dieweil  so  viele  unterschiede  gesetzt  wurden'. 
(Gleich 7.6 iti<?e  abechrift  im  krain.  landesarchiv.) 

2)  Durch  den  }:jebrau<  h  der  krobatischen  üli.  i.setzunf^sanstalt  Un- 
gnads  konnte  sich  doch  die  junge  slovenische  literatur  in  ihrer  Weiter- 
entwicklung nicht  beengen  laBsen. 
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Primas  wisse  auch,  was  wegen  Verantwortung  der  bficher,  als 
er  mit  den  zwei  uskokisciien  priestem  seinen  abschied  habe 

nelinieti  wollen,  in  beisein  eineö  der  räthe  des  her/o^s  festge- 
setzt worden,  und  dem  herzog  oft  gesagt  aei ,  8ulle  nichts 
neues  gedruckt  werden  sondern  allein  wie  obgemeldt.  Daher 
mögen  sie  ihn  [Ungnaden]  und  die  zwei  andern  beim  craba- 
tischen  druck  beschäftigten  herren  entschuldigen,  daß  man 
diese  kirchenordnung  mit  den  vorreden  nicht  drucken  kann. 
Beifolgend  .schicke  er  des  lierzogs  antworten  auf  ihr  und  herrn 
i'i  imus  scln  eiben  etc.  .  woraus  sie  aberniaU  ersehen  werden, 
daß  der  herzog  mit  herrn  l'riinus  Verantwortung  noch  nicht 
ersattigt  sei,  und  deÜhalb  den  druck  der  kirchenordnung  ein- 
stelle, wegen  des  artikels  vom  abendmahl,  dessen  vorreden  der 
herzog  gleichfalls  nicht  haben  wolle.  Daraus  wfirden  sie  auch 
ersehen,  daß  man  nicht  vorwärts  gehen  könne,  und  «ist  mir 
warlich  ein  sondere  bescliweiuiig.  daÜ  diese  disputation ,  wie 
ichs  nennen  soll,  einfellt*.  Doch  zweifle  er  nicht,  herr  l*rimus 
werde  dem  herzöge  so  antworten  und  sich  entschuldigen,  daß 
dieser  befriedigt  sei.  Aber  er  wolle  ihnen  vertraulich  nicht 
verhalten,  daß  der  herzog  nicht  allein  selber,  als  ein  gelehrter 
und  erfahrener  fOrst,  schriftlichen  bescheid  giebt ,  sondern  daß 
er  auch  bei  den  gelehrten  nnd  der  Universität  lässt  übersehen 
und  berathsch lagen.  Das  alles  er  ihnen  habe  etc.  Datum 
Urach  den  11  März  1564. 

üauus  üiiguad  |.etc.j 
Beilage. 

Postscripta.  Retrefts  einiger  artilvd  ini  posfscript  zu 
ihrem  letzten  scli reiben  *)f  sei  er  mit  den  andern  herren  darü- 
ber gesessen  mid  hätten  sie  sich  gern  die  nachfolgende  ant- 
wort  erspart  gesehen.  [1]  Bezüglich  des  schlechten  absatzes 
der  bOcher,  wie  er  aus  Kircbbergers  bericht  vernehmen  sollte, 
so  sei  ihm  das  eine  schlechte  freude;  das  sei  ihre  schuld;  er 

* 

8)  Biese  ausleguntr  des  gegebenen  vertpredbens ,  nur  der  au^sbur^ 
gischen  confession  geuiäües  zu  liefern,  auf  einen  zwang  buchstäblicher 
fibersetzung  gewisser  Schriften,  gehört  wohl  nur  herrn  Uris?nad  an. 

4)  JSämlioh  das  vom  9  Dec.  1603  (».  brief  m.  43  auhaog). 


Digitized  by  Google 


896 


drucke,  sie  soUteu  die  verbreituog  f&rdern  Wenn  sie  ratbea, 
dass  er  das  werk  des  drucks  einziehen  und  gemacfasiitn  damit 
thun  solle,  so  achte  er  wohl,  daß ,  wenn  man  nicht  ans  christ- 
lichen Ursachen  beide  sprachen  crabatisch  und  cirolisch  ge* 

fördert  hätte  durch  anderer  hilf  und  forderung ,  noch  kein 
buch  darin  vorhanden  sein  würde Man  sehe  und  merke 
wohl ,  wie  dieselben  spraclien  gefördert  würden.  Derhalben 
möchten  sie  wohl  in  rnh  sein,  was  für  bücher  gedruckt  wür- 
den ;  die  würden ,  besonders  wenn  man  drinnen  fieifi  wolle 
haben,  seiner  zeit  m  hohem  nutzen  fortgebracht  werden'). 
Sie  wüßten  auch,  daß  drinnen  niemand  zu  diesem  werk  hiUe 
thu^ ,  und  es  sei  daher  unnöthig ,  daß  die ,  so  ihnen  solche 
SOI  uialti^keit  fürgebeii ,  .sich  viel  damit  bemühen,  dieweil  sie 
auc  h  nichts  damit  zu  thun,  zu  ordnen  oder  zu  öchalfen  hal>en®). 
[2]  Dali  sie  ihn  aber  warnen  vor  Übersetzungen  der  h.  scbrift 
ins  crabatische  durch  perHonen,  welche  weder  recht  lateinisch 
noch  deutsch  können,  da  dasselbe  einem  gelehrten  und  der 
sprachen  erfahrenen  su  thun  gebe,  damit  es  nicht  Tergebliche 
arbeit  sei ,  so  hätte  er  «und  die  beiden  herren  beim  druck 

♦ 

5)  Wenn  Ungnad  freiwillig  und  ohne  rücksprache  mit  der  kraini- 
schon  himleHhehörde  ein  bucbdrackergeschäft  unternahm,  so  gab  ihm 
da«  doch  \:r]n  ncht  ,  dieser  sein  l)Uchhändlt>r«;osehUft  aufzwingen  7a\ 
wollen.  Mur  liöhcrc  gründe  konnten  diese  veranlasaeu  ,  eine  sache  in 
der  ilir  allein  zuständigen  weist'  zu  fördurn,  welche  noch  diUtu  fdr  Kraia 
selbbt  vuu  geringerer  bedeutuug  war 

6)  Wenn  nidit  bloß  Trüber  und  diu  verordneten  in  Kr.iin  riethm 
mit  dem  glagolisehen  und  cyrillischen  druck  , gemachsam  zu  thun*. 
bonderu  Auibros  Frölich  8cliun  am  3  JiUiUiir  1503  ächrieb:  ,mua  möge 
mit  demaelben  ein  wenig  einhalten"  (Eostrencic  140),  und  selbst  Klomb- 
ner  am  18  Hftrz  1568  bemerkte:  es  mOge  „gemach*  geavbeitet  werden, 
damit  die  Versilberung  gesacht  werde  (Kostrencic  171  hat  das  nicht), 
so  half  das  alles  nioht,  sondern  dem  durch  Consnla  einflOstenmgen 
Yerblendeten  alten  herrn  galt  dieser  miaserfolg  immer  nur  als  vernach- 
Iftssigung  und  übelwollen  der  verordneten  und  Trabers. 

7)  Wieder  eine  eitle  hoifnang,  deren  enttftuschung  jedooh  üngnad 
nicht  mehr  erlebte. 

8)  Die  verbitterte  Stimmung  öngnada  mncht  ihn  nicht  bloß  un- 
artig, sondera  setzt  ihn  auch  fwie  schon  früher)  in  widersprach  mit 
sich  Reibst.  Er  schilt  die  verordneten  ,  dass  sie  pich  um  seine  sache 
nicht  kümmern  und  erklärt  sugleich,Bie  sollen  sich  nicht  darum  kümmern. 
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wobl  leiden  rndgen,  daß  dieselben  sclilecliteii  peraonen  wobl 

angezeigt,  was  sie  hätten  übertreten".  Sie  [die  verordneten] 
könnten  glauben^  die  bisher  tredi  tu  kfpn  bücher  seien  nicht  so 
obenhin  mit  solchen  schlechten  peiaonen  ins  werk  gekonnnen, 
aondern  mit  alieo)  Heiß  transferiert  und  gedruckt,  so  dati  alle 
gottseligen  Christen,  denen  sie  fürkommen,  sich  daran  erfreuen, 
nnd  die  sie  nieht  haben,  darum  bitten.  Zwar  hätte  man  auch 
diesen  bfichem  gern  sein  mal  angeb&ngt,  allein  ea  hätte  mit 
grand  nidit  sein  kdnnen ,  wie  aus  ihrem ,  des  berrn  Primus 
and  anderer  seugnissen  hervorgehe.  „So  wißt  ihr  herren  auch 
wohl,  d.ib  der  snn  uotti.-,  sein  wort  nit  mit  hohen  glertten  ge- 
handelt, sondern  mit  armen  einnUtipren,  die  auff  keiner  Universität 
gestanden,  wie  an  allen  aposteln  zu  sehen  und  gründlich  zu  ver- 
stehen. Er  ist  sambt  dem  h.  geist  selbs  der  Schulmeister  gewest* 
Also  müße  man  auch  hierin  gott  vertrauen,  der  werde  gnade 
geben,  wie  bisher.  Und  dieweil  sich  herr  Primus  des  craba- 
tiscben  und  druliscben  drucks  gar  entachlagen,  sollte  man  auch 
die  »lieben'  bficber  nicht  anfechten.  |3]  Wenn  sie  weiter 
melden ,  es  komme  ihnen  vor ,  daÜ  etliche  windische  lieder 
(die  sie  zmn  theil  gesehen)  herauüeu  gedruckt  und  ins  land 
hineinsrebracht,  auch  ferner  des  herrn  Primus  Trüber,  ihres 
predicanten,  namen  und  folgends  anderer  geringfertiger  leute 
namen  (denen  besser  wäre,  sie  lerneten,  als  daß  sie  andere 
leute  lehren  wollen)  hinnach  darauf  gesetzt  worden,  darunter 
auch  eines  ohne  namen  begriffen,  wie  man  den  , armen  Judas' 
Qber  die  pfarrer  und  priester  spotttich  singen  solP*^),  welche 

« 

9)  Doch  hatt«  IJnpnad  Trübem  her;ib^«^osotzt ,  weil  er  auf  keiner 
univerHität  gewesen  (brief  nr.  32  anhang  uiun  hc),  und  nun  will  er 
mit  solchen  and  hier  ganz  unpassenden  phrasen  Consul  und  dessen 
genossen  in  echots  nehmen.  Da  klingt  noeh  bsssar,  was  Klombner 
einmal  an  üngaad  schreibt  (25  Jannar  1568):  das  werk  sei  nicht 
falseh,  sondern  gerecht,  ob  ss  gleich  schirach  sein  machte;  su  einem 
anfang  sei  es  genug,  nur  nicht  den  klflglingen;  herr  Stephan  sei 
nicht  der  gelehrteste  und  die  andern  auch  nicht;  wenn  sie  aber  ihr 
vermögen  thun,  so  thue  gott  das  QbnV'e:  die  arbeit  mache  sie  gelehrt 
und  ein  tag  lehre  den  andern  (Kostreiu  ir-  169  hat  dua  nicht).  Freilich 
stellte  Trüber  an  die  leistungen  der  bibol Übersetzer  and  der  dichter 
geistlicher  lieder  (s.  nachlior)  andere  anforderungen. 

10)  Vgl.  hier&u  Tb.  Elze,  Die  slov.  prot  gesangbQcher  s.  ti— 16. 
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lieder  auch,  etc.  [wdrtlich  aus  dem  schFeiben  der  ▼erordneten 
▼om  9  December  1563,  s.  nr.  43  anhatig;  bis:]  verantworten 

lassen.  Was  diese  lieder  belange ,  weiTl«»n  die  der  Klombner, 
berr  Jörg  .Tnritschitscli  und  andere,  die  sio  gemacht,  verant- 
worten ,  sonderlich  weil  ^herrn  PriinuBen  schwager  Lucas 
Zweckhel" ,  wie  er  berichtot  sei,  aucli  etliche  darunter  ge- 
macht"); dieselben  haben»  bei  gemeldten  Jörgen  heransge* 
schickt,  nnd  er  und  niemand  habe  anders  gewuset,  als  daß  es 
mit  herm  Primusen  vorwiesen  und  rath  geftchehen  sei  So 
er  nun  Yemonimen,  dsss  dieselben  vor  etlichen  jähren  gesungen 

Zu  dem  liedH  vom  .aruinn  Jndaa*  fa.  a.  o.  ».  13)  sei  hier  uoch  be- 
merkt, d!l^^  Uuü  lieil  ,f)  ein  iirmer  Judas,  nbriMtlich  verändert*  (bloß 
eine  8tio[>he)  irrthnmlich  sogar  Luther  aelbst  ÄU^ieHtduicbi  n  ward  (s. 
Stip,  Luthers  sämmtliche  geiatliche  lieder,  Leipzig  1854  s.  66  f.).  So 
schon  in  den  tisebieden  (Kialeben  1567,  bl.  363),  wo  es  alto  lanlet: 
«Der  arme  Judaas ,  D.  M.  L.  |  Unser  grosse  sOnde  nnd  misitetbat,  j  die 
Christnm,  den  wahren  gott  von  art,  \  ans  creQts  geschlagen  hat>  |  Drumb 
wir  dich  armen  Jnda,  dasta  die  jndenscbsar,  |  nicht  billieh  dflrlTen 
schelten,  die  schnid  ist  unser  gar.  |  Der  a.  a.  o.  wiedergegebene  slo- 
venische  toxt  ist  nur  eine  gemeine  parodie  diesnn  liedes. 

11)  VtM  ist  eine  merkwürdige  ausrede;  I'nguad  bat  doch  wohl  im 
ernst  selbst  nicht  geglaul>t.  diias  die  Verwandtschaft  mit  einem  hervor- 
ragenden manne  den  werth  der  geisteaerzeugnisse  de«*  verwandten  decke. 

12)  Doch  hatte  Klombner  ,  der  hauptiirliebcr  des  druekea  dieser 
lie«lersammlnn^ ,  sehon  im  Sept<?tnber  Ibi*!  an  LuLmad  geschrieben: 
^Könnt^n  wir  mit  unfern  wiiidiHchen  kirchenl ii'dern  r»»»  iit  aufkoiumeu. 
bisi  es  besser  wird.  Herr  PriuniH  will  unser»*  winUinclien  kirchenlieder 
nit  annehmen  ,  vermeint  sie  sind  nit  gereimt.  Nun  können  wir's  nit 
alles  reimen,  die  zeit  wlrd*s  erst  bringen .  . .  Wir  bedOrften,  dass  man 
herm  Primusen  und  unsere  xusammengeKogenen  windischen  lieder 
druckte ,  so  nähme  man  ursach ,  dass  die  auch  in  die  glagula  und 
ischimlikha  kommen  und  durch  die  Türkei  gesungen  werden.  Die  lieder 
bessern  viel*.  U.  s.  f.  (S.  a.  a.  o.)  Da  berr  Ungnad  dieses  wusste  und 
ausführte ,  so  mußte  er  auch  jenes  wissen.  Auch  hatte  er  im  Novem- 
ber  1561  (s.  nr.  23)  selbst  angeordnet,  datt  in  freundlicher  berathnng 
zwischen  Trüber  und  Consul  bestimmt  werden  sollte,  was  zu  drucken 
sei;  warum  befolgte  er  denn  seine  eigene  anordnung  nicht?  Und  wenn 
man  im  Februar  l''>ß2  rtbereingekommcn  war  (worauf  Ungnad  tmd 
(JoriHul  sonst  sich  so  oft  bernfen).  da(.^  ( Konsul  und  F^almata  blob  den 
krobatjgi  hen  ,  Tnibpr  hinge^Mn  .Icn  windisehen  druck  /u  verantworten 
halii'u  sollten,  w.iiiiin  li**iv  (iciin  1  M*^nad  diese  windisclien  lieder,  obno 
Trüber  xu  fragen,  duren  Consul  (^und  Juritsehitscbj  drucken? 
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worden'*)  und  in  hrancii  geweRt,  die  auch  herr  •^ö^g  zu  Tü- 
bingen, da  die  gedruckt  sind  und  nit  hier  ^^),  selber  corrigiert 
bat,  bab  er  nifc  anders  gewußt,  als  sie  wtirden  der  kircbe 
dienen  and  von  des  besten  wegen  gescbeben:  Daß  nun  mit 
dem  ^armen  Judas*  so  bocb  sollte  gesQndigt  sein,  aucb  des 
kaisers  oder  des  Herzogs  ungnade  deßhalb  zu  erwarten,  werde 
billig  für  wunderlich  angesehen     ,  dieweil  die  vor  langen 

* 

13)  Daxu  hatte  ja  Klombner  ganz  he^ionders  den  Leonh.  Mraula 
mit  einem  l>rief  vom  28  Juli  l.'^ßH  zu  üiignad  gesendet  (a.  a.  o.  b.  10). 

14)  I>.i,i  ist  wieder  eine  recht  sonderl.iirt:  ausrede.  Ka  jifeschah 
uutei  autoiität  Uoguacld,  der  sie  in  Tübingen  drucken  lieü,  weil  er  selbtit 
damals  in  Urach  noch  keine  lateinischen  leltern  hatte.  Noch  mehr. 
Ungnad  and  Consul  schrieben  an  hersog  Christoph  (o.  d. ;  Febr.  1563): 
da  sie  fQr  r&thlich  angesehen,  die  psalmen  and  andere  christliche  He- 
der,  wie  die  in  WOrtenberg  gesungen  werden,  windisch,  crobatisch  nnd 
cjmliscb  au  drucken,  dergleich^  bflcher  in  Krain  nnd  Erabatten  nicht 
wenig  angenehm  sein  würden,  aber  snerst  in  Tübingen  mit  lateinischen 
bnehstaben  gedruckt  werden  müßten,  wobei  eine  person  zum  corri- 
gieren  des  windischen  gesangs  nnd  noten  sein  mnße,  so  bitten  sie  ihn 
snr  beförderung  des  werkes  zu  bewilligen,  daß  für  solche  zeit  des  drucks 
zu  Tübingen  ein  corrector  seinen  tisch  und  lie^erstatt  itn  Stipendium 
daselbst  habe,  damit  er  ao  dem  werke  auswarten  und  es  fördern  niöf^e. 
(Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  liof-  und  Staatsarchiv^  Mer/og 
Christoph  bewilligte  1  März  156u  die  erbetene  unterlialtung  eines  eor- 
rectors  im  Stipendium  für  die  dauer  des  psahnendrucks ;  wenn  die 
psalmen  vertiert  seien  und  gedruckt  werden  sollen  ,  werde  er  des  cor- 
rectora  halben  im  Stipendium  Verordnung  thun.  (Gleichzeitige  abschrift 
im  Stuttgarter  hof-  nnd  Staatsarchiv.)  Ungnad  nnd  Consnl  schriehen 
darauf  nochmals  an  herzog  Christoph  (o.  d.;  M&ra  1563):  dankend  fflr 
die  bewilligung  berichten  sie,  dass  solche  psalmeoges&nge  bereits  ver- 
tiert und  druokbereit  seien ,  und  bitten  desshalb  um  die  betreffende 
Ipnfidige  Verordnung  nach  Tübingen,  «wie  auch  ich  Stephan  Consnl 
g'estracks  von  hier  (Urach)  auf  Tübingen  will  reiten  und  mit  dem 
drucker  deßhalben  handeln".  (Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter 
bof-  und  Staatsarchiv.)  Der  ort,  wo  die  presse  stand,  kann  doch  unter 
solchen  umRtrinden  den  durt  h  Klombner  and  Consul  geleiteten  herm 
UngTiad  nicbt  entschubligen. 

1."))  Herr  l'ngnad  kümmerte  sich  freilich  nicht  (hirum,  dabTrulier 
sclion  einnifi!  l»fMm  kiiiser  (fäUchlich)  angegeben  worden  war.  dal.^  er 
eiueu  druekei  naeli  Laibach  gebracht  habf,  ,der  unapiu oldrte  sr'hmach- 
lieder  gegen  den  klerus  etc.  drucken  thue"  (s.  briet  nr.  H.i  .mhang  1, 
2ta  beilage,  und  nr.  35  anhaug) ,  was  jetzt  durch  ihn  und  unter  Tra- 
bers aamen  wirklich  geschehen  war. 
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jähren  ohne  irnuig  gesungen,  und  heir  Anton  selber  ange- 
zeigt, daß  er  das  lied  singen  hören.  Und  sei  nur  ein  annflimr 

berg  anfgeworfen  *•).  Denn  der  kaiser  habft  viel  mehr  nr- 
sacli  auf  herrn  Pririms  uDgnade  zu  werfen  ,  als  auf  das  lied 
des  ^ariiien  Judas",  dieweii  herr  Primus  die  j^anze  päpst.liclie 
kirche  uod  ihre  baalspfatfeu ,  aiu  h  ihre  ganze  lehre  umRtöÜt 
nnd  verwirft,  die  kirchen  und  altäre  zerreißt;  gottlob!  dass 
der  grenel  geoffenbart.  Herr  Primus  habe  aber,  seitdem  er 
Yon  hier  verrdcki,  anOer  der  jetzigen  kirchenordnnng  keinen 
einzigen  bochstaben  crainerisch  zu  drucken,  auch  die  deutschen 
▼orreden  m  den  crabatiflchen  böchem  nicht  herausgeschickt, 
\vi»'  111.111  sich  auf  ihn  verlassen  und  er  zugesagt,  aber  uit  ge- 
schellen.  Sie  sollten  sich  nun  daran!'  verlassen,  dali  hier  nichts 
crainerisches  gedruckt  werden  solle,  aU  was  sie  herausschicken 
und  mit  vorwiesen  des  her/ogs  von  Wirtenberg.  Darum  möch- 
ten sie,  was  sie  crainerisch  zu  drucken  schicken,  daa^elbige 
immer  auch  deutsch  mitschicken ,  weil  der  herzog  davon  ein 
gründliches  wissen  haben  wolle"),  und  er[Ungnad]  dazu  keine 
besondem  dolmetecher  halten  kfinne.  Dbh  möchte  alsdann  zu 
Tübingen  gedruckt  werden,  sofern  auch  correctoros  mit  lieraus- 
geschickt  wenien'®);  oder  wenn  man  mit  der  liil»el  hier  |iu 
Urach)  niclits  iiöthigeres  zu  thun,  niüclit  man  hier  ancli  \'ov- 
dem.  Was  aher  lierr  Anton  und  herr  Stephan  dabei  werden 
thun  können  oder  mögen,  werden  sie  aus  deren  jetzigem  schrei- 
ben an  herrn  Pnmus  vernehmen.  « Das  alles  ich  euch,  meinen 

* 

•  IC)  Das  sind  kahle  auBreden.  Unguad  wQrde  schweihcli  iu  einer 
andern  spräche  den  druck  eines  liedea,  nodi  dasa  in  einer  Sammlung 
«geistHcber  lisder*,  mit  dem  gesan^  desselben  nn  rechtfertigen  verracht 
haben.  Nicht  alle  vom  volke  gesungenen  lieder  sind  kirehenlieder. 

17)  H&tte  der  hertog  von  dem  inhalte  des  n&nneB  Judas"  ein 
«grflndlicbes  wissen*  gehabt,  ro  wftre  dieß  Hederbuch  schwerlich  so  cr- 
schienen.  Aber  davon  gab  herr  Ungnad  demselben  keine  kenntuis,  war 
es  doch  von  Kionilmer  empfohlen  und  von  Consul  betriehen. 

18)  So  hatte  denn  herr  Ungnad  die  slovenische  litprator  ans  seiner 
druckerei  in  Urach  ungnädig  ausgewiesen.  Für  Tubingen  und  den 
druck  daselbst  lininrhte  man  ihn  nicht,  der  docli  s<  liließlicli  die 
dienste  der  Kraiuer  für  seine  sache  in  anapruch  zn  nehmen  sich  nicht 
Bcbeoete. 
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lielxMi  berren  vt'tteni  und  freunden,  so  viel  derzeit  noth  ,  an- 
iseigen  wollen,  und  bitt  freundlich,  ihr  wollet  als  die  hochver- 
»tandigen  verhüten,  dal^  man  in  diesen  höchsten  aachen  nii 
lankiach  ^*),  «oadem  brüderlich  und  freundlich  handle ,  denn 
es  nii  menschen,  sondern  goites  saehen.  Ihr  sollt  befinden, 
was  hier  in  diesen  höchsten  Sachen  zu  befördern  sei,  daß  ich 
es  mit  großer  begierde  willig  und  treulich  thun  will,  wie  ich 
nit  zweifle,  beide  herren  bei  dem  druclv  aiu  Ii  thun  werden. 
Ich  hätt  gleicbwol,  mit  sammt  den  beiden  berren,  euch  berren 
noch  andere  mehr  saehen  etlicher  beschwerlicher  schreiben 
halben  anzuzeigen,  die  mehr  aus  widerwärtiger,  unnothdfirf- 
tiger ,  denn  brflderlicher  liebe  von  Sachen  geschrieben ,  mit 
denen  doch  dieselbigen,  die  solches  geschrieben,  nichts  za  thun 
haben,  das  ich  aber  jetzt  ffirgehen  [übergehen]  will ;  mit  der 
seit  mögt  ihr  herren  desselben  von  mir  und  den  beiden  herren 
bei  dem  druck  freundlich  bericbfc  enipfahen".  Er  bitte  sie  noch- 
mals die  Verbreitung  der  bücher  anzuordnen.  Datum  ut  in 
literis. 

Hanns  Vngnad  [etcj 

[Original  mit  eigenhändigen  Unterschriften,  im  brief  und 
im  PostScript,  und  Siegel  im  krain.  landesarchiv.] 


19)  Die  vorhsrgehenden  briefe  seigea,  wer  das  tiiai  Die  verord> 
neten  in  Krain  gewi«  nieht  Wena  Uagnads  ohienbl&Ber  ihn  auf- 
hetzten, so  kann  man  Trübem  nicht  verargen,  daß  solche  angriffe  ihn 
aufregten  und  er  dann  seine  vertheidigung  scharf  und  bisweilen  heftig 

führte,  aber  es  geschah  das  eben  stets  nnr  xur  verfheidif^inpf.  So  ge- 
schah es  auch  jetzt  wieder  l»ei  der  hcKchuldigung  des  zwinglianisraus. 
daB  er  mQndlich  utid  schriftlich  in  starker  weise  sich  ausliefe  ,  jenes 
bei  freunden  inLail>anh.  dieses  in  (jet/.t  unbekannten)  brieten  an  nU-i- 
rift(  he  edelleute.  an  lierzo<^'  ChriHtoph,  an  Vergerius,  an  herrn  Uiignaü, 
worüber  noch  einiges  folgen  mag. 
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44,  b. 

An  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Laibach  8  Mai  1564  pr.  24  Mai  1564. 

„Der  lange  iiskokiacbe  türkische  pfaff.  herr  Mathia  [Popo- 
vvitseli],  der  bei  (\  ^n.  /u  Urach  gewest,  ist  von  einem  nndern 
iiskokischeu  pi'atien  (etliche  sagen,  ?un  wegen  seines  giaubens) 
zu  tod  geschlagen.  Der  andere  ist  auch  hart  verwundt  Also 
hat  der  teufei  sein  spiel.* 

[Gleichzeitige  abschiift  dieses  kleinen  bruchstfickes  aus 
(lern  [verlorenen]  briefe,  als  beilaue  zu  einem  berichte  Ungnads 
an  herzof^  Christoph,  v.  IMiillingen  2  Sept.  1564  pr.  2  Sept. 
15(i4;  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.] 

Den  hauptiiihalt  dieses  [verlorenen]  Schreibens  nebst  hei- 
lage  bildete  die  beschuldigung  des.  zwinglianismus,  der  druck 
der  kirchenordnung,  die  windischen  geistlichen  lieder,  o.  a., 
wie  das  aus  herm  Ungnads  nächsten  antwortschreiben,  einem 
sofortigen  kOnsem  v.  28  Mai  1564  und  einem  spätem  ansftthr- 
lichen  6  Jnni  1564,  hervorgeht,  welche  des  susammenhangs 
wegen  hier  mitgetheilt  werden. 

Freiherr  Uaiis  Unguad  an  Primus  Trüber. 

Tflbhigen  28  Mai  1564. 

(inad  und  fried  von  gott  «lern  herrn.  Ehrwürdiger  lieber 
herr.  Ich  hab  von  e.  e.  ein  schreiben  des  datuins  Labach  den 
8  Mai  durch  des  herrn  landesverwesers  secretarien     den  24  d. 

1)  Daß  des  landeBTerweBers  eigener  lecretär  nicht  um  dieses  ein- 
sigen  briefs  Traben  an  Ungnad  (vom  8  Mai  1564)  willen  nach  Wirten- 
berg  geschieki  worden  war,  ist  einleuchtend.  Hdchst  wahrecheinHeh 
hatte  er  ein  xweites  schreiben  Trabers  an  herxog  Oiristoph  (vgl.  nach- 
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empfangen f  darauf  ich  e.  e.,  dieweil  genannier  secreiari  sich 
nicht  länger  aufhalten  können,  allein  dieses  knrze  sehreiben 

thiin  und  den  eini«jeii  ui  tikel,  was  das  verbot  des  drucks  eurer 
jsfestellten  k uchenordnuDg  belangt,  beantworten  wollen.  Ala 
nämlich,  dieweil  ihr  vermeldet;,  daß  die  fl.  dcbl.  zu  Würtenberg 
in  ibrem  schreiben  an  die  verordneten  noch  an  e.  e.  nichts 
von  angeregtem  verbot  des  drucks  eurer  kirchenordnung  melden, 
allein  e.  e.  ▼ermahneii,  daß  sie  nichts  ambigne  et  fleziloque 
sehreiben  soll,  das  dahin  zu  yeistehen,  als  hab  ich*  8  TOD  kons- 
weil  w  g  n  hineingeschrieben,  oder  mein  schreiben  sei  etwas 
zweiflic]^ ,  wie  icl^s  nennen  soll.  Nun  hoff  ich,  niemand  mit 
gruiui  und  watiiln'it  denken  oder  dui  Illingen  könnt,  daß  ich 
mein  tai^e  t  t  was  geschrieben ,  oder  in  solchen  ansdinlichen 
fällen  und  höchsten  sachen  sfdite  schreiben,  das  mir  der  löbl. 
fürst  nit  beföhlen  Damit  aber  euer  ^csrhriebener  artikel, 
onangesehen  daß  ich  e.  e.  von  der  fl.  drcbl.  mir  gethaaem 
achreiben  glaubwürdige  abschrift  hineingeschickt,  dieweil  es 
doch  alles  muß  dispntirt  und  nichts  gewiß  sm,  als  was  ihr 
denkt  und  macht,  gewiß  gemacht  werde,  so  hab  ich  des  herm 
landaverwesers  in  Crain  obgemeldten  secretarien,  bei  dem  ihr 
mir  ewvv  schreiben  gethan,  das  original  (Ipsselbt'n  fh-s  herzogs 
von  Würtenberg,  meines  gnädigen  herru,  nur  gethauen  und 
mit  eigener  band  unterzeichneten  Schreibens  zu  lesen  gegeben, 
daraus  er  Temommen,  daß  ihre  iL  dchl.  mir  befohlen  mit  dem 

her  Jak.  Ainheir.s  schreiben  an  lanrlsverwesor  imti  veronlnoic  in  Krain 
vom  6  Jniii  löü4,  anni.  14).  vernnithlich  auch  ein  solches  ile«  landver- 
wesers  und  der  verordnet on  in  Krain  an  denselUen  fürsten,  vielleicht 
auch  eines  von  diesen  an  Uugnad  /.n  über b  ringen. 

2)  El  ist  ja  ganz  richtig,  was  üngnad  hier  von  des  herzogs  befehl 
(vom  25  Februar  1564;  a.  nr.  44,  a  aohang)  sagt,  aber  eben  so  riobiig. 
daß  der  beraog  in  «einen  beiden  schreiben  nach  Krain  (vom  29  Februar 
1564;  a.  a.  o.)  diesen  befehl  nicht  erwähnt  hatte.  Noch  mag  daran 
erinnert  werden,  daß  der  herwg  anf&ngtich  (vom  19  November  1563; 
s.  nr  m)  keinen  solchen  befehl  gegeben,  daß  Uagnad  darauf  (nicht 
unrichtige  aber)  von  sich  aus  mit  dem  drucke  stillzuhalten  TOrordnet 
and  dieß  (November  1563)  dem  herzog  gemeldet  hatte  (s.  a.  a»  o.),  wie 
er  davon  auch  Trüber  kenntnis  gab  (21  December  1563;  a.  a.  o.).  Da- 
nach erst  (am  25  Februar  1564)  kam  der  befehl  des  bersogs  und  musste 
also  als  etwas  neues  in  Laibach  auffallen.  * 

20* 
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druck  still  vm  hitlu  ri,  bis  so  laiitr^»  die  craineriscbo  |l<irchen-] 
Ordnung,  dieweil  in  ütiu  rpgist<'r  so  vielerlei  vei  iiiaimuii<^en 
vor  des  herrn  nachtmahi  befunden,  sonderlich  der  artikel  des 
berrn  nachtmahls  lauter  und.  ausdrücklich  transferirt  [sei]. 
Uod  dieweil  e.  e.  auch  Termelden,  daß  die  löbL  landschafb 
werde  innerhalb  vier  wochen  wieder  zosanunenkommen ,  und 
auf  der  bischöfe,  pfaffen,  mönche  und  falschen  brOder  fabcb- 
lieh  auRSchreien  und  ausgaben  ihren  bericht  thun«  und  e.  e. 
der  bezichtigung  des  zwinglianismus  entschuldigen  etc.,  wird 
euch  dieselbige  pesollscbaft  mit  solchem  ihrem  aasschreien 
nichts  schaden*),  (ietui  dieweil  sie  ^^ottes  wort  nicht  vti>triin 
noch  lieben,  sondern  aufs  höchste  hassen,  wie  wollten  sie  denn 
wissen,  was  zwinglisch  ist;  so  zweifle  ich  nicht,  eine  ehrs. 
landschaft  oder  ihr  ansschofi  werden  des  löblichen  und  christ- 
lichen forsten,  herzogen  zu  Wfirtenberg,  gethanes  schreiben, 
aus  was  Ursachen  der  druck  von  ihrer  fl  gn.  niedergelegt  [ist], 
auch  erwägen  etc.  Daß  nun  die  translation  eurer  gesandten 
cr.iim  rischen  kirchenordnnng  uit  so  l)itld  hat  können  «geschehen, 
deb  ist  die  ursach  die  Schwachheiten  [krankheiteii  ]  heider  herrn 
Antons  und  herrn  Stephans,  auch  das  geschüft  bei  dera  druck, 
dab  sie  tiiglich  zu  arbeit oti  [^haben]  und  unmflßig  sind,  wie 
denn  herr  Anton  noch  in  Biasybad  *)  Aber  das  monat ;  und 
jetzt  ist  herr  Stephan  mit  derselben  translation  zu  der  fl.  dchl, 
▼on  Wirtenberg.  Was  nun  s.  fl.  gn.  werden  mit  dero  erleuchten 
und  christlichen  thfN^lo^en  darüber  entschließen,  das  wird 
meines  verhotl'ens  in  wciuL^en  taj/en  geschehen,  soll  solches  der 
1()1)1.  landschaft  verordneten  und  euer  ehrwürden  zugeschrieben 
werden.  Das  ich  e.  e.  für  diebmal  bei  mehrgedachtem  serretari 
anzeigen  wollen.  Damit  der  gnade  gottes  befohlen,  der  wolle 
seine  gnade  gelten  zu  brüderlicher  liebe,  ruhe  und  einigkeit. 
Datum  Tfibingen  den  28  Mai  15ö4. 

Hanns  Ungnad. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  kruui.  landesarcbiv.] 

* 

3)  Im  gegentheil.  Zwinglisohe  prediger  wurden  (aaf  angeben  de» 
klem»)  auch  in  Krain  ernstlich  verfolgt,  so  im  Hai  1560  (Dieroits  II,  226). 

4)  Dm  BliUibad  (Blanenbnd)  bei  Tftbingen, 
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Die  aniwort  des  herzogs,  welche  Gonsul  [ende  Mai  1564] 
ssurttckbrachte,  lautete  dubiu :  man  mdge  die  windische  kirchen- 
ordnnng  weiter  drucken,  nur  nicht  die  deutsche  yorrede  \r^\. 

brief  nr.  43];  in  betreff  dieser  schrieb  der  herzog  eigenhändig: 
,Die  prefaciüii  odar  vorredft  ist  <f'dv  nit  zu  setzen,  ist  viel  zu 
scharf  und  ernsthaft,  und  würde  mehr  ärgornis  bei  gutherzigen, 
und  auch  audern,  denn  nutzen  sthatleii  und  bringen,  sondern 
ist  geratbener,  daß  vor  der  kirchenordnung  nur  eine  kurze 
vorrede  gesetzt  werde,  ohne  benennung  derer  oder  jener  per- 
sonen,  wie  denn  dr.  Jacob  Andrea  dieselbige  wol  könnte  be- 
greifen.*' [Gleichzeitige  abschrift  dieses  bruchstOckes  im  krain. 
landesarchiv.  I  Andreä  verfasste  demzufolge  eine  vorrede,  und 
achrieb  dann  neben  Ungnad  an  landsverweser  und  verordnete 
in  Krain  und  au  Trüber. 

Freiherr  Hans  üngnad  au  landsverweser  und 

verordnete  in  luam. 

Tttbingen  6  Juni  1564  pr.  SO  Juni  1564. 

Sie  wissen,  wasiiiaben  herr  Primus  Trüber,  ihr  j)rpdicant, 
eine  [windisclie]  kirchenordnung  gesteUt  und  zum  druck  heraus- 
geschickt,  welches  er  [Ungnad]  dem  herzöge  von  W&rtenberg 
angezeigt  (wie  er  sich  denn  sanimt  den  herren  Primus,  Anton 
und  Stephan  gegen  s.  II.  dchL  allezeit  erboten  nichts  ohne  ihr 
▼orwissen  oder  der  augsb.  conf.  nicht  anhängig  zu  drucken), 
welcher  deren  druck  anfönglich  bewilligt,  dann  aber,  als  man 
über  die  hitlite  gekonunen ,  auf  erhaht  nen  bericlit,  daü  herr 
PriuiU8  briete  ausgelien  hisse  ,  welche  der  zwingliseheii  lehre 
gemäß  und  im  artikei  von  des  herro  nachtuiah i  der  augsb. 
und  sr.  gn.  würtenbergischen  confession  zuwider  seien,  derhalben 
den  druck  der  kirchenordnung  mit  schriftlichem  befebl  einge- 
stellt und  den  herren  Anton  und  Stephan  auferlegt  habe,  die* 
selbige  kirchenordnung  mit  fleiß  zu  dbersehen  und  sonderlich 
den  Jirtikel  von  des  herrn  nachtmahl,  wie  in  des  herm  Primus 
zugeschickten  register  iiiiscrcffnirt ,  klar  und  lauter  zu  ver- 
deutschen und  ihm  [dem  herzog]  znzuhnns^en.  ihis  wäre  gern 
früher  geschehen,  wenn  uicht  die  herren  Anton  und  Stephan 
durch  ihre  vielen  geschäfte  beim  druck,  Yomehmlich  aber  durch 
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ihre  immerwährendeo  Schwachheiten,  wie  denn  herr  Anton 
sieh  noch  allhier  in  der  cur  des  bads  enthalte  [befinde],  zn  so 

langer  verzöj^erung  vciauiaLi  worden  wären.  Vor  etlichen  tagen 
seien  sie  damit  fertig  geworden,  und  er  [Uri<^nad]  habe  hcrrn 
Stephan  dann  zum  herzog  abgefertigt.  Derselbe  hal)e  bei  neiner 
rtickkebr  den  bescheid  gebracht,  dab  man  solche  crainerische 
kircbenordnung  fortdrucken  möge;  nur  sei  die  deutsche  Tor- 
rede nit  zu  drucken  und  dr,  Jacoben  Andreä  eine  andere  zu 
machen  befohlen,  welchee  derselbe  gethan,  und  dieselbige  hier- 
mit ihnen  und  herm  Primus  zuschicke,  unzweiflig,  die  werde 
ihnen  nit  miGfallen.  Was  auch  dr.  Jacob  mit  nnterschreibung 
derselben  fiir  hedtiskrii  iumi'.  w.-rden  sie  aus  dessen  vertrau- 
lichem wühigememten  sclireiben  an  iierrn  i  Vimus  vernehmen 
Deßgleichen  habe  der  herzog  bedenken  wegen  der  vielerlei  von 
herm  Primus  vor  den  artikel  von  des  herm  nachtniahl  ge- 
setzten Yermahnnngen ,  daß  dieselbigen  nit  gedruckt  werden, 
sondern  [man]  allein  hei  der  wttrtenhergischen  bleiben  solle, 
und  die  andern  auf  die  canzel  gehören,  ,wie  ich  eurem  (herr 
landsverweser)  secutaii  sr.  fl.  gn.  eij^enhUndig  geschriebenen 
rathsclilag,  von  dem  ich  hiermit  copie  schicke lesen  lassen.* 
Sonst  werde  die  kircbenordnung  durchaus,  wie  sie  herausge- 
schickt, gedruckt  und  in  wenigen  tagen  fertig.  So  nun  herr 
Primus  die  deutsche,  von  herm  dr.  Jacob  gemachte  vorrede 
craineriscb  transferiere  and  bei  diesem  boten  herausschicke, 
solle  die  aufs  förderlichste,  so  möglich,  aucb  gedruckt  und 
hineingeschickt  werden,  etc. 

Und  da  lien  riinins  zuvor  und  erst  jetzt  wieder  fso]  ge- 
schrieben, daß  man  ihm  antworten  müsse,  so  schieke  er  ilinen 
biemit  copieen,  was  derselbe  ilim  und  er  demselben  geschrieben, 
TerhofTend,  herr  Primus  werde  solch  hocbbedenküch  vornehmen 
und  forstlichen  befehl  zum  besten  verstehen  und  sieb  gefallen 
lassen,  wie  es  denn  wahrlich  gut  sei  bei  dieser  beschwerlichen 
und  gefährlichen  weit  die  weitläufigen  Schriften  in  den  bflchem, 
sonderlich  in  vorred<»n ,  wohl  zu  bedenken.  So  halte  man  es 
auch  m  der  gan^ien  eiinstlichen  augsb.  confcssion,  allein  die 

* 

5)  S.  oben. 

6)  8.  nachher. 

7)  S.  nr.  44,  a  anhang,  anm.  I. 
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80  gern  schw'ärnieD,  auch  gern  ineister  und  witziger  als  gott 
sein  wolltcAi,  dieselben  haben  gern  bald  faust  im  haar,  daß 
nian*8  ihnen  nit  passiert,  dawider  schreibt ,  noch  weniger  dafl 
mm  ihnen  nachfolgt  Auch  zweifle  er  gar  uit,  sie  werden  die 

Yom  herzog  getroffene  Ordnung  zam  besten  und  dankbarlich 
verstehen,  so  bleibe  man  einif,'  und  sei  der  kirche  damit  ge- 
dient, wozu  er  treulich  rathe  und  bitte,  und  (UiÜ  herr  Prinms 
die  leute  nit  verachte  und  schimpfe,  die  es  mit  der  kircbe 
gleich  80  gut  meinen,  als  er.  Sie  werden  aus  herm  Primus 
schreiben  an  ihn  [Ungnad]  vernehmen,  was  derselbe  von  , euren* 
bischdfen,  und  was  dasselbige  beechorene  antichristische  ge- 
schlecht ist,  schreibe,  wie  sie  ihn  des  zwinglianismus  be- 
schuldigt^), und  daneben  auch  von  andern  falschen  brüdem 
um  sich  sticht,  und  verniehlet  ,  daü  die  verordneten  deL^halb 
dem  laudesfürsteu  erzherzog  Karhi  ^)  einen  beru  iit  tliuu  und 
ihn  entscbuldigeu  werden.  Darüber  werden  sie  ohne  zweifei 
bedacht  sein,  denn  wenn  der  hensog  von  Würtenberg  das 
erfahre ,  so  werde  derselbe  ohne  zweifei  nicht  allein  dem 
erzherzog  Karl,  sondern  auch  dem  römischen  könige  be- 
richt  thun  und  dabei  mitschicken,  was  herr  Primus  ins  land 
geschrieben  habe'®).  Das  seien  alles  nur  kriege,  und  möchte 
dem  guten  herni  Primus  zu  nachtlici.  kummen  und  \\\n  un- 
ruhig machen.  So  werden  sie  uuclt  in  herrn  Primus  briefe 
finden,  daü  er  venueMet,  der  herzog  habe  ihnen  und  ihm  nichts 
von  einstellung  des  druckes  geschrieben,  daraus  zu  verstehen, 
ungeachtet  dab  er  [Ungnad]  ihnen  und  ihm  die  copie  des  fQrstl. 
befehle  geschickt,  als  habe  er  solches  fQr  sich  selber  geschrieben. 

Darüber  erhalte  herr  Primus  seine  antwort,  wie  ans  beiliegen- 

* 

S)  So  war  also  dieß  mbegrOndete  gerede  au  Wirtenberg  nach 
Erain  gedrangen  und  hier  in  gewiisen  kreiaen  verbreitet. 

9)  Noch  vor  dem  tode  kaiaer  Feidinands  (t  15  Juli  1564)  imtte 
sieh  auf  dessen  eigene  anordnung  sein  söhn  enhcvsog  Karl  am  28  April 
1564  als  landesfQist  in  Kram  huldigen  lassen. 

10)  Oer  zusammenbang  dieser  drohungen  Ungnads  mit  den  mit- 
theilungen  Trubers  aus  Krain  ist  im  ersten  augenblick  kaum  yerstand- 
lich  und  zeigt .  daß  eine  ver^'tändigung'  Truhers  und  der  krainischen 
verordneten  mit  dem  alten,  t.'igensiunif,'  verlilundt^ten  und  misstraulöchen 
frenierrn  kaum  mehr  möglicli  war.  Uuguud  bezog  Trubers  mittheüungen 
aut  dich  und  seinen  kreis  in  Wirtenberg. 
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der  copie  zu  vprnehmen  *M.  Damit  aber  Herr  rnuiiKs  seiner 
weitläuffcigen  unruhigen  getlanken  auch  erledigt  werde,  schicke 
er  ihnen  hiermit  den  fOrstl.  befehl  im  original  werde  herr 
Primus  wol  finden,  daß  er  [Unguad]  nichts  erdacht,  mit  freand«- 
lichem  ansinnen,  ihm  den  bei  diesem  boten  wieder  heraosEO- 
senden.  HinfSr  werd  ichs  mir  zn  schimpf  nit  mehr  thun ;  wird 
herr  Primus  nit  glauben  ,  was  ich  ihm  glaubwürdig  schreib, 
mag  ers  lassen.  1  >;is  li;il>e  er  ilinen ,  seinen  lieben  lierren 
vettern  und  freunden  etc.  Datum  Tübmgen  den  8  Juni  1564. 

,  Hanns  Ungnad  etc»* 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  [v^']  undsiegel 
im  krain.  landesarchiv.J 

D.Jakob  Aüdreä  au  landsvorwcser  uud  verorduetc 

in  iuaiQ. 

Tfibingen  6  Jimi  1564  pr.  20  Juni  1564. 

Aus  ihrem  schreiben  an  herm  Hans  Ungnad  des  kraineri* 
sehen  drucks  halben  habe  er  mit  bekdmmemis  ersehen ,  daß  er 
bei  ihnen  angegeben  sei,  als  hab  er  ohne  ursach  aus  des  herm 
Primus  schreiben  etliche  worte  geswacket,  Übel  nnd  wider 

seinen  |TnibersJ  willen  [meiauni^]  gedeutet,  und  den  druck 
der  kraiiierisoben  kircbenordnun^'  •ladnrch  zu  verhindern  sich 
unterstanden.  Da  er  sich  aber  »olches  ungöttlichen  handele 
unschuldig  wisse,  so  könne  er  nicht  unterlassen,  sich  der  ge- 
bühr  naeh  zu  entschuldigen.  £r  bezeuge  vor  gott,  dafi  er  herm 
Primus  brief  selber  nicht  gesehen,  sondern  da  ihm  ein  ntract 
aus  demselben  zugekommen,  darinnen  geschrieben,  dafi  der  leib 
Christi  soviel  heiße  als  sein  verdienst,  imd  das  solch  yerdienst 
im  h.  nathtiiicibl  im  geist  uud  glauben  »  uipi'angen  [werde], 
bal>e  er  solche  worte  änderst  nit,  denn  al»  zwinglisch  und  der 
augsb.  confessiou  zuwider  erkennen  mdgen  [können],  und  des- 
halb ihrer  nengepflanzten  kirche  zu  gutem  nicht  unterlassen 

0 

11)  S.  nachher. 

12)  S.  nr.  44,  ;\  anhanr^:  lipr?op  Christophs  schreiben  an  ünvrnad 
vom  2h  Februar  1564  ;  im  draiifj:  lU  r  foluM  utlcn  creignisae,  der  rei«6  und 
dea  todes  Ungnads  ist  da«  original  in  L&ibach  verblieben. 
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aollen,  bei  dem  herzöge  za  mahnen,  deniit  nicht  dergleichen 
der  krainerischen  kirohenordnnng  einverleibt  werde.  Er  habe 
also  gegen  sie,  die  sich  zur  augsh.  confeseion  bekennen,  damit 

nichts  gesündigt,  sondern  nur  die  ehre  gottes  und  die  aue- 
breitnni;  der  reinen  lehre  f^esucht.  Nun  sich  aber  herr  Primus 
in  seinem  letzten  sclireiben  an  den  her/og  „nieiue-^  Ver- 
stands" christlich  und  <(eniir^sani  erklärt ,  daG  er  die  wahr- 
haftige gegenwärtigkeit  des  leibs  und  bluts  Christi  im  h.  nacht- 
mahl  halte  nnd  glaube,  dessen  nicht  aliein  die  gläubigen  im 
geist  znm  leben  tbeilhaftig  [werden],  sondern  [den]  anch  die 
ungläubigen  im  sacrament  zum  gericht  empfangen,  sei  er  nicht 
allein  brflderlich  an  demselben  bekenntnis  ersättit^t,  sondern 
danke  ;unli  prott  von  herzen,  den  er  bitte,  sie  saiiimt  lierrn 
Primus,  s«inen  brtitlern  und  kirclien  in  deiiis»'lben  rein,  be- 
ständiglich  bis  an  ihr  ende  [zu]  erhalten.  Er  bitte  deßhalb 
nochmals  unterthänig  und  am  gottes  willen,  sie  wollten  ihn 
entschuldigt  halten,  denn  er  nicht  des  zanks  und  haders, 
sondern  des  christlichen  friedens  begierig  und  zur  beförderung 
des  crainerischen  werke  von  herzen  erbötig  [sei],  dessen  auch 
herr  Ungnad  zeugnis  geben  könne.  Er  hoffe,  daß  dieß  alles 
auch  ihrer  kirche  nur  zum  ^^iiteu  dienen  werde,  und  daß  sie 
nach  erklärnnpf  dieses  mifiverstiindmss,  >  b<^ständig  als  vertraute 
brüder  zusaniuien  setzen  und  also  das  ciu  istiiche  göttliche  werk 
einander  helfen  befördern,  wie  sie  solches  aus  seinem  schreiben 
an  herm  Primus  vernehmen  werden.  Hiermit  etc.  Datum  TH* 
hingen  den  6  Juni  1564. 

„JacobuB  Andrete.  D." 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  [„ — '^J  im  krain. 
landesarchiv.j 

Freiherr  H,  Uuguud  au  Primus  Trüber. 

Tfibingen  6  Juni  1564. 

Auf  sein  durch  des  herm  lands Verwesers  secretär  empfanj^enes 
schreiben  habe  er  bei  demselben  bereits  eiues  tlieils  geant- 

* 

13)  In  majorem  dei  ^loriam. 

14)  Unbekaant.   Vgl.  oben  uim.  1. 
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wortet,  wo?OD  abscbrifi  hier  beiliegend.  Herr  Stephan  «ei  jetsd 
von  dem  hensoge  wiedergekommen  and  habe  beecbeid  gebracht, 
wie  er  hernach  vernehmen  werde.  Deßhalb  fertige  er  [Ungnad] 
diesen  eilenden  boten  ab  *'^);  es  stehe  romehmlich  in  dem, 

daÜ  (Irr  ht^rzog  deu  druck  der  crainerischen  kircheuurdiiung 
allein  \v»'i*-en  des  sclircil^ens  einü^pstellt  ha^e,  welches  s.  ehrw. 
namhatti'D  personeu  gethan  und  das  ujiter  die  gelehrten  ge- 
kommen, wurin  von  dem  hochw.  eacrament  des  leibs  und  bluts 
Christi  beschwerliches  gefunden,  wovon  er  [Trüber]  aus  dem 
beiliegenden  schreiben  des  herm  dr.  Jacob  Andree  an  ihn 
mehrers  verstehen  werde;  woraus  auch  lauter  hervorgehe,  daü 
wegen  seiner  bisher  gethanen  predigten  oder  gedruckten  bflcher 
derzeit,  noch  keine  disimtationen  vorgekommen,  sondern  weisen 
seiner  schreiben,  die  diesen  handel  etwas  diputierlich  geniaiiit, 
und  sei  fürwahr  also  iiierin  niemandem  die  schuld  zuzumessen, 
als  ihm  selber.  Def^  werde  ihn  des  herzogs  und  herrn  dr.  Jacobs 
schreiben  klar  erinnern.  Und  wiewol  er  in  seinem  schreiben 
seine  unschnid,  und  von  den  bischöfen,  äbten,  monchen  und 
pfaffen  in  Krain  etwas  anziehe,  daß  die  landschaft  ihn  statt- 
lich vertheidigen  werde,  so  habe  er  [üngnad]  ihm  darauf 
schon  geantwortet  etc. '^).  Diew  eil  er  a))er  so  starke  sehreiben 
thue,  daß  nit  allein  derselbii^'e  Imnt'en  ,  sondern  auch  andere, 
die  fi\r  falsche  briider  ani^ezDi^eii  nnd  verdaclit  werden  .  als 
habe  man  ihn  fälschlich  angegriti'en  und  mit  solchem  be- 
riebt dem  herzog  angegeben,  daß  nuch  dieselbigen  mfissen  zu 
schänden  werden,  so  kOnne  er  wohl  abnehmen,  wenn  solche 
schreiben  ffirkommen  [bekannt  werden],  was  fQr  nrsach  zu 
fried  und  einigkeit  sie  geben,  ja  vielmehr  zu  zank.  Auch  könne 
er  leicht  abnehmen ,  daß  solche  schreiben  vor  den  herzog 
koninien  müssen,  denn  er  [Ungnad]  werde  dem  löhlichen  füisti  u 
in  den  druck>acheii  nichts  verhalten,  was  dem  werk  zu  ^nacbll* 
[nachtheilj  gereichen  möchte.  Dieweil  denn  diesen  zank  sonst 

niemand  erweckt  als  s.  ehrw.  selber*'),  zudem  er  auch  (ver- 

♦ 

15)  Der  eilbote  gebrauchte  also  ftlr  den  ritt  von  Tübingen  [6  Juni J 

bis  Lailtach  (20  Inni)  l:V  11  tage. 

S.  üben  ri);:na.U  hi  ief  an  Trub"r  vom  28 'Mai  1564. 
17)  'I'fu'H'v  <^,i\\  duicli  ^einea  privaibnut'  höcbstenB  die  veranluä- 
buu^,  den  zank  erhob  Andreä. 
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traulich  xu  melden,  .denn  ich  e.  e.  ehren  und  giits  ^nne*) 

obgemoldten  personen  noch  mebrers  i^cschrieben,  daraus  man 
ihn  jLllcrlei  verdenken  möchte:  8u  wolle  er  [Uiignad]  ihm 
bräderlich  and  treulich  rathen  ,  daü  er  in  demselben  etwas  ge- 
wahraamer  sein  wolle,  damit  er,  wo  solche  schreiben  fCIrkommen, 
nicht  nrsach  zu  einigem  Terdacht  gebe.  £ben  so  habe  er  leicht- 
lich  abzunehmen,  daß  weder  er  [Ungnad]  noch  die  beiden 
herren  beim  druck  nichts  um  diesen  handel  gewnsst,  da  auch 
die  kirchenordnung  schon  fiber  die  hftlfte  gedruckt  gewest, 
wovon  ihm  fTrubnnj  /n  intung  etliche  bogen  und  hiermit 
auch  die  andern  zu^^t  »eiidfi  seien.  „Und  da  ich  l)ei  e.  e.  war, 
solches  derselben  vertraulichen  nit  verhalten  wollte.  Denn  man 
schont  e.  e.,  man  wilr  m\t  ilerselben  gern  friedlich  und  einig, 
wie  Christen  gebahrt.  Zudem  sind  mir  auch  starke  schreiben 
von  stattlichen  landleuten  und  adelspersonen  in  Sieier  zuge- 
kommen, gegen  denen  sich  a  e.  hoch  beklagt,  daß  dr.  Jacob 
e.  e.  unbillig  angreift""),  mit  denen  ich  e.  e.  derzeit  auch 
verschun.  Mein  herr  Primus,  ist  doch  die  schuld  niemainls.  als 
euer  selbst;  es  stehen  ja  in  e.  e.  schreiben  die  wort  lauter, 
die  nit  änderst  als  für  zwinglisch  geachtt^'^);  auch  e.  e.  selber 
bekennt,  dab  sie's  unbedäcbtlich  und  brief weise  geschrieben; 
darauf  nichts  anderes  gehört,  als  sich  lieblich  zu  entschuldigen, 
daran  man  denn  christlich  und  wohl  zufrieden  war;  und  der- 
gleichen noch  darttber  [sich]  hin  nnd  wieder  beklagen  und  mit 
falschen  brüderji  um  sich  zu  steclieii,  wahrlichen  nit  «(ut  blut 
macht  und  zu  keinem  fried  noch  christlicher  eini«^keit  dient,  80u- 
dern  nur  mehr  haders  erweckt.  So  können  auch  e.  e.  dr.  Jacoben 
seiner  ehr  und  pflicht  nach  nicht  verargen,  da  ihm  solches 
Schreibens  glaubwfirdige  copie  zugekommen,  seinem  höchsten 
tragenden  amt  nach  der  fL  dchl.  zu  berichten;  so  können 

18)  Das  war  doch  wirklich  der  fall. 

19)  Der  hersog  selbst  (sammt  seinen  geistlichen  rftthen)  hatte  Tra> 
bers  werte  »an  sich  selbst  für  recht  und  chriBtlich*,  nnr  fttr  %u  allge« 
mein  und  vieldeutig  erklftrt;  nur  Andreft  blieb  bei  seiner  bebauptung, 
dase  sie  «swisgliich*  seien,  nnd  Ungnad  sprach  es  Ihm  nachs  dem 
letstern  galt  also  hierin  Andreä  mehr  als  der  herzog,  mit  dem  er  doch 
Trabern  und  der  kratnischen  landesbehörde  drohete.  Jedenfalls  waren 
Trabers  worle  dem  evaogeliam  gem&ß. 
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auch  e.  e.  dem  löblichen  und  christlichen  forsten  zn  Wflrten- 
berg,  meinem  gnädigen  herrn,  gar  nit  verargen,  daß  e.  fl.  gn. 
den  druck  eingestellt,  wie  denn  e.  e.  aus  dem  original  (des) 
fürstlichen  Schreibens,  das  ich  auf  e.  e.  zweiflig  schreihen,  als 
hätte  der  herzog  uichts  davon  geschrieben,  dem  herrn  lauds- 
Verweser  und  den  herren  verordneten  diesesmal  zuschicke,  zu 
vernehmen.*  Auch  werde  er  aus  des  beigeschlossenen  eigen- 
bändigen farstlichen  rathachlags,  den  er  [Ungnadj  des  herm 
landsTerwesera  secretarien,  der  heranßen  gewesen,  habe  lesen 
lassen,  befinden,  daß  der  der  sovtelen  vermahnnngen  vor  des 
herrn  nachtmahl  halben  bedenken  habe,  daß  die  daher  nit  ge- 
setzt werden  sollen,  sondern  auf  die  canzel  gehören,  und  allein 
die  w  Orten  bergische  vermahnung  bleiben  solle;  sonsteu,  die- 
weil  keine  zweifiige  punkte  darinnen  gefunden,  habe  s.  fl.  gn. 
mit  dem  druck  fortaufahren  befohlen,  deß  man  im  werk  sei 
und  in  wenig  tagen  fertig  werde.  Was  ferner  des  herzogs  und 
herm  dr.  Jacobs  bedenken  wegen  der  deutschen  vorrede  sei, 
werde  er  von  dr.  Jacoben  verstehn;  und  dieweil  der  herzog 
dr.  Jacoben  eine  andere  zu  machen  befohlen,  die  derselbe  ihm 
hiermit  schicke,  so  zweifle  er  [Ungnad]  nicht,  s.  ehrw.  imd  die 
verordneten  werden  sich  die  nicht  niissiallen  lassen  und  solche 
änderung  nit  änderst  als  christlich  und  brüderlich  verstehu 
und  aufnehmen ;  die  möge  er  nun  crainerisch  machen  und 
sammt  dem  titei  bei  diesem  boten  herausschicken ,  denn  man 
warte  jetzt  nur  darauf,  sonst  werde,  wie  gemeldt,  die  kirchen- 
Ordnung  in  wenig  tagen  fertig  sein.  Es  befremde  ihn,  daß 
Tmber  die  welsche  postille  Lutheri  noch  nicht  herausgeschickt 
habe,  da  er  sie  bei  niichstem  boten  zu  senden  bewilligt  und 
seither  viele  botschaften  heraus  gehabt  hal  e'^®);  er  bitte,  sie 
bei  diesem  boten  zu  schicken.    Die  hauspostille  Lutheri  cra- 

20)  Trüber  hatte  dem  herm  Ungnad  am  9  December  1503  (s.  brief 
nr.  43)  vereprocben,  die  italienisebe  ba&dtchrift  Qbeneben  und  ab- 
schreiben, die  abechrift  überseben  und  corrigieren  ra  lawen,  and  «odaan 
diese  alsbald  ihm  znsaschicken.  Ob  in  den  folgenden  verloienen  briefon 
mehr  sngesagi  wurde »  ist  unbekannt ,  aber  nicht  wahrscheinlich ,  da 
Üngnad  darauf  um  susendnng  beider,  des  Originals  und  der  abschrift, 
ersncbte  (s.  nr.  48  anm.  3). 
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batisch  werde  auch  bald  fertig  sein*'),  denn  «r [Ungnad]  habe 
nit  allein  die  zwei  herren  Stephan  und  Anton,  sondern  andere 
mehr  gute  leute  bei  sich,  die  dieselbe  mit  einander  mit  allem 
fleib  transfenfMeii,  cnnffricreii  und  überselieii.  Der  /.iigi'Schrieb<'Tion 
neuen  zeituugen  halben  danke  er  Trubern  iür  seine  bemüh uog, 
wis5?e  ihm  derzeit  nichts  anderes  neues  /ii  schreiben,  aU  daß  man 
den  heidelbergischen  Schwärmern  anf  das  gehaltene  gesprSch, 
welches  der  knrfürst  pfalzgraf  und  der  herzog  ?on  Würtraberg 
mit  ihren  Tornehmsten  theologen  gehalten  ihren  lohn  bald 
geben,  tmd  im  dmek  erkennen  werde,  was  sie  für  einen  geist 
haben.  Das  habe  er  bei  diesem  eigenen  boten  etc.  Datum  Tü- 
bingen den  ti  Juni  1564. 

iiaiius  üngnad  etc. 

,  Beilage. 

Postscripta.  Seinen  beigelegten  « zedl jedoch  ohne 
namensuttterschrift ,  habe  er  [Ungnad]  auch  Temommen.  [1] 

Betreffend,  daß  Triibers  name  anf  kein  windisch  oder  cra- 
batisch  buch,  welches  er  nicht  8ell)st  gemacht,  gedruckt  werde, 
so  sei  dieses  seines  [Ungnads]  wisseiis  anf  keinem  andern  buch 
geschehen,  als  auf  denen,  welche  nach  Tnibers  büchern  über- 
setzt worden  und,  so  lange  Trüber  selbst  noch  zo  Urach  ge* 
Wesen,  gednickt  worden");  und  wiewol  daa  s.  ehrw.  nur 
rfihmlich,  dieweil  er^s  aber  je  nicht  haben  wolle,  solle  ea  ge- 
wiß nicht  geschehen.  [2]  Daß  der  Klombner  den  Schulmeister 
zu  Gurkfeld       den  psalter,  den  s.  e.  zwölf  jähre  gepredigt, 

* 

21)  Dienen  werk,  obecbon  seit  Iftngerer  zeit  von  Klombner  betrieben, 

gelangte  nie  zum  druck. 

22)  Zu  Mauibronn. 

23)  Auf^er  den  pgeistlichen  Hedem  iu  w indischer  spräche'  1563, 
wovon  gleich  nachher  mehr. 

24)  Der  Schulmeister  zu  Gurkfeld  ist  Adam  Bochoritsch,  der 
[ap&ter]  berUhinie  ente  grammatEker  der  Sloveaen.  Er  war  ein  Un- 
gnadischer anterthaa  (henr  Haiu  Ungnad  hatte  1529  (oder  1530)  die 
berrschafi  Gnrkfeld  von  einem  verwandten  Miner  ersten  gemahUn,  eineni 
freiherm  vonThnm  geerbt),  studierte  1546  in  Wittenberg  (aU  •stjrrOB* 
Inscribtert;  Klombner  an  Ungnad  vom  28  Juli  1568  nennt  ihn  «einen 
gebornen  inlftnder'  aJioEraaner;  b.  nachher),  ein  schfller  Melanchthons, 
hatte  aeit  1551  eine  aehnle  (ersiehnngS'  und  unterricht8*aiuitalt)  in  sei* 
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transferieren  lassen,  sei  obne  seinen  [Ungnade]  befebl  ge- 
schehen ,  er  habe  anch  nicht  gewnsst,  daß  Traber  den  ver- 
dolmetscht. Da  nnn  s.  e.  außer  der,  nun  auch  angefochten 
gewesenen   kirchenordnung  nie  etwas  zum    druck  heraus- 

geschickt  habe,  achte  er,  wenn  ein  gutherziger  christlicher 
manu  etwas  christliches  transferiert,  sonder hch  wenu  es  recht 

* 

nem  eigenoi  hause  zu  Gurkfeld  a.  d,  Save  in  Unterlcrain  ,  ward  1566 
rertor  des  evangeUsohen  landschaftsgymnaänms  in  Laibacb,  galt  schon 
1571  als  tieferer  kenner  der  slovenischen  spräche,  unterzeichnete  1580 
die  concordienforniel .  war  1581  eines  der  haupteür  lilichstcn  mitglieder 
der  tlicolof^en-  und  pliilolngen  -  conferena  in  r-aih;irli  y^n-  revision  der 
bibel Übersetzung  G.  Daluiatina ,  für  welche  er  die  orüioorraphi sehen 
und  grammatischen  regeln  7A\  entwerfftn  hatte,  ward  1582  mit  vollem 
gehalt  pensioniert.  15ä3  uiit  Georg  Dalmatin  zum  druck  der  windischen 
bibel  nach  Wittenberg  geschickt,  wo  er  zugleich  seine  krainische  ^ram- 
maük  »Arctice  honde  racdsivsB,  Wittb.  1584*  drucken  ließ,  wurde  naoh 
seiner  rflekkehr  1584  einer  der  landschaftlichen  schulinspectoren ,  nad 
lebte  (als  solcher)  noch  den  29  November  1598 ,  sein  todesjabr  ist  un- 
bekannt (vgl.  Th.  Else,  Die  slo? .  prot.  gesttngbflcber  1884,  s.  29  anm.  l ; 
AUgem.  deatsche  biograpbie  III,  83).  Klotnbner  hatte,  wie  den  schwa» 
ger  Trabers,  Lnk.  Zweckel,  und  dessen  hilfsprediger  8eb.  Krell,  so  auch 
Adam  Bochoritsch  für  seine  zwecke  und  seine  partei  zu  gewinnen  ge- 
sucht, freilich  ohne  dauernden  erfolg.  An  Ungnnd  schrieb  Klombner 
den  28  Juli  1563:  „Ich  hab  den  Schulmeister  zu  Gurkfeld  (seinen  namen 
nennt  er  nicht),  der  ein  guter  ehri.st  (evang.)  ,  und  die  schul  verl&sst 
von  wegen  der  ]iüp'«tHchen  kirchengesiinge  ,  ist  gelehrt  und  hat  die 
spräche  gut,  mid  ein  gebomer  inländer,  zu  dieser  arbeit  (des  vertierens) 
bewegt;  der  nimmt  ein  ziemliches  (nicht  zu  vitl)  und  wird  sich  von 
e.  gn.  b«»8tellen  (anstellen)  lassen;  hab  ihm  auf  e.  gn.  Wohlgefallen  den 
pHaltur  auferlegt  zu  vertieren ,  damit  u.  gu.  eine  probe  haben  Beiner 
arbeit;  er  ist  beheurt  (verheiratbet)  und  hat  sich  in  eine  hau8wirtb> 
Schaft  eingerichtet^  wird  sich  mit  einem  kleinen  bestallen  lassen*.  Er 
verhoffe,  der  psalter  solle  bald  kommen.  (Original  in  der  Tttbinger 
bibliotbdk;  Kostiencic  184  hat  das  nicht).  Des  Bochoritsch  «rbeit  kam 
nie  an  die  Öffentlichkeit ,  Trabers  Obersetsnng  des  psalters  erschien 
(nach  Ungnads  tode  1564  und  Trabers  Terbannung  aus  Krain  15ti5)  su 
Tübingen  1566.  Wenn  Klombner  sein  siel  verfolgte,  den  begrfinder  der 
slovenisi  hen  literatur  von  diesem  gebiete  gftnsUch  zu  verdrängen,  ao 
hfttte  doch  Ungnad  zufolge  de«  awisdien  seiner  d  ruckanstait  und  Tmber 
getroffenen  Übereinkommens  hier  so  wenig  als  bei  den  windischen  lie« 
dem  auf  sol«  he  vorschlüge  eingehen  sollen.  Aber  der  rührige  und  ge- 
wandte Klombner,  trotz  mancher  Widersprüche  mit  sich  seibat,  be- 
herracbte  ihn. 
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und  gut  befanden,  daß  es  wol  gednmkt  und  das  werk  damit 

betordert  werden  möchte,  denn  die  kirclie  gottes  sei  an  kein 
end  oder  ort.  f'^bimden,  wie  e.  baü  vvijise,  wie  denn  im  reich 
[ausseröster reich.  DeutschlandJ  der  psalter  durch  gottselige 
menschen  raehrer  orten  verdeutscht  und  gedruckt  worden,  wie 
s.  e.  ancb  wisse '^).  [3]  Daß  Traber  schreibe,  er  wolle  viel 
geld  dmm  geben,  daß  sein  name  nicht  aaf  den  windischen 
iiedern  stQnde,  denn  viele  seien  so  übel  gerenmbt  [gereimt] 
nnd  nit  recht  corrigiert,  daß  er  sich  schämen  müsse,  so  sei 
ihm  dardber  durch  beide  herren  Anton  und  Stephan  sclion 
vorhin  ^^eseiineben  ^^j,  wie  es  damit  gestnlh't;  die  lieder  .^ei»'n 
ihm  [Ungnad]  iur  gerecht  tmd  gut  gerüiiuit  worden,  so  habe 
er  sie,  sobald  sie  gedruckt,  hineingeschickt.  Wären  so  groOe 
fehler  darin,  warnm  habe  Trüber  dieselben  nicht  mit  brüder- 
licher vermahnnng  sie  za  ändern  angezeigt,  so  hätte  es  künnen 
richtig  gemacht  werden,  und  wäre  um  solcher  kleinigkeit 
willen  zank  nicht  nötbig  y»'wesen  Er  möge  doch  die  fehler- 
haften Heder  mit  anzeige  der  fehler  noeh  lierausscbicken  ,  ob 
vielleicht  «geholten  werden  könnte;  docli  sei  um  solchen  schaden 
nicht  viel  zn  geben,  auüer  wer  übrig  geld  hätte;  es  seien 
auch  nicht  stÜcke  wider  den  christlichen  glauben.  [4]  Letz- 
Uch  melde  s.  e.,  daß  der  ülombner  und  herr  Jörg  Juritachitsch 
ihn  [Trübem]  mit  Unwahrheit  ^bezigen*  [geziehen],  daas  er 
so  wunderlich  sei,  daß  die  crabatischen  dolmetscher  mit  ihm 
nicht  anskouinien  können.  Das  habe  er  [Ungnad]  sr.  e.  nit 
geschrieben ,  daß  es  also  beide  gethan  haben  ^**) ,  es  sei  ihm 

2n)  Solltf  I  n-^'nad  wirklich  nicht  eingesehen,  oder  wenigstens  nicht 
bedacht  liabi  n  .  wie  unzuläsaig  dieser  vergleich  zwischen  Deutschland 
und  Krain,  zumal  zwischeu  dem  zustand  ihrer  litteraturen  war? 

2<5)  l'nhekannt. 

27)  Ijiiyiia«!  niuäs  einen  sonder liarcii  Ixjgiiü' vom  corrigieren  schlech- 
ter gedichte  gehabt  haben,  aber  gegen  einen  derartigen  doloaen  miß- 

.  brauch  lehies  namens  wtlrde  sr  selbst  wobl  auch  nickt  gleichgilt  ig  ge- 
blieben sein. 

28)  Doch  hatte  Elombner  schon  am  18  M&rs  1562  (als  Traber  noch 
sum  winterbssndi  in  Ürach  war  und  Klombner  seine  Opposition  g^en 
ihn  begann)  an  üognad  geschrieben:  «Die  andern  priester  auf  unserer 
seile  werden  ihn  scheuen;  sr  sorgt  nit  um  sie,  bringt  sie  nit  unter, 
haben  gar  ein  kalt  hen  sn  ihm*  (Eostreneic  7 1  f.).   Und  darin  Isg  es 
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von  andern  gesagt  und  zugeschrieben,  was  s\  e.  für  zank  tiiifi 
disputationen  mit  ihnen  gehabt.  Und  ob  der  keines  wahr,  so 
ist  es  sweiflich  za  verstehen,  weil  Traber  nun  ins  dritte  jähr, 
fiber  sein  zusagen  die  vorreden  zu  andern  bOchem  von  stand 
an  und  noch  unterwegs  sammt  andern  transferierten  Sachen 
herausKuschicken,  Ober  so  yielfaltiges  begehren,  ermahnen  und 
bitten  nichts  heransgeschickt.  Und  da  man  an  diesem  höch- 
sten  werk  nicht  einträchtiger  arbeiten  wolle  als  bisher  geschehen, 
sondern  inmier  in  hader  liegen,  so  werde  dadurt  h  nicht  allein 
die  kirche  gottes  nicht  gebaut,  sondern  auch  das  gebaute  wird 
zerrissen  und  männiglich  wird  dadurch  geärgert ,  welches  är- 
gemis  gott  nicht  ungestraft  lassen  werde.  £r  [Ungnad]  bitte 
daher  s.  e.  nochmals  freundlich,  eintrichtiglich  arbeiten  zu 
helfen ,  und  einer  des  andern  fehler  mit  christlicher  gedald 
und  sanftnrath  bessern  zn  helfen,  wozu  der  allmftehtige  seine 
gnade  geben  wolle.  Er  hätte  lieber  auf  den  eingeleimten  ze<ll 
und  vermeinte  bescliwerung  keine  antwort  geben  müssen, 
aber  gott  wisse ,  daÜ  er  diese  vermahnung  aus  treuherziger 
nieinung  auch  sr.  e.  und  der  kirche  zum  besten  gethan.  «Der 
liebe  gott  wolle  e.  e.  und  allen  den  heiligen  geist  geben,  da* 
mit  dieses  hohe  werk,  welches  nit  den  menseben  sondern  gott 
zugehört,  friedlich,  brflderlich  und  christlich  möge  fortgesetzt 
werden,  und  bitte,  mein  herr  Primus  helfe  und  rathe,  daß 

eben ,  die  leate  wollten  untergebracht  iein ,  von  denen  Klombner  im 
September  1561  an  Ungnad  berichtet  hatte:  »Es  wollten  noehmefar  zu 
diesem  werk  stehen  and  ihr  altes  «papst  wesen*  verläugnen,  mangelt 
ihnen  allein  der  weg.  Etliche  wollten  ehelich  werden ,  etliche  wollten 

sich  ordiniron  lassen.  Da  steckt's*.  (Original  in  der  Tübin^irer  In'ltHo- 
thek,  nicht  bei  Kostrencic.)  AUerdiiif?«.  da  stak's,  denn  Trüber  wollte 
und  konnte  bei  der  Ordnung  der  i  von-eiischen  kirche  in  Krain  nur  für 
die  genioindon  sorgen,  nicht  für  jarsoneu,  zumal  niclit  für  nolche,  die 
auä  derartigen  gründen  evangeiiech  und  prediger  werden  wollten. 

29)  Nach  LugnaUä  ansieht  waren  Trubers  beschwerden  nur  ver- 
meinte,  er  war  an  allem  schuld ,  ein  urbeber  alles  zuiks,  ein  gegner 
und  ▼erhindever  seiner  »Uelmi*  bOcher ,  and  hatte  in  allem  nnxeeht 
Unter  solchen  umständen  konnten  Ungnade  fromme  ermahnongen,  die 
er  an  Klombner  ond  Consul  h&tte  richten  sollen ,  nichts  wirken ,  so 
wenig  als  seine  schließlich  wiederholte,  naive  bitte  um  ratb  ond  hilfe 
snr  verbreitnng  und  versilbening  seiner  krobatischen  büoher. 
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die  crabatiflcben  bücher  auch  ausgetbeilt,  verscbickt  und  ver- 
trieben, und  also  mebre  arme  lenie  zn  goH  bekehrt  werden; 
der  rühm  anf  der  weit  vergeht,  aber  der  lohn  bei  gotfc  bleibt 
ewig  und  onermeeslich :  ob  auch  mit  der  zeit  ein  geid  daraus 

gebracht  niöcht  werden,  denn  ich  eine  groüe  summe  von  dem 
meinigeii  dargelieiien  und  aufgebracht.   Datum  iit  in  iiteris. 

Hanns  üngnad  [etc.]. 

[Gleichzeitige  abBchrift  im  krain.  landesarchiv.] 

D.  Jakob  iudreä  an  Primus  Trüber, 

Tübingen  6  Juni  1564. 

Besonders  liebi  r  herr  uiid  brnder  etc.  Er  [Andrea]  habe 
durch  den  landvervveser  und  die  verordneten  in  Krain  erfahren, 
daß  Trnber  zu  Laibach  bei  etlichen  freunden .  duTin  bei  herra 
Hans  Uagnad,  bei  dem  herzog  Christoph  zn  Würtenbei^,  auch 
brieflich  an  herro  Vergeriosf^egen  ihn  geklagt,  daß  er  [Andrea] 
ihn  [Trabern]  grundlos  in  verdacht  gebracht,  als  ob  er  [Trüber] 
in  der  lehre  vom  h.  abendmahl  nicht  recht  lehre,  und  sich 
unterstanden  dadurch  die  kirchenord runig  zu  verhindern.  Er 
[Andrea]  wolle  deßhalb  in  freundlicher  weise  sich  rechtfertigen, 
damit  nicht  Zwiespalt  werde.  Daß  er  bei  seinem  fürsten  er- 
.  innert  habe,  darauf  sehen  zu  lassen  ,  daß  in  die  krainische 
christliche  augsbnrgische  coufession  und  kirchenordnung  nichts 
einverleibt  werde,  so  der  reinen  lehre  vom  h.  abendmahl  zu- 
wider, damit  glaube  er  nichts  nnrechtes  gethan  zu  haben,  zu- 
mal Trüber  selber  „die  zeit  ihr  bei  uns  gewesen*  dieselbe  be- 
kannt, auch  die  krainischen  verordneten  derselben  beständig- 
lich  anhänjjfen.  ^Soviel  aber  belangt  euer  zuschreiben  an  die 
bewußte  peraon  von  des  herrn  nachtmahl  gethan,  und  mir 
aus  demselben  ein  extract  zugekommen,  so  ich  bester  meinung 
meinem  gnädigen  fÜrsten  und  herrn  zugeschickt,  kann  ich 
nicht  erachten,  daß  ihr  wider  mich  deßhalb  billige  ursach 
habt  zn  klagen.  Denn  weil  ihr  im  selben  lediglich  anzeigt, 
daß  ihr  durch  den  leib  Christi  nichts  anderes,  denn  sein  ver- 
dienst verstehet,  und  daß  das-selbige  verdienst  im  geist  und 
mit  glauben  empfangen  [werde] ,    wollt  ich  gern  sehen,  wer 
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»olcbe  wort«  nnderst  Uufen  [taufen]  und  auslegen  könnte,  deon 
zwinglisch.  Daraas  auch  folgen  wtirde,  daß  die  ungläubigen 
heuchler  den  leib  Christi  nicht  empfangen,  weil  sie  ohne  glau- 
ben zum  nachtmahl  gehen  und  also  im  geist  seines  verdiensta 

nicht  theilbaftig  werden ,  von  welchen  doch  s.  Paulus  [be]- 
zen^et,  daß  sie  den  leib  Christi  im  sacrament  /nm  gericht 
essen.  Und  da  ihr  dieses  euer  bekenntnis  dem  Bulliiiger  gen 
Zürch  zugeschickt  |^hättetj,  er  auch  dasselbige  unbeschwert 
unterschrieben  und  in  aller  weit  gerühmt  haben  wQrde,  daß 
ihr  zwinglisch  und  gar  nicht  augsburgischer  confession  wäret*, 
u.  8.  w.,  wo  doch  Trüber  selber  gegen  die  verordneten  seine 
Worte  als  unbedacht  und  in  eil  briefweis  geschrieben  erklärt 
habe.  So  brauche  er  [Trüber"]  nicht  zu  zörnen  und  möge  seine 
I  Andre'a's]  Warnung  als  in  guter  meiniing  iiüd  liebe  geschehen***) 
uuliiehniei!.  Er  [Andieaj  enipliehlt  'I'riibern  seine  conclusi<jiien 
über  dieses  tbema,  über  die  er  zwei  tage  auf  der  hohen  schule 
disputirt  [habe]  und  die  jetzt  gedruckt  werden,  und  bittet  ihn, 
gegen  die  bewußte  person  bei  weiterm  briefweohsel  sich  besser 
zu  bewahren,  und  ihn  bei  den  Terordneten  zu  entschuldigen. 
Datum  Tübingen  den  6  Juni  1564. 

Jacobus  Andreä  D, 

Postscripta.  Datum  10 Juni Der  herzog  habe  be- 
fohlen mit  dem  druck  der  krainischen  kirchenordnung  fortzu- 
fahren, jedoch  solle  vom  abemlmahl  nicht  so  viel  und  la.uicber- 
lei  vermahnung  gelmlten  werden,  womit  auch  er  |  Andreä]  voll- 
kommen ein vei  standen  sei.  Trüber  möge  sich  dieses  um  der 
guten  absieht  der  reinen  lehre  willen  nicht  verdrießen  lassen. 

« 

30)  Andrea,  welcher  als  junger  ISTjähriger  pfarrer  von  Gdppingen 
keinen  aostand  genommen  hatte,  mit  dem  catviniacli  reformierten  Yer- 
gerius  15tö  nach  Ulm  xa  reisen  nnd  dort  an  dessen  verbandlang  mit 

Trüber  wegen  der  slovcnischen  bibel&bersetaong  theil  zu  nehmen,  wel» 
eher  dessen  sp&tere  (1561)  pfarramtUche  und  literarische  thritigkeit  in 
Urach  kannte ,  giebt  nun  sein  vorgehen  gegen  den  20  jähre  älteren, 
reformatorischen  mann  beschönigend  fttr  eine  „ans  liebe  geschehene 

warnurifi:-  aus. 

31)  Diese  apäterdatierun;^'  des  |>ostscrij)ts  war  um  i»o  mehr  iinnöthiix 
und  unbetlarht.  als  der  eni)>täuger  (20  Juni)  sie  sofort  als  onrichüg 
erkouncii  mubte ;  vgl.  oben  anm.  15. 
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—  Tnibers  deutsche  vorrede  betreffend,  welche  (h'r  krainisehen 
kirrhenordnun^"  voriredriickt  werden  solle,  iiaV)e  der  lier/og  >ein 
bedenken,  da  ein  pa^^tor  nicht  macht  habe,  etwas  zu  ordnen  (denn 
er  ist  nicht  die  kirche)  oline  bewilügung  seiner  kirche  (Luth, 
to.  5  opp.  jenens.  fol.  151).  Weil  es  also  mit  bewilligung  der 
kirche,  deren  romehmate  glieder  die  obrigkeit  als  die  ältesten, 
[geschehen  mOße] ,  »ist  zu  gedenken,  daß  die  kirchenordnung 
nicht  im  namen  eines  einseinen  kirchendiener« ,  sondern  der 
landschaft  sammt  den  predigern  gesrhelie.  Dfi  dieses  aber  in 
euren  iandeti  etwas  bedenklich,  in  betracht  dali  die  Inndschaft 
nicht  absolutam  potestateni  habe  und  also  auf  eine  iiöhere 
obrigkeit  sehen  mttße,  so  habe  ihm  der  herzog  aufgetragen, 
eine  solche  vorrede  zn  verfassen,  beides  im  namen  der  iandschaft 
und  ihrer  kirche  gestellt,  in  welcher  sie  mehr  wider  allerlei 
calunmias  sich  entschuldigen,  denn  dem  landesfdrsten  vorgreifen 
sollten,  und  also  das  mittel  getroffen  wtlrde.  Er  (Ibersendet 
ihm  und  der  landschatt  seinen  entwurf  zur  ansieht.  Da  keine 
bestimmte,  sondern  nur  im  allp^emeinen  eb ristlicher  fürsten 
kirchenordnung  erwähnt  [sei]  ,  und  dali  es  el»en  wie  in  deren 
ländern  solle  gehalten  werden,  so  werde  es  auch  am  sicbersten 
und  ohne  weitlänfige  disputatiou  bei  der  hohen  obrigkeit  zu 
yerantworten  sein,  daß  man  nicht  etwas  neues  gemacht  und 
einfuhren  wollen,  was  alles  er  ihm,  als  der  landesart  besser 
erfahren,  zu  bedenken  geben  wollen*^'). 

Jacobns  Andrea  D. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  laudesarchiv.] 

Die  verordneten  in  Krain  antworteten  hierauf  |in  einem 
nicht  mehr  bekannten  schreiben]  dem  herrn  Ungnad ,  daß  sie 
die  empfangenen  briefe  dem  ausschuß  der  Iandschaft  vorlegen 
würden.  Dieser  kam  aber  infolge  gewichtiger  yerhindernng 
erst  am  11  August  1564  zusammen,  wo  er  dann  dartlber  be- 
schluü  fasste ,  demgemäß  folgende  schreiben  ergingen. 

82)  Dtete  kircbenpolitischeii  bedenken  waren  bei  dieser  gonzen 
vorhandlung  das  einzige,  was  mehr  berficksicbt  i^ngvefdient  hätte,  and 
swar  nicht  erst  jet»t,  sondern  von  vom  herein. 

27* 
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LaudäYerwesor  und  Terorduete  in  Kraia  an 
freiherrn  H.  Ungnad. 

LaUmch  13  August  1564. 

Nachdem  sie  sich  in  ihrem  jflDgsteii  schreiben  gegen  se. 
herrlichkeit  erboten  haben,  sobald  die  herren  und  landlenie 
zum  aosschnß  (so  durch  eehafte  ▼erlängeruiig  erst  vorgestern 

gehalten  worden)  zusammengekommen,  wegen  des  dnicks  der 
crainerischen  kirchenordming  und  derselben  vorrede  unverzüg- 
lich antwort  zu  geben .  so  fügen  sie  ihm  darauf  zu  wissen, 
daii  die  herren  und  landieute,  so  in  jetzt  gehaltenem  ausschuß 
beieinander  versammelt  gewest,  für  gut  angesehen,  daß  die  vorrede 
des  herrn  Frimus  Trubers  auf  die  crainerische  kirchenoidnang 
hier  inliegenden  inhalts  gestellt  werden  solle.  Dieweil  denn 
ohne  zweifei  solche  crainerische  kirchenordnung  nanmals  bis 
auf  die  vorrede  gedruckt  sein  werde,  so  bitten  sie  ihn,  er  ro6ge 
dieselbe  .saiiimt  der  vorrede  auf's  eheste  völlig  iu'a  werk 
bringen  lassen  und  hereinbefördern.  Je  eher,  desto  besser  etc. 
Datum  Laybach  den  13  August  1564. 

Jobst  Ton  Gallenberg  zum  Gallenstein 
ritter,  landsverweser  in  Crain 
und  N.  einer  ehrsamen  landschaft  daselbs  verordnete. 

I^Reiuschrift  des  concepts  im  krain.  landesarchiv.] 

laudesverweser  und  verordnete  in  Krain  an 

d.  Jak.  Andreä. 

Laibaoh  18  Augott  1564. 

Sie  seien  von  seiner  entschuldignng  wegen  seines  Zer- 
würfnisses und  niissverständnisses  mit  ihrem  predicanten  herrn 
Primus  Trüber  befriedigt,  lehnen  aber  die  von  ihm  zur  kirchen- 
ordnung verfasste  vorrede  ab,  lassen  es  vielmehr  bei  der  von 
Trnber  gestellten  und  bescbloßenen,  und  bitten  ihn  behilflich 
zu  sein,  daß  die  krainische  kirchenordnung  sammt  derselben 
vorrede  möglichst  bald  im  druck  beendet  werde. 

[Concept  im  krain.  iaudesarchiv.j 
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Auch  von  Trüber  selbst  gingen  gleichiseitig  [nicht  mehr 
bekannte]  schreiben  an  ün^ad  nnd  an  Andrea  mit  dieser 

sendunpf  an  Un^iiad,  welcher  seinerseits  «äiumtliche  drei  briefe 
diircli  HL'ineii  secretiir  l'h.  (jugt^er  und  St.  Consul  nach  TO- 
hingen  an  Andreä  schickte.  Dieser  berichtete  darüber  münd- 
lich dem  herzog  Christoph  ,  der  gerade  in  Tübingen  weilte, 
und  schrieb  dann  an  üngnad. 

D.  Jak.  Audreä  an  freiherru  U.  Ungnade 

Tübingen  6  September  1564.  « 

Er  habe  sein  schreiben  empfangen  nnd  seinen  secret&r 
gehört,  sei  auch  darauf  alsbald  vom  hensog  erfordert  worden. 
Als  derselbe  den  bericht  gehört,  welchergestalt  die  verordneten 
begehren,  daß  des  Primns  Trabers  vorrede  noch  derzeit  {ge- 
druckt werde ,  hätte  derselbe  doch  noch  allerlei  bedenken ,  in 
betrachtung ,  was  er/.herzog  Karin  deßhalb  für  nachgedanken 
gemacht  werden  möcliteu,  unter  dessen  namen  vornelunlich, 
als  der  .oberkeit*,  mit  der  zeit  eine  christliche  Ordnung  der 
kirche  ausgehen  und  publiciert  werden  sollte.  Derwegen  halte 
es  der  hensog  ffir  fruchtbarer  imd  sicherer,  daß  noch  derzeit 
vermeldte  krainerische  kirchenordnnng  ohne  alle  vorrede  ge- 
braucht werde,  so  hätte  sich  die  obrigkeit  und  die  verordneten 
in  alle  weg  desto  besser  zu  entschuldigen,  nnd  mochte  dadurch 
der  herrschaft ,  da  es  ordentlich  angerichtet,  so  viel  nuh- 
denkens  genKidit  werden,  daß  unter  derselben  nanien  vielge- 
dachte  Ordnung  mit  der  zeit  „comendiert  und  publiciert*  würde. 
Das  berichte  er  ihm  auf  befehl  des  herzogs.  Der  allmächtige 
wolle  se.  gn.  etc.  Geben  ,in  eill''  zu  Tübingen  den  6  Sep- 
tember 1564  etc. 

Jacobus  Andreae. 

[Gleichzeitige  abs^chrii't  im  kruiii.  iaudesarchiv.] 

Ungnad  gab  davon  nach  Laibach  kenntuis,  sowohl  au  die 
verordneten,  als  an  Primus  Trüber. 
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Freiherr  H.  Uiignad  an  landsYeiwcbcr  uud  ver- 
ordnete in  Kraiu. 

Urach  20  September  1564  ,pr.  21  Oetober  Lagkh  ao.  Meten*. 

Kr  habe  ihr  schreiben  saninit  eingelegter  copie  einei*  vor- 
rede, 80  zu  der  crainerischen  kirchenordnung  solle  gedruckt 
werden,  bei  seinem  hineingeechickten  l>oten  erfüllten,  daraus 
er  vemommen,  daß  die  im  nachstgehaltenen  ansschaO  ver^ 
sammelten  herren  nnd  landsleote  fQr  gut  angesehen,  daG  diese 
vorrede  zur  kirchenordnung  gestellt  und  beide  so  auf  das 
eheste  gedruckt 'werden  sollen.  Dat  ant  berichte  er,  daß  er 
solch  ihr  schreiben  bei  herrn  Stej)iian  Consul  und  seinen  se<  re- 
tär  Philipp  Gugger  alsbald  herrn  d.  Jacob  Andree ,  sauinit 
ihrem  und  herrn  Primus  Trubers  an  denselben  lautenden 
sehreiben  zugeschickt  habe.  Darauf  habe  dieser  [Andrea]  solche 
schreiben  dem  herzog  von  Wfirtenberg,  welcher  derselben  zeit 
zu  Tübingen  gewest,  Überantwortet  Dartiber  habe  s.  fl.  gn. 
dem  herrn  d.  Jacoben  aniwort  nnd  bescheid  gegeben,  wie  ans 
der  beigelegten  abschritt  von  d.  Audreii's  briet  an  ihn  [Un- 
i^nad)  zu  ersehen  .  dab  niunlich  der  herzog  aus  darin  ver- 
meldten Ursachen  diese  vorrede  nicht  drucken  last»eu  wolle. 
Zwei  tage  hernach  habe  der  herzog  ihn  gen  Pfullingen 
auf  ein  Jagdhaus  erfordert,  wo  er  [der  herzog]  mit  ihm  über 
diese  vorrede  geredet  und  ihm  seine  meinung  mit  allerlei  be- 
denken auch  angezeigt  habe.  Darauf  schicke  er  ihnen  diese 
vorrede  wieder  zu,  deren  druck  er  ohne  diese  ursach  gern  hier 
[in  Urach]  oder  zu  Tübingen  gefördert  haben  würde.  Seine 
fbrderung  dieses  drucks  mögen  sie  daraus  erkennen  ,  daß  die 
kirchenordnung  langst  gedruckter  hineingelordert  und  herrn 
Primusen  auch  bei  dem  boten  8  exemplare  hiueingeschickt 
seien.  Daß  sie  nun  davon  nichts  wissen,  sei  ihm  bedenklich. 
Er  habe  ihnen  auch  andere  Sachen  mehr  geschrieben,  worfiber 
sie  ihm  keine  antwort  geben,  und  weil  es  so  ibre  gelegenheit 
sei,  mr»gen  sie  ihm  nicht  verargen ,  daß  er  seine  gelegenheit 
und  notbdurft  auch  darin  bedenke.    So  habe  er  ihnen  auch 

• 

33)  Bei  lieutlingeu  in  Wutcubuig. 
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seinen  brief  Toni  hersog  von  Wttrtenberg  '^*),  auf  herm  Primus 
Tniebera  unfüglich  vermelden,  als  ob  der  herzoir  solchen  inhalt 
nicht  biiieingeschriebeii  und  er[UngnadJ  es  erdacht  habe,  ver- 
traulich zugeschickt.  Er  habe  aber  darauf  weder  von  ihnen 
noch  von  herrn  Primus  freundlichen  bescheid,  sondern  es  werde 
mit  stillschweigen  übergangen  und  ihm  des  herzogs  brief  „vor- 
gehalten' [vorenthalten] ;  den  begehre  er  sum  ttberfloü  noch- 
mals. Herr  Primus  schreibe  ihm,  daß  sie  dem  Suriano'^) 
32  gülden  «ir  sehrung  herauf  vorgestreckt;  dafür  bedanke  er 
sich  freundlichst  und  hoffe,  daß  von  den  hineinge^chickten 
christlichen  guten  büchern  in  wälscher,  crabatischer  und  ciru- 
lischer  spräche  äo  viel  verkauft  würden ,  dab  sie  davon  bezahlt 
würden.  SoUi^  es  sich  aber  verziehen,  so  möchten  sie  beiliegen- 
des schreiben  seinem  diener  Christoph  Keinwald  [znmitteln], 
worauf  ihnen  dieser  laut  seines  befehls  die  82  gülden  gegen 
qnittnng  zustellen  werde*  Wo  er  ihnen  auch  sonst  wiederam 
freandschaft  eneeigen  könne  etc.  Datum  Urach  den  20  Sept.  1564. 

„Hanns  Ungnad 
F.  Hr  Z  S  etc.  pma.« 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  Siegel  im 
krain.  landesarchiv.] 

Freiherr  H.  Unguail  an  Primas  Trüber. 

Urach  IM)  September  1564. 

Dem  ehrwinligen  und  hothgflerten  Prinio  Tniber,  einer 
ehrsamen  laudschai't  in  Orain  provisionierten  predicanten  zu 
Laibach,  meinem  guten  freund. 

Er  habe  sein  schreiben  beim  Suriano,  auch  hernach  bei 
seinem  boten  sarorot  der  herren  Terordneten  schreiben  em- 
pfangen Diese  würden  ihn  ohne  zweilel  erinnern,  was  er 
[Ungnad]  ilinen  der  geschickten  vorrede  halben  schreibe.  Doch 
schicke  er  ihm  hiemit  abschritten,  daraus  er  vernehmen  werde, 
daU  der  herzog  von  W Ortenberg  deshalb  allerlei  bedenken 

♦ 

84)  S.  nr.  44i  a  anhaag,  und  oben  anm.  12. 

85)  8.  da»  nächstfolgende  schreiben.  Der  mann  ist  sonst  unbekaant 

86)  Beide  schreiben  sind  unbekannt 
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habe  und  ihm  aoeh  selber  gnSdiglich  anzeige,  daß  die  keines» 

we^'s  zu  flrucken  sei.  „Dali  ihr  den  psalter  zu  drucken  «in- 
stf'Ucn  \voll«'t,  steht  ))ei  euch.  Ihr  litibt  nun  zu  mehrmalen 
ver»tauden,  dab  die  zwei  lienen  Antonius  Dalmata  nnd  Stephauus 
Consul  mit  der  windischen  spräche  weiter  nichts  wollen  zu 
than  haben.  Darum  wißt  ihr  also  die  gelfigenbeit  nach  eurem 
willen  zu  befördern,  und  ob  ibr  schon  anzeigt,  daß  die  faerran 
und  landleute  [in  Krain]  mit  vielen  schulden  und  ausgaben 
beladen,  daß  ihr  aie  zu  solchem  psalier  zu  drucken  nit  dürft 
ansprechen.  Nun  wißt  ihr  was  noch  der  zeit,  da  ihr  noch  hier 
gewest  seid,  die  chur-  und  fürsten  fr^schrieben  haben  :  was  die 
krainische  spräche  anlangt,  das  auch  hillig  die  landschafteii 
sollen  verlegen,  dieweil  sich  desselben  unkdsten  wieder  bezahlen. 
Darauf  ihr  also  in  beisein  eines  wQrtembergiscben  rathes, 
Andree  Rttitei*^)  und  der  zwei  uskokischen  prieeter  an  mich 
mit  ernstlichem  Termelden  begehrt,  ich  soll  da  Verordnung 
thun,  daß  die  zwei  herren  Anton  und  Stephan  des  crobatischen 
und  cirulischen  druckes  warteten  und  verantworteten,  so  woll 
e.  e.  den  windischen  druck  auch  selber  verantworten,  und  euch 
iiire.s  crobatischen  drucks  nichts  annehmen  oder  beladen  ^^). 
Habt  auch  den  Uskoken  zugesprochen,  ob  der  crobatiscbe  druck 
gerecht,  verständlich  und  gut,  das  sie  auf  ihr  höchstes  ge- 
wissen und  bei  verlierung  ihrer  seelen  heil  bezeugt,  daß  die 
gerecht  und  gut  s^en,  und  daß  auch  der  «wenigist"  [geringste] 
Grobat,  der  nur  lesen  kann,  diese  gar  wol  verstehen  werde 
können.  Wie  denn  gottlob  viel  christliche  gelehrte  und  andere 
Crobaten  diese  bficher  auf's  höchste  loben,  L)a[^  nun  e.  e.  in 
ilirem  schreiben  begelirt,  die  zuvor  herausgeschickten  etlichen 
vorreden  auf  einem  bogen  oder  zwei  drucken  zu  lassen,  dieweil 
denn  ihr  genugsam  wißt,  daß  mein  gnädiger  herr  der  herzog 
die  zu  drucken  eingestellt,  könnt  ihr  leichtlich  abnehmen,  daß 
solches  ohne  sondere  ihrer  fstl.  gn.  be willigung  nit  kann  [er-] 
folgen,  vornehmlich  aber,  dieweil  die  zwei  obgemeldteu  herreu 

sieb  hinfOran  weiter  nichts  windisches  zu  corrigieren  unter- 

* 

87)  Andreas  Rftttel  war  damala  hofgeriehtMecretftr. 

88)  Dieaat  fibereinkommen  macht  0iigiiad  gegen  Traber  geltend, 
während  er  lelbst  und  Consul  sich  dadurch  nicht  Är  gebunden  hielten 
(vgl.  nr.  44,  a  anhang,  anm.  12). 
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stehen  wolltMi.  So  kauu  ich  euch  auch  nicht  verhalten,  daü 
sie  ihrer  oc  hwiichheit  halhen  mit  übriger  arbeit  nit  mehr  zu 
beladen  sind,  burianum  halt  ich  für  einen  feinen  mann ,  und 
daß  er  die  sprachen  wohl  kennt,  und  auch  zum  vertieren  taug- 
lich. Ihr  habt  mir  vor  geechrieben,  er  wolle  kurz  selber  den 
druck  corrigieren,  das  aber  seine  meinnng  gar  nit  ist,  sondern 
ist  beschlofien,  daß  er  will  den  ersten  theil  fertigen  das 
aber  noch  in  zwei  monaten  nit  geschehen  [beendigt]  wird,  als- 
dann hineinziehen.  Er  oriebt  auch  bessern  trost  als  ilu  ,  die 
hüclici'  zn  versilbern.  Ich  versehe  mich,  so  der  erste  theil  trans- 
feriert üinl  zum  druck  abgeschrieben ,  der  solle  treulich  ge- 
fördert werden,  [am  rand :]  doch  wird  man  in  dem  land  nichts 
wälsches  drucken,  sondern  an  einem  andern  ort  bestellt  ist; 
gehet  es  daselbst  glflcklich  von  statten,  das  sei  mit  heil,  wo 
nit,  mQßte  man  den  wälschen  druck  für  eine  zeit  einstellend^). 
Was  anlangt  die  32  gülden,  welche  die  herren  yerordneten 
ihm  fciuriano  zur  zehruncr  vorgestreckt,  des  bedank  ich  mich, 
und  verhoff  je,  es  sollte  so  vi^l  geld  au8  den  wälschen  und 
crobatischen  bOchern ,  so  nun  hiueingeschickt,  gelöst  werden, 
daÜ  man^s  möchte  bezahlen.  Ich  schick  aber  ein  schreiben 
den  herren  verordneten  an  meinen  Verwalter  Christophen  Bein- 
wald ,  wenn  sie  eher  wollen  bezahlt  sein  ,  daß  sie  bemeldts 
schreiben  ihm  Reinwaiden  zuschicken,  der  wird  ihnen  mit  dank 
bezahlen.  Ihr  habt  herrn  Stephan  ein  schreiben  gefchan**), 
das  hab  ich  eröffnet.  Er  ist  aber  '/u  Frankfurt:  so  er  nun 
kouimt,  wird  es  einer  antwort  bedürten  ,  die  er  auch  ohne 
zweifei  thuu  wird,  und  ich  daneben  meine  uothdurft  m  mel- 

♦ 

89)  Um  welches  werket  italieniflcha  nbersetnuig  es  sich  hier  han- 
delt, ist  unbekannt. 

40)  Auch  Klombner  hatte  an  Ungnad  den  llJanuart563  geschrie- 
ben: er  sähe  fOr  gut  an,  man  ließe  das  wälsche  werk  gehen;  er  sei 
zufrieden  mit  dem  wälschen  katechismns  und  der  augsburgischen  con- 
fcssion  ;  die  hauiiposÜll  Lutheri  sei  nunmals  zu  Göns  halb  vertiert;  durch 
ilieses  WfM'k  und  was  mehr  dazu  komme,  werden  die  Vcncditrer  stürzen, 
man  könne  ihnen  keine  g^rößere  pestilenz  in  ihr  land  schicken,  (Kost- 
renric'  157  hat  das  nicht.)  Freilich  schrieb  i]erst.'lV»e  thinn  am  28  März 
wieder  an  Uni^nad  :  er  müi^e  den  wälischen  druck  nur  stark  Lydien  las- 
sen, denn  Wälschhind  liabe  Dalmatien  durch  und  durch  an  der  hand,  etc. 

41)  liubekauat. 
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den  ahne  zweifei  aoeh  nicht  werd  Tergesaen.  Allein  jetet  so 
viel,  daß  ihr  vermeldet,  daß  ihr  und  der  Kirchberger  oft  schreibt, 

daß  die  bQcher  nit  können  versilbert  werden,  der  Klombner 
und  herr  Gregor  bobreiben  <ks  widerspiel,  wie  sie  wollen.  Ich 
wollt  aber  von  herzen  treulich  wiinschen,  daü  ein  jeder  die 
bürher  so  treulich  zu  versilbern  gedächte,  als  der  Klombner 
nud  herr  Gregor,  denn  man  nun  wol  erfahren,  wer  die  bücber 
geneigt  ist  zu  fördern.  Kirchperger  hat  mir  auch  allezeit  gar 
beBcheidenlich  geschrieben,  daraus  ich  wohl  abgenommen,  daß 
er  die  sache  tretdich  meint;  weiß  auch  wohl,  daß  er  lang  zu 
hof  p^ewest  und  in  seinem  abweeen  nichts  gehandelt.  Nun 
diesü  Sache  gehurt  dem  lieben  gott  zu,  der  wird  es  wul  tuachen, 
wie  es  seiner  gr» ttlic heu  bar mherzij^keit  gefällig;  dem  ihue  ich 
dieses  werk  und  alles,  auch  e.  e.  etc.  befehlen.  Datum  Urach 
den  20  September  1664. 

Hanns  Ungnad 
F.  Hr.  TL  8*  etc.  puL 

[Auf  der  außenseite  steht  von  Trabers  band:]  «Desherrn 
Ungnaden,  an  Trüber,  jungst  schreiben  von  wegen  der  vorred 
aber  kirchenordnung,  und  das  der  h.  Ungnad  kein  bnech  des 
Truhers  wil  druckhen  laßen." 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift,  das  Siegel  ver* 
loren,  im  krain.  landesarchiv.] 

Das  war  denn  in  der  that  ein  scheidebrief ,  nnd  nicht 
bloß  bezüglicii  des  litterarischen  Verkehrs.  Es  ist  der  letzte, 
den  Ungnad  überhaupt  an  Trüber  richtete.  Sthon  am  2  Sept. 
1563  hatte  der  alte  freiherr  dem  herzog  Christoph  in  Pfullingen 
ein  schreiben  zugestellt,  mit  welchem  er  diesem  vor  seiner  ab- 
reise nach  Böhmen ,  um  vom  neuen  kaiser  Maximilian  nicht 
entschädigung  seiner  verloste,  sondern  die  anerkennung  seiner 
dem  österreichischen  hause  geleisteten  dienste,  und  daß  er  nur 
wegen  der  religrion  angeschwärzt  und  verdrängt  worden ,  zu 
erlangen,  hu  irlit,  reciiniing  etc.  liber  da«  ölavische  druckunter- 
nehmeu  mit  vielen  beilageu  übergal).  Nun ,  wohl  bald  nach 
obigen  schreiben  vom  20  September  1564  trat  er  seine  reise 
an,  von  der  er  jedoch  nicht  mehr  nach  Urach  zurttckkehrte« 
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dii  er  am  27  DeeemlMr  1564  wa  WintriiE  bei  Karitbad  in 
Böhmen  siarb  [vgl.  brief  nr.  6  anra.  8]. 

So  blieb  die  krainiscbe  kirclieuordnung  ein  torso  ohne 
titel  lind  vorrede  ,  und  auch  dieser  sollte  demuacbät.  seinen 
Untergang  linden. 

Denn  lange  bevor  diese  schreiben  Ungnade  nach  Laibach 
gelangten,  war  daselbst  ein  landesfUrsiliches  verbot  dieser 
kirchenordnung  eingetroffen  [yennutblich  etwa  am  selben  tage, 
von  welchem  Ungnads  briefe  datieren,  am  19  September  1564]. 

Erzherzog  Karl  an  die  Terordneteii  in  Krain. 

Wien  6  Sepember  1594. 

£s  sei  ihm  berichtet,  daß  sie  eine  neue  kirchenordnuug 
zusammengetragen  haben ,  und  dieselbe  im  druck  ausgehen, 
auch  folgende  in  seinem  fQrstentbum  Krain  pnblicieren  und  auf- 
richten zu  lassen  Vorhabens  seien.  Das  sei  ihm  um  so  be- 
schwerlicher ,  als  er  ihnen  im  letzten  landtage  zu  Laibach 
gn;uli<rlicb  zu  verstehen  gegeben  babe,  wie  weiland  ihre  mt.  etc. 
sein  vater  bereite  in  den  streitigen  religionssachen  mittel  und 
wege  fQrhanden  zu  nehmen  im  werk  gehabt,  daß  damit  die 
ganze  ehrs.  landschaft  gefallen  tragen  würde.  Nachdem  nun 
ihre  kai.  mt.  damit  einen  solchen  guten  anfang  gemacht,  wie 
sie  und  jeder  ans  der  im  lande  drinnen  schon  geschehenen 
publication  der  commonion  sub  ntraque  ersehen,  auch  ihre 
jetzige  mt  sein  bruder  der  angefangenen  christlichen  handlung 
anhänge  ,  wie  er  die  irrige  und  /wiespäUige  religion  in  allen 
seinen  und  nn<;ern  erl)licbeu  fürstenüuimern  uad  läiidern  zur 
christlichen  eiiiheit  und  verstand  bringe,  und  er  selbst  [der 
erzherzogj  begierig  sei,  ihm  darin  zu  helfen:  so  gebühre  ihnen 
vielmehr  auf  sr.  mt.  und  seine  eigene  resolution  zu  warten, 
als  mit  solcher  vorhabenden  Ordnung  in  seine  landesfürstliche 
hoheit  einzugreifen,  und  sich  die  dem  regierenden  herrn  und 
landesfürsten  zustehenden  rechte  anzumaßen^*).   Er  ersuche 

* 

42)  Beim  huldigunga  landtage  im  April  1564.  (S.  DimitB  111,  3  ff. 
Th.  Elze,  Superintendenten,  u.  21  tf.). 

43)  Vgl.  oben  die  bxiefe  Andre&'s  an  Traber  vom  6  Jaui  1564  and 
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sie  darum  hiennit  bei  ibren  pfliditen,  ernstlieb  befehlend,  dafi 
sie  Ton  diesein  werk  ^nzlich  abstehen,  oder,  da  es  schon  anm 

thoil  ins  werk  gesetzt  sei,  dasselbe  wieder  abstellen  und  auf- 
lH'))en  :  in  suiimia  berührte  ihre  zusamiueugetragene  kirchen- 
ordnuiig  weder  heimlich  noch  öffentlich  keineswegs  drucken, 
ausgehen  oder  piiblicieren  lassen,  sondern  diebtalls  seine  bndes- 
farstiiche  einsebung  erwarten;  etc.  Wien  den  6  September  1564* 

Oarolns 

Lienb.  Pfiecbler  von  ad  mandatnm  domiai 

Weittenegkb  frbr.  archidncis  proprium. 

W  S.  «Sind  wir  bei  diesem  unserm  kammerboten  eurer 
schriitiicben  antwort  gewartend. " 

Ad  niandatum« 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  siege!  und 
2  gleichzeitigen  abschriften  im  krain.  landesarcbiv;  deGgleichen 

eine  im  Stuttgarter  Staatsarchiv.] 

Dieser  hefehl  des  eizherzo^^s  traf  niemand  in  Laibach, 
weil  die  landesbeiiörden  wej^en  der  hier  herrschenden  pest  nach 
Lack  in  Oberkrain  verlegt  waren.  Von  den  verordneten  war 
aber  aoch  hier  nur  ein  einziger,  herr  Balthasar  Rasp  zu  Alten- 
lack, anwesend.  Der  landesverweser  herr  Jobst  von  Gailenberg 
und  die  verordneten  herr  Acbaz  freiherr  von  Thum  und  herr 
Dietrich  freiherr  zu  Auersperg  waren  in  Wien,  herr  Haas 
Joseph  freiherr  zu  ßfi^kh  in  Glörz  abwesend.  Da  herr  Balth. 
Rasp  allein  nichts  zu  thuii  vtjruiui  iite,  schrieb  er  sofort  eilends 
an  den  freiherrn  Ii.  J.  zu  Egkh  nach  (ioi-z  um  dessen  mei- 
nung.    Dieser  antwortete : 

Freiherr  H.  J.  zu  Kgkh  au  berru  Baltb«  Basp. 

Q6n  21  September  1564  pr.  22  September  1S64. 

Dem  edlen  und  ernve^sten  herru  Walthasarn  Kassp  zu 
Altenlagkh  einer  ersamen  landscbaft  in  Orain  A^erordneten, 
meinem  frenndlicben  lieben  berm  schwager  zu  banden. 

an  Ungnad  vom  6  September  1564.  Die  aufstellung  und  einfübnmg 
einer  kinsbenordnung  galt  eben  damals  allgemein  als  ein  landaafÜrat- 
liches  hobeltarecht  (S,  nachher  nr.  47  anhang.) 


L  lyui^üd  by  Google 

_  I 


429 


Edler,  etc.,  »lieber  herr  ach  wager".  Sein  schreiben  und 
der  fttrstl.  duicbl.  befehl  seien  ihm  «nachten  spaat*  zogekom- 

men.  Er  erinnere  sich  wohl ,  daß  herr  Primus  Trüber  etwas 
ans  der  autjsburgischen,  nürnbergischen  und  wierttember^isciien  , 
confessionen  ,  vvt  h  lic  (loch  im  ^ruiidc  t  ins  seien  ^  zusaiiinien- 
getragen  und  seines  erachtens  gen  Tübingen  zu  drucken  ge- 
schickt, aber  dasselbmal  zu  drucken  impedirt  worden.  Ob  aber 
.sider'  was  in  druck  kommen,  wisse  er  nicht,  [er]  achte  auch 
nit,  daß  solcher  druck  folgends  im  fürstenthum  Krain  ohne 
ihrer  fDrsil.  durchl.  Torwissen  zu  publiciren  und  aufeurichten 
befohlen  worden  wäre,  wie  denn  noch  bisher  von  „nnns  ver- 
urdenten"  nichts  dfirgleichcn  ausgegangen  und  ^mj  ihrer  mt. 
Hoheit  gegriÖen  worden,  davor  sie  i^ott  der  herr  behüten  wolle. 
Wie  dem  allem,  so  rathe  er  in  aliweg  ihrer  türstl.  durclil.  als 
herrn  und  landesfürsten  gehorsam  zu  leisten  und  solchen  druck, 
wo  der  schon  im  werk  wäre,  femer  zu  drucken  einzustellen, 
bis  die  rom.  kai.  mt.  und  die  fttrstl.  durchl.  hierin  gnadigste 
erledigung  thun.  Und  weil  der  befehl  auf  die  rerordneten 
allein  laute,  rathe  er  denselben  befehl  eilends  dem  herm  tands- 
verweser ,  herni  Achaczen  freiherrn  von  Thum  und  iierrn 
Dietrich  freiherrn  zu  Aursperg ,  als  dem  mehrern  theil  der 
herren  verordneten,  sammt  diesem  seinem  schreiben  auf  Wien 
zu  schicken  und  ihnen  zu  schreiben,  daß  sie  der  fürsil.  durchl. 
hierüber  rechten  und  unterthänigsten  bericht  geben ,  wie  sie 
ihm  denn  zu  thun  wohl  wissen  werden.  Doch  stelle  ers  za 
seiner  besserung  und  schicke  hiermit  den  befehl  wieder  zurQck. 
«Seit  sambt  allen  herrn  jetzo  zu  La^kh  wonhafft  freundlichen 
ge^rupst  und  gott  bevolhen.*  Datum  liörcz,  den  21  JSeptem- 
ber  1564,  etc. 

H  Jo  Frey  zu  Egkh  mpria. 
[Eigenhändiges  original  mit  siege!  im  krain.  landesarchiY. J 

Herr  Balthasar  Rasp  folgte  diesem  rathe. 

Herr  Balth.  Kasp  an  laadsrerweser  and  die  [an- 
dern] verordneten  in  Krain. 

Lack  23  September  1564. 

Den  wohlgebornen  edlen  und  gestrengen  herren  herm 
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Jobsten  von  Qnllenberg  znm  Gallenstein  ritter^  landiiTer- 
weser  in  Orain,  herrn  Acbatzn  freiherrn  vom  Tarn  nnd  zam 
Kreyz  etc.,  einer  ehrsamen  iandacbaffc  in  Orain  verordneter 

•    und  liorrn  Dietrichen  freiherrn  zu  Auersperg  etc.,  wohler- 
naimter  einer  ehi.^auien   lajidschatt    veroi  Int  ter  und  ein- 
nehnier,  nieinea  gClustigeu  üebeu  herren  und  vettern 
Cito  Cito  Wienn  oder  wo  der  herren  einer 

Cito  Cito  oder  mehr  angetroffen  werden. 

In  ihrem  und  auch  des  herrn  liaiis  Joseph  freiherrn  zu 
}']ir\i\\  etc.  verordneten  abvvesen  sei  ihm  vom  erzherzoge  ein 
heiehi  an  die  verordneten  zugekommen ,  darauf  ihre  fürstl. 
durchL  inhalt  desselben  alsobald  antwort  begehrt.  Weil  ihm 
nun  solche  handlung  wenig  bewußt,  er  auch  in  abwesen  aller 
andern  keine  antwort  geben  könne,  noch  ihm  gehfibre,  habe 
er  den  befehl  bei  eigenem  boten  nach  Görte  (iberscbickt  an 
den  freiherrn  von  Egkh,  dessen  antwort  hier  beiliege.  Weil 
denn  sie,  als  der  mehrere  tlieil  ,  um  solche  handlung  ohne 
zweifei  um  besten  wissen,  habe  er  iliiu  ii  solchen  befehl  sammt 
herrn  von  Egkhs  schreiben  bei  diesem  eigenen  boten  über- 
schicken wollen ,  damit  der  fürstl.  durcbl.  derselben  begehren 
nach  die  antwort  hierüber  gegeben  werde,  denn  ihm  seines 
theils  sei  nicht  bewnßt,  daß  in  dieser  bandlang  bisher  von 
den  herren  verordneten  was  fOrgenommen  wäre.  Er  könne 
ihnen  auch  nicht  verhalten,  daß  sich  die  «invection*  zu  Lay- 
bach und  fast  im  ganzen  lande  von  tag  zu  tag  je  mehr  ein- 
reiße, dab  sich  demnach  der  herr  Rauber  nach  (xörtschach  **), 
und  er  sammt  den  andern  oilicieren  fbeamtenj  und  dienern 
der  laiidschaft  allher  gen  Lagkh  sich  ^übersiglt''  [übersiedelt] 
haben.  Qott  wolle  etc.  Datum  Lagkh  den  23  September  1564. 

«Der  herrn  diennst: 
williger 

Walthasser  Rasp  mpria* 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  , — und  siegel 
im  krain.  landesarcbiv.J 

* 

44)  Görtschaoh  ist  ein  Laibach  nabegel^enes  schlob ,  in  der 
richiung  gegen  Lack. 
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Als  die  herren  verordneten  wieder  nach  Krain  znrQckge- 
kehrt  waren  nnd  tum  theil  noch  in  Lack  wohnten,  sandte 

der  hiudesvei  weser  alsbald  nach  seiner  aukunft  daselbst  [nach 
dem  21  (>ktol)er  1564J  durch  freiherrn  Dietricli  von  Aucrs- 
perg  sowohl  den  landesfürstlichen  befehl  vom  6  September 
1564,  alB  auch  herrn  Ungnade  schreiben  vom  20  September 
1564  [pr.  Lack  21  Oktober  1564J  Trubern  zu ,  damit  dieser 
seine  ansieht  Uber  des  erzherzogs  verbot  seiner  kirchenordnnng 
und  des  herzogs  von  Wirtenberg  nichtgestattang  des  druckes 
setner  vorrede  dazu  äußere. 


45. 

An  herrn  Jobst  Yon  Gallen  berg. 

Laibaoh  29  Oktober  1564. 

Meinem  genedigen  und  gebietunden  herrn  Jobsten  von 
Gallemberg. 

Edler  gestrenger  groGgflnstiger  herr,  heim  zeiger  diser 
zedl  Jörgen ,  e.      schickh  ich  alle  mir  zugeschickhte  beim 

hm  Dietrichen  ^eschriö'te  und  diinebtii  was  der  fl.  drl.  zu 
antworten,  mein  aiufälti^'  eilendts  bedencklion 

Umb  den  haaen  sag  deo  gratias,  und  ein  scatl  mit  mor- 
grandpfeP)  sueG  von  der  frawen  Stetnerin  wiGen  hiemit  zu 
emphaen.  Sie  hat  in  irem  laden  citroni,  lymoni  und  pomo- 
rantzen  sollen  ir  pald  khumen. 

Heut  ist  in  der  stat^)  von  sterh*)  nichts  zuhören,  gott 

1}  Herr  Dietrich  von  Anersperg,  verordneter. 
2)  S.  die  folgende  iir.  40. 

8)  Morgranäpfel,  im  damaligen  krainisch:  margrane;  beeiakiech: 
pomergane,  sind  granatftpfel  (malnm  granatniu ;  franz.  pomme  granate; 
iial.  melagrano,  pomograno.  YgL  SchmeUer»  S.  auig.  I,  1647:  Ma- 
gramftpfeL) 

4)  Laibaek.  Bert  von  Gailenberg  war  in  Lack. 

5)  Die  pett 
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sei  lob;  was  der  newe  moD  pringen  wirdet,  das  werde  ich 
vielleicht  am  ersten  erfaren;  mein  kinder  sein  dise  wochen 
zimlich  etil  and  andechtig  gewest,  aber  jcKundt  sein  schon 

widerumb  frech,  frolich,  ungehorsam. 

E.  ir.  kla^  icli  ai  itier  khuL'chfc,  ich  ha);  kein  gcld ,  wein, 
khoreu  imd  speckh  ;  .slimoltz  hah  ich  aiiff  halb  jar.  Der  Fnrestii) 
bin  ich  .12.  thulltT  .schuldig,  deiu  hrn  buechbalter  auf  dise 
qootemer  und  auü  kbunft'tige  hab  ich  .24.  golden  entlehnt. 
Nim  wiße  ich  nicht  wo  ans,  taglich  khnmea  firembd  leftt 
(die  Walhen  mit  ir  ertasneien  meines  erachtens  gleichwol  en- 
frue  nnbedachtlich  von  inen  abgefertigt)  wo  ich  geld  anff- 
pringen  sol  etc.  Derhalben  e.  gn.  wollen  sambt  anderen  hm 
verschatfcn,  das  mir  noch  auff  die  khnnflPtige  qnotemer  noch 
.30.  thailei  furgestreckht  werden.  Umb  die  und  umb  andere 
schulden  setze  ich  mein  behausung  sambt  dem  newen  gebew 
ein*).  E.  g.  thue  mich  unterthaniglich  bevelhen.  Datum 
Labach  am  29Bten  Octobris  im  1564  jar. 

E.  gn. 

onterthaniger 

Trüber. 

[Original,  eigenhändig  [außer  der  auiiern  adressej,  mit 
Siegel,  im  krnin.  1and(>sarchiv.  Sehr  eilig  und  mit  vielen  ab- 
kfirznngen  geschrieben.] 

* 

6)  Somit  ceigt  aich,  dau  Trüber  schon  früher  em  ham  in  Laibach 
erworben  and  daran  gebaoet  hatte,  wfthrend  der  kanfbrief  darflber  erst 
spftfter  abgestellt  werde.  Laut  kanfbrief  Tom  16  ll&n  1565  (also  nach 
dem  eingegBDgenen  befehl  seiner  Terbaaniing)  hatten  nftmlioh  Traber 
and  seine  ^attin  Barbara  ein  haas  am  Alten  Markt  in  Laibach  gegen* 
iHier  8  Jakob  vom  l.nrt,'er  und  goldscbmied  Erbard  Schreiner  und 
seiner  gattin  Ursula  gekauft,  welches  er  später  um  600  gülden  wieder 
verkaufte  (s.  später).  Die  Jesuiten  kiiuften  dasselbe  1598  um  2145 
gülden  und  verkauften  duhSf-Dio  nach  villptuluny'  ihres  klostor^ebaudea 
1^07  für  KiOO  ^'ulden.  trug  noch  vor  kurzem  in  stein  i,'t'h:ui*>Ti  über 
der  f iii^'an'^athür  das  zeichen  T.  H.  S.  und  die  hatisnumuier  148  juu 
Alten  Markt.   (S.  Blätter  aus  Krain,  Laibach  1863.  nr.  42.) 
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46. 

An  den  landesrerweser  und  die  yerordneten  in  Kraln. 

[Lfubaoh  29  Oktober  löüij 
.Trnberi  bedenckben  o.  ratliBhlagen* 

An  seine  gnädige  und  gebietende  herren,  herrn  lande- 
verweser,  und  an  die  Herren  verordneten  in  Crain,  des  Tru- 
beri  beriebt  nnd  gntbedenken  in  den  jetzt  ffirfallenden  band* 
Inngen.   Wie  folgt: 

Erstlich  was  des  iierrn  Unirnfiden  schreiben  helanji^t, 
sollen  e.  gn.  wissen ,  dab  ihrer  gu.  letzt  schreiben  an  micb 
ist  mir  dnrcb  ein  eigenen  boten  von  Walthenstein  vor  vice- 
domstbor  allbie  geantwortt  worden.  Die  andern  schreiben  an 
e.  gn.  nnd  an  herrn  Klombner  hat  er  schon  Torbin  von  ihm 
gegeben.  Was  mir  aber  der  herr  Ungnad  schreibt,  werden 
ans  beiliegendem  ihrer  gn.  schreiben  an  micb  yemehmen 
Auf  dieses  sein  schreiben  hab  ich  ihrer  gn.  geschrieben  wie 
e.  gn.  nicht  anlieim  ,  aber  täglich  von  Wien  gewärtipf,  nnd 
daneben  angezeigt  ,  wie  unser  gnädigster  laudsfUrst  die  ge- 
druckte wiudische  kirchenordnung  einzustellen  den  herren  ver- 
ordneten emstlich  anferlegt ,  und  den  herrn  Jörgen  Jur- 
echicss,  prediger  zu  Stein  *),  wegzuschaffen  dem  herrn  vicedom 
sum  andern  mal  befohlen.  Und  solches  zeig  ihrer  gn.  an  in 
der  geheim  nnd  Tertrauen,  welches  niemand  allein  nnserm 
gnädigsten  fUrsten  von  Würtemberg  soll  offenbaren. 

Dem  herrn  Steplimio  Consul  hab   ich  unter  anderm  ge- 
schrieben ^) ,  daU  weder  seine  crobatische ,  cyrulische ,  noch 

1)  S.  nr,  44,  b. 

Z)  Dieser  brief  ist  unbekannt. 

8)  S.  den  befebl  vom  6  September  15G4  in  nr.  44,  b. 

4)  S.  nr.  26  anm.  5. 

5)  Unbekannt. 

Prima«  TnilMra  Briefe.  28 
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meine  crainensche  bücher  niclit  abgehen ,  zu  besorgen ,  wir 
werden  aus  unsern  bficfaei  n  ekarnitol  machen  und  die  ecom* 
bros,  wie  der  Persins  sagt,  einwickeln.  Denn  wie  in  aller 
weit,  also  auch  in  diesen  landen  ist  der  glaub,  lieb,  gottes- 
furebt,  frag  nach  ewigem  leben  scbier  gar  erloschen  etc.  Das 
hab  ich  darum  «geschrieben  ,  naclidetii  ich  bericlitt ,  dab  <ler 
gnt  liorr ,  herr  ünfjnad  hab  fiber  das,  ua8  die  reichsstande 
zum  crobatischeu  druck  gel)en,  sein  eigen  geid  bei  3000  gül- 
den dargestreckt,  und  will  erst  an  mehrern  orten  druckerei 
anrichten daß  ich  besorg,  der  gut  herr  werde  za  weit  an- 
geführt. 

Zum  andern,  was  den  forstlichen  befehl')  belangt,  rath 
ich  treulich,  daß  man  ihrer  fstl.  dchl.  von  der  gedruckten 

kirchenordming  lauter  und  wahrhaftig  borichte  ,  dab  ich  sie 
nicht  gemacht,  sondern  allein  die  würtembergerischen  und 
nürnbergerischen  kirchenordnungen  und  das  examen  theo- 
logicum  Philippi  Melanchthonis  in  die  crainerische  spräche 
verdolmetscht ,  dasselbig  buch  der  ehrsamen  landschaft  in 
Grain  dedieirt ,  und  das  ganz  buch ,  doch  ohn  titel  nnd 
epistola  dedicatoria  ist  sie  schon  gedruckt,  und  sind  dersd- 
bigen  dreihundert  exemplare  gewärtig.  Und  dieweil  ein  jede 
kirche,  sie  sei  die  rechte  oder  falsche  (mit  der  falschen ,  un- 
rechten, verfOhrerischeu  und  nenen  linlten  «  wu nirht),  wie  sie 
sieh  neben  der  predigt  in  üllcn  ai  tiiM  In,  mit  an»theilung  der 
h*  sacratuente,  mit  bitte,  gebet,  für  bitte  und  danksagung,  item 
wie  man  sich  mit  den  schulen,  berufung  der  kirchendiener, 
item  bei  den  kranken ,  geÜMigenen  nnd  sterbenden  nnd  begriib- 
nissen  halten  soll,  ihre  ceremonien  nnd  Ordnungen  haben 
mfißen  und  sollen,  darum  auch  unser  prediger  von  vielen  aQ- 
gesprochen,  sintemal  alle  königreiche ,  ffirstenthfimer ,  l&nder, 
studte  und  piarren  ihre  kircbenordnun^  in  ihrer  fepruche  ge- 
druckt haben,  dab  er  auch  eine  kircheuordnung,  die  sich  durch- 

* 

6)  Diese  stelle  erklärt  dos  bei  neoem  bisweilen  vorkommende  mit»- 
Yerstündnis ,  es  seien  die  slovenitchen  und  krobatischen  bücher  aus 
Wirten berg  als  „akamitzl«  (papierdaten)  nach  Oe«terreich  und  £raiii 

geechaßf  worden. 

7)  b.  nr.  44.  b  anm .  40. 

Befehl  vom  t>  ^September  1564,  a.  nr.  44,  b. 
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confessions-verwandten  vergleiclit,  soll  verdolmetschen.  Das 
bat  er  gethan  und  sich  vor  der  ganzen  ehrsamen  lantlschaft 
erboten,  von  dieseui  buch  sowohl  als  von  den  andern  vor  allen 
gottseligen  rechenschaft  zu  geben.  Wo  etwas  dem  wort  gottes 
durch  die  propheten  und  apostel  geschrieben  zuwider  wird 
erfunden,  will  er  solches  mttndlich  und  schriftlich  widerrufen, 
und  sich  von  e.  dchl.  und  uns  strafen  and  aus  dem  land 
wie  ein  betrQger  verjagen  lassen. 

Und  auf  solchen  Bericht  mülsen  e.  gn.  die  fstl.  dchl. 
bitten,  dab  sie  meine  bücher  gottselige,  verständige  personen 
lasse  durchseiien,  nnd  wo  sie  was  unrecht  finden,  den  Trüber 
aus  h.  geschrift  überzeugen,  er  hab  geirrt,  schriftlich  zu- 
schicken mit  ihrem  unterschriebenen  namen  und  Zunamen. 
Darauf  soll  unser  prediger  sein  gegenbericht  und  Ferantwor- 
tung  stellen,  und  nach  demselbigen,  wo  er  unrecht  befunden, 
soll  er  unser  prediger  nimmer  sein,  wollen  ihn  selbst  gen  Rom 
dem  papst  gefänglich  übersenden. 

In  summa,  ihr  meine  herren .  wollet  ihr  bestiindige  und 
nicht  niamalukische  chiisten,  ein-  urai  geizhäls  sein,  diesem 
land  gottselig  vorstehen,  und  dem  teufeL  nicht  zu  theii  wer- 
den ,  so  müßt  ihr  jetzund  im  anfang  in  dieser  neuen  regie- 
mng  Ton  neuem  grfindiich,  lauter  mit  offenem  maul  euren 
glauben  mit  gefahr  alles  eures  guts,  leibs  und  lebens,  weib 
und  kinder,  schriftlich,  mfindlich  und  offenlich  bekennen,  der 
fstl.  dchl.  lauter  schreiben,  daß  ihr  erkennt  und  bekennt,  die 
angspnrgerische  confession  sei  mit  ihrer  lehr,  glauben,  gottes- 
dienstefi.  ceremonien  und  Ivirrhenordnungen  durchaus  dem  wort 
gottes  m  der  heiligen  biblischen  geschrift  verfaßt  fremäli  und 
gleichförmig,  davon  mögen  und  wollen  diese  landschaft  keines- 
w^  abweichen,  und  bei  ihrer  bekenntnis,  die  sie  zuvor  bei 
der  r6m.  kai.  mt  etc,  ihrer  fstL  dchl.  liebsten  herm  vatem 
bochl5blichster  gedächtnis  zu  mehrmalen  gethan,  durch  hilf 
des  allmächtigen  beständig  bleiben,  und  daneben  ihrer  fstl. 
dchl.  in  allem  dem,  was  wider  gott  nicht  ist,  ihren  pflichten 
nach,  allen  treuen  gutwilligen  gehorsam  mit  gut,  blut  und 
aüem  leisten  und  erzeigen. 

Und  hierauf  versehet  ihr  euch  gegen  ihre  fstl.  dchl.,  sie 

28* 


Digitized  by  Gov.*v.i^ 


486 


werde  die  landscluifl  und  ihre  prediger  wider  diese  bekenntnie, 
glauben,  lehr,  ceremonien  nnd  kircbenordnungen  nicht  dringen 

und  nöthip^en  etc.  Denn  in  der  Wahrheit,  ihr  herren,  werdet 
ihr  jetzuiui  kleingläubig,  verzagt,  wollt  heucheln,  so  hat  der 
teufel  schon  in  die  unsere  kirche  ein  loch  gemacht  und  oh- 
sieget,  unserer  kirche  schwache  glieder  hoch  betrübt  und  ge- 
firgert.  Darum  seid  in  dem  redlich,  wacker  und  nuYerdrossen 
za  schreiben  etc. 

Zum  dritten  bin  ich  wohl  snfriedeiit  daß  der  herr  Krellins 
gen  Lagkh  ist  erfordert').  Christus  geh  ihm  sein  gnad  und 
se^en,  da(i  er  zu  Lagkh  die  rechte  kirche  erweitere.  Ihr  herreu 
müüt  ihn  auch  mit  der  heaoldung  in  gutem  bedacht  haben. 

Und  daneben  gedenket ,  daU  ihr  die  gottseligen  Steiner 
mit  ihrem  prediger  keineswegs  verlasset  und  ausschlieiiet. 
Denn  wo  das  geschah,  so  hätt  der  teufel  schon  den  ein  häufen 
in  unserer  kirche  geschlagen. 

«Primus  Truhen»  in  der  eil  dictirt 
et  8.  m.  snbscripsit* 

[Original  mit  eigenhändiger  über-  und  Unterschrift  [, — 

• 

9)  Sebastian  Krell,  geboren  1588  in  Wippseh  (Kiain),  «tn- 
dierte  in  Jena  unter  M.  Fladnt  lUyriciis,  zu  dessen  gnnsten  er  1562 
die  im  anhang  za  dieser  nr.  (seile  437)  mitgetheiite  sohrift  yeröffeat' 
lichte.  Er  war  1561  mit  Meliaander  n.  a.  dem  FUunos  nach  Regens- 
burg (nicht  nach  Tobinpen  ,  wie  es  in  meinen  »Superintendenten" 
8.  40  irrig  heilH)  gefolgt  und  begleitete  nebst  einem  andern 
Kr:niii  i  .  seinem  nnt.scliüler  ,  den  lehrer ,  als  derselbe  1563  eine 
re\<r  nach  latnen  und  Krain  unternahiu  ,  bis  Laibuch.  Hier  ward  er 
nach  einigen  dent**chen  und  wiudiscUen  predigten,  und  nachdem  er 
gich  in  RegensbuiK  hatte  ordinieren  lassen,  am  2  August  1563  als  erster 
prediger  neben  Trüber  angestellt  (ü.  Tutschak  blieb  zweiter  hilfspre- 
diger),  nnd  ward  nach  denen  Vertreibung  1505  dessen  nachfolger  als 
pastor  und  Superintendent  Leider  starb  er  schon  am  25  December  1567 
an  der  eohwindsncht,  erst  29  JaHie  alt.  Er  ist  Verfasser  mehieier 
kirahenlieder  und  eines  katecbismna  und  fibetaeteer  des  ersten  tbeils 
(wintertheils)  der  spaagenbergischen  postille  (Begensbnrg  1667)i  welehe 
Georg  Juritschitsch  nach  seinem  tode  beendete  (vgl.  Th.  Else,  Superin- 
tendenten 8.  30  ff. ;  slov.  prot  geeangbücher  s.  19;  sIqt.  prot  kateehis* 
men  nr.  6;  slov.  prot.  postillen  nr.  2). 

10)  Nachdem  Juritschitsch  hatte  Stein  verlassen  mflßon,  ward  er 
1565  (hUfS')prediger  in  Laibadi. 
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und  gleichzeitij^'H  ubschrift  im  kraiu.  lundesarchiv.  Die  dber- 
scbrift  befindet  sich  im  original  auf  dem  zu  okiav  zusammen- 
gelegten und  verkehrt  genommenen  bogen  «aiien  am  untern 
linken  eck  der  aeite.] 

Anhaog  zu  nr.  46. 

,Ooit  die  ehr  allein, 
Der  kirchen  lehr  rein, 

Den  gläubigen  Christi  gnade  gemein." 

Diese  von  Trubers  band  geschriebenen  worte  befinden 
eich  in  einem  der  k.  5ff.  bibliothek  in  Berlin  gehörigen  bflch* 
lein,  welches  Termutblich  einst  Traben  eigenthnm  war.  Es 
ist  dieß:  [Seb.  Krell],  Christlich  bedencken,  |  oh  und  wie  fem 

ein  I  jglicher  christ ,  die  rotten  und  |  secten  ,  |  auch  allerley 
öffentliche  ir-  |  thumen  und  religiousstreitte,  beide  von  rechts 
'  wegen,  und  auch  mit  der  that,  zu  rieh-  |  ten  und  zu  ana- 
thematiziren,  |  schuldig  sey.  il  .  .  .  .  !|  Sampt  einer  vorrede  m.  | 
Cyriaci  Spangenberg.  II  Anno  1562.  1"  Am  Schluß  [vorletzte 
Seite]:  Gedraekt  so  Eisleben,  durch  |  Urban  Qaabisch,  won* 
I  hafftig  anff  dem  |  Graben.  |  Dieß  bQchlein  in  4«  enthftlt  40 
bitttter.  Bl.  Aij  beginnt  Krells  yorrede  [8  s.  lang]  an  Cyr, 
Span^euberg  und  Zach.  Pretorius,  unterzeichnet:  Seb.  K  rellius 
'  S 1  a V  u s.  I  Derselben  folgt  Spangenbergs  vorrede  [ 6  s. 
lang]  fast  gleichen  Inhalts  mit  der  krellischen,  und  neben 
ihren  Schlußzeilen  sind  von  Trüber  obige  worte  als  rand» 
glosse  beigeschrieben;  dieselben  lanten  übereinstimmend  mit 
dem  tezt  und  sind  nur  durch  aoslassnng  einiger  worte  zum 
Terschen  gestaltet. 

Das  werk  Seb.  Krells  [s.  vorher  nr.  46  anm.  9]  gehört 
in  die  reihe  der  Streitschriften  zwischen  Flacius  und  Just. 
Menius  [vgl,  Preger :  M.  Flacius  lUyr.,  Erlangen  1859,  T, 
385,  410—417:  II,  81  f.J,  und  polemisiert  scharf  gegen,  die 
»noministen,  nuliisten,  neutralisten,  adiaphoristen,  Synergisten, 
niajoristen ,  schwenckfeldisten  ,  osiandri^ten  ,  sacramentirer, 
nuUartsbrfider,  verrether  and  epicurer."  Was  Trübem  die 
hanptsaohe  war,  zeigt  seine  obige  randnote. 
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47. 

An  herzog  Cliristopli  von  Miltenberg, 

Laalmeh  15  November  1564  pr.  Tfibingen  9  Janw  1565. 

DiircMnncbti<:^pr  hoi ligel)orner  fürst,  giiinHger  iierr.  E.  f. 
gn.  seind  meine  unterthänigste  treuwiiiige  dieoste  sammt  mei- 
nem täglichen  pater  noster  zuvor,  ünangeseben,  daß  ich  zu 
öftennalen  meinem  gnädigen  herrn  Ungnaden  von  allen  eachen, 
f&rnämlich  nnsere  kirche  belangend,  geecbrieben,  welcher  ohne 
zweifei  e.  f.  gn.  allweg  was  ich  geschrieben  angezeigt  hat, 
jedoch  dieweü  ich  jetcnnd  am  Junckern  Poschen  einen  gewissen 
buteii  hab  ,  Ii  ab  ich  nicht  mögen  noch  sollen  [unterlassen^, 
derselbigen  nntertbünigst  zu  ächrriben. 

Erstlich  was  unsere  kirche  belaugt,  e.  f.  gn.  sollen  wis- 
sen, daü  sie  ist  und  liegt  noch  allweg  unter  dem  kreuz.  Unser 
erzb erzog  ist  noch  allweg  mehr  den  päpstischen,  denn  uns  evan- 
gelischen geneigt,  deß  sich  die  pfaffen  und  mönche  und  ihr 
anhang  hoch  flbemommen,  und  haben  nnsem  prediger  in  dem 
stadtlein  Stein  genannt  nun  zum  drittenmal  bei  ihrer  f.  dchl. 
durch  ilireu  secretarium  N.  Kobenzl  fälschlich  angegeben  und 
verklagt.  Darauf  ihre  f.  d.  unserni  lienn  vicedoui  zum  drit- 
tenmal auferlegt,  gemeldten  predicanten  von  Stein  wegzuscluitlen. 
Und  der  mönch  prediger  im  dorn  aUbier  lässt  sich  auch  öifent* 
licli  gegen  das  einfältige  völklein  vernehmen,  ich  werd  auch 
bald  weg  mflssen  Item  was  i.  f.  d.  meiner  kirchenordnung 
halben  den  herren  verordneten  geschrieben,  das  wird  aus  bei- 
liegender copie  *)  wahrhaftig  vernommen.  Die  rOm.  kai.  mi. 
* 

1)  Gegen  den  predigenden  «mOnch  sn  t.  Niklas  in  Laibach  und 
dessen  genossen*  spricht  sich  Trüber  stark  aus  in  der  sloveaischen  vor* 
rede  xom  psalter  (8  Januar  1566.  Vgl  slov.  prot.  dmokscbriften  9.  88). 

2)  Diese  beilage  ist  eine  abschrift  des  befebls  vom  6  September 
15Ö4;  vgl.  nr.  46. 
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etc.  hält  noch  alle  ceremonien,  wie  sie  ihr  vater  löblicher  ge- 
däohlme  gehalten.  Alslang  herr  Ffaueer*)  der  mt.  etc*  hof* 
prediger  nicht  wird ,  so  lang  haben  wir  evangelischen  keinen 
Meden  zu  hoffen.   Aher  es  ist  gut,  denn  wenn  wir  friede 

hätten,  wfirden  wir  sicher  und  nachlässig  im  gehet  etc  Die 
pestis  regiert  an  vielen  orten  im  land  und  allhie  zu  Laibach, 
aber  ganz  gnädig,  und  wir  sind  guter  hoffnung,  der  ullmiuh- 
tige  werde  bald  diese  gnädige  strafe  von  uns  aufheben,  denn 
in  diesem  nächsten  rerschienenen  nen  monat  [neumond  |  in  der 
Stadt  nicht  mehr  denn  eine  einige  person  an  dieser  krankheit 
gestorben.  Das  getreide  ist  dieses  jähr  in  diesen  landen  ziem* 
lieh  gerathen,  es  wird  aber  alles  ins  welsche  land  rerffihri 
Der  wein  ist  gut,  aber  wenig  nnd  thener.  Der  Tfirke  ist  jetz- 
und  an  unsern  grenzen  ganz  still. 

Den  ganzeil  ps;ilter  hab  ich  in  die  wiudische  spräche  ver- 
doluietächt,  und  uut  argumeotis  und  scholiis  etwas  weitliiuiiger 
als  Qeorgins  Maior  seinen  lateinischen  illnstrirt,  nnd  dieweil 

8)  Joh.  Sebast  Pfanaer,  geboren  1520  in  Markelftngen  bei 
Conatans  am  Bodenaee,  war  um  1548  pfarrer  sa  Stening  in  Tirol,  wo 
er  biblisch  predigte  nnd  daa  abendmahl  unter  beiderlei  geatalt  aua- 
theilte»  und  ward  dann  hofprediger  nnd  kirchenrath  des  kOnigs  Maxi- 
milian  in  Wien,  als  welcher  er  die  evangelischen  bestrebungen  in  Böb« 
men  and  den  östcrreicbischen  ländern  beförderte.  Daher  arbeitete  be- 
sonders Staphylus  (s.  iir.  25  anm.  3)  schon  1558  an  seiner  Vertreibung, 
während  P.  Skalich  (s.  nr.  8  anm.  8)  am  '12  Juni  iö58  ihm  seinen 
Dialogus  de  iVIissa,  Tabing.  1558  8  '  dedicierte.  K.  Maximilian  »ali  sif  h 
endlich  in  folge  iles  «naustjest  i/teti  und  peinlichen  betreibeng  seine» 
vateirs ,  des  kaiser»  P'erdinaaJ  ,  veranlatist  Pfauser  1560  zu  entlatsson. 
Er  schrieb  delUialb  (13  März  15GU)  an  herzog  Chrintoph  von  Wirten- 
berg wegen  Unterbringung  desselben  in  deaaen  lande,  nnd  als  dieaer 
(281fBnl660)  hienn  seine  heieltwillige  znatimmnng  erklärte,  ertheilte 
er  demaelben  (30  Jnni  1560)  ein  empfehlnngaaciireiben  anhenogChriatopb. 
Dieaee  llbenandte  Pfanaer,  von  Lauingen  (25  September  1560),  wohin 
er  nach  kursem  aofentiialt  in  Wirtraberg  gegangen  war,  dem  herzöge, 
für  deaaen  gftte  dankend,  TOn  welcher  er  jedoch  wegen  inawiachen  ein- 
gefallener  bedenken  für  jetat  keinen  gebrauch  machen  wolle.  Im  Okto- 
ber 1560  ward  Pfanaer  hauptpastor  und  Superintendent  zu  Laningen 
in  der  Oberpfalz,  wo  er  am  6  Juni  15«39  starb.  (Lebret,  Magaxin  IX, 
180  f.  a.  184  f.;  Kausler  u.  Schott,  Briefwechsel  106  anm.  1  n  178; 
Th.  Elze,  Die  uniTersit&t  Tübingen  9  f.;  Adami  vitae  germanonun 
theologorom.) 
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mein  gnädiger  herr,  herr  Ungnad,  mit  andern  bachern  viel 
zn  thuD,  und  diesen  meinen  pealter  nicht  drucken  kann  lassen, 
bin  ich  Vorhabens  denselbigen  bu  Tübingen  m  drucken,  und  zu 

e.  f.  f^n.  hab  nnterthanigst  gut  yertrauen  ,  sie  werden  mir 

geiiieldten  psalter  daselbst  zu  Bübingen  zu  drucken  gnädigst 
zugeben.  Das  übrige  e.  f.  gu.  \\  ( rdi  ii  vom  Bartholome  Pos-  lieii 
vernehmen  *).  Deren  mich  sammt  dem  Poschen  unterthiinigst 
tbue  befehlen.  Datum  Laibach  am  16  November,  anno  etc.  64. 
E.  f«  gn, 

9  unterthenigster 
caplan 

Primus  Tmber. 

ni.  s.  subscripsit." 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  [, —  "JimStntt* 
garter  hof-  und  etaatsarcbiv.] 

Beilage  zu  n  r.  47. 

Bartlme  Poschens  zu  Gurk  scliriftlicher  bericht 

an  herzog  Cliii^^topL 

pr.  TAUngen  16  Janaar  1S65. 

Ueber  Trubers  wünsch  den  psalter  in  Tübingen  drucken 
zu  lassen.  [Randnotiz:  Dem  herzog  ^ei  solches  nit  zuwider, 
wenn  Trüber  es  auf  seine  kosten  thue ,  und  daß  derselbige 
zuvor  besichtigt  werde.  |  Windische  und  krainische  bücher 
seien  nicht  verboten;  ihm  sei  davon  nichts  bewnOt;  sondern 
nicht  allein  die  krainischen  werden  im  land  hin  und  her  ver« 
kauft,  sondern  auch  die  krabatischen  in  Krahaten  verfahrt; 
sonderlich  die  psalmen  und  geistlichen  liedei ,  so  also  vertirt, 
seien  ganz  angenehrii  ®).  Trüber  sei  nicht  sclnvenkf eidisch  noch 
calvinisch;  er  verhalte  sich  in  allen  punkten  der  würtember- 

♦ 

4)  Entweder  konnte  junker  Poäch  uicht  zu  einer  ptTsönlichen  au- 
dienz  beim  lier7o<j  rrelaagen,  oder  (wns  w.ilirHcheinlicher)  er  ward  auf- 
gtifordert  meinen  mündlichen  bericht  schriftUcii  vorzulegen;  dieses  Schrift- 
stück liegt  jetzt  obigem  lirietn  bei. 

5)  Das  kann  »ich.  also  nur  auf  die  vuu  Juritschitsch  156^:J  in  Iii» 
hingen  herausgegebene  sammlang:  Eine  duhoune  peisni  beziehen. 
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gisclien  ordniing  gemftO,  und  predige  fttroamlieh  nacb  Brentii 
bflchern.    Auch  wtirde  die  landschaft  gewiß  keinen  irrthnro, 

auch  nur  im  geringsten  dulden.  [Randnotiz:  Der  herzog  sei, 
wenn  dem  so  se»,  mit  dieser  entscliuldigung  zufrieden.]  Auch 
sei  man  uicht  so  erschrocken  ,  als  man  vielleicht  anderwärts 
glaube.  Als  erzhersog  Karl  bei  ihnen  im  land  Krain  war, 
daaaelbe  lüudlein  einzunehmen  *%  sei  am  sonntag  der  erzhensog 
in  die  domkirche  xu  Laibaeh  g^pu^en,  eine  messe  zu  hören ; 
eine  ehrsame  landschaft  habe  ihre  f.  d.  bis  zur  kirche  be- 
gleitet, fülgciids  stracks  zu  des  herm  Primusen  predigt  B^e- 
gan^en,  nach  Vollendung  derselben  wiederum  ihrer  f.  d.  vor 
der  kirche  auf  den  dienst  gewartet In  der  l)auptstadt  Lai- 
bach sei  ein  sterben  ^) ,  zwar  klein ,  doch  getürchteti  so  daß 
der  adel  auf  seine  schlößer  gegangen;  herr  Primos  sei  ge- 
blieben ,  ffirgebend  ,  weil  er  in  vergangenen  gnten  zeiten  bei 
ihnen  geblieben ,  wolle  er  in  dieser  thenem  zeit  von  ihnen 
aneh  nicht  weichen,  sondern  bei  ihnen  bleiben.  Und  predige 
also  wöchentlich  am  dienstag  einmal  und  am  sonntag  dreimal. 
Dieses  alles  hal)  er  aus  befehl  herrn  Trubers  nicht  unange- 
zeigt  lassen  wollen,  u.  s.  w. 

[Original  im  Stuttgarter  hof*  und  Staatsarchiv,  dem  briefe 
Pr.  Trabers  r.  15  November  1564  beiliegend.] 


Anhang  zu  n r.  47. 

Die  Sache  nahm  eine  andere  Wendung  ,  als  Trüber  jetzt 
noch  zn  denken  schien.  Wenige  tage  nach  seinem  schreiben 
an  herzog  Christoph  gaben  die  verordneten  in  Krain  endlich 

« 

6)  Enhertog  Karl  lieis  sich  noch  bei  lebseiten  seines  vaters  am 
28  April  1S64  persönlich  in  Laibach  baldigen. 

7)  Aebniich  hatten  ^  protestantische  ffirtten  und  adelige  auch 
sonst  und  anderwftrts  gemacht,  s.  b.  landgraf  Philipp  von  Hessen  mit 
kÖDig  Ferdinand  in  Wien  am  ostenonntag  28  Uftrs  1585»  und  denelbe 
nebst  fürst  J.  von  Anhalt  mit  kaissr  Karl  V  in  Regsnsbnrg  bei  erOff- 
nung  de«  reicbstages  am  5  April  1541  (zufolge  der  bcriehte  des  vone- 
sianischen  gesandten  Fr.  Contarini  von  1585  und  1541 ;  bibl.  Marciana). 

8)  Ihe  psst 
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dem  landesfOnten  die  toh  ihm  am  6  September  1564  ver- 
langte antwort 

Die  yerordneten  in  Kraln  an  erzherzog  KarL 

L  irk  20  NoYember  1564. 
Sie  geben  auf  seinen  befehl  foI((enden  unterthänigsten  be- 
rieht,  daß  ihnen  gleich wol  herr  Primua  Trüber,  einer  ehre, 
landschaft  berufter  predicant,  verschienener  zeit  einen  anazag 
und  9 verfaß*  einer  kircbenordnung ,  ao  er  aas  der  nflmber^ 
giachen  und  wfirtenbergischen  kirchenordnungen  gezogen  und 
in  die  crainerische  spräche  verdolmeischt ,  fürgebracht  mit 
anzeigen ,  weil  es  der  augsburgischen  confessioii  t  tiul>ei  wei- 
land ihre  niaj.  die  landschaft  auf  <^'eschehenen  fiißfall  und 
ihr  und  der  fünf  erblande  einhelliges  christliches  bekeuutuia 
und  deinüthigste  bitte  allerf]^nildig8t  liat  bleiben  lassen)  ge- 
mäß und  nicht  zuwider  wäre,  daß  ee  deßwegen  ein  gut 
chrietlich  werk  wäre,  selbe  verdolmetschte  kirchenordnung 
in  druck  zu  bringen,  welches  sein  als  eines  christlichen  pre- 
dicanten  vorhaben  und  vornehmen  sie  guter  meinung  fhabenl 
geschehen  lassen,  in  bedacht,  dali  alle  guten  b(lcli«'r  denjenigen, 
so  nichts  anderes  als  die  windische  spraclie  venstelien  ,  außer 
windischer  verdulmetschung  zu  keinem  verstand  noch  besserung 
gereichen  mögen.  Olj  nun  dieselbe  verfaßte  kirchenordnung 
völlig  gedruckt  worden  sei,  davon  hätten  sie  kein  eigentliches 
wissen.  Sie  hatten  nie  gedacht  solche  kirchenordnung  andern 
kirchen  »auizusailen',  wie  es  auch  nicht  in  ihrer  macht  stehe, 
sondern  weil  niemand  verwehrt  sei  die  guten  bttcher  in  allen 
sprachen  zu  lesen  und  dieselben  aus  lateinischer ,  dentscher 
und  wälscher  zunge  in  böhmische,  windische  und  andere  lands- 
gewöhnliche sprachen  zu  bringen,  dab  «olches  zu  cliristlichpni 
verstand  nicht  unfruchtbar  sein  soll.  Da  sie  abersr.  fi.  durchl. 
befehl  sammt  ihrer  jetzigen  nit.  vorhaben  einer  fürderlichen 
[baldigen]  christlichen  reformation  und  kirchenordnung  mit 
freuden  vernommen,  wollen  sie  demselben  gehorsamlich  nach- 
kommen. Damit  aber  ihre  fl.  durchl.  nicht  erachten  möge, 
daß  sie  etwas  wider  die  aogsburgische  confession  verfolgt  hat- 
ten .  lind  weil  sich  obermeldter  herr  Primus  ]  ruber  erbiete, 
soicixer  verdolmetschten  kircheuorduuug,  wie  anderer  seiner 
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bflcher  halben  Tor  gottaeligen  TentSndigen  personen,  die  ihre 
fl.  dnfcU.  Terordne,  cbriBtliche  recbenscbaft  zu  geben,  dem- 
nach ,  ob  ihre  fl.  durt  Iii.  solche  durch  herm  Primus  Trüber 
veidolriietsrlite  kircheiiordnuii^  dermalieii  ersehen  lassen  wolle, 
das  stehe  zu  ihrer  fi.  darchL  guädigstem  bedeokea ;  etc.  Laakh 
20  November  1564. 

Die  Terordneieo  etc. 

[CoDcept  und  reine  abschrift  desselben  im  krain.  landes- 
arcbiv.] 

Des  erzherzogs  hierauf  erfolgendes  schreiben  brachte  etwas 
unerwartetes. 

Erzherzog  Karl  an  die  yerordneten  in  Krain. 

Wien  15  December  1564. 

£r  habe  erst  dieser  tage  ihre  antwort  auf  sein  scbreiben 
vom  6  September  [,bei  eigenem  Courier*]  wegen  einer  ver- 
meinten kircbeiiortlnung,  so  sie  danuils  in  druck  ausgehen  zu 
hissen  gewesen  «ein  sollen,  empfangen,  und  thue  ihnen  kund, 
es  habe  ihnen  durchaus  nicht  gebührt,  einige  kircheuordnung, 
sie  sei  gleich  bescbaffeu,  wie  sie  wolle,  weder  für  sie  selber 
noch  für  ihre  verwandte  in  druck  ausgehen  zu  lassen  und  da- 
mit ihm  in  seine  landesforstliche  hoheit  eingriff  zu  thnn.  Denn 
wenn  auch  weiland  ihre  mt.  sein  vater  auf  ihre  und  der  an- 
dern Iftnder  bitte  die  execntion  etlicher  scharfen  mandate  die 
religion  betreffend  hievor  »'inLCestellt  ,  s<»  sei  ei  doch  ,  wie  er 
sich  niehrnials  erklärt,  damit  durcliaus  nicht  der  nieinung  ge- 
wesen, ihnen  damit  die  augsbnrgische  confession  einzuräumen, 
oder  daß  er  sich  dadurch  in  anrichtung  der  reiigion  in  seinen 
landen  wollte  vorgreifen  lassen.  Nach  den  reichsconstitutionen 
und  dem  religionsfrieden  stehe  es  nicht  ihnen  ^  sondern  ihm 
dem  landeefürsten  zu,  der  reiigion  halben  maß  und  Ordnung 
zu  geben,  ihnen  aber  denselben  zu  gehorsamen.  Daher  ge- 
reiche ihm  solche  ei^renwilliiLre  annialiinig /u  ^loüeiii  iiiii,  lallen, 
und  behalte  er  sich  die  strafe  ge<j^en  die  verursucher  »Irr  publi- 
cierung  dieser  vermeiuten  kircheuordnung  vor.  Er  gebiete  alle 
gedruckten  exemplare  derselben  zu  banden  zu  bringen  und 
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dem  landenbanptinanii  Jacob  yon  Lamberg  zaEQstellen  ^) ,  und 
daß  sie  damit  weder  fQr  sieb  selber  ^  nocb  durch  derselben 

autorem  Priniu-,  Triiher  oder  andere  ferner  hierin  nichts  für- 
nehmen.  Zum  aiuleru:  Naohdem  sie  sich  auch  nnterthänig- 
lieh  zu  eriuaern  wissen  ,  daü  ihnen  vor  dieser  zeit  höchster- 
oaDnie  ihre  rö.  kai.  mt.  ernstlich  auferlegt  und  befohlen,  daß 
sie  gedachten  Traber  nicht  anfhalten,  sondern  wieder  dahin, 
Ton  wannen  er  kommen  ist,  sieben  lassen,  und  er  [der  erz« 
herzog]  gleich  so  wenig  gemeint  sei,  ihn  Trabern,  als  der  hie- 
▼or  aas  ihrer  majestät  landen  abtrOnnig  geworden  sei  und  sich 
folgende  wider  ihres  16bl.  hauses  Oesterreich  wohlhergebrachte 
freiheiten  n?iaiisi?e.sohnt  darein  zu  ziehen  unterstaiidt')! ,  in  sei- 
nem fOrstentltum  und  gebiet  zu  gedulden,  so  empfehle  er  ihnen 
demnach  hiermit  ganz  emstlich  und  wolle,  daß  sie  gedachten 
Traber  innerhalb  zweier  monate  die  nächsten  gewißücb  be- 
urlauben, aas  allen  seinen  fQrstentbflmera  und  landen  neben 
lassen  and  darfiber  ferner  nicht  anfhalten  [aafenibalt  geben], 
oder  ihm  [dem  erzherzo^]  zu  weiterer  einsehung  ursach  geben 
wollen;  etc.    Wien  den  15  December  1564. 

Carolus 

Lien.  Püecbler  von  Ad  niandatum  domioi 

Weittenegkh,  fhr.  archiducis  proprium 

Hanns  KhobensL 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  Siegel,  aach 

2  gleichzeitige  abschriften  iui  krain.  landesarchiv.] 

Gleichzeitig  erging  ein  schreiben  an  die  landesbehörde. 

1)  In  gleicher  weise  oonfiscierte  Johann  Wilhelm  (letcter)  herzog 
von  Jttlich,  Cleve  und  Berg  (geb.  1562,  gest.  1009)  eine  von  Hermann 
Winkler  (Lenheimer;  geb.  1522,  gest.  aU  professor  in  Heidelberg  1603) 
für  Mine  Tateretadt  Neaenrade  in  der  Hark  yerfasste  kirdi^ordnnng. 

2)  Erzherzog  Karls  schreiben  an  die  verordneten  vom  20  November 
1564  (s.  vorher)  hatte  diese  maOnahme  nicht  erwarten  laaaen ,  alleiii 
man  benfltzte  diese  Gelegenheit  zur  ausfahning  der  l&ngst  beabtieh- 
tißten  verfcreibong  Trabers,  worüber  herr  Ungnad  schon  1562  gnt  unter- 
richtet gewesen  zu  sein  scheint.  (Vk'I  t^esaen  briefe  an  die  verordneten 
und  an  Trüber  vom  30  September  1562,  und  au  die  verordneten  vona 
24  November  1562,  nebst  aum.  45  bei  brief  nr.  32  anhang.) 
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Erzherzog  Karl  anlandsliauptmanii.  landsveiwcser 
und  Yicedomamtsverwalter  in  Kiaiu. 

Wien  15  December  1564. 

Den  edlen  unsern  lieben  ^^elreuen  Jacoben  von  Lam- 
berg  freiherrn  zum  Stein  und  Gutenherf^,  iinserm  lands- 
hanptmann  in  Crain,  Jobsten  von  Gailenberg,  landsverweser 
daselbst,  nnsern  räthen,  und  Melchiorn  Hasiber,  vicedomamtS' 
Verwalter  daselbst. 

Nachdem  er  aus  beweglichen  Ursachen  der  landschaft  in 
Craiii  von  heui  dato  ernstlicli    auferlegt  und   beiolilen  habe, 
daü  sie  ersth'ch   die  vermeinte   kirchenordnung ,   so  Primus 
Trneber  verschieneuer  zeit  zusammengeaK>gen  und  mit  ihrer 
bewilliguDg  im  dmek  hat  ausgeben  lassen,  alsbald  allesammt 
za  banden  bringen  nnd  «dir,  nnserm  landshaupimann'  Über- 
antworten und  znsteilen     und  dann  zum  andern  gedachten 
Trneber  innerhalb  zwei  monaten  nrlauben,  aus  seinen  landen 
und  förstenthümern  ziehen  lassen ,  und  ihn  darüber  ferner 
nicht  aiitliciUen  sollen,  ferners  inhalis  seines  deßwegeu  aus- 
gegangenen Schreibens,  so  sei  demnach  sein  beiehl,  daü  „du, 
unser  landsbauptmann"  solche  vermeinte  kircheoordnungeu  alle- 
sammt von  stund  an  von  ihnen  fibernehmen  und  dieselben  bis 
auf  fernem  bescheid  bei  einander  behalten,  und  dann  «ihr 
allesammt*  gedachtem  Trneber  unsere  emstliche  Verordnung 
und  Verweisung  aUer  unserer  ffirstenthümer  und  lande  als- 
bald verkünden  und  fleißig  aufmerken ,  ob  gedachter  Trueber 
also  in  bestimmter  zeit  das  lantl  räumen,  und  so  er's  nit  thut, 
alsdann  unverzüglich,  wo  er  nur  sein  wird,  nach  ihm  greifen 
nnd  ihn  auch  ,bis  auf  unsern  weitern  bescheid "  wohlverwahr- 
lich  enthalten  [behalten]  und  „euch"  darin  nichts  irren  oder 
verhindern  lassen,  »uns  auch  aller  eurer  handlungen*  alsbald 

1)  Seite  444  anm.  1. 

2)  Seite  444  anm.  2. 
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berichten  und  verständigen  wollet  An  dem  erstattet  .ihr* 
etc.   Geben  in  der  stadt  Wienn  den  15  Deoember  1564. 

Carulus 

Lien    l^üchler  von  Ad  nmndatum  domini 

Weiiteuegkh  fhr.  archiducis  {iropnum 

Hanns  Khobenaü. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiT,] 

Die  protestantischen  herren  in  Krain  hatten  noch  nicht 
erkannt,  welcher  geist  die  neue  regiening  erzherzog  Karls 

durchwehe,  und  meiuteu  noch,  wie  unter  kaiser  Ferdinand 
durch  V(n .Stellungen,  erklärun^en  und  bitten  den  ausgebroche- 
nen »turin  beschwören  und  die  sache  ausgleichen  zu  können. 
Sie  beschloüen  daher  am  8  Februar  1565  im  hofteiding  fol- 
gendes  schreiben  an  den  erzherzog  zn  richten. 

Die  im  hofteidin*?  versaininolten  krainischen  land- 
stäüde  an  erzherzog  Karl. 

Laibaeh  8  Februar  1565. 

Dnrchlauclitigsier  etc.  —  Nachdem  aus  Verhinderung  der 
infeclion  und  sterbläuf  über  gewöhnliche  zeit  bisher  kein  hoftei- 
ding allhier  als  anjetzt  gehalten  worden,  hätten  die  ständisch 
verordneten  den  befehl  sr.  fl.  dnrehl.  an  sie  [die  verordneten ; 
jetzt]  vorgebracht,  ,  wegen  einer  verdolmeteehten  windischen 
kirchenordnung  ^  so  durch  Primns  Trüber ,  der  iandsehafi  (aus 
noth  und  mangels  so  wir  der  rö.  kai.  nit.  selirrsfen  jjedi'u  litnisses 
hievor  ujiterthäui<(8t  föri^t^hraclit  lial)»'n  i  bf'.stellien  predicaiiten, 
aus  dfiits(  h  in  windische  zunge  transferiert  und  wie  andere 
der  heiligen  schrift  verdolmetschte  bOcher  zum  druck  gefertigt, 
aber,  so  viel  wir  vernommen,  noch  nicht  gar  vollendet  wor- 
den, ausgehen  lassen,  dadurch  und  von  dannen  ihn  die  wider* 
wärtigen  (die  schon  zuvor  bei  der  gedachten  kai.  mt. ,  eurer 
fl.  durchl.  vater,  auch  allerlei  unbegründete  artikel  anzuwer- 
fen und  zum  übelsten  zu  deuten  sich  beflissen)  ursach  ge- 
scli'iptt  uns  lind  unsere  verordneten  bei  e.  fl.  durch],  in  ver- 
dacht und  verunglitupi'uug  zu  bringen  ,  als  ob  wir  iu  ihre 
hoheit  gegriffen  hätten  oder  greifen  wollten,  was  nie  in  nn«- 
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Sern  Rinn  nnd  gedanken  kommen  isi,  wie  denn  ihr  vator  und 

?orvordern  unsere  treue  und  anhänglichkeit  etc.  .  .  .  stets 
erfanden  haben  ,  daü  nun  uns  und  diesem  land  ein  solcher 
verdacht  und  verunglimpfuiit;  als  unbewußt  bei  e.  il.  durcbl. 
angetragen  und  zugemessen,  und  deliwegeu  e.  il.  durcbl.  soviel 
fttrgebildet  worden,  daü  sie  unsern  verordneten  auferlegt,  daÜ 
sie  gedachten  herm  Traber  inn^halb  zweier  monate  ans  on- 
sern  nnd  der  landachaft  diensten  nrlaoben  und  hinwegschafien 
sollen ,  worüber  e.  IL  darchL  auch  an  den  landshaopimann, 
landsverweser  nnd  Ticedomamtsverwalter  sondere  befehle  ("haben] 
ausirehen  lassen.  *  Wir  liabfii  aucli  alsl)ald  unsre  narliiiag  ge- 
haltfMi  lüni  zuerst  nichts  <  rkuii  lii^^en  mögen.  Folgentis  haben 
wir  so  \  iel  ertorscht ,  dab  diese  neuliche  täg  mitUerzeit  des 
hofteidings  zwei  fasse!  gedraclster  exemplare,  darunter  auch 
etliche  ezemplaie  angeregter  Terdolmetschter  kirchenordnang 
sein  sollen,  welche  swei  fassel  wir  ron  stund  an  zu  handen 
gebracht  und  dieselben  aber  nicht  eröffnen  wollen,  sondern 
die  alsbald  darauf,  wie  die  in  solchen  zwei  fösseln  eingeschla- 
gen, ganz  verpetscbiert  zu  des  herrn  landshauptnianns  banden 
überantwortet').  Daß  nun  wir  bei  e.  fl.  durcbl.  aui^egeben 
worden,  daß  solche  getl nickte  exemplare  der  verdolmetschten 
kirchenordnung  durch  uns  und  unsere  verordneten  im  lande 
publicirt  worden  sein  sollten ,  gleich  als  ob  wir  uns  einige 
Obrigkeit  dadurch  anmaßen  wollten,  daran  hab^a  sieh  die  wider- 
wärtigen angeber  fast  [sehr]  geirrt.  Denn  wir  wol  in  Wahr- 
heit sagen  mögen ,  daß  wir,  so  viel  unser  derzeit  Ton  allen 
ständen  allhie  sind,  derselben  gedruckten  exemplare  keins  mit 
äugen  nie  ge.selien  iiaben,  zu  ^eschweigen  ,  dab  wir  dieselben 
publiciert  hätten.  Wir  gedenken  auch  in  keinem  fall  ni  e.  fl. 
durch!,  hoheit  einzugreifen,  wie  das  die  widerwärtigen  aus- 
legen, denn  wir  haben  aiiwege  treulich  an  dem  haus  Oester- 
reich gebandelt,  wollen  auch  noch  mit  demselben  und  e.  fl. 

8)  Es  seheuit  so  uemUch  die  ganse  aufläge  der  windiscben  kirehen* 
Ordnung  confieeiert  nnd  folgend«  Temidktet  worden  ra  lein,  so  daß 
gegenwärtig  kaum  noch  einige  exemplare  vorhanden  sein  dürften ;  mir 
ist  nur  ein  einziges  bekannt,  welches  sich  in  der  k.  bibliothek  zu 
Dresden  befindet,  natürlich  auch  dieses  ohne  titel  und  vorrede.  (Vgl. 
Th,  ÜUe,  Die  tlov.  prot  draoksohriften  s.  55  ff.) 
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dnrelil.  gegen  die  Widersacher,  wie  frommen  ritlerlidieii  leg- 
ten lind  getrenen  unterthanen  zusteht,  in  glück  und  Unglück 
halten  und  sterben*.  Darum  bitten  wir  e.  fl.  durchl.,  wir  ^sir 
bei  derselben  vater  seligsten  gedächtnisses  ffebeten  haben,  rlen- 
selbigen  hässigen  angebern  au(ier  unserer  verantwortutig  nicht 
mehr  als  uns  zu  glauben.  Wir  haben  auch  hieTor  miem  tot* 
antworiong  ihrer  kai.  mt.  etc.  also  gethan,  auch  gemeldten 
unsem  predicanten  dem  herm  bischof  va  Laibaeb  selber  zam 
examen  dargeetellt,  dabei  b*  kai.  mt.  [es]  mit  gnaden  bleiben 
lassen  und  auch  der  herr  bischof  die  rechenschaft  seiner  pre- 
digen dermaßen  angenommen  .  daü  er  damiils  femer  nichts 
bei  uns  angelirachi  und  fürgenoaimen.  So  m^i^en  wir  aucli 
mit  gott  und  unserm  gewissen  bezeugen,  daü  wir  gemeldten 
predicanten  nicht  ans  fflrwitz,  sondern  aus  der  großen  noth 
nnd  mangel,  und  sonderlich  da  Aber  ihrer  kai.  mt.  gnädigste 
Zulassung  den  begehrenden  anch  in  den  letzten  todesnSthen 
das  bochwQrdige  sacrament  unter  beiderlei  gestalt  zu  reichen 
versagt  worden,  dazu  auch  dnrch  die  nachlSssigen  geistlichen 
durch  das  giuize  jalu  allbie  bei  der  hauptstadt  Laibach  wenig 
predig  gelialten  ,  nnd  so  «twa  in  einem  halben  oder  viertel 
jähr  ein  predig  türgenommen,  dieselbe  mit  lästerung  und  mit 
wenig  geistlicher  oder  christlicher  Unterweisung,  als  daß  man 
die ,  so  das  hochwürdige  sacrament  unter  beiderlei  gestalt  be- 
gehrten, (mit  zflchten  zn  melden)  unter  den  galgen  begraben 
sollt,  und  andere  schmähliche  fCtrbildung  geschehen  etc.,  aof- 
genommen,  und  bisher  nicht  weniger  als  die  andern  lande  ihre 
pruvisionierten  predicanten  unserer  neben  den  andern  landen 
hievor  getharu*n  contVssion,  und  seiner  predig  halben  vur  der 
geistlichen  obrigkeit ,  oder  wen  e.  fi.  durchl.  dazu  verordnet, 
ZU  aller  gebührlichen  Verantwortung  zu  stellen  und  zu  halten 
nie  geweigert  haben.  £8  hat  auch  bemeldter  unser  predicant 
nicht  weniger  als  der  andern  lande  predicanten  seine  predigen 
allerwegen  also  bescbeidentlich  mit  christlicher  Unterweisung, 
wie  der  mensch  dem  guten  nachfolgen,  der  obrigkeit  ehr  und 
gehorsam  erzeigen  und  das  übel  meiden  holl ,  unt  Auslegung 
der  zehn  geböte  und  warnung  vor  sünde  dermalen  gethan 
und  fürgebracht,  dali  die  kai.  rat.  und  e.  fL  durchl.,  wo  die- 
selben ihn  gehört  hätten,  oder  die  jetzige  kai.  mt  und  e.  fl. 


Digitized  by  Google 


4^9 

dnrchl.  ihn  noch  hören  würden,  daran  nichts  zu  tadeln  würde 
haben.  So  wiaaen  auch  e.  fl.  durchl.  nngezweifelt  eelber,  was 
fttr  großer  abgang  der  prieeterscbafit  and  Seelsorger  noch  Tor 
etlichen  jähren  in  Oesterreich  sowol  als  in  den  andern  ländem 
erschienen  ist,  welches  alles  dnrch  die  kai.  mt.  gnädigst  be» 
dacht  und  erwogen  worden.  Damit  wir  nnn  des  angeworfenen 
Verdachts  bei  e.  fl.  durchl.  uns  desto  besser  ents(  huldigen 
etc.  .  .  .  5  so  haben  wir  ans  iinserm  mittel  etliche  gt  saudbe  er- 
kiest und  fürgeuotiimen  ,  die  e.  fl.  durchl.  nn  unterthänigkeit 
ersuchen  sollen.  Nachdem  aber  dee  lang  angestandenen  bof- 
teidings  und  der  infection  halben  viel  wichtige  handlangen  in 
nnd  außer  landes  ua  bestimmten  tSgen  angesetzt  und  zu  yer- 
richten  sind,  dazu  etliche  derselben  gesandten  zum  theil  aus 
e.  fl.  dnrchl.  rerordnung  nnd  etliche  ihrer  selb«  nothdnrft 
halben  erscheinen  müben  ,  demnach  ist  an  e.  fl.  durchl.  unsere 
etc.  bitte,  „die  wollen  derselben  unserer  o^PBandten  mit  gna- 
den erwarten,  und  mittlerzeit  bei  derselben  ubbeoannten  nach- 
gesetzten landsobrigkeit  gnädigste  Verordnung  thun,  daß  mit 
dem  ausgegangenen  befehl  stillgehalten  und  ernanntem  herm 
Traber  bis  auf  ultimo  Mai  luft  gelassen,  bis  unsere  gesandten 
bei  C;  fl.  durchl.  angehört  und  abgefertigt,  auch  herr  Traber 
in  seiner  gebflhrlichen  Verantwortung  yernomraen  wird.  Das 
wollen  wir  nm  das  haus  Oestei reich "  etc.  Datum  Laybach 
in  währendem  hofteiding  den  8  Februar  65. 
£.  £1.  durchl. 

unterthänigste 
gehorsamste 
N.  die  hemn  und  landlente  des  fftrstenthums 
Crain  sammt  den  «angeraiehten"  [angereihten] 
herrschaften ,  der  Windischen  Mark,  Mötling, 
Ysterreich  [1  Strien]  und  Garst ,  so  in  gegen- 
wärtigem hofteiding  allhie  versammelt. 

[GoDcept  im  krain.  landesarchiv.  Bloß  die  mit  sternen 
eingefhsste  stelle  ist  von  der  band  des  gewöhnlichen  conm- 
pienten  und  steht  auf  einem  besonders  beigelegten  blatte.] 

Trotz  aller  weitem  schritte  der  kndnisehen  landschaft 
bei  erzherzog  Karl  blieb  es  bei  dessen  entscheidnng,  nur  daß 

Mam  Tnb»n  Brl«r«.  29 
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Triibers  aHznj^stermin  bis  ende  Jnli  1565  erstreckt  wurde. 
fS.  Th.  Elze^  Öuperintendenteu,  s.  23  ff.J  Daun  muL>te  dieser 
sein  Vaterland  mm  andernmal  und  fdr  immer  verlaa^en.  Er 
begab  sich  wieder  nach  Wirtenberg,  wo  er  noch  im  selben 
jähre  [1565]  pfarrer  va  Laofen  am  Neckar  ward,  welche  stelle 
er  aber  im  folgenden  jähre  [1566]  mit  der  pfarrei  zu  Deren« 
dingen  bei  Tübingen  yertanschte.  Von  hier,  wo  er  am  29  Juni 
1586  starb,  sind  daher  alle  seine  noch  folgenden  briefe  datiert 


48. 

An  landeshanptniann ,  landesTerweser  und  yer- 

ordnete  iii  Kiaiii. 

Deiendiiigeii  89  September  1568. 

Den  wülgebornen ,  edlfn ,  gestrengen  und  erenvesten 
Herren,  herren  landtsbaubtman,  landsverweser  und  verord* 
neton  in  Grein  etc.,  meinen  genadigen  und  gebietunden 
herren  Labach. 

Gnad  und  frid,  zeitliche  und  ewige  wolfart  von  gott 

durch  Christum. 

Genadig ,  gebietund  und  günstig  herrn.  Aufi'  des  berrn 
doctor  Jacoben  Andree  Verordnung  werden  e.  g.  und  h.  etlich 
seine  gedmckhte  bOecher  ungepunten,  wie  dieseibigen  durch 
seinen  snn  in  seinem  namen  Terzeichnet,  durch  h.  Jorgen 
Saerle  ^)  und  Kirchperger*)  emphaen.  £r  hat  die  predigten 
wider  den  alcoran  einer  e.  1.  in  Crein  allein  dediciren  wollen, 
aber  in  bedengkhung  das  die  pubstischeu  den  Creineru  von 
wegen  der  seligmachenden  religion  abhold ,  ilesw  cgeii  sie  die 
herrn  t.  Osterreich  wider  sie  gern  auitpringeu  weiten,  hatt 

* 

1)  üeber  Georg  Seyerle  s.  brief  nr.  9  aam.  1. 

2)  Der  Tcrher  Öfter  gemumto  kriegnekrettT  Fabian  Eirehperger 
s.  brief  nr,  S7  u.  a* 
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;ils()  allen  cbriütei)  in  der  ^emain  dedicirt,  und  dicweil  pr 
selbst  e.  und  h.  hieniit  schr<'ibt,  ist  unnot,  da«  icli  von  ge- 
tnelten  büechern  melir  schreibe.  Die  predigten  wider  den 
Tärckhen  sind  scbarff  und  gewaltig,  so  wol  wider  die  pabstisch 
meß,  alls  den  aleoran;  zwar  doctor  Lniher  hat  auch  der^ 
maßen  wider  die  meß  zuvor  im  andern  teil  eeiner  teutscben 
bflecher  am  504  bis  anff  das  513  plai  im  jhenieeben  drtickh 
geschriben. 

Des  Predigers  baibeii  etc.^)  sollen  e.  g.  und  b.  wißen, 

8)  Wegen  der  «mebmenden  krankbeit  und  bald  gftaslicben  dienst* 
nntangliehkeitdes  an  der  »darfsuobt*  dahintieohenden  Seb.  Krell  wendete 
sieb  die  kxainische  landscbaft  bereite  am  20  September  1567  an  den 
anperintendenten  Nik.  OalliM  in  Begensbnrg  nm  geeigneten  ersats  (Th. 
Else^  Superintendenten  s.  91^  f.),  und  als  der  amtsantritt  des  anf  Oallns 
empfebloi^  berufenen  m  Casp.  Melisander  unmöglicb  geworden  war, 
Bchrißb  sie  wegen  .zafürderung  eines  christlichen  predicanten  am  4  Au- 
gust 1568  an  d.  Jac.  Andreä  und  an  Primus  Trüber. 

Die  im  iioitoidiog  versaiiiiiiolteti  kraiüischen  stünde  an 

Primus  Trüber. 
Laibach  4  August  1568. 

Dem  ehrwürdigen  und  geistlichen  berm  Frimusen  Trüber,  pfarr- 
berm  su  Derendingen ,  unseno  besondem  lieben  und  guten  lieund. 
Ehrwflrdiger,  geistlicher  berr,  besonder  lieber  fireund.  Unsere  freund- 
lieben  und  gans  geneigten  willigen  dienste  suTOr.  Nachdem  wir  eure 
bestSadigkeit  und  christlichen  eifer  gegen  diese  unsere  kirche  nun  in 
mehr  wege ,  sowol  abwesend  als  g^enw&rtig,  im  werk  gespürt«  ihr 
auch  jOng«tlich  in  eurem  schreiben  euch  freundlich  erboten  ,  wo  wir 
noch  mit  keinem  Superintendenten  dieser  kirche  an  des  herm  Crelii 
seligen  statt  ver-5e}K»n  wareTi  .  flaß  ihr  sammt  dem  herrn  dr.  Jacobo 
AndresB  uns  einen  zuzufördern  neulichen  bemühen  wollet,  bedanken  wir 
uns  solches  gutwillicren  erbietens  ganz  freundlich  Und  «o  wir  dann 
noch  derzeit  an  ^remeldten  herm  Crelii  statt  noch  mit  keinem  predi- 
canten versehen,  und  euch  der  inangel  bei  untierer  kirche  besser,  als 
wir  euch  davon  schreiben  können,  bewußt,  so  ist  unsere  ganz  freund- 
liche bitte  an  euch,  ihr  wollet  eurem  gethanen  erbieten  nach,  um  der 
ehre  gottes  und  belSrderung  des  heiligen  evangdions  willen  mit  rath 
und  hüfe  gedachtes  herm  doctoris  Jaoobi  Andren,  dem  wir  derhalben 
insonderheit  auch  sugesohrieben,  uns  einen  gelehrten,  sittsamen,  christ- 
lichen predicanten ,  so  belehrter  Idire  und  ehrbaren  wandels ,  aaob 
wo  möglich  der  windischea  spräche  erfahren  sei,  lufördem,  aber  euren 

29» 
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das  ich  aiift  eines  N.  N  schreiben  aus  Crein  vor  .3.  wochen 
an  meinen  genadigen  fürnten  nmb  bewilligung  mit  einem  zu- 
handlen  supplicirt,  daranff  ir  fl.  g.  den  geistlichen  iren  raihen 

* 

namen  in  hereinbeförderung  eines  solchen  predicanten  aus  .illerlei  V>e- 
denklichen  und  euch  abnehmlichen  [leicht  ab/uncbiiM  ii  h  ii  |  ursa(  hen 
ungemeldter  lassen,  uns  auch  denselben  predicanten,  zuvui  und  ehe  [er] 
hercinfreschickt  wird,  namhaft  machen,  mit  erinnerung,  waa  beiläufig 
mit  ihm  geecbloL^en  weiden  möchte) ,  und  darüber  unsres  fernem  be- 
BcheidB  gewcuieii.  Das  sind  wir  um  euch ,  als  axn  uns  and  eine  ehr- 
same landsohaft  wohlverdienten ,  mit  dankbarer  ergdtsliehkeit  va  be- 
schulden erbietig  und  thun  uns  also  Aruehtharlieher  annicbtung  und 
forderlicher  antwoxt  Teraehen.  Damit  in  die  gnade  gottoe  befohlen. 
Datum  Laybaeh  den  9  August  anno  1568.  . 

N.  die  harren  und  landlente  dieses  fOrstenthunis  C^ata, 
so  im  gegenwftrtigen  hofteiding  allhie  versammelt. 

(Concept  im  krain.  landesarchiv.) 

Allein  die  ansKlbrung  dieses  auftrags  war  nicht  leichti  und  da  bis 
gegen  ende  November  1568  noch  keine  antwort  in  Laibach  eingetroffen 
war,  wurde  derselbe  von  den  im  ausschuß  versammelten  stftnden  am 
28  November  ]568  bei  d.  Jac.  Andreft  und  bei  Primus  Trüber  in  er- 
innemng  gebracht. 

Der  släudiäche  aussciiuß  an  d.  Jukob  Aodreä. 

Laibach  28  November  1668. 

Was  sie  ihm  wegen  snbefSrderung  eines  christlichen  predicanten 
am  verschienenen  4  August  Kugescbriebeo ,  ersehe  er  ans  inliegender 

copie.    Da  sie  aber  von  ihm  oder  von  herrn  Primus  Trüber,  dem  sie 

daröliGr  auch  besonders  zuge«5fhriebt'ii  .  bisbor  keine  antwort  erhalten, 
80  wifderliolen  .sii-  ihre  bitte,  berrn  i'rimu»  zu  helfen  und  zu  rathen, 
ihnen  einen  tauglichen  predicant^n  Äuzubefördern.  Dem  solle  seine 
zehrung  hei'tiiu  ge/.ahlL  und  gebührliclie  befriedigende  besoldung  ge- 
geben werden ;  etc.  —  Laybach  den  28  November  1568. 

N.  die  herreu  und  laudleute  des  fürsteuthums  Crain, 
so  in  p^egenwiirtigcia  auaschuß  allhie  versammelt 

(Concept  im  krain.  landesarchiv.) 

Der  ständische  aasschaß  an  Primas  Traber* 

Laibach  28  November  1568* 

«In  simili  mutatis  mutandis". 

(So  auf  demselben  blatt  wie  das  vorige  ooneept.) 

Doch  noch  che  Trüber  diese  mahuung  erhielt,  schrieb  er  am  7  De- 
cembei-  lo66  an  die  landesbehörde  in  fijrain  (brief  nr.  49). 
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mir  snhelffidn  aafferle^t.  ÄnflT  solcbes  haben  sie  mir  ein  Sachsen, 
der  da/ 11  mal  bei  inen  uuib  dienst  uni^chulten  und  guete  testi- 
monia  >5eiiier  lehr  und  lebens  gehabt  ,  auch  selbst  vor  inen 
christliche  und  vvoigestelte  bekhantnuä  mündlich  und  schrift- 
lich gethan,  fürgescblagen ;  und  der  allt  herrBrentius  mit  mir 
im  namen  aller  fäth  geredt,  es  sei  fflr  iren  gnadigen  forsten 
und  ffir  die  e.  L-  in  Grein  auch  ffir  mich  [besser],  das  man  ein 
frembden  and  nicht  aus  dem  wirtembergischen  lannd  in  Grein 
schickhe,  den  die  österreichischen  ambtleüt,  die  an  den  granitzen 
di.ses  ftirstenthnmb  wohnen,  tliiien  vil  laids  und  ul)erdniugLkh 
den  wirtembergischen  unterthanen  etc.  Aull  solclies  h ab  ich  mit 
dem  obgemelten  Sachnen  be.schloGen,  das  er  noch  disen  herbst 
allein  an  [ohne]  weib  gen  Labach  wer  gezogen ,  und  hab  ime 
seinem  weih  25  gülden  zugehen  ▼ersprochen.  Aber  er  hatt  sich 
änderst  bedacht,  wie  e.  g.  und  her:  ans  beiligundem  des  herm 
secretari  schreiben*)  Tememen  werden. 

Erst  gestern  bin  ich  in  erfarnng  khumen,  wie  ein  pharr 
4  meil  von  hier,  Georgius  HeOter  genant,  aus  Bayri.iriLl  ver- 
triben,  der  sei  erbar,  habe  groLe  ^nad  zum  i»redigcn,  von  dem 
wil  ich  heut,  wils  gott,  den  herru  geistlichen  rathen  (den  unser 
genadiger  fürst  ist  ins  Wildpad  gezogen)  gen  Stutgarten  schrei- 
ben, sie  biten,  das  sie  mit  ime  handien,  das  er  in  lands  Grein 
ziehe,  welche«  er  leicht  thuen  khan,  den  er  hat  kein  kind, 
und  ist  bei  40  jar  allt;  was  mir  fSr  beschaidt  ervolgt,  e.  g.  o.  h. 
Sellens  allspald  wiüen.  Ich  wil  khein  mühe  sparen  e.  g.  u.  h. 
in  dem  u.  m  anderm,  wie  ich  schuldig,  treulich  z,u  dienen. 

Den  jezigen  lateinischen  Schulmeister  Adanmm  *)  sol  man 
zum  predigambt  prauchen,  und  einem  anderm  die  schuel 
bevelhen.  Bernhard  Stainer  ^)  wirdet  in  einem  jar  magister  u. 

* 

4)  Unbekannt 

5)  Adam  B  o  c  h  o  r  i  t  s  c  h  ,  g  nr.  44  h  anm.  24. 

6)  Bernhard  Steiner,  ein  bürgersBohn  aas  Stein  bei  Laibach, 
■tudierte  in  TQbingen,  inscribiert  22  April  1569,  im  fttrsiL  stipsmdinm, 
magistriert  (gleiduaitig  mit  G.  Dalmatin)  10  Augoit  1569 ,  watd  bald 
darauf  durdi  Traber»  vemiittlang  prtcepter  des  jung»,  in  Tflbisgen 
•tadierenden  fieihemi  Andieas  Yon  Anenpeig,  auch  paetor  in  BQbl 
(im  Neekarthal  bei  Tübingen)  and  ?erheirathete  sieh  mit  Usrgaiethe 
N.,  die  jedoch  im  eisten  kindbett  nebst  dem  neugeborenen  itarb.  Zorn 
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gatitz  taöglicb  zn  einem  lateinischen  Rchulmeister ;  der  jung 

magister  Rndiiia'j   u.    Johannes   Gebhart®)    machten  auch 

wol  der  kirchen  u.  der  schuel  dienen,  das  sie  eraus  khomen 

* 

andern  male  verheirathet«  sich  Beruh  Steiner  am  22  Januar  1573  mit 
Mana  CrEpner,  tochtcr  des  m.  Joh.  Ctapner,  rectors  der  anatoHswihen 
schule  in  Tübingen,  und  übersiedelte,  einer  berulung  des  freiherm 
Barth,  von  KhevenhUUer  auf  Landakron  (in  Kärnten)  zum  pfarrer  in 
8.  Rnpraehl  folgend«  naoh  K&nit«ii.  Aitf  diese  tweite  h^imtb  und  die 
dairsuf  folgende  abreite  scbrieben  NihodemiiB  Friachlin,  Erhard  Cellioa, 
Hart  Cnudoi,  Leoah,  Sngelhart,  Matthiae  AnomOai,  Job.  Barfeenbaoh 
(bebiHiaoh,  mit  laAeiniacher  flberaetenng  TOn)  Jak.  Piftntol  gelegenbeite> 
gedicbte,  die  unter  dem  titeh  Piopemptica  in  honorem  venerabilia  et 
ornatissimi  viri  domini  m,  Bemardini  Staineri,  paetoris  BihelenBia,  in 
Charinthiam  euangelion  annunciatura  TOCati,  et  Tubinga  V.  T  1  n,  tob. 
disccdentiä  scripta.  Tubingae  {Qt.  Gruppenbach).  Anno  M.  D.  LXXIIf 
(Siuttg.  bibl.)  im  druck  erschienen.  (Von  den  genannten  dichtem  wor- 
den zwei  später  rectoren  des  landachafts-gymnngiums  in  Laibach;  Nik. 
Frischlin  1582—84,  und  Jak.  Präntl  '>in  Steiren  If.BS^OÖ.)  Im  jähr 
1576  ward  B.  Steiner  pastor  und  siip»'i  intendont  in  Khi^enfurt,  machte 
1578  als  feldprediger  einen  siug  gegen  die  Türken  mit,  war  1581  Mit- 
glied der  Lail»acher  conferen«  xur  revision  der  sloveniachen  bibelöber- 
setzung  Georg  Dalmutin»  ,  unter^ieitliuete  1582  die  concordienformel 
und  wirkte  noch  im  Mai  1 593  zu  Klagenfurt,  dürfte  aber  bald  nachher 
gestorben  >ein.  Von  ihm  giebt  es:  Disputaüo  de  Gonsiliis  (praesido 
Jac  Andrea«) ,  Tnbing.  1572  (WolfeobQtt.  bibl.)  Vgl.  B.  Caerwenln, 
Die  Kherenhllller,  Wien  1867,  s.  810  f.  o.  0.  Th.  Else»  Die  nnivenitM 
Tübingen  nnd  die  Studenten  ans  Krain.  Tttbingen  1877«  s.  69  f ;  Herrn. 
Fischer,  Gedichte  von  Frtsohlin  nnd  Crustns ,  in :  Vierteljahrshefle  für 
wflrtenberg  geachiohte  u.  alterthumskunde  1878,  s.  148  C 

7)  Ueber  Samuel  Budina  s.  brief  nr.  31  anm.  4« 

8)  Jobannes  Gebhart,  gebürtig  von  Laibach  ,  stndierte  in 
Tübingen,  inacribiert  1558,  mit  Samuel  Budina  im  fQrstl.  Tiffernum 
(als  die  ersten  Krainer  dnsclbst  ) ,  inscriViicrte  sich  wie  dieser  1568  bei 
tien  iurist>'n  in  Padua,  ward  ir>7n  rollaborator  am  landschafts-gymna« 
«iuni  in  Lailiiich,  trat  jedocli  schon  am  ;)0  März  1571  weuen  unanjje- 
nehnien  verliiiltnigges  zum  rector  Ad.  Bochüritsch  wieder  aus  und  wandte 
girli  (wie  >am.  Budina)  der  juristenlaufbahu  zu;  \bli>  ward  er  kriegs- 
secretür  der  krainischen  lundscliuft  (bis  1584),  1583  einer  der  land?>ohaft- 
lichen  (prot.)  schulinspectoren,  1596  (bis  1598)  landessecretär  in  Kiain  ; 
sein  todesjahr  (jedenfalls  tot  1601)  ist  nnbekanat;  sein  söhn  ward  am 
8  Jannar  1601  von  der  gegenreformations-commission  ans  Eraan  yer* 
bannt.  Zn  seines  freundes  Sam.  Bndina  ..Historia  Sigethi*  sehrieb  er 
(1568)  ein  darin  mit  abgedrucktes  l&ngeres  gedieht  in  lateinisehen  di- 
Stichen.  (Vgl.  Th.  Else,  Die  nnivenit&t  Tabingen  elo.  s.  65.) 
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und  examiiiirt  u.  ordinirt  wurden.  Jezund  in  der  eil  nichts 
mehr;  allen  e.  g.  \i.  h.  auch  allen  Herrn  u.  laiid Icuteii  thue 
mich  untertbatiigklich  beveiben.  Datuui  Derendiugeu  au  .  s. . 
Michels  tag  im  1568  jar. 

£.  go.  u.  h, 

uüterthauiger 

Primus  Trüber. 

[Eigenhändiges  original,  mit  rothem  wachs  verklebt  ge- 
wesen, im  krain.  landesarchiv.J 


49. 

An  landesbaiiptmaim,  landesverweser  und  rer- 

ordnete  in  Krain, 

Deiendiiigeik  7  Deoember  1568. 

Den  wolgebomen  edlen  ,  gestrengen  und  erenvealen 
herreu,  herren  landsbaubtman,  landsverweaer  und  verordneten 
in  Crein  etc,  mdnen  genadigen  und  gebietunden  herren 

Labach. 

Gnad  and  frid  yon  gott 

durch  Christum. 

Genadig  und  gebietund  lieb  herren ;  das  noch  bisher  noch 
jezondt  khein  prediget  zoschickhe,  ist  dise  ainige  nisach,  die 
geistliche  rSAh  wdUen  mir  nur  ein  bedachten  erfiahrenen  pfarr, 
der  mit  weib  und  hindern  beladen,  cnstellen,  der  sich  nicht  gern, 

sonder  genötigt  hinein  zu  ziehen  bewegt.  Auff  den  wirdet 
großer  iiiK(>st  auffgehen,  und  wfUtn  nur  auffein  halb  jar  sich 
verhaißen  zubleiben,  wo  ime  die  condition  nicht  getieie,  das  er 
mag  widerumb  heraus  ziehen  und  auff  seine  alte  pfar  khumen 

1)  Dieß  war  der  fall  mit  dem  damaligen  pfairer  Ton  Jsnngen  (bei 
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En^gegdD  Bo  bab  suiii  andern  umb  ein  jungen  ledigen  ma- 
gisiarum'),  der  gestern  bei  mir  gepredigt,  supplicirt,  den  wil 
man  mir  nicht  errolgen  lassen,  sagen  es  war  nnserem  genadigen 

fiirsten  nachteilig,  das  ir  fl.  g.  so  ein  jungen  in  ein  solches 
laod  zum  supormt»  ndt  i  tt n  so!  verordnen.  Darunib  so  wöllen 
e.  g.  dem  h.  Jacoben  ii.  mir  ein  kleios  briefflein  auffs  paldist 
schreiben,  ob  sie  ein  ledigen  jungen,  oder  einen  mit  weib  und 
kind  haben  wöllen.  Doctor  Jacob  sol  pald  anhaim  khumen 
der  wirdet  mir  ein  täglichen  Terhelffen  ans  xupringen.  Was 
man  mir  für  ein  wü  znestellenf  werden  ans  beiliganden  dreien 
schreiben*)  Sememen.  Gott  wi6e,  das  ich  khein  müh«,  vleiß 
noch  uncosteu  spare,  bin  deswefifen  persondlicli  zwa  mal  zu 
Stutpfarten  und  etlich  luül  bei  jiliarren,  ire  weiber  zu  erbiten, 
das  sie  ire  menner  ziehen  laUen,  gewest,  yü  schreiben  und 

TfibiDc?6T]\  über  den  d.  Luk.  Oslander  in  Stattgart  an  Frimus  Trüber 
in  Derendingen  achrieb. 

D.  Lukas  Oslander  an  Primus  Traber. 

Tübingen  10  November  lfi68. 

Er  habe  sein  letztes  schreiben  den  fürstlichen  kirchfnrathen  ge- 
zeigt ,  welche  gestatten  ,  daÜ  der  plarrer  zu  Jesingen  auf  ein  halbes 
iahr  zur  probe  nach  Laibach  gehe,  inzwischen  aber  atnne  hausfrau  im 
piarrhauge  bleibe,  und  die  pfarre  durch  die  benachbarten  und  4uali- 
ficierte  Stipendiaten  versehen  werde.  Zur  zehning  würden  dem&elbeu 
aof  wna  bahren  vom  geistlichen  Verwalter  ku  Tübingen  15  golden 
aaf  Beine  besolduag  vorgestreckt  werden.  Der  regreß  (rOoktrittia  teiae 
■teile)  werde  ihm  vorbehalten ,  falle  er  ohne  wma  vetschalden  in  Lel- 
bach nicht  bleiben  könne;  etc.  —  Tfibingen,  10  November  l$68w 

E.  etc. 

Lucas  Oslander  d.«  prediger 
sa  Stattgart  bei  a  Leonhardi 
(Eigenhindiges  original  mit  degel  im  krain.  laadeeaichiv.) 

2)  Offenbar  m.  Christoph  Spindler ,  über  welchen  später  mehr  (a. 
nr,  51  and  nr.  52  anm.  !)• 

B)  D.  Jak.  Andrea  befand  eich  seit  ende  Aagnat  in  Brannachweig 
mr  dardifftfarnng  der  reformation  daselbst  und  kehrte  erst  im  frOlgahr 
1569  surQck.  (Hiemach  ist  die  angäbe  in  Tb.  Else,  Soperiateadenteii 
a  34  zu  berichtigen.) 

4)  Dies  sind  wohl  die  sofcnrt  im  anhang  folgenden  drei  scbieibeD 
Aber  und  von  pfarrer  Nik.  Kimer  su  Dachtel  (Wirtenberg). 
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polen  ftosf^esohiekbi,  zaiger  dises  brieffs  hab  ieh  bei  mir  IS  tag 

behalten,  geu  btutgarten  mit  mir  getürt,  vermeint  mit  ime 
ein  prediger  znschickht  iu  aber  es  hat  nicht  wollen  sein.  Bis 
e.  g.  uns  schreiben,  werden  nichts  in  der  Sachen  weiter  handien. 
E.  g.  thue  mich  hiemit  unterthaniglich  und  treulieb  beTelheo 
Datom  Dereiidiiigmi  am  7  Deoembris  im  1568  jar. 
E.  g,  etc. 

untertbaDiger 

Primus  Traber. 

[Eitrenhiindiges  original  mit  unkenntlichem  siegel  im  krain. 
laudesarcbiv.J 

Anbang  zu  nr.  49* 

D.  Dietrich  Schnepf  an  Primus  Trnber. 

[TfibingeD]  1  December  1568. 

Da  er  im  conveiit  za  Stuttgart  gewesen  und  an  die  be- 
setsung  der  Laibacher  stelle  erinnert  habe,  sei  znföllig  der  pfarrer 

von  Dachtel  wegen  anderer  suchen  gekommen,  homo  literarius 
et  in  liiigua  graeca:  mit  dem  habe  man  gesprochen  und  der- 
selbe habe  eingewilligt  unter  der  bedingnng  der  freien  rück- 
kehr  etc.  Daher  möge  Trüber  morgen,  2  Dec,  selber  hieher 
[Tübingen]  kommen  und  mit  ihm  persönlich  darttber  sprechen. 
Datnm  calendis  Decembris  anno  68. 

Theodoricns  Schneppfins 
generalis  snperintendens,  doctor  et  professor 
nec  non  parochus  tubingensis. 

[Eigenhändiges  original  in  latein.  spräche  im  krain.  landes- 
archi?.J 

Auf  dieü  gespräcli  mit  Dietr.  Schne])f  schrieb  Pr.  Trüber 
an  den  pfarrer  Nik.  Kirner  [Körner]  in  Daclitei  |_vvol  am 
3  DecJ  und  dieser  antwortete  am  4  Dec.  1568. 

Nikolaus  Kirner  an  Primus  Trüber. 

Dachtel  4  December  1&68. 
£r  habe  gestern  abend  sein  schreiben  [beKflglicb  der  stelle 
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in  Latbftcli;  nftheres  unbekaiiiit]  erbalteii.  Die  füriÜ.  kirehlichen 
räthe  hätten  auch  mit  ihm  diiTon  gesprochen.  Er  h&tte  ee  ans 

verschiedenen  Ursachen,  hesoiiders  weil  e.s  seiner  Imusfrau  höchst 
zuwifier,  wol  abgeschlagen,  doch  wolle  er  ein w] lii^en  unter  der 
bediugung,  da(i  ihm  das  noih wendige  zur  reise  gegeben,  auch 
ihm  freigestellt  werde ,  nach  auschauung  der  Terhriltnisse  eil 
bleiben  oder  wieder  heimzukehren.  Mit  dem  geföhrten,  yod 
welchem  Traber  schreibe,  sei  er  wohlznfriedeti.  Vorher  mfifie 
er  jedoch  mit  seinen  miügünistigen  und  Widersachern  aaskommen 
nnd  gedenke  keinen  fuß  zn  verrücken,  er  habe  denn  ziiTor 
alle  .schmHch  abgelehnt.  Er  wolle  das  beeilen,  doch  liege  das 
nicht  an  ihm,  sondern  an  der  obrigkeit.  MitMerwcilf  wolle  er 
kleidung  und  reisenothwendigkeiten  besorgea,  zumal  die  reise 
jetzt  mitten  im  winter,  insonderheit  Ober  das  schneegebirge, 
schwer  und  gefährlich  sei.  Auch  bedürfe  er  einen  gnten  starken 
i^klepper**,  den  er  nicht  bekommen  könne,  weil  es  bei  ihnen  nur 
bauem-rosse  gebe,  die  zum  reiten  nicht  taugen.  So  solle 
Trnber  ihm  einen  ▼erschaffen.  Es  w&re  ihm  ein  verSchtKch 
ding,  wenn  i.  fl.  gn.  besser  seiiier ,  denn  eines  kleppers  ent- 
behren müclite.  Würde  er  nicht  so  mit  allem  versehen ,  so 
wolle  er's  auch  wol  bleiben  lassen  und  bei  weib  und  kind 
daheim  in  der  warmen  stube  bleiben ,  denn  ihn  der  hunger, 
gottlob,  nit  hinaus  treibe.  Er  wolle  aber  reisen,  wenn  seine 
bedingungen  erfüllt  seien.  Seine  1.  hausfrau  k6nne  wegen  des 
bösen  wettere  und  eines  säugenden  kindes  halber  nicht  aus<> 
kommen,  doch  yerwillige  sie  in  die  reise,  wenn  Traber  sammt 
seiner  hausfrau  sie  dazu  vermahnen  und  beherzt  niaciien  wollen 
und  können,  was  geschehen  könne,  während  er  aus  sei  und 
das  wetter  besser  werde.  Auch  bittet  er.  dab  Trüber  bei  den 
räthen  es  dabin  bringe,  daß  ihm  seine  stelle  inzwischen  offen 
gehalten  werde  etc.  —  Dachtel  den  4  December  1568. 
E.  e.  dienstwilliger 

Nicolaus  Kirner,  pfarrer  daselbst. 

[Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchiv.J 

Diesen  wenig  befriedigenden  brief  beantwortete  Trnber 
mit  eineui  [verlorenen]  schreiben,  auf  dessen  inhalt  Kimers 
erwideruug  zurUckschiießen  läßt 
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Nikolaus  Kiruer  an  Primas  Trüber. 

Daebtel  7  Deoember  1568. 

Er  Terwundere  sich  nicht  wenig,  daß  Trüber  als  ein  ver- 
stiindiger,  erfahrener  mann  ihm  xnmuthe,  er  Bolle  sich  jeizt 
in  Winterszeit  so  bald  in  8  oder  4  tagen  ungerflatet  auf  eine 
solche  weite  reise  begeben.  H&tte  Trnber  bisher  etliche  monate 
verzogen,  so  hätte  es  ohne  zweifei  noch  »cht  tage  verzug  haben 
können.  Er  [Kinier]  sei  nicht  i\n  diese  gefuhrUn  gebunden, 
und  könne  wol  mit  gottes  liilfe  ohne  ilir  geleit  in  Cihui 
kommen,  da  er  vormals  weiter  gezogen  sei,  wiewol  es  ihm 
nicht  unlieb  gewesen  wäre,  wenn  sie  noch  hätten  4  oder  5  tage 
auf  ihn  warten  wollen.  Da(i  Trüber  sie  [die  Schwaben?]  deli- 
catos  et&  nenne,  halte  er  seinestheils  ihm  [Trubern]  als  einem 
eifrigen,  hitzigen  manhe  zu  gut,  wtlßte  jedoch  wol  etwas  zu 
entgegnen,  weil  ihm  der  Wenden  art  nicht  unbekannt.  Trüber 
habe  bisher  etliche,  die  in  diesem  fürsteiithuiii  treiiidlinge  sind, 
zu  solcher  vocation  berufen,  die  liaben'B  abgeschlagen,  und  er 
[Kirner],  der  er  doch  vater  und  niutter,  ja  eigen  haus  und 
güter  in  diesrni  seinem  vaterlande  habe,  dazu  liebe  weih  und 
kinder,  sei  bereit  gewesen  zu  gehen,  hätte  wenigstens  1  oder 
2  jähre  darin  verharrt,  wenn  schon  sein  weih  daheim  geblieben 
[wäre].  Ja  er  wfirde  schon  gezeigt  haben,  daß  er  kein  «Zärt- 
ling* oder  «pfulwensifzer*  sei,  sondern  in  seinem  amt  bereit 
zu  thuii ,  was  einem  luaiin  und  kirchendiener  gebührt.  Daß 
Trüber  ab**r  ihm  so  kurz  abkOnde  und  ihn  heiße  in  der 
warmen  stube  bleiben,  sei  er  deü  wohl  zutriedeu,  wolle  es  auch 
lieber  thun  denn  über  das  schneegebirge  ziehen.  Dazu  sage 
auch  seine  hausfrau  großen  dank.  Er  hätte  gleichwol  leiden 
mögen,  daß  Trnber  es  frfiher  gethan,  da  er  jetzt  bereits  für 
kleider  zur  winterreise  kosten  gehabt,  die  er  sonst  erspart, 
dazu  zehrung  und  roß,  als  er  gen  Tübingen  geritten,  welches 
mich  herr  d.  Üietheriidi  [Schnepf)  hat  heißen  aufzeichnen;  da 
weult  ,ihr  mich*  schadlos  halten,  die  mühe  will  idi  ^ern  um- 
sonst gehabt  haben.  Hiemit  etc.  Dachtel  den  7  December  1568* 

£.  williger 

Nioolaus  Kirner,  pfarrer  daselbst. 

[Eigenhändiges  original  im  krain.  landes-archiv.] 
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Damit  war  atso  die  TerbaDdlung  abgebrochen.  Traber 
ließ  den  whon  lange  wartenden  reieebegleiter  ziehen  und  be- 
richtete in  einem  [verlorenen]  schreiben  den  ausgang  an  d. 
Wilh.  Bidenbach  nach  Stuttgart,  der  ihm  folgendes  zurück- 
schrieb : 

D.  Wilhelm  Bidenbach  an  Primns  Trüber» 

Staitgart  10  December  1568. 

Dem  ehrwiirdigeii  und  \v<  1tr»*lerten  herrn  Primus  Trüber, 
pfarrherrn  zu  Derendingen,  meinem  günstigen  lieben  herrn 
nnd  in  Christo  brndern. 

S.  in  Christo.  Ehrwürdiger,  lieber,  frommer  herr  Prime. 
Ewer  achreiben  hait  mich,  als  der  ich  neben  herrn  d.  Biet« 

riehen  [Schnepf]  und  andern  meinen  herrn  collegis  [kirchen- 
räthen]  den  pfarrhrn  zu  Dachtel  hab  lieltfen  ansprechen  und 
pennovi  l  en  ,  nitt  wenig  betiüebt,  diewoyl  ich  sihe ,  das  er 
nunmehr  vor  den  weihenuacht  iejertagen  nitt  gen  Labach 
kommen  kan.  Aber  mich  bedunckt,  der  pfarrher  zu  Dachtel 
sey  in  diser  sach  au  langsam,  und  ihr  zu  geschwind  gewesen, 
hoc  est,  er  habe  sein  raiß  zu  lang  verzogen,  und  ir  den  crai- 
nerischen  hotten  zu  bald  ziehen  laüen,  weil  es  doch  nmb  .8.  tag 
nitt  TÜ  gethan  oder  gelaßen  gewesen,  und  da  ir  mir  sein  deß 
pfarrhers  erstes  schreiben  an  euch  nitt  hinab  geschickt  hettendt, 
wolten  wir  nociimahi  den  pfarrhrn  allher  zur  cantzley  vociert, 
und  mitt  ime,  das  er  gewiß  aufifs  uew  jar  drunden  sollt  ge- 
wesen sein,  verschafft  haben.  Aber  jetzt  ist  es  zuspat  und 
vergebens.  Darnmb  bleibt  es  bey  ewrem  bescheidL  WiUibn 
gott  dmnden  haben  nnd  was  ntitzlichs  durch  seinen  dienst 
außrichten,  wQrdt  er  ihn  noch  wunderbarlich  hinein  schlenckem. 
Dann  es  geht  doch  allweg  beschert  fQr  bedacht.  Hiemitt  gott 
bevüllien.  Datum  Stuttgarten  den  .lO.ten  Decembris  anno  68. 
Ewer  dieuatwiiliger 

Vuil.  Bidembach,  d. 
[Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchiv.] 

Do(  h  aucii  damit  war  die  sache  noch  nicht  abgethan. 
Trüber  .schrieb,  vielleicht  von  Dietrich  Schnepf  dazu  veranlaüt, 
]6U  Weihnachten  nochmals  au  Kirner,  wie  dessen  antwort  zeigt. 
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Kikolans  Kirner  aa  frimos  Iruber. 

Dachtel  27  Deoember  1568. 

Er  habe  Trubers  schreiben  am  Stephanstag  tu  abend  er- 
halten. Aaf  anhalten  der  fttratl.  räthe  habe  er  znr  reise  nach 
Crain  eingewilligt;  da  ihm  aber  Traber  mit  knrzen  werten 
wiederum  abgekündigt  nnd  ihn  geheißen  daheim  bleiben,  so 

sei  er  persönlich  dadurch  nicht  erzQrnt,  aber  dadurch  seiner 
zusage  völlig  frei.  Ob  er  nun  noch  willens  sei  nach  Crain 
zu  gehen,  könne  er  derzeit  nicht  gewiß  sa<?en,  8o  viele  hätten 
es  ausgeschlagen ,  welche  nicht  die  Ursachen  gehabt  wie  er, 
der  weih  und  kinder  so  weit  nit  hineinbringen  könne»  und 
wenn  er  sie  auch  hineinbrächte ,  nicht  wfißte,  wie  lange  er 
dienst  hätte,  mfißte  sein  haus  und  gfitlin  aufs  ungewiße 
wagen  und  in  die  schanz  schlagen ,  und  wQrde  dadurch  sich, 
sein  weib  und  kinder  des  1.  Vaterlandes  entsetasen,  da  der 
regreß  auf  einen  guten  abschied  laute.  Er  sei  vormals  anter 
solcher  condition  zu  dem  grafen  Ludwig  Casimir  von  Koluni- 
lohe  gezogen,  habe  nach  etlichen  jähren  seinen  guten  ab- 
schied gebracht,  hatte  aber,  so  gott  ihm  nicht  eine  nahning 
beschert ,  mit  weib  und  hindern  mangel  leiden  mtlßen,  auch 
wol  100  gülden  schaden  gehabt  Auch  wflrde  ihm  der 
receptus  erschwert ,  da  die  reise  nicht  auf  befehl  seines  ' 
fSrsten  geschehe.  Daher  mtlße  ihm  genugsam  cavirt  werden. 
Doch  wolle  er  sich  einen  bedacht  nehmen  und  gute  herren 
rathsfragen.  So  sei  für  jetzt  die  bestimmung  der  besoidung  nicht 
voniiöthen.  Die  stände  in  Crain  würden  sich  schon  gebühr- 
lich zu  halten  wißen;  so  müliten  sie  auch  einen  guten  klepper 
kaufen  und  ihm  sammt  einem  botenläufer  genügende  zehrung 
hin  und  wieder  geben.  Trüber  könne  selber  erachten,  da  so 
Tiele  es  abgeschlagen ,  daß  man  einen  aus  diesem  f&rstenthum, 
der  weib  und  kinder  und  auch  sonst  daheim  zu  bleiben  hat, 
nicht  mit  geringem  bekommen  werde.  Die  bücher,  die  Trüber 
ihm  geschickt,  seien  ihm,  derweil  er  der  windischen  spräche 
nicht  kundig,  nirgend  zu  nutz;  die  präfationes  in  deutscher 
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spräche  liabe  er  gelesen  und  gefallen  ihm  wohl  etc.  Wünscht 
glfickselig  neu  jähr.    Dachtel  27  Deceniber  (>8. 
E.  e.  williger 

Kicolaus  Kirner,  pfarrer  daselbst. 
[Eigenhändiges  original  mit  eiegei  im  krain.  landeaarchiT], 

Damit  honnte  Traber  natfirliclL  wieder  nichts  anfangen, 
sondern  schrieb  nochmals  an  Kimer  um  bestimmte  er- 
klärong,  welche  denn  auch  mit  dem  neuen  jähre  kam. 

liikolaus  Kirner  an  Primas  Trüber, 

Dachtel  1  JaDoar  1660. 

Trubers  brief  habe  er  hnite  empfangen,  nnd  damit  sie 
SU  beiden  theilen  des  hin-  und  berschreibens  ein  ende  machen, 
gebe  er  kürzlich  bekannt,  daß  ihm  von  vielen  widerrathen 
sei ;  doch  wolle  er  reisen,  mit  dem  Torbeding,  den  er  ihm  an- 
zeigen werde.  Deßhalb  wolle  er,  da  eine  Zusammenkunft  vorher 
nothwendig  sei,  morgen  oder  fibermorgen  bei  Traber  erscheinen. 
Da  Trüber  mehrmals  begehrt  habe,  er  solle  die  besoldnng,  die 
er  fordere,  aiitzeiclnit-n ,  so  wolle  er  solches  derzeit  noch  an- 
stehn  lassen,  verzeichne  aber  auf  dem  Ijeiiiegeiiden  zettel,  was 
er  früher  bei  dem  grafeu  von  Hohenlohe  gehabt,  daraus  Trüber 
abnehmen  könne,  was  sich  weiter  gebühre,  denn  er  um  vielerlei 
Ursachen  willen  nicht  ab-  sondera  aufzusteigen  gedenke,  in- 
.  Sonderheit  außerhalb  seinem  vaterlande  auf  einer  solchen  weiten 
und  gefahrlichen  reise  und  arbeitsamen  kirchendienste.  Wünscht 
glückselig  neu  Jahr.  Dachtel  1  Januar  6U. 
E.  e.  etc. 

Nicolaus  Eimer,  pfarrer  ibidem. 

Beilage  [ein  quartblatt]. 

Erstlicli,  meinen  guten  lierrentiscli  l)ei  dem  pfrafen  in 
Seinem  gemach,  oder  bei  den  edelleuten  und  frauenzimmei .  — 
Geld:  120  gülden.  —  Frucht:  40  scheffeL  —  Wein:  5  Eüiinger 
eimer.  —  Holz :  ()  klafter.  —  Behausung  mit  sammt  einem 
schönen  gärtleiu  dabei;  dazu  ein  ziemlieher  baumgarten  außer« 
halb  dem  .stadtlin*.  —  Auf-  und  abzug  mit  zehrang  und  allen 
kosten.  Ueber  solches  hat  man  mir  auch  die  beeoldong  einee 
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viertel  jahrs  nach  meinem  erlangten  Urlaub  folgen  lassen.  — 
Item  ein  hofkleid  und  etiefel,  als  ich  [mit]  ihrer  gn.  in*s 

land  zu  Sachsen  gereist  bin,  sammt  anderm  täglichen  ge- 
scbeuk  etc. 

[Bigenhändigee  original  mit  siegel  im  krain.  landeearchiTj. 

^igen  diese  briefe  schon  den  mann  als  unbrauchbar  ffir 
Laibach,  so  scheint  die  persönliche  beeprechung  noch  viel  un- 
gfinetiger  anagefallen  zu  sein,  wie  aus  einigen  antworten  ein- 
zelner IdrchenriLifae  auf  Tmbers  bericbk  hervorgeht. 

D.  WUbelm  Bidenbach  an  Primus  Traben 

Stuttgart  7  Januar  1569. 

»Gottes  gnade  und  ein  neues  seliges  jähr  durch  nnsem 
Immanuel,  sammt  meinem  armen  pater  noster  zuyor.*  Ks 
sei  ihnen  und  allen,  die  Christo  hold  sind,  leid  am  abschied 
ihres  frommen  lieben  landeslBrsten  geschehen  [herzog  Christoph 
war  am  28.  Dec.  1568  gestorben] ;  ete.  Wo  nun  der  pfarr- 
herr  zu  Daclitd  glanht,  dieß  kind ,  so  in  Egypten  ge- 

flohen, jetzo  HO  ein  staiker  luunn  und  ein  .solcher  aüinächti^er 
herr  wäre,  der  ihn  schützen,  geleitt^n,  ernähren,  und  aucii  zu 
einem  herm  mitten  in  der  Türkei  (will  geschweigen  von  den 
frommen  gottselige»  Crainern)  machen  könnte,  würde  er  meine 
gfinstigen  herren  die  kirchenrftthe,  auch  herrn  d.  Dietrichen 
[SchnepfJ  und  mich  nit  so  schändlich  betrogen  haben.  Aber 
,ich  sihe",  dali  gott  ihn  nit  will  drunten  in  Crain  haben, 
sondern  ihn  an  andern  orten  deponiren  etc.  Er  [^uttj  hat 
nns  aber  einen  gutherzigen  jjelehrten  m.  Eusebius  Frey,  pfarr- 
herrn  zu  Echterdingen  [ VVii  ttubeigj,  Ije^cheert,  der  mit  euch 
zu  handein  und  hinabzugehen  versprochen  hat.  Wir  hoffen 
ganzlich,  der  name  Eusebii  soll  an  ihm  nit  verloren  sein, 
und  er  soll  der  kirche  zu  Laibach  ein  lieber  und  heilsamer 
diener  erfunden  werden.  Stuttgart,  7.  Januar  1569. 
JSwer  in  Ghriato  bmder 

Vnil.  Bidembach,  d. 
[EigeuhUndiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchivj. 
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D.  Wilhelm  Bidenbacli  mul  Lorenz  Schuiidiiu  au 

Primus  Trüber. 

Stattgart  8  Jaaiiar  1569. 

«Lieber  herr  Frime",  Sie  haben  sein  schreiben  sammt 
andern  Schriften,  sonderUch  der  anmabiitiD^  der  herren  und 
landleiite  in  Grain  empfangen ;  sie  verwondern  sieh  nicht  wenig, 
daß  herr  Nioolans  «Körner*  pharrherr  zu  «Tacfaiel*  sein 
meinung  geändert;  sie  hatten  geglanht,  derselbe  habe  sich 
schon  auf  die  reise  begeben.  Da  er  jedoch  keine  lust  habe 
(sonrierlich  auch  weil  »uns;''  seither  andere  mehr  Ursachen  und 
lieLleiiken  fUrgefalleu) ,  sei  er  dazu  weiter  nit  zu  persuadiren, 
denn  es  sonst  hieße  invitis  canibus  venari.  Sie  hätten  aber 
bei  dem  herm  propst  Brentius  nnd  andern  theologen  weiter 
anbringen  gethan,  hentigs  tags  auch  selber  mit  dem  herm 
pfarrer  zn  Eehterdingen  m.  Eusebio  Freyen  gehandelt,  der 
sich  ungeachtet  seiner  guten  Stellung  zur  annähme  der  stelle 
in  Laibach  bereit  erklärt  habe.  —  Derselbe  wird  von  ihnen 
gelobt.  —  Er  werde  dieser  tage  zu  Trüber  kommen,  der  dann 
.selber  mit  ihm  handelu  könne,  etc.  Die  herren  theologi  und 
coDsiiiarii  ecciesiastici  lassen  euch  ihren  freundlichen  grub  und 
dienst  sagen,  und  wünschen  euch,  wie  auch  «wir*, ein  giOckselig 
jähr.  Datum  Stuttgart  8  Januar  1569» 
E.  gutwillige 

VniL  Bidenbaeh,  d. 

Lorenz  Schmidtlin 

Beilage  [ein  folioblatt]. 

Post  scripta.  —  M.  Eusebius  werde  künftigen  montag  au 
Trüber  kommen,  dieser  solle  daher  inzwischen  den  crainer- 
schen  boten  aufhalten  nnd  erst  wegschicken,  wenn  &t  mit 
jenem  abgehandelt  habe,  denn  der  pfarrherr  wolle  gern  einen 
hiesigen  boten  mit  hinnehmen,  bei  dem  er  gleich  wieder  seiner 
küchen>   und   haushaltung   halben   alle   gelegenheit  heraus- 

1)  D.  Lor.  Schmidlin  ^var  danmh  hofgeiichtssecretär  in  Stntlgart 
und  «eccetär  dea  kircbenrathB  (s.  nr.  54  anhang  aum.  l). 
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schreiben  köODe,  wie  denn  schon  mit  Thomas  Rainem  (den 

herr  üngnad  sei.  oft  hineingeschickt)  geredt  worden ;  den 

möcht  Pf  bestellen  und  mitnehmen,  etc.  ,  Meinem  bruder  hab 
ich  den  dojjpeiducaten  zugesteüt,  wird's  gebührlich  mit  euch 
verrechnen." 

[Original   mit  eigenhändigen  nnterschriften  im  krain. 

landesarchiv.  Die  beilage  ohne  nnterschrift  geht  von  W.  Bi- 
dembach  ans.  Auf  der  autenseite  steht  von  Truhers  band: 
»Der  herrn  geisthchen  rath  von  wegen  magistri  £usebii  Kray"]. 


1).  Lukas  Oslander  an  Primus  Trüber. 

Stuttgart  8  Januar  15<$9. 

,  Wünscht  guts  glückseligs  neues  jähr.  Würdiger,  wohl- 
gelehrter, lieber  herr  und  bruder."  £r  hält  es  ffir  eine  be- 
sondere fOgang,  daß  es  bisher  mit  den  personen,  welche  gen 
Laibaeh  geschickt  werden  sollten,  keinen  erfolg  gehabt.  Auch 
m.  Spindler  hat  sich  durch  anderer  leate  schreiben  erklärt, 
daß  er  sich  nicht  mih  willen  f^^ern]  gebrauchen  lasse.  Daher 
empfiehlt  er  ganz  aubeiordtiidich  m.  Eusebius  Frei,  pfarrcr 
zu  Echterdingen,  in  jeder  beziehuug,  der  lehre,  der  preli^ff, 
der  kirchenordnung ,  des  benehmens,  des  Charakters,  der  fa- 
milie,  etc.   Stuttgart  8  Januar  1569. 

Lucas  Oslander,  d,  prediger  zu  Stuttgart 
bei  st.  Leonbardt. 

[Eigenhändiges  original  im  krain.  landesarchiy]. 
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50. 

An  landeshauptmaiiii .  landesverwescr  und  ver- 
ordnete in  Krain. 

Derendingen  10  December  1508. 

Den  wol^ebornen,  edlen,  gestrengen,  ereDveeien  herren, 
hemn  landahaubmtan ,  landeverweaer  und  TeraFdoeten  in 
Grein  etc.,  meinen  genadigen  und  gebietunden  herren 

Labach. 

S.  Genadig ,  «^ebietund ,  lieb  herren.  Dievveil  der  angs- 
purgerisch  pott  vuii  Strasburg  nicht  durch  Tübingen  wie  zu- 
vor nmbkbert,  bin  ich  gedrungen  dise  beiligunde  brieff  ^)  beim 
eignen  poten,  namblicben  Georgium  Daimatinum  *) ,  in  diaen  j 

1)  Et  waren  dieß  venchiedene  dee  sntamniealiangs  wegen  som 
theil  Bchon  bei  nr.  49  mitgetheilten  briefe,  denn  baldige  und  richere 
befOrderang  naob  Laibscb  nOtbIg  war. 

2)  Georg  Dalmatin,  nm  1546  In  ftniüioben  verbBltaiMen  an 

Oarkfeld  a  d.  Save  geboren,  bis  in  sein  18  jähr  zu  haus  nnterrichtei» 
namentlich  yon  Ad.  Bochoritsch  in  dessen  dortiger  privat«chule ,  kam 
er  auf  dessen  und  des  Superintendenten  Seb.  Krell  Verwendung  bei  der 
krainischen  Landschaft  und  Pr.  Trubers  beim  herzog  von  "Wirtenberg 
nach  TflViinf^^en,  wo  er  zuerst  1565 — Ö6  zögling  der  evangelischen  kloster- 
schule 7.U  Bebenhausen  f1»ei  TvlLinjjen)  wnrd  und  dann  1566 —  72  als 
Stipendiat  de»  Tiffernums  die  Universität  l)e8uchte;  hier  magistrierte  er 
1F>69  und  übersetzte  auf  Trubers  aureguug  das  erste  buch  Mose  in^ 
»loveniäche;  1572  übersandte  er  diese  arbeit  der  krainischen  laudschaft 
und  stellte  sich  derselben  fOr  ein  kirchenaiut  zur  Verfügung,  w&hrend 
ihn  Tmber  gleichseitig  sowohl  als  prediger  wie  als  seinen  nadifolger 
nnd  Tertreter  in  der  bibelübersetanng  bettens  empfabl;  so  ward  er, 
nachdem  er  sich  1672  in  Stuttgart  hatte  examinieren  nnd  cidinieittB 
lesaen ,  noch  im  iommer  desselben  jahres  dentscber  nnd  windiacber 
prediger  in  Iiaibach»  wobei  er  1574—85  sngleich  die  evangeliiohe  kircbe 
zu  Vigaun  b^  Lack  (in  Oberkrain),  1585—89  die  pfarrei  von  et  Caa- 
sian  bei  Aaersperg  (excorrendo)  sn  besorgen  hatte.  Dalmatin  war  ^er^ 
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vacantiis  gen  Aiitr«p>ir^  znschickhen,  und  e  s.  sollen  wißen, 
das  ich  mit  einem  treüenhciien  <^plerteu  liLinien  piiHliger") 
handle,  verhoü'e  er  werde  zu  euch  pald  kbumen,  wie  ich  auch 
lierr  landsverwesern  von  ime  ein  mehrers  bab  geschriben  *). 
Gewiße  neuseitnngen  aus  Franckhreicb ,  Niderland  und  Pranii'» 
schweig  werden  ans  einem  unter  euch  yememen. 

Ein  newes  knrtz  gnets  schreiben  im  dmckb  von  d.  Jac. 
Andree  an  die  Christen  in  Vogtland  ausgangen ,  werden  auch 
hiemit  emphaen.  E.  g.  u.  h.  thue  mioli  hieneben  '/n  jeder 
zeit  gehorsamlicb  und  treulich  beveiheu.  Derendingen  am 
10  Decembris  im  1568  jar. 

K.  gn. 

untertbaniger 

Primus  Trüber. 

« 

heirathet.  nnd  seine  gattin  Barbara  war  TermnChllch  die  gleichnamige 
sweite  toobter  Fr.  Traben;  beider  kinder  starben  alle  in  den  kinder- 
jshrea.  Kr  »elbst  starb  schon  am  31  Augast  1589  zu  Laibacb  und 
ward  am  1  September  bei  s.  Peter  begraben.  Von  seinen  literarischen 
arbeiten  mögen  besonders  die  sloveniscben  Obersetztingen  der  nlttesta- 
mentlichcn  bücher  und  die  herausgäbe  der  ganzen  windisrhen  bibel 
genannt  werden;  es  erschienen:  1575  Jesus  Sirach  (die  vermuthung  in 
Th.  Elze,  Die  Universität  Tübingen,  m.  (>h  umiii  2  ist  unrichtig),  1578 
der  pentateuch,  1580  die  sprürhe  Siiloinos  (sammtlich  in  Lailiach),  und 
1584  die  bibel,  2  bde.  fol.  (in  WitienUerg).  Dalraatin  ist  der  bedeutend- 
ste und  sprachgewaltigste  »loveniäche  Schriftsteller  und  dichter  des 
16  Jahrhunderts.  (Vgl.  Th.  Elze,  die  Universität  Tübingen,  etc.,  8.68: 
dessen:  Die  «lov.  prot,  dmcksebriffcen  19S  if.  Dimits,  Qeiob.  Etains 
III«  194—211;  deasen:  Knrzgefasste  gescb.  Krains,  75  f.  Allgem. 
deatache  biograpbie  IV,  712  f. 

8)  Offenbar  Christ  Spindler;  s.  nr.  51  n.  nr.  52  aam.  I. 

4)  Biese  priTatbriefe  sind  unbekannt.  Landesverweser  war  damals 
berr  Hans  von  Kisel,  und  landeshanptmann  war  Herwart  fieiherr  von 
Anersperg  Nachdem  landeshauptmann  Jak.  von  Lamberg  nnd  landes- 
verweser  Jobst  von  Gailenberg  beide  1566  gestorben  -waren,  waren  (ld67) 
diese  beiden  männer  an  deren  stelle  getreten  und  seither  (seit  nr.  48) 
adressierte  Trul'f^r  ^«^ine  briefe  nach  Krain  an-  landsbaiiptmann,  lands- 
verwe.scr  und  Yerordn<4e  .  während  er  früher  (s.  nr.  24  und  25)  an: 
landsverweser  und  v^-rorünctc  adressiert  hatte.  Der  grund  davon  lag 
wohl  in  der  verschiedenen  Stellung  der  landshaaptleute  Jak.  v.  Lam- 
berg und  Herw.  v.  Auersperg  zur  evangelischen  Kirche.  Ueber  den 
letztgenannten  vgl.  von  Kadics,  Uerbard  VlII ,  freiherr  von  Aners- 
perg, Wien  1862. 

30* 
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I  Ki<<eiiliiindij]re.s  original,  mit  rothein  wachs  verklebt  ge- 
wesen, im  krain.  landesarcbiv.] 

Anhang  zu  nr.  50. 

In  einem  der  soeben  erwiihiiteii  jirivatschreiben,  vielleicht 
in  dem  an  den  Herrn  landsverweser  Hans  von  Kisel ,  hatte 
Trüber  vermuthlich  noch  eine  weitere  andeutung  gemacht, 
die  mit  seinem  schreiben  vom  7  December  1568  za  folgender 
Verhandlung  führte: 

Während  des  krainischen  landtages  im  Februar  1569  fand 
nämlich  am  9  Februar  [anwesend  11  mitglieder]  eine  Bberath* 
schlagung  etlicher  saehen"  statt,  darunter  [laut  protokoil]: 
Herrn  d.  Jacob  Andreen  halben:  —  zu  schreiben  auf 
die  meinung,  wie  das  herrn  Primus  schreiben  ausweist, 
mit  Vermeidung,  daü  ihm  die  landschaft  allein  zu  erzei- 
gung ihres  geneigten  willens  .50.  cronen  überschickt,  mit 
der  bitte,  einen  tanglichen  [ledigen]  predicanten,  nachdem 
es  einen  leichter  ankomme,  so  mit  kindem  nnd  «weibem* 
nit  aberladen  [zn  besorgen].   Im  fall  aber  kein  solcher 
za  bekommen,  daß  mit  einem  andern  gehandelt  und  dieß- 
falls  keine  Unkosten  angesehen  werden. 
Herrn  Frimns  Trueber:  —  werden  für  seine  getreue  be- 
nuihung  diebiual  zu  einer  ergötzlichkeit  40  thaler  verehrt, 
in  folge  dieses  beschlußes  ergingen  entsprechende  schreiben 
an  Pr.  Trüber  und  an  d.  Jac  Andreä. 

Die  landscliaft  iu  Kraiu  an  PriinuB  Trüber. 

Laibach  10  Febraar  1569. 

Sie  hätten  gehofft,  er  werde  auf  ihr  letztes  an  ihn  und 
herrn  d.  Jacob.  Andreae  bei  eigenem  boten  geschicktes  schrei- 
ben ^)  bei  demselben  boten  einen  christlichen  predicanten  ihnen 

* 

1)  Schreiben  vom  28  NoTember  1568;  s.  brief  nr.  48  anm.  8.  Alt 
dieseB  Trabern  vogekommen  war,  nnd  lange  bevor  er  das  jeliige  Tom 
IQ  Fehmar  1569  erhielt,  antwoitete  er  naeh  Laibaeh  den  18  Jannar 
1588}  s.  den  folgenden  brief  nr.  51, 
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zugefSidert  haben.  Obgleich  das  ans  etlichen  ans  nnserm  mittel 
zugeschriebenen  Ursachen  unterblieben,  bedanken  sie  sich  doch 

für  seine  mühe  und  bitton  nochmals  ,  da  sie  dieser  zeit  mit 
kirchen (Heuern  nit  allerdings  der  nothdnrft  nach  ver^sehen,  und 
diejenigen ,  so  mit  weib  und  kindeni  begabt ,  schwerlich  so 
weit  herein  zn  bewegen  seien ,  er  wolle  mit  hiife  und  rath 
d.  Andreae^s  ihnen  einen,  so  ^nubeheuraf«  wegen  geringerer 
und  schleaniger  Qbersiedlnng  zufSrdern.  Im  fall  kdn  solcher 
zu  bekommen  wäre,  solle  er  mit  einem  andern  nnyerzdglich 
nnd  schließlich  handeln  nnd  dieOfalls  keine  kosten  ansehen 
noch  die  sache  länger  anstehen  lassen.  Zur  ergötzlichkeit  für 
seine  gehabten  bemühungen  nnd  aushigen  mit  zehrnnu^,  boten- 
lohn  u.  a.  weisen  sie  ihm  40  thaler  bei  Mathes  Ueuiggen  von 
Augsburg  an  und  yerordnen  ,  daß  derselbe  ibm  auf  sein  er- 
suchen zur  zehrung  und  erkaufung  eines  rosses  für  einen  pre- 
dicanten  das  nöthige  schicke,  und  erbieten  sich  etwa  mehr 
auflaufendes  dem  predicanten  bei  seiner  ankunft  zn  erstatten 
nnd  ihm  zufriedenstellende  besoldong  zn  zahlen.  «Mit  bitt  diß 
wenig  Ton  unnG  in  guetem  uiizunemen",  und  sind  euch,  wie 
obverstanden  ,  mit  frenndlichem  willen  ganz  wohl  geneigt, 
Datum  Laibach,  den  10  Februar  1569. 

N.  die  herren  und  landleute  des  fUrstenthums  Crain, 
80  dießmal  allhie  versammelt. 

[Goncept  im  krain.  landesarchi?.   Das  original  wurde 

von  14  herren  und  landleut«u  unterfertigt.] 

Die  laiidschaft  in  Krain  aii  d.  Jakob  Andreä. 

Laibaeh  10  Febmar  1&69. 

[Dieses  schreiben ,  mit  welchem  sie  50  goldkronen  an 

Andrea  übersenden  ,  ist  unter  den  nothwendigen  änderungen 
dem  vorhergehenden  an  Trüber  iasi  wörtlich  gleichlautend.J 

[Concept  im  krain.  landesarchiv.j 
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51. 

An  laüdefihanptmanii,  landesyerweser  und  yer- 

ordnete  in  Krain« 

I>oreaduigeii  18  Januar  1569. 

Den  woltjebornen ,  edlen,  gestrengen  und  eninvesten 
herreu )  harren  lancbhaubimaQ ,  iandsverweser  und  verord- 
neten it\  Crain  etc.,  meinen  gnadigen  und  gebietanden  herren 

Labach. 

Gnad  und  frid,  zeitliche  und 

ewige  vvolliii  t  ,  von  gott  durch 
Christum,  wünsch  ich  zuvor. 

Qenadig  und  gebietund  lieb  herren.  E.  gn«  sollen  wißen, 
das  derselben  zwa  schreiben,  das  ein  im  Augusto,  das  ander 
im  Decembrio     nechst  verschinen  [beigefügt  am  mnd:  ,an 

lirn  doctor   Jacoben   Audree  und   mich"]   aiisgangen ,  eines 

sitzamen  gelehrten  predigers  ans  dispm  wirtombeigischen  fürsten- 

tbnmb,  darin  kein  sectiri.scher  noch  zanckhiscber  wirdet  ge- 

duld ,  in  Crain  zuschickhen  betreffr  nd  ,  hab  ich  im  abwesen 

doctors  Jacoben  empfangen.    Und  allspald  mir  im  nechst 

verschinen  Octobrio  das  erst  schreiben  zukham,  bin  ich  gen 

Stutgarten  geritten  ,  solches  unserm  gotseligen  alten  ffirsten 

hochlobliger  gedechtuus  iiiiiiuUich  nnd  scliiitUlith  aiigezaif^t. 

Darauff  ir  fl.  gn.  den  geistlichen  räthen  aulferlegt,  das  sie 

ein  tUglichen  prediger  in  Crain  verordnen.    Was  aber  für 

prediger  die  rath  erstlich  und  zum  anderen  mir  fürgeschlagen, 

und  das  sie  hinein  zuziehen  abgeschlagen,  davon  hab  ich  noch 

im  Octobrio  nechst  verschienen  e.  gn.  weittlauffig  geschriben ') 

« 

1)  Es  ist  das  am  28  Nov.  1568  beschloasene  schreibeii  (f.  ar.  48 
anm.  8)  gemeint,  welches  vielleicht  bei  der  ausfertigang  etwas  sp&ter 
datiert  wurde 

2)  lUeß  schreiben  ward  nicht  aufgefnnden. 
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and  gemelt  sambi  anderen  villen  [beigefligt  am  rand: 
,8chnnben*]  hab  bei  aignen  poiten  gen  Augspurg  dem  herra 
Haogen  zngenchickt  and  ein  großen  stübicb  mit  des  herren 

doctor  Jacoben  und  anderen  bOechern.  Das  aber  solche  mein 
schreiben  und  die  büecheren  e.  ^n.  bisher  nicht  zukhamen,  be- 
frenibt  und  anficht  mich  niclit  w  cmu:  Jhiä  wie  des  lierren 
Cbristophen  Gallen  sun  mit  dem  meister  Bartholme  Vodopiuez 
von  Neustati  heraus  kham,  bin  ich  ^^ambt  inen  abermals 
gen  Stntgarton  geriten,  da  hat  man  mir  den  driten  fflrge- 
schlagen,  ein  geld  narren,  der  hat  600  thaller  ffir  jftzige  be- 
soldnng  begert,  zum  dem  hab'  ich  .4.  aigen  poten  geschickht, 
ime  hab  aach  fttr  seine  zwo  gethane  rejß  [beigefügt  am 
rand:  „gen  Stntgarten  und  Täbingeii"]  zwen  gülden  geben 
müüßen.  NiichniHU  alls  unser  alter  frnmer  ffirst  gestorben 
wai*,  hab  ich  den  herren  geistlichen  räthea  geschriben wie 
sich  der  diit  gehalten  [beigefügt  am  rand;  ,ain  unpilliches 
und  ärgerlich  begeren  gethan*],  und  umb  den  magistram 
Ghristophornm  Spindler  abermals  gebeten.  Hieraaff  haben 
sie  mir  den  yierten  fürgeschlagen  und  zu  mir  geschickht,  der 
hat  allspald  hinein  wöllen,  wenn  ich  ime  roß,  zerung  und  ein 
poten  aus  diseni  land  zugeben ,  und  ein  halb  jar  in  Crain 
an  [ohne]  weib  und  kind  bleiben,  den  dienst  versuchen.  Die- 
weil  aber  gemelter  prediger  magister  Eusebius  Kray  füntf 
kleine  kinder  ond  weib  hat,  das  eltist  ist  sechs  jar  alt,  die 
hinein  zu  pringen  wirdet  vil  daranff  gehen,  hab  in  an  [ohne] 
e.  gn.  Torwißen  nicht  hinein  schickhen  wollen.  Die  riith 
loben  in  hoch,  wie  e.  gn.  ans  iren  etlichen  beiligunden 
schreiben')  vememen  werden.  Er  mag  von  seiner  phar  jar- 
lichen  200  thaller  haben,  ist  äunst  gar  ein  stiller,  sitzamer 

3)  Herr  Christoph  Call  von  GaUenstein  ond  mm  Luegg  war  kus. 
und  entbentogl.  lath.  Sein  söhn  Frans  war  seit  26  Nov.  1568  hei  der  oni* 
venitftt  so  Tflbingen  immatrlcalrari  (Vgl,  Th.  EIm,  I>ie  uniTersitat 
Tflbingen  s.  69). 

4)  Vgl.  nr.  49;  die  sehieiben  seihet  sind  tmbekaniit 

6)  Jetst  endlioh  nennt  Traber  den  namen  des  jungen  magisteis 
(s.  nr.  49  anm.  2  u.  nr  50  anm.  3) ,  den  er  so  gern  fttr  Laibach  ge- 
wonnen hatte    S.  den  folgenden  brief  nr.  62  anm.  1. 

C)  Dieselben  sind  des  snsanmeahange  wegen  schon  bei  nr.  49  ab- 
gedruckt. 
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man  bei  26  oder  28  jar  alli.  Sover  e.  gn.  in  haben  wSUen, 
laßen  mich  wifien,  eol  an  [ohne]  weiter  Verzug  hinein  ge- 
schickht  werden,  doch  das  sie  ime  auch  zerung  und  roß  da- 
neben verordnen ,  das  mag  mit  50.  golden  ansgericht  werden. 

Den  magiätrum  Spindler,  der  kein  weib  noch  khindt,  hab 
bei  den  räthen  und  Superintendenten  nicht  mügen  erhalten, 
das  sie  in  zu  denen  hetten  verordent,  sagen,  er  sei  jung,  nn- 
erfaren ,  mueß  zuvor  doctorireu.  Und  nachdem  man  gesagt, 
doctor  Jacob  Andree  werde  allspald  nach  den  feyrtagen  von 
Prannschweig  anhaim  khumen,  hab  deswegen  disen  poten  .14. 
tag  lenger  bei  mir  behalten,  vermeint  mit  seiner  hfllffe  den 
Spindler  anffznpringen.  E.  gn.  mügen  noch  znm  dritten  den 
Herren  d.  Jacoben  und  mir  schreiben ,  sie  wolten  lieber  den 
magistrum  Spindler ,  dieweil  er  noch  ledig  ist ,  den  ein  mit 
kindereu  haben,  den  sie  hätten  auch  zuvor  ein  jungen  gehabt, 
der  hat  sich  wol  gehalten,  er  sei  der  creinerischen  kirchen 
lieb  and  werd  gewesen.  Das  alles  hab  ich  den  rätiien  ge- 
schriben,  aber  für  mein  person  nichts  bei  ihnen  erhalten 
mfigen.  Und  erat  anff  ein  sedl  in  ein  post  scripta  setzen, 
sover  wir  den  m.  Spindler  nicht  uberkhumen ,  das  wir  alls* 
dan  den  magistnmi  Eusebium  Frey  sollen  schickhen. 

Herr  doctor  Jacob  und  ich  dazumal,  wie  yf  iv  dem  herren  von 
Egkh  von  Eßlingen  haben  geschriben  ^),  ein  prediger  ans  disem 
ftUrsteuthumb  zuschickhenf  haben  nicht  vermeint,  das  sie  so 
schwer  hinein  zupringen  sind.  Gott  wiße,  das  ich  khein  mfihe, 
vleiß  und  uncosten  in  dem  hab  gespart.  Ich  hab  den  ma- 
gistnim  [beigefügt  am  rand:  , Eusebium*]  fcoetfrei  samb 
seinen  pferteu  gehalten  nnd  ein  gold  gülden  geschengkht. 

Wie  und  wan  unser  frumer  tu)-st  gestorben  '^j,  werden  ans 
heiligenden  druckh  gründlicli  vernemen.  Die  große  khait 
vor  weinnachten  hat  alle  weinrcben  erfrort  in  disem  landt. 

Am  mitwoch  uechst  verschinen  sind  zu  Stutgarten  im 
gschloß  drey  zimmer  ausprunnen;  die  alte  fürstin  und  den 

m 

7)  Diese  briefe  sind  unbekannt.  Herr  von  £gkh  ist  wohl  Hans 
Joseph  freiberr  von  £gkh,  mebrare  jabi«  lang  verordneter  der  krain. 

landschaft. 

8)  Herzog  Cbristoiih  von  Wirtonbero;  war  am  2ö  Deoember  1668 
BQ  Stuttgart  gestorben  (s.  nr.  8  anm.  1). 
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jungen  fIBTsien  hat  man  kbani  anspracht.    Der  lew  m  Tfi* 

hingen  LsL  vor  3  tag  auch  gcsLoiben;  was  hierauti  wuiiei 
vol<^(  Ti ,  ist  got  wißundt;  wir  sind  pöß,  sicher,  uupüeÜft.'rtig, 
gott  wirdefcuns  wie  andere  nationea  mit  der  rutten  haimsuechen. 

£.  gn.  und  herschaüten  thue  mich  hiemit  unterthanigUcb 
und  treoUcb  bevelhen.  Datom  DereudtogeB  am  18  Januarii 
im  1569  jar. 

E.  gn.  und  hersehafflen 

uiiterthaniger 

Primus  Trüber, 
[ßigenbändiges  original  mit  siege!  im  krain.  landesarcbiT]. 


52. 

An  die  herren  und  landleote  in  Krain. 

Derendingen  19  Idärz  1569  pr.  11  Aprü  1569. 

Den  woblgebornen  edlen  gestrengen  und  emvesten 
herren,  herren  und  landleut  des  ftlrstenthumb  Craiu  etc. 
Im  abwesen  dem  berrn  landshauptiiian,  landsverweser  und 
Terordenten  daselbst,  meinen  genedigen  und  gebietunden 
berren.  Labacb. 

Gnad,  frid  und  alles  guett  von 

gott  durch  Cliristum. 

Genedig,  gebietund  und  günstig  herren.  Gott  lob,  wir 
haben  denocbt  den  magistram  Ghristopborum  Spindler  ^)  mit 

1)  Christoph  Spindler,  geb.  1546  so  CMppingen  {Wtrtenbetg)| 
inieribirte  sich  bei  der  aniyetsit&t  Tflbiagen  9  No?.  1563»  inagistrirte 

7  Aug.  1567,  ward  in  Tübingen  ordinirt  18  M&rz  1569»  kam  nach  Lai- 
bach 10  oder  11  April  1569 »  und  wirkte  hier  als  pastor  und  super' 
intendent  bis  zu  seinem  tode  (vor  22  Okt.)  1591.  In  Laibach  schwärm- 
ten die  fraucn  für  den  jungen  Superintendenten,  den  sie  (nach  bischof 
Thomas  Ghröns  angäbe)  einen  »engel  gottes*  genannt  haben  sollen. 
]^  heirathete  Sophie  N,  (nicht  Anna  von  Beiienstein,  wie  Th.  ElsOi 
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dem  fttrgeben,  e.  gn.  und  hm.  begeren  inmit  nunen  (wie- 
wol  solches  der  allt  herr  v.  figkh')  getban)  too  den  ratben 
ausgerißeiif  und  dieweil  doctor  Jacob  Andree  aosftbriicb  von 

ime  schreibt ') ,  ist  unnot  das  ich  in  weiter  loben  oder  be- 
yelhen  sol.  Er  hat  sich  noch  wenig  mit  dem  predigen  ge- 
übt, aüein  mit  disputiren,  ist  hochgelehrt.  Ich  schreib  dem 
berni  Budina^)  wo  er  in  predigen  zu  stil  oder  zu  behend 
werde,  sol  ime  sein  mengl  anzeigen,  danimb  wird  er  ime 
dangkben.  Man  mag  in  auch  täglich  ein  stund  in  der  schal 
pranchen,  das  er  den  gewachsenen  scbnelem  dialecticam  nnd 
rhetoricam  lese. 

Der  besoldung  halben  haben  mit  ime  nichts  gemacht. 
Ich  hab  ime  angexaigt,  man  hat  mir  200  thaller  geben  nnd 
noch ,  man  werde  ime  auch  nicht  weniger  geben.  Ich  hab 
ime  52.  gülden  allhie  dargeliehen,  auch  dem  herrn  Haugen 
geschrieben,  was  er  weiter  begert,  das  er  ime  fdrstreckht ; 
roß,  buecher,  kletder  znkhauffen  mueß  vil  geld  haben. 

Ich  hab  vernommen,  das  hr.  Hans  nnd  hr.  Caspar  im 
predigen  auff  anhalten  etlicher  aigensinniger  khöpff  den  co- 
rockh  [chorrockj  nimmer  praucheu  wollen  *),  deswegen  hr.  d. 

Superintendenten  s.  36  aaf  grand  der  in  P.  Badics,  Herben!  VIII 
Fveiherr  von  Anenperg,  Wien  1862  p.  XV.  enthaltenen  mittbeilang 
angiebt;  wenn  hier  nicht  eine  verwechslnng  mit  einem  andern  Spind- 
ler vorliegt  (ei  gab  damals  eine  an  der  Save  begftterte,  edle  familie 
dieses  namem),  so  könnte  Anna  v.  R  nur  die  zweite  gattin  des  superint. 
Chr.  Spindler  gewesen  sein).  Von  ihm  giebt  es:  Ain  Christliche  Leich- 
predig  Bey  der  Begrebnua  Herrn  Hörwilrden  Freyherrn  zu  Auersper^ 
etc.  Landeshauptmann  in  Krain  etc.  (gefallen  bei  Budatschki  22  Sept. 
1575:  bestattet  in  Laibach  25  8ept.  U)75),  Laibach  1575,  kl.  4».  (VgL 
Kadicß  a  a.  o.  p.  XIU-XYlj  Th.  Elze  a.  a.  o.,  s.  3Ü-49.) 

2)  S.  nr.  51  anm.  7. 

3)  S.  den  anliang. 

4)  Das  schreiben  ist  unbekannt  üeber  Leonh.  Budina,  damals 
als  schulrector  schon  pensionirt,  s.  brief  nr.  9  anm.  1. 

5)  Die  Laibaober  prediger  Hans  Talschak  (windiseh)  nnd  Kaepar 
Kumperger  hatten  angefangen,  den  cborrock  abzulegen,  elTenhar  auf  an- 
regUDg  oder  wenigstens  unter  billigmo^  Math.  Klomhners,  der  eich  den  an- 
schaaungen  des  ihm  befreondeten  Flaeins  zuneigte.  Man  muß  sieh  er- 
innern, welche  anfregung  des  Flacius  kämpf  gegen  den  im  intttrim  1548 
wieder  zugelassenen  cborrock  verunacht  hatte;  man  sehe  nur  seine 
Schriften:  1549  Antwort  aof  die  frage  etlicher  prediget  in  Meißen, 
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Jacob  aoff  mein  anfialten  sclireibi  allen  creineriscben  pre- 

diger  *).  Solches  sein  schreiben  sollen  e.  gn.  und  hr.  auch 
lesen,  daraus  sie  vernemen  was  in  dem  sein  und  mein  meinung 
sei.  Und  dieweil  die  wirtembergische  kirchordnung  von  allen 
gotsaligen  wirdet  bochgelobt,  sol  man  mit  den  ceremoniie  auch 
dabei  beleiben. 

E,  gn.  nnd  brn  haben  wo!  gefcban,  daa  sie  die  Yerebrnng 

* 

ob  sie  Heber  weichen,  denn  den  chorrock  anziehen  sollen;  1549  Kin 
Buch  von  wählt;!)  und  falschen  mitttjldingen  ;  1552  Wider  den  evan- 
geliäten  des  heil,  chorrocks  d.  Geiz  Major.  Auch  waren  in  England 
die  calvinisUsch  gesinnten  geistlichen,  welche  den  Ton  der  ngienmg 
vorgeschriebenen  ornat  (und  die  angeordnete  litnrgie)  nicht  annehmen 
wollten,  streng  bestraft  worden.  Natfirlteh  wollte  die  landesver- 
wattnng  inKrain  solche  nenerungen  und  daraus  entstehenden  streitig* 
ketten  im  lande  nicht  anfkommen  lassen.  Daher  ward  wfthrend  des 
landtagee  im  Febniar  1560  in  einer  «berathsohlagnng  etlicher  sachen* 
am  9  Febr.  1569  (vgl.  nr.  50  anbang)  beschlossen:  .Der  predicanten 
KU  Laybach  chor  röche  halben :  Den  predicanten  ia  der  güte  sn  untersagen, 
sich  hinittr  der  chorrOeke  (snentftaDern,  sondern),  inmaßen  denn  an  an- 
dern orten  der  angsbnrgischen  confession  gehalten  wird,  zu  gebrauchen.* 
Allein  da»  fruchtete  nicht  Dcßhalb  ward  in  einer  ^berathachlagung 
im  ausachuß*  am  2  Mar?.  1569  (anwesend  18  mitgUeder)  beschloßens 
«Predicanten  zu  Laybaeh ,  die  chorrGcke  zu  gebrauchen :  Sollen  in 
geg^enwart  der  harren  und  landleute,  so  dießmal  nllhier  vereammelt 
sind,  fürgefordert,  und  ihnen  solches  nochmals  fürgohalten  werden." 
Dieß  geschah,  und  es  wurde  ihnen  dabei  auch  die  endliche  folge  ihres 
widerstreliens.  die  entlassung,  angedeutet.  Prediger  Kumi)erger  fügte 
sich ,  aber  prediger  Tulschak  beharrte  in  beinem  vorgehen.  Endlich 
hatte  die  geduld  ein  ende  und,  durch  den  inzwischen  (II  April)  einge- 
troffenen brief  Audreä's  vuu  dessen  völliger  Übereinstimmung  mit  dem 
bereits  eingeschlagenen  verfahren  verständigt,  ward  in  einer  „berath- 
schldgung  etlicher  landaachen  im  hofteiding*  am  23  Apr.  1569  (an- 
wesend 9  mitglieder)  bescbloüen,  nicht  nur  hm.  Christ  Spindler  die- 
selbe besoldung  wie  hm.  Frim.  Traber  sn  geben,  sondern  auch:  «Henrn 
Hansen  (Tulschak)  predicanten  (betreffend) :  Weil  er  Aber  alle  bisher 
beschehene  vermahnnug,  den  chorrock  sn  gebrauchen,  sich  ▼erwidert, 
nnd  also  auf  seiner  halsstarrigkeit  verharrt,  so  solle  er,  inmaßen  es  ihm 
suTor  entdeckt  worden,  geurlaubt  werden.*  Danach  kann  man  dieß 
noch  nicht  der  amtsf&hrang  Spindien  zuschreiben  (wie  Dimits  III,  147 
mdat),  der  erst  seit  iwOlf  tagen  in  Laibach  war.  Ob  Andreft  wegen 
des  chorrockes  noch  ein  altgemeines  schreiben  an  die  CTaagelischen 
prediger  in  Krain  erlassen  hat,  ist  unbekannt,  aber  sehr  su  besweifeln, 
wie  es  auch  gans  ttberflOssig  gewesen  wftre. 
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ime  dem  hin  d.  Jacob  verordnet*);  er  wirdeto  kflnfiliger  leii 
mfigen  verdienen,  iet  trew  nnd  dienstpar.  Aber  an  mir  ist 
znvll  geschehen,  den  ich  hab  von  wegen  der  prediger  nicht 

sovil  ausgeben  Got  bezalle  das  und  ander.  Ich  khan  zu 
meinem  drugkh  nicht  kliuiiien  von  wegen  das  die  unsere  ge- 
lehrten gar  vil  neuer  büerher  machen  und  druckhen;  de-  d. 
Jacoben  büecher,  die  er  neulich  ausgehen  laßen,  druckht  mana 
zu  dritten,  jederman  wils  haben. 

Hiemit  e.  gn.  schickh  ich  zwo  quittnngen  metner  aus- 
geliehen bnecher  halben,  die  wollen  den  magietmm  procu- 
ratorem,  des  hrn  Forest!  tochterman  und  noch  ein  verordnen, 
das  sie  es  allspald  euiphaen  .  dieselbig,  sambt  denen,  die  icb 
in  meinem  haus  ein  tiuhen  vol  hab  ligen  laßen,  dem  ma- 
gistro  Spiudlero  gegen  seiner  bekhantnus  zueblelien,  die  mag 
er  sambt  andern  predicanten  gebrauchen ;  gemelte  bUecher 
sollen  der  gantzen  ersamen  landtschafft  und  der  kirchen  in 
Crain  sein  und  bleiben^).  Meinen  sfinen  wil  ich  heransen 
andere  dafttr  khauffen. 

Wir  in  disem  land,  ja  das  gantas  teOtsch  landt  stehen  in 
großer  gfar  und  unsicherhjiit,  das  uranisch  [oranische],  fran- 
zosiscli  und  pfaltzgravisch  kriegsvolckh  haben  den  reinstrom 
und  umb  Strasburg  alles  verderbt.  Ist  die  sag,  sei  ein  großes 

« 

6)  S.  brief  nr.  50,  anhang^. 

7)  Ue))er  Andr.  Foresto  vgl.  nr.  9  anm.  1.  Sein  (ochtermann  ist 

unbekannt. 

8)  Durch  diese  Schenkung  (s.  niixlihor  im  anhang,  und  nr.  53  aniu.  4) 
ward  Trüber  der  Stifter  der  ersten  öffentlichen  bibliotbek  in  Kraiu, 
welche  den  btiiudeu  und  betiouUerö  der  evaiig.  kirche  und  schule  in 
Krain  dienen  sollte.  Dieselbe  ward  von  der  buidsdiaft  sp&ter  durch 
ankaaf  anderer  sammlongen  nieht  imbedeiit«id  ▼ermehri,  und  aiiB  ihr 
winden  bflcher  an  die  berechUgtea  gegen  empfangsschem  aaageliehfltt. 
Aach  die  atetrische  landacbafb  besaß  eine  bibliotbek,  fflr  welche  sie 
1592  an  gewinnung  dnes  (besondem)  raumes  daohte  (B.  Peinlich, 
Eggenberger  Stüfc,  Gros  1875|  b.  49).  Nicht  weniger  besaß  die  k&mt« 
niscbc  landschaft  bei  ihrer  landsc haftschule  eine  ansehnliche  bibliotbek, 
deren  reichhaltigkeit,  namentlich  in  der  geschichte,  1593  von  dem 
schulrector  Hieron.  Megieer  (s.  AUg.  Deutsche  Biographie)  gerQbmt  wird 
(8.  die  vorre(1e  v.  1  Au<^.  1593  zu  dessen  .Tractat  von  dem  dreyfachen 
Rittcrstand-,  Frankf.  a.  M.  1593).  Weiteres  über  diese  kraioische  land* 
schaftft'biblioUiek  s.  im  anhang,  und  in  nr.  53» 
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pQntnas  aiiffgericht  wider  die  evangelischen;  der  kOni^  aus 

Sion  stehe  uns  bei.    Amen.    Das  übrige  werden   von  ma- 
gistro  Spindlero  verneraen.    Und  thue  also  e.  g.  und  hm. 
mich  untertlianiglich  und  treulich  bevelben.    Datum  DereD- 
diogeD  am  19  Martii  im  1568  [veraehen  für:  1569]  jar. 
E.  gn.  und  herschafften 

nnterthaniger  und 
treo  diensiwilliger 

Primus  Tmber 

[Eigenhändiges  original  mit  siege!  im  krain.  iandesarchiv.] 

Anhang  zu  nn  52. 

Unter  den  von  Spindkr  nach  Laibach  mitgebrachten  brieten 
befand  sich,  wie  Trüber  erwähnt,  auch  ein  solcher  von  Jak. 
Andrea. 

D«  Jakob  Andrea  an  die  landschaft  in  Krain  oder 

deren  verordnete. 

Tabingen  18  Mäxs  1569  pr.  21  April  1569. 

Er  habe  ihr  schreiben  wegen  forderlicher  abfertigung 
eines  passenden  predicanten  g^n  Laibach  empfangen.  Bei  be- 

antwuitung  ihres  ersten  Schreibens  sei  er  nicht  zu  haus  ge- 
wesen, sonst  wären  sie  schon  längst  versehen  worden.  Er 
hoffe  jedoch,  es  sei  noch  nichts  versäumt  Als  er  dieser  tage 
aus  dem  herzogthum  Braunschweig  wieder  heimgekommen 
habe  er  alsbald  nach  Spindler  geschickt  und  ihn  endlich  ver- 
mocht, daß  er  sich  dazu  verstehe  und  wolle  gebrauchen  lassen, 
auch  mit  ihm  abgehandelt,  informirt  und  abgefertigt,  daß  er 
der  ktrche  in  Grain  wolle  vorstehn;  auch  hätten  sie  ihn  am 
heutigen  tage  [es  war  ein  freitagj  öflentlich  vor  der  ganzen 
christlichen  «gemeinde  mit  gebet  und  auflegung  der  bände 
nach  altem  chnstÜciien  gebrauch  ordinirt  und  bestätigt.  Dazu 
wolle  goit  seinen  segen  geben,  woran  er  nicht  zweifle*  »Denn 

er  mir  nunmehr  Aber  die  17  jähr  bekannt  gewesen,  der  mich 

* 

1)  VgL  nr.  49  anm.  3. 
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aaob  tiglich  ^h6rt,  dch  alleseit  fromm,  xfichÜg,  still,  ehrbar 

und  einge/Dgen  «^^ehalten,  in  seinen  stndiis  fleiüig,  dam  eines 
unärgerlich  eil,  unsträflichen  lebens  und  wandels.  *  Sie  mögen 
«ich  seine  jugend  nicht  abschrecken  laÄfien,  ii<»cli  iia(>  er  hievor 
im  predigtamt  nicht  gewesen,  denn  er  seine  23  jähr  erreicht  ^'), 
und  mit  verstand  gottes  worts,  auch  andern  gaben  des  heiligen 
geistes  also  geschaffen .  dass  er  Beine  jugend  damit  wohl 
ersetien  kennen.  £r  [Andrea]  habe  sich  aneh  gegen  ihn 
[Spindler]  erboten,  da  ihm  in  ?erricbtung  seines  dienstes 
schweres  vorfalle,  ihm  jederzeit  die  band  xn  bieten  mit  hilfe 
und  rath.  Die  stattliche  Verehrung,  die  sie  ihm  hätten  durch 
herrn  Primus  zustellen  hissen,  habe  er  nicht  verdient:  er  danke 
und  werde  senu-  dunkharkeit  711  beweisen  streben.  Daß  dio 
Überscbickte  Türkenpredigt  nicht  trühor  ins  land  Crain  kommen, 
bedaore  er,  sei  aber  nicht  seine  scbukl.  Der  allmächtige  habe 
im  herxog^um  Brannschweig  abermals  eine  thfir  seinem  h. 
evangelio  aafgethan,  da  hersog  Julius*)  saramt  den  grafen, 
herm  und  ritterschafi  gottes  wort  mit  großem  eifer  ange- 
nommen, dessen  das  ganze  land  erfreut,  die  prälaten  ond 
niänniglirh  gegen  christliche  reformation  sich  ganz  gehorsam 
erzeigt;  derwe^^en  jiuch  vcrlmtfe,  dab  es  mit  der  zeit  oder 
bald  auch  in  Oesterreich  und  andern  genach harten  landen 
aufgehen  werde.  £r  sei  berichtet,  daß  sich  unter  den  kirchen* 

* 

2^  Spindler  hatte  also  noch  uicht  einmal  daa  kanonische  alter  er- 
reicht, aber  in  ruhmwürdi;;er  weise  bat  dieser  junge,  ini  predigen  noch 
ungeübte,  im  amt  noch  unerfahrene  Schwabe  unter  den  in  TfirkentOgen 
eigraDteo  krisgem  und  in  der  laadetverwaltang  erprobten  staalnnia» 
nern  Krains,  unter  einem  someist  fremdsprachigen  Tolke,  nater  maanig^ 
fach  widentrebenden  elementen  in  der  ^genen  kirebe  und  der  schwie- 
rigen läge  dertelben  naeh  anOen  dem  nrtbeil  und  den  etnpfehlnngea 
seines  lehreri  entsprochen,  nnd  dss  von  Traber  begonnene  kirehli^ 
werk  mit  treue,  umsieht  und  takt  weitergeführt  und  entwickelt.  Lob 
und  anerkennnng  folgten  ihm  big  an  sein  ende. 

Der  evangelisch  gesinnte  herzog  Julius  von  Braunschweig  war 
am  11  Juni  1568  seinem  eifrig  katholischen  vater  horzo^r  Heinrich  d.  j. 
in  der  rcpfiernnp^  gt'foljjt.  inid  hatte  dfn  ihm  schon  lansjf  bpfrpuTideten 
her/oi;  Christo{)li  von  Wirtenlierr;  um  zud^'tidung  eines  geiötliclu  n  zur 
durcliführung  d*M-  r<^t'orinatinn  in  seinem  lande  gebeten.  Herzog  Christoph 
schickte  ihm  hierauf  den  d.  Andreä. 
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dienern  in  Orain  ein  sank  nnd  swietracht  des  chomM^e  halben 

zugetragen  *),  welches  er  nicht  gern  gehört,  denn  ohne  zweifei, 
der  leidig  satan  dadurch  ein  ärgernis  anzurichten  Vorhabens, 
weil  er  der  U  lire  nichts  abin  Mi  lien  könne.  Doch  rathe  und 
bitte  er,  sie  wollten  mit  den  kircbendieaem  ernstlich  handeln 
und  verschaffen,  daß  sie  hierOber  nicht  ssanken,  und  weil  herr 
Primna  Traber  den  ckorrock  je  und  allwegen  gebiaucht  [hat], 
daß  tia  denselben  aua  allerhand  Ursachen  nicht  wegwerfen, 
sondern  bis  auf  eine  allgemeine  veiigleichung  in  äußerlichen 
ceremonien  behalten.  Dessen  sich  kein  kirehendiener  za  be- 
schweren, wir  auch  im  fürskotliiini  Würtenberg  bis  auf  dieae 
stunde  behalten.  Üeberhaupt  sollten  <«if^  kein  gezUiik  auf- 
kommen lassen,  und  da  sich  ein  kirehendiener  .rumorisch' 
oder  sonst  «unstellig"  erzeige,  und  sich  einer  auf  ein  oder  et- 
liche mal  geschehenen  bericht  nicht  weisen  lassen,  den  schlea- 
nigen  weg  gegen  ihn  ffimehmen,  damit  gottes  kirche  unge«* 
trabt  bleibe,  etc.  Datum  Tfibmgen  den  18  Martg  1569 
£.  gn.  nnd  b. 

untertliäniger  williger 
Jacobus  Andreae  d.  probst  zu  Tübingen 
und  bei  der  Universität  daselbst  cansder 

[Original  im  krain.  landesarchiTj. 

Auf  AndreSs  und  Trubers  schreiben  antworteten  die  ver- 
ordneten in  Krain  einige  wochen  nach  deren  empfang. 

LaiidesYerweBer  und  Yeroiiliiete  in  Krain  an 

Pr.  Traber. 

Laibach  27  April  I5öü. 

An  berrn  Primusen  Trüber  pfarrherra  zu  Derendingen, 
unserm  besondern  lieben  freund« 

Ehrwürdiger  geistlicher  herr,  besonder  lieber  freund. 

Unsern  freundlichen  und  gutwilligen  dienst  zuvor.  Und  haben 
euer  schreiben  vom  19  Martii  näclistverscbienen  an  die  herren 
und  landieute  dieses  fürstenthums  Crain,  und  in  derselben  ab- 

* 

4)  S.  oben  anm.  5. 
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weaeii  auf  den  herrn  landsbanptmann  mich  landererweser  ^ 
und  unsN.  die  verordneten  laniend,  den  11  dieses  monats  April  von 
herrn  Christoph  Spindler,  uns  tresandten  predicanten  emptt»nj;^n, 
solclies  den  ständen  der  autrsbui  l()-c  Inn  confession,  so  im  jetzt  ge- 
haltenen hofteiding  ^)  in  ziemlicher  guter  anzahl  bei  einander 
▼ersammelt  gewest,  fürgebracht,  und  im  werk  befunden,  daü 
«r  herr  Christoph  seine  jugeod  mit  Teretand  and  erfahrenheit 
(inbalt  eures  und  herrn  d.  Jacoben  Andrea  schreiben)  er- 
setze. Daraaf  erstlich  bemeldte  stände  nns  N.  den  verord- 
neten einer  ehrsamen  landschaft  anferlegt,  daß  wir  in  ihrem 
namen  um  solche  zul)eförderuii^  dieses  christlichen  predicanten 
(davon  die  stände,  wie  auch  andtrc  ziili5rer  ganz  wobl  zu- 
frieden sind),  auch  eures  in  Sachen  liirgewandten  fleiü[e8j  und 
gehabten  bemühung  euch  und  dem  ehrwürdigen  hochgelehrten 
herrn  d.  Jacobo  Andrea  frenndliche  nnd  hocbfleißige  dank* 
sagnng  thnn,  welches  wir  in  abweson  etlicher  unserer  mit- 
verordneten  hiemit  also  gegen  ench  nnd  dann  durch  ein  ab- 
sonderliches [besonderes]  schreiben  gegen  bemeldten  herrn  d. 
Andrea  vollziehen,  auch  für  unsere  selb«  personen  zum  höchsten 
Ijedankon  wollen,  un^ezweitelt  eine  eiirsame  landschaft  werde 
mit  ihme  herr  Christophen  ganz  wohl  versehen  sein. 

Was  dann  die  besoldung  belangt,  weil  ihr  ihm  auf  200 
thaier  Vertröstung  getban,  sollen  ihm  dieselben  jährlich  er- 
folgen, und  sonsten  dermaßen  gehalten  werden,  daran  er  zweifels- 
ohne zufrieden  sein  solle. 

Soviel  die  ihm  herrn  Christophen  Spindler  durch  eadi 
fürgelieliene  52  11.  r.  betritlt,  sind  wir  durch  des  herrn 
Matthäus  lleniggen  von  Augsburg')  diener  und  factor  Bal- 
thasar Kenipöen  berichtet,  dali  euch  dieselben  durch  benieklten 
seinen  herrn  nunmals  wiederum  erstattet,  sonsten  sollten  sie 
euch  anjetzo  übersandt  [werden],   inmaßen  dann  auch  das 

andere,  so  er  herr  Haug^)  Ober  dieß  ihm  hemi  Ghrittophen 

» 

5)  Hrrwnrt  von  Aueztpei^  uud  Acbas  von  Thum.  S.  nr.  50  anm.  4. 

6)  S.  oben  anni.  lt. 

7)  Die  herren  Ilennig  und  Hang  in  Aogshurg  hatten  nicht  un- 
bedeutende liandels-  und  l-ankgescliäfte ;  das  letztere  liaus  liatte  auch 
eiu  getichäit  iu  Venedig,  wo  153G  hevr  Gerhard  Haug  conaui  dar  Deut- 
schen Nation  war  (s.  Simonsfeld,  Der  Fondaco  dei  Tedeschi  in  Venedig, 
2  bde.»  Stattgart  1878,  U  178  and  20a) 
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ftlrgesfcrecki,  durch  eine  elirsame  Iftodscliaft  entarichtet  worden 
isi,  nnd  bedanken  wir  uns  Ton  wohlgedacliier  einer  ehrsamen 

landscbaft  [wegen]  solchen  gethauen  fiirstreckens  ganz  freundlich. 

Herrn  Hansen  Tulschackh ,  windischen  predicanten  (so 
sich  des  chorrocks  entschlagen,  und  dießinals  nit  allhie  ist) 
[belangend],  wollen  wir  euch  freundlicher  meinuug  nit  ver- 
halten, daß  ihm  vor  Verhütung  zweifeis,  ärgemisfles,  auch  nn- 
einigkeit  in  unserer  christlichen  kirche  nnnmals  ans  befebl 
einer  efaieamen  landschafli  durch  uns  lauter  angezeigt  [ist],  wo 
er  hinfüro  den  chorrock  nit  gebrauchen  [wird],  daß  er  des 
dienstes  bemüßigt  werden  solle  Weß  er  sich  nun  zu  seiner 
Wiederkunft  verhalten  wird,  sollt  ihr  hienach  auch  erinnert 
werden. 

Beschließlich  haben  wir  die  überschickten  zwei  bekennt- 
nisse,  anch  euer  erbieten,  alles  eure  bücher  allhie  betreffend, 
▼erstanden  und  empfangen.  Weil  wir  aber  noch  derseit  anderer 
obliegenden  landes-  und  amtshandlnngen  halben,  nit  so  viel 
räum  [zeit]  gehabt  dasselbe  zn  ersehen,  wir  auch  gleich  so 
wenig  wißen  traj^en .  ob  «gedachter  herr  Christoph  dieselben 
gar  oder  zum  theil  t  edürftig  sein  möchte,  so  ist  die  sache 
bisher  also  anstehend  verblieben.  VVo  aber,  nach  ersehung 
derselbigen,  er  herr  Christoph  sr>1cher  gar  oder  zum  theil  noth- 
wendig  sein  würde,  so  wird  wolgedachte  eine  ehrsame  land- 
schafb  sich  derwegen  mit  euch  dermaßen  vergleichen,  daran 
ihr  zweifelsohne  unbeschwert  sein  sollt*). 

Welches  alles  wir  euch,  empfangenem  befebl  nach,  zu 
freundlicher  antwort  nit  verhalten  und  uns  daneben  zu  freund- 
licher willfahrung  erbieten  ,  auch  all  in  den  se^en  gottes  be- 
fehlen wollen.    Datum  Layl)ach  den  27  Apriles  1669 

Landsverweser  |in  Crain] 

nnd  N.  einer  ehrsamen  landschaft  daselbst  verordnete, 
soviel  derselben  dießmals  allhie  versammelt 

[Concept  im  krain.  laiidesarchivj. 

8)  Vgl.  oben  anm.  5.  Tnlschak  fügte  Bich  nicht;  vgl.  nr.  25  anm  II. 

9)  8.  den  folgenden  brief  nr.  58. 

Prinm  Tfttb«M  BxMt.  31 
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LandesYerweser  und  verordiu  tc  iii  Kraiu  au 

d.  Jak.  Andreä. 

Laibach  27  April  1569. 

Sein  schreiben  vom  IB  März  hütten  sie  von  herm 
Christoph  Spißdler,  ihnen  zugeförderten  predicanten,  am  11. 
dieses  moniits  April  empfangen  nnd  dasselbe  im  hofteidin^ 

vorgetragen  .  aucli  heim  ('hristoph  in  seinen  bisher  gethiDi»  ii 
predigten  und  amlerui  .seinem  waiidel  Andreas  schreiben  ge- 
mäß und  dermaiien  befunden ,  daÜ  man  wohl  zufrieden  sei. 
Derbalben  baben  die  stände  ihnen  aufgetragen,  daß  sie  ihm 
nm  solche  znbefördernng  nnd  seiner  gehabten  trenen  bemfihnng 
willen  freundliche,  hohe  und  fleiOige  danksagnng  thon  sollten, 
was  sie  hiemit  thnn.  Damit  er  auch  wegen  Spindlers  be- 
soldung  kenntnis  erhalte,  zeigen  sie  an,  derselbe  solle  inniiiLtii 
hievor  der  ehrwürdige  und  geistliche  herr  Primus  Trüber  mit 
jährlicher  besuldung  und  dernialien  gehalten  werden,  daran  er 
versehenlich  wohl  benflgig  sein  solle.  Schließlich  danken  sie 
ihm  ffir  seine  weitern  diensterbietnngen ,  etc.  Laybach  27 
April  1567  [verschrieben  für  im], 

[Goncept  im  krain.  landesarcbivj. 

Auf  diese  beiden  briefe  bezieht  sich  Trubers  nächstes 
schreiben  [Nr.  53J. 
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53. 

An  landeshanptmann ,  landesyerweser  und  yer- 

oidnete  in  Krain. 

Derendingen  17  Juni  1560. 

Üeii  wolgeboinen,  ccllen,  <r<'"^trengei),  t  riivesten  etc.  herren, 
herrn  landsbaubtmaQ ,  lantlsverweser ,  und  verordenten  in 
Grein  etc.,  meinen  genadigen  und  gebietiinden  herren. 

Gnad  und  frid  yon 

gott  durch 

Christum. 

Wolgeboren,  edl,  gestreng,  ernvest,  genadig  and  gebietund 
herren.  Aus  e.  gn.  und  hm  jüngsten  schreiben  an  herren 
doctor  Jacoben  Andree  und  mich  getban haben  wir  mit 
freiden  Temumen ,  das  magister  Spindier  e.  gn.  und  hm  auch 

der  gantzen  teutscben  creineriscben  kirchen  ist  angeneni.  So 
schreibt  er  der  Spind ler  uns  selbst  *),  wie  er  von  monij?kh- 
lichen  hohen  und  niederen  stands  wirdet  lieb  und  iii  ehren 
gehalten,  ihrae  wirdet  groGe  freundtschattt  bewisen,  und  ist  mit 
der  besoldang  der  200  thalier  nnr  wol  znfriden.  Wir  zweiveln 
gar  nicht,  er  werde  sich  täglich  durch  embsige  ubung  mit 
dem  predigen  beGeren.  Allein  ist  aaffznsehen,  das  er  durch 
aberige  geselschaflFt  und  gasterei  in  müeßiggnng  und  stcherhait, 
wie  doctor  WaUhasar  Burger  nicht  gerathe.  Drum  icli  ime 
auch  mit  weni^  worten  schreibe. 

1)  S.  nr.  52,  anbang. 

2)  Unbekannt. 

3)  D.  Balthasar  Burj^er,  fin  Ian»l*»chaft8.physiicu8 ;  ihm  wurde 
lt.  beratlischlatjunff  des  landtags  1  Febr.  156*»  , nochmals  zum  ftberflufi 
and  bpfrhlieblif'h  iintersaprt.  sieb  des  übrigen  trinkr-ns  zu  enthalten, 
wo  nit.  «lab  er  aisdann  von  stund  an  geurlaubi  werden  sollte."  Da/.u 
kam  es  nicht,  vielmehr  erhielt  er  am  2  Nov.  Ib69  eine  gehaltazulage 

31* 
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R.  iT\^.  und  hm.  scliickli  icli  abtnuals  ein  regster  meiner 
blleclier,  die  icli  in  iin-iiieii  haus  beieinander  in  der  khamer 
hab  laüen  Ilgen;  dieselbigen  mügen  zu  den  anderen,  die  ich 
beim  harren  Crelio  und  lierren  Budina  gehabt,  thnn,  and  davon 
dem  m.  Spindler  und  anderen  labacheriachen  prediger  anff  ire 
▼erschreibungen  wider  zustatten  leihen  *), 

Von  e.  gn.  und  hrn  geschieht  dem  herren  Hansen  Tul- 

fMshackh,  dieweil  er  sich  von  seiner  und  Klouibners  narischer 

aigensinigkheit   nicht  wil   abweisen    [ l)eigefü<?t    am  rande: 

„nicht  unreclit"];  wir  streiten  mit  den  pabstischen  nicht  von 

wegen  des  chorrocks  oder  adiaphorischea  ceremonien ,  sauder 

wie  der  mensch  wideromb  yor  gott  mag  frum,  gerecht  und 

seüg  werden,  wie  man  gott  recht  aarfleffen ,  ime  dienen ,  die 

h.  sacrament  praucben  sol,  etc.  In  disen  stfickhen  haben  nns 

mit  den  papisten  bis  her  nicht  mügen  vergleichen. 

* 

von  100  fl.,  aber  die  Isndtchafl  hatte  noch  viel  mit  ihm  sa  acfaaffea, 
bis  er  I67S  mit  hinterlaBsang  einer  witwe  (Judith)  ond  kleiner  Idnder 
starb.  (S.  BettrSge  zur  SOOjfthrigen  grftndungsfeier  von  Rudolfsfreith 
In  Unterkrain,  Laibach  1865,  S.  21;  Hittb.  des  bist.  Ter.  für  Erain 

1865  8.  32). 

A)  Hierbei  sieht  die  arohival.  randbemerkung :  , Dieses  register  oder 
inventsri  hab  ich  auf  anzeigen  des  herrn  Sayerls,  das  es  de^  lierm 
landsverwesers  befehl  sei,  dem  herrn  Christopli  Spindler  predicanten 
überantwortet.  Actum  Laybach,  17  Oktober  1569.*  So  ist  der  interes- 
HHTit»^  kaialoor  über  Pr.  Trabers  biblinthek  verloren  ge^Miij^en  Don 
abs(  !  liiL^  dieser  Schenkung  und  Stiftung  hatte  ein  beschlaß  der  stände 
in  währendem  holteiUing  7  Aug  1569  gemacht. 

«Nachdem  der  ehrwflnlige  und  geistliche  herr  Primus  Trüber, 
aiijel/o  pfarrherr  zu  Derendingen,  aus  gottseligem  eifer  und  zu 
mehrerer  erbauung  der  christlichen  kirche  allhie  bücher,  die  er  in 
seinem  von  hinnen  scheiden  allhier  gelassen,  einer  ehrs.  landschaA 
frei  übergeben  nnd  Terehrt,  demnach  und  damit  TOn  wohlgedaohier 
einer  ebra.  landsebaft  wegen  ihm  um  solche  bücher  und  seines  sn 
dieser  kirehe  tragenden  f^rdersamen  willen  etwas  ergetsHchkeit  erColge, 
und  dieses  orts  dankbarlich  entgegen  genommen  werden,  so  solls 
wohlgeaannter  sinsr  ehrs.  landschaft  verordneter  benr  einnehmer  ihm 
herrn  Piimusen  seinen  schaldbrief  um  die  von  einer  ehrs.  landschaft 
hievor  ihm  fDrgeliehenen  200  fl  herau.<«geben  und  surückstellen.  Die 
sollen  ihm  herrn  einnehmer  hierauf  und  quiMnnL'  in  seiner  ausgab 
ftir  gut  gelegt  und  pansirt  werden.  Actum  Laibach  in  währendem 
hofteiding  den  7  Aogosti  anno  1569."  (Concept  im  krain*  landes- 
arohiT). 
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Es  kfaombi  abermals  Qeorgius  Daltnata')  ¥od  Gurgreld 
bfiitig,  fOr  e.  ^n.  und  hrn  mit  einer  'fQTsebrifft  seiner  Super- 
intendenten iiml  supplication.  War  ist  es,  das  er  die  20  gülden, 
so  ime  vor  einen  jar  durch  Hansen  iJiener  haben  zueatellen 

5)  Ueber  Georg  Dalmatin  (bier  irrig  »Dalmata*  genannt) 
8.  or.  50  anra  2.  Sein  hier  erw&hntes,  von  Trüber  befürwortetet  la- 
teinisches bittgesuch  und  die  beigelegte  ,f&nchnCb*  seiner  eaperinton- 
denten  ist  noch  vorhanden. 

(iearg  Dalmatinus  Caiuioiafiae  i'rovinciae  Primoribus  etc. 

Tübingen  17  Jani  ld69. 
,Mirari  Yoe  non  dnbinm  eit,  viri  goieris  nobilitate,  virtute  ac 
prudentia  pcaeetantissimi,*  daß  er,  der  ihnen  fOr  die  früher  ihm  von 
ihnen  erwiesenen  wohlthaten  noch  nieht  gedankt,  aufs  neue  um  ihre 
hilfe  aasnche.  In  kürze  wolle  er  nur  erw&hnen,  daß  er  auf  ihren 
Vorschlag  von  weitand  herzog  Christoph  von  WQrtenberg  in  dieü  ge- 
pnVj^one  collegium  auftrenomnien  worden  sei.  yachdcni  er  des  baccalau- 
reats  würdig-  erkannt,  hätte  er  nach  dom  altra  rrebrauch  dieser  sehule 
dennoch  in  den  untern  «tndien  bleiben  mülM-n.  da  er  da.«  da/ü  n*>t}ii<ie 
geld  nicht  be.saü,  wenn  aie  seiner  dürtticfkeit  nicht  zu  hiite  tji  k  'luiiien 
würen  und  ihm  im  vorigen  jähre  20  fl.  hätten  zukommen  lassen.  Es 
küiiute  daher  unbescheiden  von  ihm  erscheinen,  daß  er  sie  schon  wie- 
der mit  Beinen  bitten  belästige,  aber  ihr  wohlwoilea  enthebe  ihn  dieser 
besorgnis,  da  sie  im  wohlthun  nicht  ermüden,  sondern  ihm  noch  neu- 
lich, da  es  ihm  im  lauf  seiner  Studien  recht  hart  ging,  durch  Johannes 
Diener  (vimm  integemmnm)  ihre  fernere  hilfe  versprochen  haben. 
Daranf  vertranend  bitte  er  es  nicht  nngütig  aa&unehmen,  daß  er  sie 
jetst  nm  die  kosten  snr  erlangung  des  magisterinms  bitte.  An  seine 
eitern  kOnne  er  sich  damit  nicht  wenden,  weil  dieselben  wa  arm  aeien 
nm  etwas  für  ihn  thnn  sa  künnea,  darum  flttohto  er,  von  der  noth  ge- 
drftngt,  sieh  sn  ihnen  wie  snm  anker  seiner  Studien.  Nicht  ans  eigenem 
gutdünken  nnd  jugendlichem  ehcgeis  wolle  er  msgisbneren,  aber  erst- 
lich sei  er  von  dem  Superintendenten  und  den  lebrem  des  Stipendiums 
dieses  öffentlichen  seugnisses  fQr  würdig  erachtet,  sodann  h&tten  diese 
selbst  es  ihm  geratben,  weil  diese  ehre  nicht  bloü  ihm  zur  zierde, 
sondern  hauptsächlich  auch  seinem  vaterlande  und  der  christlichen 
kirche,  der  er  einst  seinen  dienst  widme,  zum  schmuck  gereichen  werde, 
endlich  wei!  rr  es  lierrn  Primus  Trüber,  ,8umrnae  antoritatis  viro,  ac 
htudiorum  mcorum  lautori  eximio,  quem  e^o  proptei  incredibilem 
ipsius  erira  m»^  hunianitatem  parenti^'  loco  merito  iionoiare  debeo, 
hoc  magnopere  mitii  pernuadere  conanti,  recusandura  minime  iudif-avi,* 
auf  sein  zureden  nicht  verweigern  könne.  Demnach  bitte  er  also,  hoffe, 
verspreche,  und  empfehle  er  sich,   .Datae  Tubingae  deoimo-^uinto 
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ItiOen,  timb  kleider  und  btleeber  ausgeben  mdeßen.  leb  hab 
ime  das  baccalaareat  mit  meinen  zeben  gtüden  ausgerieht, 
dieselbig  ime  aucb  frei  geschengkht  Aber  er  mueß  nocb  zum 

maijristerio  30.  guldeti  haben ,  die  vermag  ich  ime  diesmal 
nicht  /u  leihen,  viel  weniger  zu  sciiengkhen ,  den  ich  mueli 
den  anderen  studiosis   au»  Crein  und  anderen  urteu,  von 

♦ 

calend.   Julii  anno  a  salutifero  Tirgineo  paria  sopra  mUlenmam  efc 

qaingentesimum  gexagesimo  nono. 

Vestrae  geaerositatü  et  magniHcenti:\6 

dedituBimuB 

Georpius  Daluiauiius 
ifurgfeldianua  etc. 

(Eigeuhändiges  original  mit  siegel  im  kiain.  laadesarchiv.) 

buperattendenles  und  maxister  donms  des  türsll.  wurlenl). 
stipeodü  zu  Tübingen  an  landsbauptuiann,  landsverweser  und 
verordnete  des  farstenUioms  KraiD. 

TQbingen  26  Mai  1560. 

Heut  dato  lei  Geqrgiut  Dalmaünui  von  Qurgfeld  vor  ifaaen  er 
scbieaen  and  habe  lioh  sum  examen  für  die  nftebst  künftige  promotioB 
der  maglstranden  su  erlangung  dewelben  gradas  gemeldet.  Da  ihm 
hiesu  «ilioh«8  geld  von  nOthen,  wolle  er  die  herren  darum  anmfoi, 
und  habe  sie  deGhalb  gehetoi,  ihm  an  die  henren  aeine«  leben«  und 
wandelt,  auch  siudiereni  und  geschicklichkeit  kundschaft  und  teognis 
SU  geben.  Dieweil  nnn  er  Georgius  jetzt  faatSjahre  am  fllnttl  stipendio 
und  unter  ihrer  dianplin  erhalten  worden,  und  dieser  zeit  sich  bei 
ihnen  in  seinem  studieren  und  wandet  also  gehalten ,  daß  sie  ab  ilim 
,albeg"  ein  sondere«  gefallen  g^ebabt.  und  auch  dpr  hoffnung.  er  werde 
wenn  er  also  ^fürfaren"  könnte,  ein  fürtrefflich  sjt'lehrter  manu  werden, 
80  haben  eie  ilmi  .sein  begehr,  auch  aniU  hall>en  nit  aV)schlagen  kOnnen, 
denn  er  gemeklte  zeit  unter  ihrer  disziplin  einen  ,urtrecliten\  redlichen 
und  ehrbaren,  eingezogenen  wandel  allwegen  geführt,  und  debhalb 
vuii  uuiiiiiiglich  allliier  lieb  und  werth  gehalten,  neben  dem  auch 
seinen  auferlegten  »tudien  vor  andern  und  mit  Bonderui  tieiii  obgelegen, 
auch  in  denselbigen  sehr  wohl  proficirt,  und  in  erkeontnis  der  freien 
kBnate  und  spraehen  so  «far*  kommen ,  daß  er »  wo  ihm  data  hilf  be- 
schehe  nad  ein  gülden  30  vorgefttreekt  wUrdan,  in  näehst  kQnftiger 
promotion  das  magietorium  erlangen  mOchte.  Derhalben,  wenn  die 
herren  ihm  helfen  wollten,  wftre  ihnen  kein  sweifeli  er  mOohte  naeh- 
mali  in  kurzer  seit  in  der  tbeologie  und  h.  flchrift  soviel  ausriehtea« 
dafl  er  gemeiner  landschaft  wiederom  dienen,  and  besonders  in  kitchen 
und  acfaulen  mit  Verkündigung  gottoi  wertes  und  Unterweisung  der 
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Kempten,  Botenbnrg  an  der  Thaober,  Nfiremberg  auch  mihen 
und  hdffen,  dansu  so  hab  ich  bu  meinem  gebew  selbst  hundert 
gülden  entlehnt  zu  Tfibingen  von  einem  peckhen  uud  hundert 
von  Herren  Mathesen  Haugen*). 

Mich  haben  auch  die  zweu  Stainer  Bernhard  und  Frantz^), 
die  beide  zu  Tübingen  studieren,  e.  gn.  und  hm  zuschreiben 
gebeten;  nachdem  sie  iren  bruderen,  der  ein  shneider  ist,  zn 
irem  vierien  brneder,  der  zu  Stain  hanageseßen,  nmb  ir  erb 
schickhen  und  besorgen,  er  werde  sie  wie  bisher  mit  der 
zallung  auffziehen ,  und  wo  solches  geschehe,  c.  gn.  und  hrn 
wollen  irem  bruederen  zu  Stein  ernnsth'ch  auiflegenf  das  er 
ihre  brueder  zufriden  stelle,  dieweil  sie  ir  geld  wol  anlegen 
wöUen.    In  dem  wollen  e.  gn.  und  hrn  inen  wilfaren. 

Ans  Franckhreich  ist  alte  und  gemeine  sag,  sie  haben 
miteinander  geschlagen,  an£P  beide  Seiten  vii  gueter  manhaffter 
leut  bei  6000  betiben ;  hervog  Wolff  hat  das  veld  behalten ; 
künig  von  Navarra  ist  an  Condi  stat  der  obrist.    Es  wirdet 

* 

jagend  großeu  nutzen  s(  hatl«  n  könnte,    welches  sie  auf  gemeldtes 
Geor^ii  bitte  freundlicher  nieinung  den  herren  nit  bergen  sollen  etc. 
Datum  Tüwingen  deu  20  Mai  1569. 
E.  g.  Q.  g. 

d.  willige 

superattendentes  n.  uuigiatei  domuü  des 
türstl.  würteub.  stipendii  za  Tüwingen 
Jacob  Hoerbnudd  d. 
Joannes  Brsntiiis  juuor*  d. 
H.:  Samuel  Haylandt 
(Original  mit  eigenliftadigea  untenehriflen  und  8  siegeln  im  krain. 
landesarehiv.) 

6)  Der  bfteker  in  Tübingen  ist  unbekannt»  aber  herr  Mathss  Hang 
iit  der  vorher  (nr.  52  anhang  anm.  7)  erwähnte  handelsherr  in  Augsburg. 

7)  üeber  Bernh.  Steiner  s.  nr.  48  anm.  6.  Sein  Brader  Frans 
8teiner,  von  Stein  bei  Laibach,  studierte  gleichzeitig  mit  jenem 
1 569  (inscribirt  29  April)  in  Tfibingen,  kehrte  aber  noch  im  selben  jähr  naeh 
Laibach  snrftok,  wo  er  noch  im  Okt.  1569  als  flbertftbliger  prediger 
und  allgemeiner  aushilfaprediger  für  das  land  angestellt  wurde.  Man 
beabaicbtigte  KaHp  Kumperger  fQr  einige  zeit  in  Rudolfswerth  und 
an  seiner  statt  iti  Laibach  Franz  Steiner  predigen  zu  lassen ,  folgends 
aber  jenen  wieder  nach  Laibach  zu  nehmen  und  diesen  hinabzusenden, 
aber  Fninz  8teiner  starh  schon  im  folgenden  jabre  1570.  (Vgl.  Th. 
\Lii&,  Die  Univars.  Tfibingen  s.  (i9  f.) 
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noch  yii  Christen  blnet  fließen ,  ehe  isicfa  dieer  krieg  endet. 
An  dem  allem  ist  der  antiehrist  sn  Rom  sehnidig.    0ib  im^ 

f^ott  pald  seinen  luhn.  Amen.  Wein  liuch  traid  wird  in 
diisen  landen  von  tag  theurer.  Die  infection  zu  Tübingen  und 
umbligenden  orten  wil  nicht  gar  erleschen.  Sonst  andere 
Sachen  bleiben  im  alten  weeen.  Unsere  alte  fürstin  wil  wol 
haus  halten,  alle  unnötige  gebew  abschafft,  die  hoffhaltnng 
geringert,  wil  auch  wißen,  wie  man  sich  nheral  in  poljtischen 
Sachen  und  mit  den  armen  leüten  thuet  halten.  Hiemit  e.  gn. 
und  hm  wünsch  ich  von  gott  durch  Christum  alles  guets ; 
denen  thue  mich  sambt  anderen  dieneren  euer  kiiclieu  gehor- 
sauiiich  bevelhen.  Derendingen  um  17  Junii  im  1569  jar. 
£.  gn.  und  herschailteu 

unterthaniger 
caplan 

Primus  Trüber. 

[Eigen hiindiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchiy. 
Eine  archivalische  raudbemerkuug  s.  uuter  aum.  4]. 


54. 

Aü  herzog  Ludwig  von  Wirteuberg. 

[DereDdingen  1570.] 

[Aeuliere  aufschrift] :  „  iSupplication  Truberi  vou  wegen  der 
zwaien  creinerischen  Studenten.'' 

Durchlauchtiger  hochgeborner  ftirst,  gnädiger  herr.  £. 
fstl.  gn.  und  derselben  geistliche  rathe  haben  ohne  zweifei  durch 

briefe  und  mündliche  relationen  glaubwürdijr  vernommen, 
welcherniaßen  e,  e.  landschiitt  in  Krain  aus  sondert i  Ein- 
gebung güttes  L,^roüen  gottseligen  eifer  zu  der  seligmacheudeu 
religion  nun  etliche  jähre  tragen,  deswegen  sie  mit  ^::efabr 
ihres  leibs  und  lebeus,  unangesehen  dafi  sie  mit  schwerer 
Steuer  und  schatsungen  beladen,  vier  und  zwanzig  evange- 
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tische  predicanteti  ^) ,  nnd  etliche  Ton  wdten  fr^m^en  landen 

zu  sich  berufen  und  mit  schweren  Unkosten  ins  huid  «gebracht, 
und  dieselbisfen  aus  ei<^eiieiu  sack»  !  unterhalten  ,  welche  in 
Krain  in  städten,  märktea  und  dürlero  das  evangeiium  rein 
und  lauter  in  deutscher  und  windiecher  spräche  predigen  und 
die  h.  saeramente  admioistriren ,  alles  nach  inhalt  der  auf|^- 
bnrgischen  confesston  und  dieses  fflrstenthnms  Wllrtemberg 
kirchenordnnng.  Und  anf  daß  solche  gottselige  religion  auch 
bei  ihren  nachkommenden  im  Linde  Krain  erhalten  und  ausge- 
breitet würde,  so  schicken  von  hohem  und  niederem  stände 
ihre  kinder  gen  Tübingen,  die  könste  und  sprachen,  fiiruiun- 
lich  aber  die  rechte  religion  zu  lernen.  Und  nachdem  die 
ohgemeldte  e.  landschaft  arm,  mit  großen  ausgaben  beladen, 
und  die  vier  und  zwanzig  prediger  aus  eigenem  säckel  erhalten 
mflßen  (denn  die  kirchengdter  besitssen  aHein  die  päpstischen), 
sind  sie  gedrungen  gewest,  das  vor  etlichen  jähren  an  e.  frl. 
gn.  herru  vater  seliger  nnd  hoch  löblicher  gedächtnis  unter- 
thänipf  zu  snpplicireii,  etliche  arme  schüler  aus  Krain  im 
tyil'emo  stipendio  (dieweil  m.  Michael  Tilfernus  seliger  ein 
Krainer')  gewest)  gnädiglich  zu  erhalten.  Anf  solches  ist 
ihnen  zur  antwort  erfolgt,  ihr  fstl.  gn.  wöllen  zwen  studiosos 

« 

1)  üeber  diese  24  prediger,  von  denen  nur  einer  ein  (bsrufener)  aus- 
l&nder  war  (der  Superintendent  Christoph  Spindler;  s.  nr.  52  anm.  1), 
YgL  Th.  Else,  Die  oniYersit&t  Tftbingen,  s.  86  ante.  1. 

2)  Michael  Tiffernns,  1488  oder  1489  in  Krain  geboren,  ward 
als  gans  kleines  kind  von  streifenden  tfirken  geranbt,  diesen  wieder 
abgejagt,  toui  bflrger  Erasmus  Stich  in  Tfiffer  bei  CilU  aufgenommen 
und  ersogea  (daher  sein  name  Tifferaus),  studierte  in  Wien,  magistrierte 
hier  und  lolirte  an  der  univertiität,  und  ward  erzieher  der  edelknaben 
daselbst :  1526  ward  er  lehrer  des  jungen  prinzen  Christoph  von 
Wirtenberg  in  Wiener-Neustadt,  rettete  denselben  1529  vor  streifenden 
Türken,  und  half  ihm  im  Okt.  1532  zur  flucht  aus  der  gewalt  kaiser 
Karls  V.  Von  da  nh  blieh  er  bis  un  sein  ende  ein  treuer  begleitet  des 
herzog»  Christoph,  erhielt  von  k.  K;irl  1538  einen  w;i|'|>oubrIef.  ward  1544 
herzog  Christophs  kanzler  in  Mömpeigart,  1550  in  WirtenV-erg  dessen  rath, 
und  starb  im  April  1555.  fS.  Th.  Elze.  Die  Universität  Tübinj^en  8.6—8). 
Aus  seinem  dem  her/ou  vi  ruiachten  naclda.ss  stiftete  dieser  4  stiftplätze 
beim  flirstl.  stipendiiuu.  dm  dühur  das  .Tifteruuni"  j^euuunt  wurden  (vgl. 
Th.  Elze  a.  a.  0.  8.  33  — 60;  J-  L.  Pfister,  Herzog  Christoph  zu  Wirten berg 
(Sonderdruck  des  SbnchsdesgrOÜereuwerkes),  Tabingen  1820  s.  43—47). 
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die  ihre  pnii(  i])i?i  pranimatices,  dialectices  und  rliefcorices  ziem- 
lich gestudirt,  im  tifferno  fitipendio  successive  erhalteo. 

Dieweil  sie  aber  dazamal  keioen  solchen  siudiosuiD,  der 
dermaßen  qottUficirt  wäre,  gehabt,  haben  sie  keinen  heraus 
promoviren  noch  schicken  wollen.  Und  nachdem  solche  gnädige 
bewilligung  mir  bewußt,  hab  ich  ihr  frL  gn.  unterthänigst 
erbetei),  daü  der  in.  Georgius  Dalniatinus  *)  und  m.  Beruhanlus 
Stainer  ^)  sind  in*s  Tyfferni  Stipendium  angenommen,  welche 
sich  auch,  gotfc  lob,  dermaßen  dario  verhalten,  da(i  sie  beide 
in  kurzer  zeit  niagistri  sind  worden.  Und  auf  daß  andere 
stndiosi  ans  Krain  in  diesem  stipendio  anch  atudiren  und 
kfinftiglich  der  craineriechen  kirche  dienstlich  und  nfltKÜch 
sein  möchten,  hab  ich  den  ra.  Stainernm  zu  einer  paedagogia 
promovirt  und  mit  dem  m.  Dalmatiiio  abgehamlelt ,  laÜ  er 
auch  einem  krainerischen  studioso  cedireu  will,  sotern  ihm  ein 
diakonat  ein  jar  lang  in  diesem  turstenthum  gegeben  würde, 
auf  daß  er  sich  im  predigen  exercire  und  danach  desto  ge- 
schickter und  baß  geftbt  ins  iand  Krain  ziehen  möge.  Diese 
abhandlung  mit  dem  m.  Stainero  und  m.  Dalmatino  hab  icli 
den  herren  und  landleuten  in  Krain  zngeschriehen  ^).  Und 
auf  dieses  mein  schreiben  haben  sie  zwen  »tudiosos*),  die  zu 
Ulm   eine  zeit  lang   haben  gcstndirt   und  durch  alle  classes 

auigeätiegen  siud^  mit  beiiiegend^em  ächreibeu  an  e.  fstl.  gn.^) 

* 

3)  Ueber  Georg  Dalmatin  8.  nr.  50  anra.  2  und  nr.  53  anm.  5. 
4}  Ueber  Bernhard  Steiner  s.  nr.  48  anm.  6. 
5)  Unbekannt 

ii)  Math.  Bohemus  und  Math.  Maurus;  8  nachher.  Bohemu^  war 
übrigens  seit  1569  in  Tübingen  immatriculirt  (Th.  Elze,  Die  aniv. 
Ttthmgen,  s.  72). 

7)  Schon  im  Heibst  1569  hatte  TTuber  an  die  knin.  Isndacbaft 
geachrieben,  ihm  eine  copie  des  sohreibena  des  henogi  Christoph  von 
Wirtenberg  von  1568  zu  schicken,  womit  derselbe  die  aafoahme  iweier 
kroiner  in  die  tiffernischen  stiftpl&tze  genehmigte. .  Am  81.  Okt.  1569 
beechloßen  die  ▼erordneten  in  Krain:  es  solle  «noohmals*  nnd  «mit 
allem  fleiß*  nach  diesem  schreiben  gesucht  werden.  Aus  dem  folgen* 
den  geht  hervor,  daß  dasselbe  nicht  geftmden  wurde,  sondern  mibe* 
greif  lieber  weise  in  Verlust  gerathen  war. 

Die  krainischen  stände  an  herzog  Ludwig  Yon  Wirtenberg. 

Laibach  18  Ute  1570. 
Sr.  f.  gn.  sei  es  ohne  sweifel  bewußt,  daß  sein  vater»  henog 
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fibersandl  mit  der  nnterthanigen  suversicht,  sie  werden  von 

e.  fstl.  g^n.  ins  Tvffemi  Stipendium  gnädiglich  Rngenommen. 

Nun  bin  ich  gleichwol  berichtet,  daß  jetzuiid  ins  tyfFer- 
num  Stipendium  an  des  m.  Stainer  statt  ein  anderer  einge- 
treten, und  noch  nur  ein  locus  (nämlich  sofern  der  ni.  Dai- 
matinus  mit  einer  ecclesiastica  conditione  begabt  würde)  vacire. 
Derhalben  an  e.  liU.  gn.  ist  im  namen  der  gottseligen  e,  land- 
Schaft  in  Krain  mein  demOthtg  durch  gott  bitten,  sie  wOllen 
in  diesem  handel  ein  flbiiges  thun,  ond  den  m.  Dalmatinam 
nur  ein  jähr  lang  zu  einem  diakonat  in  diesem  tiirstenthum, 
und  den  Matliiani  Manruni  ins  stipeudinni  an  seiner  statt,  nnd 
den  Mathiaui  iioemuiu  in  ein  artisten  kl  oster  bis  und  so  lang 
ein  locus  im  stipendio  vacire,  gnädiglich  verordnen. 

Solche  gnade,  und  wohlthat  wird  die  e.  landschafi  nnd 
die  ganxe  kirehe  in  Krain  mit  ihrem  emsigen  gebet  ffir  e.  frl. 
gn.  nnd  des  ganzen  hochl5bUchen  hauses  Wfirtenberg  Wohl- 
fahrt, langes  leben  und  glückselige  regierung  zu  verdienen 
sich  treulich  befleißen.  Miemit  e.  frl,  gn.  thue  obgemeldte 
e.  laudscbaft,  die  ganze  krainerische  christliche  kirche,  die 

Christoph,  aus  sonderm  gnädigen  willen  gegen  diese  landschaft  sieh 
erboten,  In  derselben  ffirstl.  stipendio  wa  T&bingen  iwei  qnaliiieierte 
Imaben  aas  dem  lande  Krain  in  unterhalten,  was  auch  bis  anf  dessen 
abieben  geschehen ,  wi  *  sicli  ilessen  sr.  f.  d.  geistliche  rftthe  nnd 

secreiarien  neben  herm  Primus  Traber,  damals  gewesenen  pfarrer  zu 
Urach,  wol  erinnern  werdwi.  Sie  zweifeln  nicht,  daU  auch  s.  f.  d. 

hierin  mit  f(leicher  gnade  gegen  sie  za  handeln  fortfahren  werde.  Und 

da  ihnen  berichtet  worden  .  dnss  die  V)eiden  erwähnten  platze  gegen- 
wärtig erledigt  seit'Ti  so  timlen  aie  sich  veianlabt  gegenwärtige  zwei 
knaben,  Miithiani  Boin  muni  und  Mathiani  Maurum,  beide  aus  diesem 
lande  Crain  golulrtig  unl  irmer  eitern  kmder,  die  Hie  zum  studio  für 
tauglich  rrkaiiiit,  luuiiu.-»/ uförderu,  mit  der  bitte,  die  beiden  erledigten 
stallen  mit  gedacliten  knabeu,  auch  hinfQnii  mit  Crainern ,  so  dazu 
qaalificirt  ond  dasa  befördert  wurden,  gnädiglich  besetzen  zu  lassen;  etc. 
Datam  Laibaeh  den  18  Ifftrs  1570. 
B.  f.  g, 

gehorsame 

N.  die  heraen  nnd  landlente  des  fürstenthams  Crain 
so  derzeit  allhie  versammelt 

(Concept  im  krain.  landesarchiv.  Qedrackt  bei  Th.  Else»  Die  uni* 
veroiUt  Tnbingen,  s.  95.) 
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2wen  siudioaos  und  mich  uaterthäniglich  befehlen,  und  bin 
hieranf  einer  gnSdigen  aiitwort  erwartend 

E.  frl  gn. 

UDterthauiger 

Primus  Trüber 
pfarrherr  zu  Derendingw. 

[Gleichzeitige  abechrift  mit  Trübere  eigenhändiger  äußerer 
Btifsehrift        •]  im  krain.  landeflarcbiv.    Gedruckt  in  Th. 

Elze,  Die  univerailHt  Tübingen  und  die  studeiiteu  aus  Ktuin, 
Tübingen  1877,  s.  35— 38J. 

Anhang  zu   ur.  54. 

Herzog  Ludwigs  antwort  an  Prining  Traber. 

Stuttgart  21  Mai  1570. 

Dem  ehrsamen  unserm  pfiirrherm  zu  Derendingen  nnd 
lieben  getreuen  Primo  Trübem. 

Von  gottes  guadeu  Ludwig  hem)g  zu  Würteiuberg  etc. 

Unsern  groß  zuvor.  Ehrsamer,  lieber,  getreuer.  Wir 
haben  der  herren  und  landleute  des  fQrstenthnms  Krain 
sehreiben  und  euer  nnterth&nig  snppltciren,  belangend  die 

zwen  studiosos  Muthiaiu  Hoheinuni  und  Mathiam  Mauruni, 
selbii^e  in  das  titieruiticbe  Stipendium  einzunehmen  etc.,  alles 
iuhalts  verlesen. 

Und  ob  wol  nit  ohne,  dtk&  weiland  unser  gnädiger  and 
freundlicher  geliebter  faerr  und  Tater  seliger  gedttchtnis  aus 
christlicher  neigung  zu  beförderung  der  ehr  gottes  und  der 
reinen  lehre  des  hl.  evangelii ,  auf  einer  ehrsamen  landschaft 
.schreiben  nnd  euer  unterthrmig  anluilten  und  conimendiren  nach 
und  nach  etliche  kraiuisclic  stndiosü.s  in  angerefi^t  tiffernisch 
Stipendium  eingenommen  und  darinnen  erhalten  hat,  sich  auch 
gnädig  erboten  aus  obangezogenen  Ursachen  ihnen  nach  gelegen- 
beit  ferner  zu  willfahren,  doch  nit  der  meioung  (wie  auch  die 
Stiftung  nit  dahin  gerichtet),  daß  also  solch  Stipendium  weder 
mit  ganzer  anzahl,  noch  auf  zwei  personen  allein,  und  flQr- 
nämlich  auf  die  kiaiuer  dienen  und  warten  äuile,  denn  des 
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süfters  will  tind  meinung  gewesen,  daß  wUrtemberfifisehe,  als 
unsere  laudeskiuder ,  oder  audere  fremde,  ohne  benennunpf 
einiges  gewissen  orts,  theologiara  zu  studiren,  darinnen  einge- 
nommen werden  sollen  und  mögen. 

Und  da  gleich  dessen  anangeseben  wir  zu  diesem  mal 
e.  e.  landscbaft  mit  den  Torgeueldten  beiden  stodiosia,  oder 
ihrer  einem,  gern  gnädig  willfabren  und  in  gedacht  tiffemiach 
stipendinm  kommen  lassen  wollten,  so  ist  doch  jetziger  zeit 
kein  ort  ledig  oder  gelegenbeit  vorhanden ,  sondern  solches 
mit  der  gestifteten  und  bestimmten  anzahl,  nämlich  ihrer  vieren, 
darunter  zwei  Krainor,  erfolgt  nnd  bestellt,  auch  ob  schon 
künftig  durch  abkommen  des  m.  Dalmatini  (wie  ihr  in  eurem 
schreiben  anregens  thut)  ein  locus  erledigt  würde,  jedoch  noch 
nnwiasend,  was  hiezwischen  für  personen,  so  baß  als  diese 
beide  qnalificirt,  nnd  dessen  baß  werth,  fflrfallen  möchten. 

Derwegen  in  ansehnng  dessen,  nnd  weil  dennoch  dieser 
zeit,  wie  vorangei ecrt .  zwei  lüainer,  nämlich  m.  Dalniatinns 
und  euer  söhn  in  dickernanntem  tiffernischen  stipendio  er- 
halten werden,  auch  verrückter  zeit  ihr  der  landscbaft  ein 
minister  ecciesiae,  m.  Christoph  Spindler  von  Göppingen  (so 
ganzlich  nnd  von  jngend  auf  auf  nnsres  gnädigen  nnd  freund* 
liehen  henm  Taters  1.  kosten  erhalten),  zu  einem  kirohendiener 
bewilligt  nnd  hinein  geschickt  worden,  yersehen  wir  nns 
gnädiglich,  sie  werden  daran  ersättigt  und  b»'nü^i^  sein,  auch 
da  wir  ihnen  künftiger  zeit,  wie  gedachtes  unsres  vaters  liebden, 
nach  gelegenbeit  hiennnen  ferner  gnädig  wilitahrten,  dasselbige 
zu  dank  annehmen ,  und  jetzo  bedacht  sein,  wie  sie  mebrge- 
meldte  zwei  studiosos  mit  fhg  und  gelegenbeit  erhalten  und 
unterbringen. 

Und  dieweil  sie  dennoch  auch  jetzo  etliche  tag  allhie  auf 

resolntion  und  bescheid  gewartet,  haben  wir  ihnen  zu  einem 
zehrpfennig  aus  gemeinern  kirclienkasten  (i  gülden  gnli  li*^ 
reichen  und  mittheilen  lassen  etc.,  auch  euch  deli  alles  zu  einer 
gnädigen  wiederantwort  nit  verhalten  wollen.  Datum  Stutt- 
gartten  den  2l8ten  Mai  anno  etc.  70. 

Heinrich  grave  und  herr  zu 
Gestell,  Statthalter  mp. 
Caspar  »Vuild  prmppria*. 
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[Original  mit  herzog  Ludwigs  kleinem  negel  mit  der 
jahTzahl  1568  im  krain.  landeearchiy.  Gedruckt  in  Th.  Elze, 
IHe  nnirerdtät  Tfibingen,  38  ff.J 

Diese  resolntion  dfr  regcntschaffc  fflr  den  minderjährigen 

lieizou;  Liidwii?  übersandte  d.  Lorenz  bthmidlin  mit  folgen- 
dem eigenen  schreiben  an  Primns  Trüber. 

D.  Lorenz  Schuiidliii  an  Primus  Trüber. 

SiDttgart  21  Mai  1570. 

Dem  erwOrdigen  heim  Primo  Tniber  pfarrkerm  zu 
Derendingen,  meinem  günstigen  geliebten  herrn. 

Oottes  gnad  und  alles  gute  zuvor..  Günstiger,  Terirauter 
lieber  herr  Prime.  Unsers  gn.  forsten  nnd  herrn  resolntion 
der  zweien  crainerischen  Studenten  halben  werden  ihr  ans  bei- 
geibanem  ir  fn.  gn.  schreiben*)  Ternemen,  nnd  wiewol  ans 

allerhand  ursacliou  von  des  lll\ru'i  söhn*)  mit  naiuen  nit 
moldunj^  i^esrh u^lit,  ist  er  (Un  h  warlich  nnd  ausdröcklit  h 
vertr<")stet.  Darumben  80  mtUien  sie  sehen ,  wie  sie  sich  eine 
zeit  lang  erhalten  und  ire  Sachen  anschicken.  Mit  der  zeit 
mocht  yielieicht  ir  einem  geholfen  werden*  Dia  6.  fn.  aaning 
hat  der  Manrus  für  sie  beide  empfangen. 

So  yiel  ewren  söhn  Foeliciannm  ^)  belanget ,  hätten  fQr- 
wubr  die  herreu  gern  das  beste  gethan  und  ine  also  bas  unter- 

1)  D.  Lorens  Scbmidlin  war  McretSr  de«  hofgeriohti  nnd 

des  kirchenraths  in  Stuttgart.   (S.  nr.  49  anm.  5.) 

2)  Eben  das  vorhergehende  schreiben. 

3)  Mathias  Flacius,  »Illyrici  61ius',  war  seit  1564  in  Tttbingen 
immatricuUrt.    Vgl.  den  folgenden  brief  nr.  55. 

4)  Feli?.  inn  TrnVicr.  der  jüngere  solin  Primus  Trubers,  g»*b.  in 
Kempten  um  1568,  seit  i56i'  in  Tübingen  iramatriculirt,  1575  baccal aureus, 
1578  niagister,  1580  prediger  in  Laibacli  ,  löM!  pastor  und  Superinten- 
dent «1er  windischen,  15^4  auch  der  deulsclieu  ev.  kirche  in  Krain, 
1598  b(!i  der  Gegenreformation  aus  Krain  verbannt,  hielt  sich  daselbst 
noch  Iiis  IfioO  verborgen,  kehrte  danu  irach  Wirtenberg  zurück,  wo  er 
pfarrer  in  Grünthal  ward.  Er  int  herausgebet  (nicht  Verfasser)  der  letz- 
ten slov.  prot.  Schriften.  Vgl.  Th.  Elze,  Die  univers.  Tübingen,  s.  70. 
Derselbe,  Superintendenten,  s.  52  ff. 
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gebracht.  Dieweil  aber  solches  (auch  aus  <?onderni  bedenken, 
damit  es  bei  der  landschaft  nit  ein  ander  ansehen  bab) 
diefimak  auch  nit  statt  haben  mSgen ,  dann  wenig  loca 
vacantia  vorhanden,  ist  der  herren  getreuer  raih  and  beden- 
ken, daß  ir  geduld  tragen  und  der  gelegenheit  erwarten* 
Verhoff  ich,  ee  seie  nm  ein  knrze  zeit  im  thnn,  werde  er 
(waTin  die  besten  versorg  und  untergebracht)  anch  seinen  ort 
mul  blcitz  zu  Lorch  oder  Aflelljerg  ^)  finden.  Man  i^t  warhafti^ 
euch  und  den  ewern  wol  gewogen  und  meint  es  treulich  mit 
euch,  darumben  ir  euch  gar  kein  nachgedenkes  schöpfen  sollen 
oder  darüber  beknmbert  sein,  sondern  der  gelegenheit  erharren 
und  ewern  filinm  trdeten,  daß  er  fleißig  fortachreite,  es  wäre 
dann,  daß  er  zu  einem  andern  Inst  und  anninthnng  hatte, 
nnd  nit  warten  wfdlte ;  ein  viertel  jar  oder  etliche  wochen 
sein  an  kein  steckhen  ii^e})imden.  Mö^en  etwan  per  Hieras 
bei  den  herren,  oder  bei  mir  nach  ewerni  gutbedänken  wiederum 
sollicitiren  und  anmahnen.  Wollt  ich  euch  in  eyl  gutter  wol- 
meinung  nit  bergen.  Dann  ich  euch  aus  christlicher  lieb  und 
neigung  zu  allem  guten  und  möglichen  diensten  ganz  ge- 
wogen. Jederman  .greulH*  euch  trewlich.  Datum  Stn  21  Mai 
ao  etc.  70. 

£.  dienstwr 

Laurentz  Schmidlin. 
[Original  mit  .siegel,  darin  DL-S,  im  krain,  landesarcbiv]. 

6)  Zu  Loreh,  Idelberg,  Bebenhaiuen  o.  ■.  w.  bestanden  damali 
sogenannte  niedere  klostecscbalen  (artistenichnleii,  Ijoeal-conrieto). 
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55. 

An  landeshaiiptluaiin ,  landsverweser  und  Yer- 

oidaete  in  Krain. 

D^rendiogen  28  Mai  1570. 

Den  wolgebornen  edlen  gestrengen  und  ernvesten  Herren, 
Herren  landshaubtman,  Herren  landsverweser  und  lierren  ver- 
ordenten  in  Crain  etc.  Meinen  geuadigeu  und  gebictunden 
herren.  Labacb. 

Gnad  ond  fridtTon  gott 
durch  Christam. 

Wülgeboren,  edl,  gestreng,  ernnvest,  genädig,  gebietnnd 
und  günstig  herren.    Was  aufi'  e.  gn.  jungst  schieiluii  an 
mich  bescbeiien  von  wegen  der  zwaien  studiosen  Mauri  und 
Bohemi,  bei  den  rätben  des  fürsten  zu  Wirttemberg  etc.  zu 
Stutgarton  gehandelt  und  auegericht  ist  worden,  werden  e.  gn. 
und  hm  aus  hierin  eingeschloßnen  schreiben  ^)  warhaffiig  ver- 
neinen.  In  disem  fQrsienibnmb  ist  ein  newee  regiment,  des 
Yorbabens,  frembdt  volckb  im  land  nicht  laßen  einwurtzeln, 
haben   mit    landvokks   khinder   alle  amhter,  kircluinliener, 
fcscliuelen  und  cioster  besetzt,    lind   iain<l    noch  im  stipendio  zu 
Tübingen  bei  60.  magistri,  die  alle  auÖ  pbaren,  scbuimeiste- 
reien  und  diaconaten  warten.    So  sind  die  vorige  wocben  zo 
Stutgarten  bei  hundert  jung  schueler  gewest,  die  alle  in  der 
grammatica ,  dialectica  et  rhetorica  haben  ztemlich  studiri, 
welche  alle,  darunter  auch  mein  jüngster  sun  gewest,  in  die 
closter  zu  khumen  petii  t,  aus  denen  wil  man  auch  nur  lands- 
kinder,  die  geschickhtisten  annemen.    Die  unseren  studiosen 
sind  zuspat  auch  kbumen,  des  m.  i5teiner  locus  hat  das  gantz 
jar  vacirt.  Erst  vor  .6.  wocben  ist  einer  angenunien,  und  des 

* 

1)  S.  nr,  54  aabaug. 
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Placcii  Illirici  sun  ist  der  necbst  locus  vacans,  von  wegen  das 
man  dem  Illirieo  sein  jarliehe  provision  der  .50.  golden  ab- 
khQndigfc,  Tersprocben  worden.    Diß  beiligund  schreiben  des 

alteu  t'ürsten  an  mich  gestellt  *),  dem  Herren  Frantsen  Khurtzen ') 
zugestellt,  die  hat  er  dem  juiikreii  türsten  öberantwort ,  nach- 
mals lu  derselben  stund  sind  den  geistlich  räthen  zukhumen. 
*  Diß  gemelt  schreiben  hab  ich  aus  der  Ursachen  hier  zugelegt, 
das  etlich  aus  den  räthen  auch  andere  sich  ▼ememen  laGen, 
der  fBrst  seliger  hat  soliches  den  Creinern  nicht  ssngeschriben 
oder  versprochen.  Und  diß  schreiben  sol  man  anfPheben,  wo 
das  ander  an  e.  gn.  verloren  anff  das,  wen  der  jezig  fttrst 
ins  r-  ^imeut  kluiiiil)t,  hei  irer  fr),  gn.  mag  snpplieirt  werden 
[dieb  wort  ist  durchgestrichen  | ,  damit  de»  Tytferni  stipeudii 
allein  die  Greiuer  mügen  teilhatitig  werden. 

M.  Qeorgins  Dalmata  ließ  »ich  nun  prauchen  zur  schuel 
oder  zum  predigen,  den  an  [ohne]  ein  weiter  hülff  khan  im 
stipendio  lenger  nicht  bleibeut  hat  nicht  kleider  zam  winter 

Und  dieweil  von  den  geistlichen  räthen  auff  mein  suppli- 
ciren  von  wegen  de.s  gemeldten  Daluiatü ,  oh  man  inie  ein 
ki rohen  dienst  woll  verleihen,  khein  antwort  mir  ervolgt,  und 
aus  des  secretari  der  geistlichen  räth  beüiguadem  schreiben 
vemumen,  wie  der  Dalmata  aus  dem  stipendio  ziehe,  so  werde 
des  Illirici  snn  an  seiner  stat  eingenumen.  Item  so  hab  ich 
in  disen  4.  wochen,  seit  die  zwen  stndiosi  Maums  und  Bohemus 
bei  mir  gewest,  allen  fleiß  fttrwendt,  mittl  und  wegh  gesucht, 
das  ich  sie  in  ein  ander  Stipendium  oder  zue  conditionen  zu 
Tübingen  het  uuterpringen  mügen.   Es  hat  sich  aber  niudert 

* 

2)  Auch  dieß  wichtif,'e  8chreil»en  ist  nicht  mehr  äufzufinden. 

3)  P  ran/.  Kur/,  war  herzotr  Christophs  geheimsecret&r,  der  seines 
herrn  voUst^js  vertrauen  genob  uud  verdiente. 

4)  Vjjrl.  nr.  54  anm.  7. 

5)  Beim  hotteiding  ward  3  Sept.  1570  beschloßen:  »Dem  Antonio 
Dalmata  (soll  heißen:  Georg  Dalmatin;  man  sieht,  wie  Trabers  irrige 
Bcbxelbweise  des  namens  sn  TOiligem  misverttftadnis  führte)  wird  auf 
bitten  des  herm  Cbristophori  Spindler,  tvotedem  daß  die  landsehaft 
mit  vielen  wichtigen  ausgaben  beladen^  snr  fortsetsong  seiner  stadien 
in  faenltate  theelogica  eine  hilfe  von  25  tbalem  bewilligt  und  dieselbe 
dem  hemi  snpplicanteD  rar  «ttbersdiieknng  sngesteUt*. 

6)  8.  nr  54  ankang. 

Mmu  Tnbwi  Briafe.  $2 
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schickhen  wollen,  und  ich  lial)  sie  leiijOfer  bei  mir  wollen  ver- 
geblich halten.  In  dem  ktiumbt  Kelicianus  (Jnnius  unser  lands- 
man  vou  Ötrasbur>{ ,  zeiger  dieses  brietls,  der  hat  uns  Ter- 
tröst,  sie  nitigen  zu  Strasburg  jet/nndt  unterkhiimen.  Dahin 
haben  sie  selbst  begert,  und  ?oii  ireiwegen  bab  doctori  Mar- 
pachio')  und  dem  Illirioo^)  geechriben  und  sie  inen  anffs 
böchsi;  bevolhen.  Gott  geh  inen  seinen  sagen  zu  iren  siudiis,  • 
Auieu. 

Es  haben  e.  ^u.  und  hrn  anzweivel  zuvor  verminien,  das 
ich  auü  bit  meine»  weibs  und  kinder  umb  das  geld  ,  welches 
nmb  mein  haus  zu  Labachen  eingenumen,  ein  anders  haus  [am 
rand  beigeffigt:  ,albie  zu  Derendingen*]  von  newen  znpawen 
angefangen,  und  soweit  das  gebew  verriebt,  das  ich  nun  nur 
den  inwendigen  gebew  bab  znvolpringen,  welchen  Terbofft  auch 
mit  gottes  hfilff,  wenn  ich  geld  het,  noch  vor  dem  herbst  zu 
verichten.  Und  nachdem  ich  dem  herreu  Matbesen  Hangen 
.200.  guideu  .schuldig,  die  wirdet  lierr  Melchior  Stoffel  wie 
ich  ime  hiermit  zum  anderen  schreibe      und  bitte,  erlegen. 

4c 

7)  Johann  Marbach,  geboren  24  April  lö'il  /u  Lindau  am  Boden* 
8ee,  studierte  löo9.  niaf^istriertr"  1541  und  doctoriorte  1Ö4H  in  Wittenberj^, 
wanl  dann  prediger  in  Isny,  I54ä  hauptprediper  an  d»^r  Nikolaikircbo 
in  Straßbur^,  1551  hauptpastor  dieser  Btadt,  führte  lö5»j  die  reforniation 
in  der  Pfalz  auf  ersuchen  des  kurfflrsten  OUheinrich  dnrch,  ward  1557 
dekan  des  TbomasstifU  und  beständiger  epboruä  der  universit^it  zu 
Strabbnig,  als  welcher  er  den  17  Mftrs  1581  starb.  Durch  seine  schrif« 
ten  imd  Torletnngen,  wie  dureb  seine  lebensttollang  einer  der  eininG- 
reieheten  theologen  jener  Zeit,  fthnlich  wie  Jak.  Andraft. 

8)  H  Plaoiiis  lllyrici»  lebte  damaU  einige  xeit  in  StraOburg. 

9)  Melchior  Stoffel,  1567  eecretftr  nnd  zegiebrator  bei  der 
niederOstenreichiflohen  kammer  in  Grai,  1569  kriegieekretir  nnd  laiid' 
Schreiber  (landschaftMckretär)  in  Laibaob,  gestorben  18  April  1581. 

10)  Beide  ecfareiben  unbekannt.  —  Traber  war  durch  den  ban 
seines  hauses  zu  Derendingen  in  »ehulden  gerathen.  Die  krainischen 
stände  gew&brten  seine  bitte  (s.  den  f  olgenden  brief  nr.  ö6),  doch  borgte 
er  noch  in  diesem  selben  jähre  lUO  gülden  vom  apotheker  Mich.  Klans 
in  Augsburj?  (s.  brief  nr.  59)  und  am  21  Sept.  1570  auf  seine  nächstr 
jährige  pension  hin  nocli  20(i  gülden  von  Andr.  Marschall,  kürschner 
zu  Watsch  (bei  Laibachj,  der  gerade  bei  ihm  in  Derendingen  war  un<i 
dann  m  15  März  1571  das  geld  von  der  land*!chaft  z.urüokerhielt  Da 
Trüber  vom  Mai  bis  Dezember  1571  leidend  war  (8.  bnet  m.  »7  ,  dabei 
aber  doch  mit  der  Übersetzung  der  apokalypae  (dem  schlub  seiner  siov. 
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liem  so  hin  ich  etlichen  Studenten,  die  ir  jireld  bei  mir  be- 
liiiltcn,  auch  50  guldtMi  schuldig,  die  alle  auf  ^enielt  gebew 
und  in  der  hftusbaltuog  (ich  Ii  ah  von  allen  orten  groben  über* 
lauff)  auffgangen  Also  das  ich  jezuud  in  schulden  und  gebew 
stockli,  welches  mich  allt  macht  und  Terhindert  in  stadiis  dol- 
metschen und  dnickhen  etc»  Ist  derhalben  an  e.  gn.  und  hrn 
mein  nnterthanig  hocbvlelQig  biten,  die  w5llen  mir  beide  teil 
meiner  provision  dises  .70.  jars  ^  nemblicheu  die  mir  anff  den 
ersten  Julii  nechstkhomend  und  die  mm  khüntftigen  wei- 
nachten  gefeit ,  miteinander  aufispäldist  eraus  verordnen ; 
in  dem  e.  gn.  und  hm  erzaigen  mir  ein  große  gnad  and 
wolthat,  erledigen  mich  von  groGen  sorgen  nnd  mflhe,  bin 
also  hieniu£F  einer  genadiger  antwort  gewartnndt  und  derhalben 
thne  mich  gehorsam  lieh  nnd  trenlich  bevelhen.  Das  nberig 
von  zaiger  dises  brieffs  werden  vernemen:  disen  wöllen  auch 
in  ^^nurligen  bevolben  haben.  Derendingen  am  28  Maji  im 
1570  jar. 

E,  gn. 

nnterthaniger  und 
dienstwilliger 

Primns  Tmber. 

[ Eigen hätuiiges  original  mit  siege!  im  krain.  landesaichiv. 
Tin  voll  tändig  gedruckt  in  Th.  Elze,  Die  nniversit.  Tfibingen, 
40  ff.]. 

* 

Übersetzung  des  neaen  testamenis)  bIcU  beschäftigte,  machten  ihm  die 
krainischen  stände  im  hofteidiii^  19  Nov.  1571  ein  gescbenk  von  32 
gülden,  herru  Christ,  ijpindler  Kuge«t«llt. 


32* 
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56. 

An  landeshauptmauii,  landesTerweser  und  Ter- 

ordnete  in  Krain. 

ßereadingen  10  Juli  1570. 

Den  wolgebornen ,  edlen,  gestreiif»en  und  ernnvesten 
herreu,  herren  landshauptniHnn,  landsverweser  imd  den  herren 
verordenten  in  CreiD  etc.  Meinen  genadigen  und  gebie* 
tuoden  herren.  Labach. 

Gnad  und  frid  von  gott 
durch  Christum. 

Wolgeboren,  edl,  gestreng,  ernnvest,  geiiadig  und  gebie- 
iund  herren.  E.  gn.  und  herschafften  sag  ich  hohen  dangkh, 
das  sie  mir  mein  provision  dises  jar  so  gnadig,  willig  und 
pald  anff  mein  dienitltig  bitten  erfolgen  laßen den  ich  ver* 
hoff  damit  mein  gebew  in  khOrts  zuTollenden.  Ich  hab  nicht 
▼ermaintt  das  so  viel  mühe  und  geld  wurde  bedürffen,  dieweil 
das  grolj  aichen  holtz  liab  vergebens  [umsonst],  und  die  stein, 
khalcb  j  sandt  mit  meinem  ei»el  herzngebraclit ,  dennoohi  die 
600  gülden,  die  ich  umb  meio  haus  emphangen,  sind  mir  alle 
auffgangen,  und  was  ich  von  der  provision  ersparen  mflgen; 
wen  das  haus  in  der  stat  zu  Tftbingen  stfind,  so  w&r  1200 
gl.  werd. 

Ich  hab  vor  der  zeit  etlichen  in  Crein  geschriben das 

man  die  jugent,  welche  zuvor  die  gantze  gmmmatieam  und 

principia  dialectices  et  rhetorices  niclit  studiert  haben,  eraii» 
gen  Tfi hingen  nocli  autl  andre  umversiteten  nicbt  soll  schick- 
hen,  den  soiiche  künsteu  müeÜen  sie  mit  ijch waren  uncosteii 
durch  aigene  preceptores  privatim  auch  auff  den  universiteten 

* 

1}  Vgl.  Ml.  55  anm.  10. 
2)  Unbekannt 
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am  ersten  lehrnen,  wölIeD  sie  weiter  höhere  kßnst  mit  nnlz 

erlehrnen.  Darumb  war  guet,  djis  man  zum  Adamo  zwen  guet 
gehülffeu  thet^),  die  die  jugeut  ordenlich  in  der  lateinischen 
sprach  lehrneten.  Und  dieweil  magister  Georgias  Dalmata 
zum  solchen  werckb  tauglich,  und  er  lenger  aus  armuet  (hat 
nicht  kleider  noch  geld)  im  stipendio  [am  rand  beigefügt: 
«noch  bei  studiis  zu  Tttbingen*]  nicht  lenger  sich  erhalten 
und  bleiben  kann*),  das  ein  ersame  landsehafft  in  zne  ob- 
gemelter  arbeit  erforderte*),  wir  wollen  in  eraus  auch  zum 
kirchen  diensten  ordiniren  ,  das  er  sioli  neben  dem  magistro 
Spindiero  mit  predigen  teütsch  vnd  windisch  niöcht  exerciren; 
wfird  er  tOglich  zum  predigen,  mOg  man  in  darzu  gebrauchen, 
wo  nicht,  bei  der  schuel  erhalten. 

Und  soYer  e.  gn.  und  hm.  den  Dalmata  zu  sich  wurden 
erforderen,  so  sollen  die  herren  abermals  den  fdrsten  von  Wir- 
temberg,das  ein  ander  creinerischer  studiosus  in  stipend i  u m  an  sei n e r 
stat  werde  angenumen,  [am  rand  beigefügt:  „zuschreiben");  und 
wiewol  wir  ans  des  jüngsten  der  herren  räth  zu  Jstutgarten  an  mich 
schreiben  wißen,  das  des  Illirici  sun  an  seiner  stat  khumbt, 
jedoch  durch  solch  schreiben  wöilen  wir  erhalten,  das  an  des 
nechsten  Tacirende  stat  [am  rand  beigefügt :  „nach  ime*] 
werde  ein  Creiner  angenumen. 

Magister  Bernhart  Steiner      dieweil  er  die  condition  beim 

* 

3)  Adam  Bochoritsch  wirkte  also  Vä^her  allein  an  der  land- 
Bchaftsschule,  und  Trüber  veraulaßte  nun  eine  weitere  enfcwicklung  der- 
st'llieu.  Doch  war  öchon  im.  bofteiding  11  Sept.  15ü8  dem  Bochoritäch 
unter  erhöhtmg  seines  gehalts  die  anstellung  und  verköätigung  zweier 
collaboiatoren  aufgetragen  worden,  deren  jedem  die  laadsobaft  ein 
gehali  ▼on  60  fl.  beitimmte.  Ei  sekwnt  dieß  jedoch  lO  wenig  «ir 
auafUhrung  gekommen  sii  sein,  als  frQher  die  aufgetragene  anstellung 
eines  eollaboratOTB.  Jetst  (1570)  ward  Johannes  Oebhart  (s.  nr.  48  anm.  8) 
als  collaborator  angestellt^  der  aber  bereits  ende  Httn  1571  wieder 
anstrat  und  die  lehrer-lanfbahn  aufgab.  Im  anatohuß  80  Hftrs  1571 
ward  ingleich  Ad.  Bochoritschen  aufgetragen,  sich  um  ein  oder  awei 
tangliche  collaboratoren  zu  bewerben.  Darauf  wurden  swei  aogettellt, 
deren  einer,  Desiderius  Job.  Tenck.  ein  gebomer  Laibacher  war. 

4)  S.  den  beschluß  v.  3  Sept.  1571  schon  in  nr.  55  anm.  5. 

5)  Dies  geschah  jetet  noch  nicht;  a.  den  folgenden  brief  nr.  57  anm.  8. 

6)  S  nr.  54  anhang. 

7)  üeber  Bernh.  Steiner  s.  nr.  48  anm.  8. 
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hemn  y.  Aursperg  hat,  wil  lenger  studieren,  und,  wie  icli 
veroim,  dieweil  er  windiache  sprach  2um  teil  veigeßen,  möcht 
er  sich  zu  Tfibingen  widerrichten.  Jezund  nichts  mehr.  AUen 
e.  gn.  tind  hm.,  auch  der  gantsen  ersamen  landtschaffl  thue 

mich  samht   dem  I)alujuta   luiterlbiiiiiglicii   und  treulich  be- 
velben.    Derendingen  am  10  Julii  anuo  etc.  70. 
K  gn.  und  herschafften 

nnterihaniger  und 
dienstwilliger 

Primus  Trüber. 

[Eigenhändiges,  fjesiegelt  gewesenes  original  im  kiam. 
landesarchiv.  UnFolLständig  gedruckt  in  Th.  Elze,  Die  uni- 
Tersit.  Tübingen,  43  f.]. 


57. 

Aü  laiideshauptmann ,  landesverweser  und  ver- 
ordnete in  ikiaia. 

Derendingen  16  Januar  1572  pr.  29  März  1572. 

Den  wolgebomen,  edlen,  gestrengen  und  ehren veeten 
herrn  landshanptmann,  landsyerwceer,  und  Terordneten  des 
fttrstenthums  Crain  etc.,  meinen  gnädigen  und  gebietenden 
hen^n.  Ijajbach. 

Gnädige  und  gebietende  herren.  E.  g.  uiid  herr :  ron 
gott  dem  herrn  durch  Christum  wflnsch  ich  täglich  in  meinem 
paternoster  und  seufsen  gnad,  fried  und  alles  guts,  mit  er- 
bietung meines  nnterthanigen ,  willigen  dienst  tuYor.  E.  g. 
und  herr :  haben  ohn  zweifei  durch  etliche  meiner  schreiben 
vernomuiun,  wie  mich  der  ullniüchtige  das  nächst  verschieuene 
jjihr  von  Mai  an  bis  anf  L)»>cember  mit  schwerer,  tödtlicher 
und  langwieriger  k rankheit,  mit  der  colica  passione  und  con- 

♦ 

1)  SämtnUicb  unbekannt. 
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tinua  febri  heiiDgesucbi,  und  wiewol  die  doctores  und  apo- 
theker  viel  mühe  und  ankosiens  mit  mir  gebraaeht,  aneb  in 

das  Wildbad  geschickt,  aber  gemeldte  krankheiten  haben  von 
mir  nit  setzen  wollen,  Ijis  sie  in  die  auswendige  glieder  ge- 
schlagen, und  uiich  alsü  an  hiinden  lahm  und  contract  ge- 
macht, daß  ich  nicht  schreiben  kann.  Man  vertröstet  mich, 
wenn  ich  wiederum  in  des  markgrafen  Wildbad  ziehe,  so  aoli 
meine  sache  auch  an  bänden  beeaer  werden.  Und  nachdem 
ich  in  gemeldten  krankheiten  große  schulden  gemacht,  die  ich 
vor  ostem  versprochen  zu  bezahlen,  derhalben  e.  g.  und  herr: 
bitt  ich  imtertliiiniglich  durch  gott,  sie  vv(:>11hii  mir  abermals 
meine  halbe  provision ,  die  im  künftigen  ersten  tag  des  Juli 
mir  verfällt,  nämlich  hundert  thaler,  jetzund  durch  den  lierrn 
Mathis  Haugen  fürseteen  und  verordnen  zn  geben  Solche 
und  die  vorigen  gnaden  und  wohlthaten  an  mir  oftmals  erzeigt 
und  bewiesen,  wird  Christus  reichlich  belohnen*  Die  zwo 
quittungen,  von  verschienenem  und  jetzigem  jähr,  meine  pro> 
visioii  belangend,  schick  ich  hiemit  dem  herrn  Hangen,  der 
wird's  durch  seinen  iactoru  e.  g,  neben  diesem  schreiben 
uberantworten. 

Es  schreiben  e.  g.  der  magister  Georgine  Dalmatinus  und 
Andreas  Saviniz,  und  bitten  aus  gedrungener  noth  und  armuth, 
um  conditiones An  ihnen  wollen  e.  gn.  das  beste  tbnn, 

2)  Aua  dem  protokoU  der  verordneten-aitaaiig  v.  29  Härs  1572 
(vgl.  das  präaentatam):  »Herrn  Primas  Trüber,  pfarrherr  in  Deren- 
disgen,  bitte  ibni  seine  halbe  proviaion  der  100  tbaler,  so  mit  l  Juli 
achiereai  verfallen,  arfolgra  lu  lassen  und  herm  Matthias  Hangen  anzu- 
stellen. —  Wenn  einnelmier  mit  geld  gefaßt,  soll  seinem  begehren  statt 
gethan  werden.  —  Herrn  Primus  zu  antworten  :  wiewol  die  landschaft 
mit  großer  Schuldenlast  und  unerschwinglichen  tiiglichen  ausgaben  be- 
ladt  n.  80  habe  man  dennoch  seine  bitte  erfüllen  wollen;  etc.  Was  die 
commendation  m.  Georgii  Dalniatini  und  Andreae  Saviniz  belangt, 
wäre  die  landschaft  (sie)  wol  au  befördern  geneigt;  sie  sei  aber  mit 
großen  schulden  und  ausgalien  beladen,  derzeit  mit  predicanten  genug- 
sam versehen,  auch  hievor  etliche  allhie  proviaionirt,  wo  eine  condition 
erledigt  wurde,  sie  dahin  zu  befördern.* 

3)  U  eher  Georg  Dalm  atiima  a>  nr.  50  amn.  2.  —  Andreaa 
Savinis  (Savinus),  gebQrtig  Toa  Laibaoh,  1568  ia  der  oniTaiait&t 
Tfibingaii  Inacribirt,  (1569)  dem  Georg  Dalmatia  bei  der  aloveniachen 
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dem  m.  Uulinatinom  zu  einem  kirchen dienst,  wo  nit  in  Crain, 
doch  bei  den  Untersteirern  zu  verhelfen ;  er  wird  mich,  sammt 
dem  SaTinis,  mit  dem  dolmetschen  vertreten  m5gen,  wie  aus 
seiner  ersten  probe*),  die  er  hiemit  e.  g.  snschiekt,  zu  sehen 

ist;  und  dem  Savmiz  zwanzig  oder  droiüi^  guldeii  verord- 
nen. Denn  ich  hab  das  ^anze  neue  t(  ^iauient  bis  auf  das  12 
capitel  der  Offenbarung  Johannis  verfertigt,  mit  klaren  aus* 

* 

AberMtsODg  des  I  bachs  Mose  ond  (noch  1578)  dem  Primus  Tniber 
bei  seinen  derartigen  arbeiten  ah  amanaensis  und  correcior  behilflich 
(er  schrieb  eine  sehr  schöne  handschrift);  1572  trat  er  im  Wirien- 
bergiicben  in  einen  kirchendienst ;  in  die  heiniath  7.urQckgekehrt,  ward 
er  (vor)  1579 — 95  diakonue  und  prediger  in  s.  Caniian  bei  Auerspei^, 
unterzeichnete  1580  die  eoncordienformel,  und  war  1581  mitijlied  der 
conferpnr  r.ur  rcvision  von  Dalmatins  ViibelOberst-tzunir.  In  der  t^lovnni- 
s(  ln'ti  litteraiur  hat  er  1'nibers  hotl'nung  nicht  erfüllt.  Vj?l  Th.  Klze. 
Die  universitiit  Tühuigeu.  b.  H9.  Im  üben  (anm.  2)  Renanuten  protokoll 
vom  29  März  1572  heißt  es:  „Andreas  Saviniz,  studiojsus  theolopiae, 
bittet  ihn  mit  einer  condition  im  land  zu  versehen  —  M.  (Jeorgiu« 
Dalmatinus,  sacrarum  literarum  studioius,  verehrt  und  dediciert  der  land- 
schaft  die  translation  in  die  windische  spräche  des  1  buchs  Mosis,  mit  an- 
gehängter bitt  ihn  mit  einer  condition  bei  der  christlichen  kirehe  im  land 
sn  versehen.  —  B^den,  dem  Savinis  und  dem  m.  Georg  Dalmatin  sn  anU 
Worten,  daß  man  sie  ganz  gern  als  gebome  landeskinder  and  der  wind 
sehen  spraohe  erfahren  im  land  promovieren  wollte.  Allein  schwere  sebnl* 
denlaat  nnd  starke  ausgaben,  auch  derzeit  mit  prodicanten  stomlich  ver^ 
sehen»  auch  ohnedieß  viele,  die  auf  erledigung  einer  condition  warten, 
schon  piovisioniert  So  kOnne  man  sie  dießmal  nit  gewiß  vertrösten ;  nichts- 
weniger  wolle  man  ihr  schreiben  im  nächsten  hoftetding  (dieß  war 
eben  4  Mftrs  gewesen  und  fand  am  18  April  wieder  statt)  mit  l>ester 
befördenmg  f&rbringen,  wiewol  keine  lioffnnng  vorhanden,  daß  was 
fruchtbare  zn  erlangen.  Derwegen  die  Herren  verordneten  nit  wider- 
rathen  wollen,  da  ihrer  einem  eine  gelegene  condition  etwa  zut<tQndei 
daß  sie  sich  darum  anneiimen,  und  das  gewisse  tür  das  ungewisse  nit 
auslassen  wollen  *  —  Die  )<itts(  liriftcn  und  die  antworten  finden  sich 
im  ardiang.  Auch  ist  noch  zu  bemerken,  daü  die  verordneten  erst  idehn 
tage  früher,  den  19  März,  berathschlagt  hatten:  ^Des  berrn  Christoph 
Spiridlt-iä,  predicanten  allhier,  anbringen,  und  herrn  landshauptmanns 
darauf  beschehene  anmahnung.  m.  Georgium  Dalmatinum  aus  Gurk- 
fclden  von  Tübingen  herein  zum  predigtamt  zu  berufen.  —  Weil  in 
der  herren  verordneten  macht  und  gewalt  nit  steht,  außer  vorwissea 
der  herren  und  landleute  dergleichen  Provisionen  aufsunehmen,  so  wird 
demnach  diese  handlang  bis  sn  nftohttem  hoffcbaiding  sn  der  herren 
und  landlente  ausammenknnft  angestellt.* 


.  j  i^  .d  by  Google 


505 


fohrlichen  ar^uinenten  und  Scholien,  darin  ich,  was  schwer 
und  finster  geredt  ,  ausgelegt,  und  die  falsche  auslegung  ver- 
werfe und  alle  düctrinas  und  consolationes  anzeig.  Zu  diesem 
werk  bin  ich  von  wegen  des  abschreibens  und  corrigierens 
des  Andreä  Sa?i]iiz  bocb  nottfirftig.  Derhalben  e.  g.  wöllen 
ihm  diese  gnad,  yod  w^en  dieses  werks,  gnädiglich  beweisen, 
damit  er  sich  kdnnt  duTon  kleiden  und  seine  schulden  ab- 
zahlen. In  dem  thtin  e.  g.  so  wol  als  an  mir  ein  christliches 
gutes  werk;  und  l)in  willens,  gemeldtes  buch  Her  römiscluri 
kaiserlichen  iiiajestiit  und  ihrer  mt  brudern,  erzherzog  Carolen, 
un?ermeldet  meiner  Verfolgung  zu  dediciren.  Ob  ich^s  tbun 
soll,  e.  g.  und  herr:  wöllen  mir  ratbsam  sein^)  etc. 

Ich  schick  jetzund  der  franen  landshaapimannin  ein 
bQchlein  wider  die  jesnwider  and  Eisengrim  von  den  falschen 
und  echten  mirakeln^).  Dasselbig  w511end  e.  g.  und  herr: 
anch  durchlesen,  daraus  werden  sie  viel  gnts  lernen,  der  pa- 
pisten  betnif?  wissen  zu  urtheilen,  und  die  rechten  Christen 
werden  in  ihrem  glauben  gestärkt. 

Die  infection  zu  Tdbingen  und  allhie  läßt  etwas  nach. 
Zu  Tübingen  hat  es  0ber  tausend  und  allhie  bei  hundert  und 
zwanzig  hinweg  genommen  und  noch  hinweg  nimmt*). 

Die  theumng  in  brot  und  wein  bleibt  noch ,  wie  im 
verschienenen  jähr.  Zu  Rlilingen  ist  diese  woche  ein  kind 
geboren  worden  oline  stirne,  und  hat  ein  nasen  wie  ein  has 
und  ein  grob  loch  im  köpf.  Sonst  ist  nichts  neues  zu  hören. 
£.  g.  und  herr:  und  einer  ganzen  ehrsamen  landschaft,  meinen 
gnädigen  und  gebietenden  herren,  thue  ich  mich  nnterthänig* 

4)  Eine  solche  widmung  fand  nir  ht  statt.  Der  letzte  teil  des  neuen 
testamente  erschien  übrigens  erst  1577,  und  zwar  mit  einer  widnmng 
an  die  jungen  krainiscben  edelleute,  zwei  Anersperg  und  /.wei  Gall,  die 
während  ihrer  Studienzeit  zu  Tübingen  sich  enppr  an  Trüber  ange- 
schlossen hatten.  Vjrl  iSchniurpr,  Slav.  bilcherUruck ,  8.  119  ff. ;  Th. 
Elze,  Die  slov.  i)rot   dnicksclintten.  s.  95  ff. 

5)  Offenbar  das  bekannte  werk  .lolmnn  MarbaclH. 

6)  Wegen  der  pest  war  die  uaivereität  am  IG  Aug  l")71  von 
Tübingen  nach  P^ßlini^'on  ülierj^esiedelt ,  weßhalb  die  bilLsehreiben  des 
Saviaiz  und  Daliuatln  von  hier  datieit  tiind. 
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lieh  und  treulich  befehlen.  Datum  Derendingen  den  16  Ja- 
nuar ao  etc.  72. 

E.  g.  und  herr: 

unterthäuiger  und  dieiiätwil liger 

«Frimufi  Trüber 
m.  B,  sobecripuf 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  (» — *)  and  siegel 
im  krain.  landesarchivj. 

A  II  h  a  u  g  zu  n  r.  57. 

Die  verordneten  in  Krain  an  Primns  Trüber. 

Lübach  80  März  1572. 

Sie  h&tten  sein  schreiben  von  Derendingen  16  Januar 
gestern  empfangen  und  gern  vernommen,  daß  sich  seine  lang- 
wierige kraukhiiit  wieder  zur  besseruiig  gekehrt.  Auf  seinen 
wünsch  ihm  die  halbe  pi(>visi()ii  von  100  thalern  bis  auf 
nächsten  1  Juli  Yoraus  zu  zahlen,  hätten  sie  dieselbe  sammt 
dem  rest  vom  vorigen  jähr  Ton  33  fl  und  etlichen  kreusern 
dem  boten  des  henrn  Mathiasen  Hauggen  gegen  flbemehmung 
seiner  quittung  zugesteUt.  Betreffend  m.  Qeorg  Dalmatin  und 
Andreas  Sariniz,  welche  beide  er  ihnen,  n&mlich  Dalmatin  zu 
einer  anstellung ,  den  Saviniz  zu  einer  Unterstützung  luit  20 
bis  30  gülden  ein[»iol)len,  niocliten  sie  für  ihre  personen  diesen 
beiden  als  landeskindern  gern  alle  beforderung  erweisen.  Die 
landscbaft  sei  aber  mit  predicanten  derzeit  ziemlich  versehen 
etc.  [wie  nachher  an  Saviniz]  und  besolde  selbst  einige  ohne 
stelleUf  auch  stecke  sie  derzeit  in  großen  schulden  und  sei  mit 
unerschwbglichen  ausgaben  belastet.  Sie  aber  hätten  fttr  sich 
nicht  die  vollmacht  mehre  predicanten  anzunehmen  und  solche 
extraordiiiiii  i  ausgaben  zu  machen,  so  (iab  sie  es  nicht  unter- 
nehmen könnten,  wollten  es  aber  dem  nächsten  lioitiiai- 
ding  empfehlend  vorlegen,  wie  sie  dieb  auch  den  beiden  be- 
sonders zuschreiben.  «Daß  ir  beschlieGIich  mit  translation  und 
verdolmetschnng  des  ganzen  neuen  testaments  bis  auf  das 
12  capitel  der  Offenbarung  Johannis  gekommen  und  solch 
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opus  ,  wenn  es  gar  absolvirt,  der  rö.  kai.  nif.  und  derselben 
geliebten  bruder,  der  fi.  durchl.  erzh erzog  Carolen  zu  Oesterreich, 
nnsern  allerg iiädigsten  und  gnädigen  herren  zu  dediciren  Vor- 
habens, soviel  habeu  wir  ganz  gern  verstanden,  lassen  uns 
auch  eure  vorhabende  dedicirung  gern  gefallen.  Und  damit 
solches  mmmals  schier  ToUbrachtes,  ntttzliches  werk  zo  glQck- 
lichem  ende  gelange,  ihr  auch  noch  länger  der  christlichen 
kirche  dienen  möget,  so  wünschen  wir  euch  die  gnade  des  h. 
geistes,  beständige  gesuiidheit  und  langes  leben,  und  sein  fsindl 
euch  mit  freundlichem  und  dienstlichem  willen  ganz  wohl  ge- 
neigt   Datum  Lajbach  den  30  tag  Martii  1572.' 

N.  die  verordneten  etc. 

[Goncept  im  krain.  landesarchiv.] 

Aüdreaö  Saviuiz  an  die  landscliaft  in  Krain. 

Eßlingen  10  Janaar  1512. 

Er  sei  als  ihr  gewester  unwürdiger  diener  aus  derselben 
schule  von  Luybacb  auf  rath  und  ermahnen  seines  lieben  ete. 
patrons  herrn  Priniiis  Tniber  nach  Tübingen  zum  studieren 
gegangen,  habe  fleißig  studiert,  müsse  nun  aber  aus  armuth 
die  Universität  verlassen,  und  bitte  um  eine  eondition  oder 
kirchendienst  —  Datum  Eßlingen  den  10  Jannar  1572. 
E.  gn.  etc.  etc. 

Andreas  Saviniz  stud.  theoL  in  academia 

tubingeuäi. 

[Eigenhändiges  original  im  krain.  landesarchiv.    Ebenda  . 
eine  Wiederholung  deiselben  Schreibens,  datirt  Tübingen  die 
pttrificationis  Mariae  [2  Pebr.]  1572;  «Andreas  Savinus*]. 

Die  verordneten  in  Krain  an  Andreas  Saviniz. 

Laibacb  30  März  1572. 

Sie  hätten  sein  schreiben  gestern  empfangen,  wären  anch 
geneigt  ihm  bei  sich  ereignender  gelegenheit  einen  kirchen- 
dienst /u  verleihen,  jedoch  sei  die  landschati  mit  predicanten 
ziemlich  versehen,  so  daij  der  zeit  nicht  nur  keine  stelle  frei 
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sei,  sondern  selbei  mehrere  predicaoten  tod  der  landschaft 
besoldet  würden,  damit  sie  bei  zukQnftig  eintretender  gelegen* 
heit  bei  der  band  wären.  Sie  wfirden  fibrigens  sein  schreiben 
dem  ii&chsteii  bofthaiding  empfehlend  vorlegen,  doch  solle  er 
bei  der  geriiitren  aussieht  aus  obigen  gründen  eine  anderwärts 
sich  darbietende  steile  nicht  ausschlagen.  Datum  Laybach  den 
30  März  1572. 

[Concept  im  krain.  landesarcbiv]. 

Georg  Dalmatin  an  die  landschaft  in  Krain. 

Bölingen  10  Januar  1572. 

Den  wolgeboriien,  edlen,  gestrengen,  elirnvesti-n,  ebr-ainen 
und  weysen  herrn,  und  herren  einer  ersauien  landschatt  des 
farstentbums  in  Crain,  meinen  gnadigen  und  gebietenden 
herren.  Laybach. 

[Im  beginn  swei  kleinere  absätse  allgemeinen  inhaltes: 

über  undaiikiirkeit,  Salonio's  wort  über  dieselbe,  seinen  eigeiuu 
willen  sich  derselben  nicht  st  huldig  zumachen.  Dann  w^Mtlieh]: 
„Denn  daß  ich  jetzuuder  nit  melde,  daÜ  ich  im  Craiuiandt 
geboren  and  fast  bis  auf  das  18te  jähr  meines  alters  von 
jugend  auf  yon  meinen  lieben  eitern  auferzogen  worden,  habe 
2U  Gnrkfeld,  welches  dann  meine  heimath  ist,  Ton  dem  ehr- 
samen und  woblgelehrten  Adam  Bocboritsch,  meinem  gewesenen 
praeceptore  und  jetzt  e.  rrn,  und  hrl.  provisionirten  landmann- 
schaft-Hchuluieister  zu  i..iybach  neben  den  irrauiüiiituulibu? 
studiis  auch  (welclies  das  fürnembst  ist)  die  lundamenta  des 
rechten  christlichen  glaubens,  ehe  denn  das  evaogeiium  daselbst 
jemals  öffentlich  gepredigt  worden,  mitten  nnter  den  papi- 
stischen  finsternissen  vermittelst  göttlicher  gnade  Kiemlich  er^ 
faßt  und  ergriffen.  Damach  aber,  da  der  wolgemeldte  mein 
präceptor  ans  gewissen  nrsAchen  von  der  scbul  gelassen,  und 
ich  aus  rath  und  verwilligung  meiner  eitern  und  <;uter  freunde 
in  eine  andre  schule  in  das  deutsche  land  zu  ziehen  für«re- 
nommeu ,  haben  sich  e.  gn.  und  hrl.  auf  des  ehrwürdigen 
und  hochgelehrten  herm  Primi  Truberi,  meines  geliebten  pa- 
trons  und  in  Christo  ▼atern,  und  des  heren  Krellii  sei.  untere 
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thSDig  fttrbitt  mein  gnädigst  angenoiDnieD,  und  dnrch  ihre 

gnädige  fürgeschrift  bei  dem  durchlanchtigen  und  hochgehornen 
füröten  und  herm  herzog  Christoph  von  Würteuberg  und 
Teck,  Grafen  zu  i^lÖDipelgart,  hoch  löblichster  und  seligster 
gedächtnis,  mir  das  tyüernisch  Stipendium  zu  Tfibingen  im* 
petriert,  welches  ich  nun  Qber  die  sechs  jähr  bab  genossen 
und  noch  täglich  geneuß.  HiesEwiechen  aber,  obwol  e.  gn.  und 
hrl.  sonst  mit  andern  wichtigen  ausgaben  beladen,  haben  sie 
meiner  nicht  vergessen,  sondern  ans  angebomer  mildigkeit  nnd 
christlichem  eiiVr  und  lieb  gegen  der  reinen  lehr  des  evangelii 
nuD  zum  drittenmal  ^miidige  hülfleistung  zu  meinen  studien 
gethan,  daß  ich  nicht  allein  notwendige  sumptus  zu  meinen 
studiis,  sondern  auch  zu  meinen  gradibus  hab  bisher  gehabt, 
und  als  ich  TOr  einem  jar  in  das  Crainland  meine  lieben  eitern 
heimzusudieu  ankommen,  samentlich  und  sonderlich  gar  gnädig 
nnd  günstig  allen  geneigten  willen  gegen  mir  erzeigt,  und 
dazu  mit  gnädiger  sehrung  auf  raein  reiß  heraus  verhülflich 
gewest,  also  duis  ich  für  alle  gutthnten  nun  meines  herzens 
schuliiige  dank  barkeit  mir  mit  dem  werk  zu  erzeigen,  hab  ich 
ZU  jeder  zeit  aliein  dahin  gearbeitet  und  all  mein  thun  und 
lassen  dahin  dirigiert,  daß  ich  hergegen  der  windischen  christ- 
lichen kirche  in  meiner  mnttersprache,  wo  solches  die  noth 
erforderte  und  ich  legitime  dasu  yociert  würd,  mit  nuteen  dienen 
mochte,  hab  derhalben  neben  philosophischen  und  theologischen 
Studien  mich  beflissen  die  windische  spräche  auch  heraußen  iu 
der  Übung  zu  erhalten,  welches  ich  erstlich  mit  dem  lesen  der 
windischen  bücher,  so  durch  den  wohlermeldten  und  um  diese 
windische  kirche  wolverdienten  herm  Primum  ansgangen,  da- 
nach aber  aus  rath  und  Termahnnng  meiner  praeceptorum  mit 
schreiben,  letstlich  aber,  da  ich  vermerkt,  daß  dieß  mein 
ezercitium  dem  herrn  Primo  Wohlgefallen  nnd  mir  nfitzlich  ge- 
wesen, hab  ich  dieses  beiliegende  erste  buch  Mosis  nur  exerdtü 
gratia  aus  andern  sprachen  in  die  crainerische  zu  vertieren 
mich  unterstanden,  daß  ich  nicht  allein  also  auch  die  hebrä- 
ische spräche  zugleich  lernete,  sondern  auch  mir  den  bib- 
lischen tezt  gemeiner  machete  und  denselbigen  desto  baß 
lernete  verstehen,  verhoffend  auch,  weil  wir  noch  im  alten 
testament  nichts  in  der  windischen  spräche  haben  dann  das 
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psalterium,  solche  meine  mQhe  möchte  mir  im  miniRterio  and 
auch  etwa  andern  m  nutz  kommen. 

Was  aber  dieses  buch  f(ir  ein  herrlich,  <;ewa!tig  und  nüty.- 
lieh  buch  ist,  welches  auch  von  den  scribenten  ein  funrlaiiieut 
aller  prophetischen  und  apostolischen  Schriften,  von  Luthero 
aber  ein  recht  eyangeliach  buch  wird  genannt,  ist  jetzt  der 
kttrze  halben  mein  propowtom  nit  weitläufig  m  werden,  soDder- 
lich  dieweil  ich  guter  hoffnung  bin,  daß  sich  m  einer  andern 
zeit  gelegenheit  davon  zu  handeln  wird  begeben. 

Dieweil  ich  dieü  herrliche  uud  voraus  iiützliclie  buch  aus 
erzelten  Ursachen  durch  i^ottes  liülte  ineiiiem  ringfü^igeu 
verstand  nach  mit  dem  weitern  absolviert  und  mit  dem  Andrea 
Saviniz,  auch  craineriscben  atudioeo  theologiae  allhier,  über- 
Mheu  and  emendirt,  Iiat  mich  fOr  gut  MX«Mh«n  d»»elbige 
e.  gn.  und  hrl.  zuzuschicken  und  diese  meine  priniitia  in  der 
windischen  spräche  nnterthäniglich  zu  dedicieren«  nit  allein, 
da(i  ich  mit  «lieseiu  meinem  geringen  werk  gegen  e.  ^n.  für 
empfangene  gutthaten  meines  heizens  dankbarkeit,  sondern 
auch  meinen  geneigten  willen  und  begierd  der  crainerischen 
christlichen  kirche  zu  dienen  anzeigte  und  darböte. 

Denn  wiewol  ich  Iftnger  allhier  meine  atndia  zu  cobÜ- 
nuieren  lust  hätte,  welches  mit  meinem  großen  nutzen  ge» 
schehen  möchte,  jedoch  weil  sonst  oft  studiosi  theologiae  von 
hinnen  in  Ireiiide  länder  abgefordert,  auch  mir  vielleicht  etwa 
eine  honesta  vocatio  (weil  ich  bisher  ein  liberum  Stipendium 
gehabt)  ffirfallen  möcht,  die  mir  gelegen,  und  ich^s  nicht 
wol,  sonderlich  weil  ich  nun  ziemlich  lang  dieses  meines 
beneficii  genossen,  und  doch  einmal  meine  condition  Terandera 
werde  mflssen,  ausschlagen  dfirffce :  so  will  ich  hiemit  zugleich 
e.  gn.  und  hrl.  und  der  windischen  christlichen  kirche,  als 
um  mich  wolverdienten  uiaecenates,  am  allerersten  für  andern 
meine  unterthänige,  schuldige  und  ringfügige  dienste  ange- 
boten und  augetragen  haben,  daß  (wo  ich  von  der  kirche 
gottes  tauglich  zum  kirchendienst  erkannt  werde)  mich  meinem 
▼ermSgen  nach  wÜliglich  dazu  wöUe  brauchen  lassen,  unter- 
thänigst  bittend,  e.  gn.  und  hrl.  wöllen  dtett  mein  munuscn- 
lum  auch  fiirgenommen  fleiL»  gnädiglich  und  günstiglicli  zu 
gut  aufnehmen  und  im  besten  auslegen.    Welches,  so  es  be* 
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fiehehen  und  ich  Termerken  werd,  daß  solch  mein  fQrn^men 

e.  gn.  und  hrl.  wohlgefalle  y  und  wo  ich  m  meinem 
ordenlichen  beruf  nit  mit  (ibritjen  laboribiis  überladen, 
und  etwa  durch  e.  gn.  und  hrl.  an  einen  solchen  ort, 
da  mehr  kirchendiener,  so  der  wiodischen  spräche  kundig, 
mit  denen  ich  meine  tranalaiiones  conferiren  werde  mögen, 
rerordnei,  und  mir  geif.  der  herr  das  leben  fristen  wird, 
so  will  ich  auch  va  den  andern  Terdolmetschien  biblischen 
büchern,  meinem  lieben  yaierland  zu  nutz  und  gutem, 
schreiten  und  in  angefangener  Version  fortfahren,  nicht  der 
iu«'iruing,  daü  ichs  am  hesten  iN^öiinte,  sundern  vielmehr,  wie 
obgemeldt,  weil  unsere  windische  kirche  bisher  keine  ganze 
bibel,  außerhalb  des  Denen  testaments,  welches  der  wohler- 
meldte  herr  Primus  nmi  fast  zum  end  gebracht  und  mit  gottes 
hfllf  bald  in  druck  verfertigen  wird,  in  unser  muttersprache 
gehabt,  sich  auch  niemand  bisher  (als  ich  achte)  solchs  werks 
(das  ohne  groUe  mühe,  nrbeit  und  fleiß  nicht  vollbracht  werden 
kann)  unterfangen  hat,  daß  ich  gleich  al>o  die  jhenigen,  die 
es  vielleicht  besser  könnten  und  möt  hten ,  dazu  bewegte  und 
anreizete.  Und  hoÜ'  also,  e.  gn.  und  hrl.  werden  solch  mein 
christlich  und  gottselig  fürnehmen  und  meines  ringfügigen 
diensts  anbieten  im  besten  auf  und  annehmen,  auch  diese  meine 
▼ersion  in  gnaden  und  gnnsten  und  mit  solchem  gemflthe, 
wie  ichs  treulich  nnd  christenlich  meine,  auslegen  und  deuten. 

Denselben  e.  gn.  nnd  hrl.  thu  ich  mich  in  aller  unter- 
thiinip-keit  zu  gnaden  befehlen.  Datum  Eßlingen  den  10  Ja- 
Quarii  anno  etc.  1572. 

E.  gn.  und  hrl. 

untertheniger 
dienstgeflissener 

M.  Georgine  Dalmatinus. 
sacramm  literarum  in 
schola  tubingensi  studiosas.* 

[Eigenhändiges  original  in  Lustthal  [Sept  1879],  jetst 
wol  im  Laibacher  Landesmnseum]. 
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Üie  Yerordneten  in  Krain  an  Georg  Dalmatin. 

Laibach  80  UJkn  1572. 

Dem  ehrsamen  und  wohlgelebrten  mag.  Georgio  Dal- 
matino  auf  der  hoben  schul  zu  Tübiogeu,  unserm  guten 
freund. 

Sie  hätten  nrnn  sehreiben  von  Eßlingen  10  Januar  gestern 

empfangen  und  darin  die  ausführliche  erzählung  und  dank- 
sagung  für  die  ihm  von  der  landschaft  zu  seinem  studiren 
erwiesene  Unterstützung  vernommen  ^  weßhalb  er  auch  zur 
dankerweisung  seine  translation  des  ersten  bucbs  Mose  dedi- 
eiert,  nebst  seinem  erbieten  dem  vaterlande  in  einem  kirehen- 
dienste  z\x  dienen.  Fflr  das  dedicierte  opus  und  sein  erbieten 
danken  sie  ihm  freundlich.  Uebrigens  sei  die  landschaft  zur 
genüge  und  übrig  derzeit  mit  predicanten  versehen,  habe  viel 
schulden  und  ausgaben ,  etc.  [gleichlautend  wie  in  den  oben, 
anni.  2  und  anhang,  erwähnten  sehr»  ihen  an  Trüber  und  Sa- 

■ 

viniz].  Sie  wollen  jedoch  sein  opus  und  schreiben  dem  nächsten 
hoftaiding  empfehlend  vorlegen.  Er  möge  aber  eine  etwa  ihm 
sich  anderwärts  darbietende  stelle  nicht  ausschlagen.  —  Datum 
Lambach  80  Mte  1572. 

N.  die  verordneten  etc. 

[Concept  im  krain.  landesarchiv.  Darauf  ist  bemerkt: 
vDem  herm  Mathiasen  Hauggen  zu  Augspurg  potten  auff- 
geben*]. 

Diese  drei  schreiben  der  verordneten  v.  30  März  1572 
an  Trüber,  Saviniz  und  Dalmatin  waren  nur  umgehende  briefe 
pro  recepisse.  Weiterhin  aber  gestaltete  die  sache  sich  so, 
daß  des  landeshauptmanns  und  Spindlers  antrug  durchdrang 

und  Dalmatm  nach  Laibach  berufen  wurde,  Bei  seiner  rück- 
berufun^^  dankte  [11  Mai  1572]  die  krainische  behÖrde  dem 
herzog  Ludwig  von  VVirteuberg  für  dessen  lange  erhaltung 
im  tiffernischen  Stipendium  und  baten  zugleich  nach  Trubera 
rath  [s.  br.  nr.  56]  um  besetznng  seiner  stelle  mit  einem 
andern  crainerischen  Studenten.  Diese  bitte  wurde  auch  huld*» 
voll  gewährt  [U  Juni  1572]  und  [6  Oki  1572]  Blasius  Bu- 
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dina  von  der  kraiaischen  Behörde  fQr  das  tiffemum  prüsentirt. 

[Vgl.  Th.  Elze,  Die  atiiTerrftat  Töbingen,  8.  44  ff.    S.  auch 

den  folgenden  brief  nr.  58].  Suviniz  blieb  noch  in  Wirten- 
berg nnd  nabni  d^solbst  eine  steile  im  kircheiidienst  an  j_8. 
den  folgenden  briet  nr.  58]. 


58. 

All  laiiileshauptmanD ,  landesverweser  und  ver- 
ordnete in  Krain. 

Derendingen  8  September  1572  pr.  27  September  1672. 

Den  wolgebomen,  edlen,  gestrengen  und  ernreaten  herm, 
herm  landtebaubiman ,  landsrerweser  und  verordenien  in 

den  fürsiumb  Crein  etc.,  meinen  gnädigen  und  gebüethnn- 
den  herm.  Lajbacb. 

Gnad  nnnd  frid  von  gott 
dnrcb  Christom. 

Wolgeborn,  edl,  gestreng,  emTesi,  genedig,  gebietnndt 
unnd  großgünstig  lieb  harren.  E.  g.  und  hrl.  gab  ich  unter- 
tbäniglich  zu  vernehmen,  daß  diese  zwen  kürschner,  zeiger 
dieses  briefs,  mir  diesen  sommer  etliche  gülden  und  beut  dato 
ein  mebrerea  haben  fürgeeetzt;  entgegen  bab  ich  ihnen  ver- 
sprochen solches  ihr  mir  geliehen  geld  zu  Laibach  zu  erlegen. 
Derhalben  an  e.  g.  und  brL  mein  demttthig  bitten,  sie  wollen 
durch  ihren  herrn  einnehroer  buchhalter  mein  halb  provision, 
die  mir  nSchst  Decembris  geföllt  [f&ilig  ist],  gegen  meiner 
quittniig,  die  ich  den  ol>g» meldten  kürscbneru  gegeben,  zu- 
stellen lassen.  Und  daß  ich's  abermals  vor  der  zeit  ersuche, 
kein  ungnad  auch  Unwillen  gegen  mir  fassen,  denn  ich  sonst 
kein  ander  gelegenheit  mein  provision  zu  erapüahen.  Im 
sommer  nächst  verschienen  bab  ich  zweien  boten  von  hinnen 
bis  gen  Augsburg  und  von  Augsburg  bis  gen  Laibach  von 

PilnM  Tffviwra  Briaf»,  3d 
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LaibAch  TOD  wegen  der  vorigen  proTinon  halbent^wdlf  gülden 
geben  mfissen. 

Von  den  erbärmlichen  neuzeitungen ,  was  sich  vai  V&nM 
zugetragen,  hab  ich  dem  herrn  Spiiidler  Ineinit  geschrieben  *) : 
e.  g.  und  hrl  werden's  vorhin  wissen.  iJer  von  Urania  sull 
dem  duc  de  Alba  achttausend  knechte  erlegt,  darunter  soU 
der  graf  von  Erbstein  auch  hingangen  Bein«  Die  infection 
ist  noch  an  etlichen  orten  nahe  um  uns.  Das  traid  ist  wieder 
im  alten  kauf,  der  wein  ist  noch  theuer 

Was  die  kirchendiener  belangt,  kann  ich  wol  auch  bei  mir 
selber  (»nichten  ,  dab  e.  e.  iaiKlscIiaft  unser  so  viel  beschwer- 
lich zu  erliaiten ;  deswegen  hab  ich  dem  magister  Steiner  und 
dem  Andrea  Saviniz  gerathen,  dah  sie  sich  ailhie  in  kirchen- 
diennt  begeben  haben  aber  nichts  weniger  e.  g.  nnd  hrl. 
sollen  unsern  fQrsten  yon  wegen  eines  kreinerischen  stipen- 
diatum  an  des  magistri  Dalmati  statt  anznnehmen')  sn 
schreiben  nicht  unterlassen,  denn  des  Dalmati  locos  vaeirt 
noch 

Hieraib  e.  ^.  und  hrl.  sein  dem  lieben  ^^ott  treulich  Ik- 
fohlen,  und  sie  wollen  mich  allen  harren  und  landleuten  auch 
fleiliig  befehlen.  Datum  in  eil  zu  Derendingen  am  8  Septem- 
bris  ao  etc.  728tem. 

E.  g.  und  hrl. 

nnterthaniger  und 
williger  caplan 

,1'rimus  Trüber 
m  s:  subscripsit* 

1)  Trüber  meint  natttrlich  die  Pariser  blathochzeit  (Bartholomftiu- 
nacht,  84  August  15?2'.  Sein  brief  an  Spindler  ist  unbekannt 

2)  üeber  B^rnh.  Steiner  s.  nr.  48  anm.  6,  Uber  Andt,  Sa- 
vinis  nr.  57  anm. 

3)  War  schon  am  1 1  ICai  U78  geschehen.  DarQber  nnd  über  das 
weitere  s.  Th.  Klze ,  Die  unifonitiLt  Tflbingen ,  s.  44  ff.  Doch  nahm 
die  krainische  behörde  in  ihrer  antwort  anf  obigen  brief  (s.  den  an« 
hang)  Trubers  vermitUnng  fttr  den  neu  präsentierten  tiffemitaner  Bla* 
sins  Budina  in  anspruoh.  Dieser  Blasius  Budina.  ein  geboraer 
Krainer,  hatte  die  lan(ls(  haft8chule  in  Laibach  und  seit  1670  das  gym- 
namuui  in  Strasburg  besucht  .  wo  er  sich  noch  befand;  er  trat  1572 
ins  litferiiuai,  wo  er  1578  starb.  Ueber  ihns.  Th.  EUe,  Die  oniveFsitÜ 
Tabingen,  s  45  f.  und  72. 
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(Ori|<iDaI  mit  eigenhändiger  nntenchrift  [»  — ']  und  Siegel 
im  krain.  landeBarchiv]. 

A  u  Ii  a  Ii  ^  /.  n  n  r.  58. 

Laudesverweser  und  verordnete  in  Kruiu  an 

Primus  Traber. 

Laibfich  6  Oktober  1572. 

heiii  elir\vin]iu:en   wolgebornj^n  herrn   Hrimo  Trubero 
pfarrherrn  zii  DereudiugeD,  unser m  besondern  lieben  freunde. 

«Bhrwfirdiger  wolgeborner  herr,  besonders  lieber  freund" 
etc.  Sie  h&tten  sein  schreiben  8  September  von  gegen- 
wartigen zweien  körschnern  empfangen,  darauf  densel  ben  seinem 
beg^'hreii  nach  sein*'  halbe  jahresprovision ,  so  im  December 
verfallen  werde,  gegen  abnehnmng  seiner  quittting,  ganz  winig 
und  gern,  ohne  alles  bedenken,  ordentlich  entrichten  und  zu- 
stellen lassen.  WasmaGen  sie  sonst  durch  hier  beigelegtes 
Teischlossenee  schreiben ')  den  herzog  Ludwig  zu  Wfirteuberg 
ersuchen,  damit  derselbe  an  des  m,  Dalmatini  statt  Blasium 
Budinam  in  das  tiffemische  Stipendium  zu  TObingen  kommen 
lasse,  das  \\ei\h'  er  ab  hierin  verwahrter  copie  vernehmen. 
Weil  nun  gedachter  Budina  dießmal»  zu  Straßburg  sei,  und 
auf  solche  angebotene  gnade  in  Sachen  nit  zu  feiern  sein  wolle, 
auf  daß  solche  vacirende  und  durch  ir  fl.  gn.  fflr  einen  andern 
tauglichen  crainerischen  stadiosen  bewilligte  stoll  [stelle]  nit 
etwa  mit  jemand  anderro  besetzt  werde ,  sei  ihr  anlangen  an 
ihn,  er  wolle  genannten  Bndina  alsb.ild  von  Straßburg  zu  sich 
erfordern,  ihn  zu  seiner  anknnft  mit  t-liester  t^elegenheit  neben 
Überantwortunjjf  ilues  obgenuanten  selireibens  vor  ir  Ü.  gn. 
oder  derselben  geistliche  räthe  stöllen,  und  so  viel  an  ihm 
befördern,  damit  er  an  herrn  Dalmatini  statt  in  das  tiÖ'er- 
nische  Stipendium  angenommen  werde.  «Daran  thut  ir  ein  gut 
christlich  und  dieser  einer  ehrsamen  laudschaft  angenehm  ge- 

1)  Dieneg  BchreiV)en  ist  auäzugBweiae  gedruckt  in  Tb.  Elze,  Die  Uni- 
versität Tübingen,  s.  45  f. 
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fällig  werk,  um  ench  hinwieder  in  ftller  freundschali  zu  he- 
echiilden.*   Datum  Laybach  den  6  Oktober  1572. 

Landsverweser  [in  Crain] 
und  K.  eiuer  ehrsamen  lattdiichait 
daselbst  verordnete. 
[Goncept  im  krain.  landesarchivj. 


59. 

An  landshanptmann ,  landsyerweser,  yerordnete 

und  einnehiDer  in  Kiuiu. 

,  Detendingen  &  Hai  1575  pr.  tO  Jani  1575. 

-  Den  wolgebornen,  edlen «  gestrengen  und  ehrnfesten 
herren,  herm  landshauptman,  Jandsverweser,  yerordneten  und 
einnehmer  des  hocblöblichsien  füratenthumt  in  Crein,  meinen 
gnSdigeUf  gebietenden  und  gaiistigen  herren  in  Ordn. 

Wohlgeborne,  edle,  gestrenge  und  ehrenfeste  ^  ^niadii^e, 
gebietende  liebe  herren.  Von  dem  Tater  durch  seineu  lieben 
söhn  nneern  heil  and  in  kraft  seines  h.  geistes  e*  g.  gnn.  und 
ehm.  gnade,  friede,  einigkeit  und  alles  gute  wflnsche  ich 
ohne  unterlaß,  mit  sammt  meinem  miterthanigen  willigen 
dienst  znvor.  Und  thue  denselben  hie  mit  zu  vernehmen,  daß 
der  ehrenhafte  und  iüruehme  herr  Michel  Claus       von  Cilli 

♦ 

1)  üeber  Michel  Claus  b.  brief  nr.  17  anni  10.  Die  art,  wie 
Truher  hier  von  diesem  manne  spricht,  und  sein  ganzes  Verhältnis  za 
ihm  in  diesen  iet^teii  jähren  ist  so  verschieden  von  dem  früheren  (15(31;, 
dtt.s8  man  sich  vitkucIiI  l'ühlt ,  dein  ausdruck  ,niein  lieher  ßchwager* 
hier  etwas  mein-  gewichl  beizulegen.  Ut  dem  »o  ,  m  darf  umo  doch 
nicht,  wie  Schumi  a  a.  o.  ohne  weitere?«  thut.  an  eine  schwficerschaft 
im  heutigen  sinne  des  worte»  denken  und  Truticrn  frau  (Barbara)  iur 
eine  geborne  Ciau^  aus  Cilli  halten.  Bei  der  viellath  schwankenden, 
die  verschiedensten  grade  angeheiratheter  Verwandtschaft  umfassenden 
bedeuiimg  des  wortes  »ichwager*  im  16  Jahrhundert  mOchte  man  dann 
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gebürtig,  röm.  kai.  nit.  Lofapotheker ,  mein  lieber  schwager, 
vor  fönt"  jähren,  als  er  noch  zn  Angsbnrg  gewohnt,  mir  so 
baar  in  guten  gülden  thaiern  ein  hundert  gülden  dargeliehen 
und  fürgesetzt.  Mit  denen  habe  ich  mein  haus  gar  ausgebanet 
und  einen  Oden  Weingarten  an  mich  erkauft;  welche  hundert 
gnlden  ich  ihm  in  zweien  jähren  zn  erlegen  sammt  dem  In- 
teresse Tereprochen.  Aber  von  wegen  der  großen  lanj^^wierigen 
theuerung  und  des  großen  täglichen  Überlaufs,  luid  d;ib  ich 
meiner  tochter  •)  hundert  gülden  zum  heiratgut  gegel^en,  und 
meine  söhne  kleiden  und  den  einen  inagiBtrieren lassen,  und 
daneben  in  meinen  dreien  langwierigen  tödtlichen  krankheiten 
▼iel  verzehrt,  hab  ich  die  obgemeldeten  echalden  bisher  nicht 
abzahlen  mögen.  Dieweil  ich  aber  dem  guten  henm  Clans 
mit  Worten  vor  «weien  jähren,  als  er  b^  mir  persönlich  ge- 
west,  und  dainaih  mit  geschriften  dieß  jähr  gewiblich  mit 
dank,  aber  doch  ohne  interesse  (dasselbige  will  ihm  erst  drei 
tage  nach  dem  jüngsten  tag  entrichten)  zu  bezahlen  ver- 
sprochen, derhalben  an  e.  g.  gnn.  nnd  ehren,  ist  mein  unter- 
thänig  und  treulich  bitten,  sie  wollen  meine  die  nächstkünftige 
verfallende  des  letzten  Juni  provision,  n&mlich  die  hundert 
thaler  durch  ihren  herm  einnehmer  oder  bnchhalter  dem  herm 
Georg  Seyrle  *)  verordnen  gegen  meine  qnittnn^'  zuzustellen. 
Derselbige  wird  dann  die  hundert  gülden  obgt'Mi<  ldtem  lierrn 
Glaus  zu  Wien  bei  sicherer  botscbaft  gegen  meine  verschrei- 
bungen  wissen  zu  überantworten,  und  die  übrigen  sechszehn 
gülden  und  vierzig  krenzer  dem  Andree  Marsehall,  kfirschner 
und  bürger  zu  labach,  der  mir  so  viel  gelds  allhie  gelassen, 

eher  an  scbwiegeraohn ,  tochtermaim ,  eidam  denken.  M Oglicbenfalls 
hatte  H.  Claus  Traben  älteste  tocbter  Anastasia  geheirathet,  welche 
auf  Trabers  votivbilde  in  der  kirche  su  Derendbgen  wie  ihre  mutter 
Barbara  und  ihre  sebwe«ter  Barbai-a  durch  ein  in  den  bänden  gehal- 
tenes kreuz  als  vor  dem  vater,  und  als  mit  hinterlassang  einer  kleinen 
tochter  Gertrud  verstorben  beieiehnet  und  dargeetellt  ist.  (Vgl  Mit- 
tbeilungen 1861  t.  63.) 

2)  Trubers  zweite  tochter  Barbara  hatte  sich  schon  vor  22  April 
1573  nach  Laibach  verheirathet,  vertnuthlich  mit  Georg  Dalmatin. 

3)  Trüber«  ältester  söhn  Primus  magistrierte  den  5  August  1573. 

4)  S.  brief  nr.  9  anm.  1. 
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geben  und  erstatten.  Diese  wohlthat  vergelte  Obrietna  der 
berr  in  diesem  nnd  künftigen  leben.  Amen. 

Hieneben  e.  pf.  und  herrschafteii  gebe  icb  in  guter  treuer 
christlicher  uieinimg  zu  vernehmen,  daß  ein  ansehnlicher,  gott- 
seliger Christ,  der  den  Creiuern  alles  gute  gönnt,  mir  vertrau- 
lich geschrieben  und  geklagt ,  daß  die  verüucbte  Uneinigkeit 
(das  sind  seine  worte)  im  lande  Crein  bei  den  berren  und  land- 
tenten,  hoben  and  niedem  Stands,  aus  Verachtung  des  gött- 
lichen Worte  Oberhand  nehmen  will.  Diese  bösen  nenzeituugen 
haben  mich  hoch  betrübt ,  und  sind  meine  viel  grössere  an- 
fechtnntr.  denn  meine  viel i alt  igen  und  langwierigen  schmerzen 
an  meinem  leib,  die  ich  ^e\t  Oktober  leide.  Denn  solcher 
neid,  haß,  misgunst,  stolz,  Uoffahrt,  Übermuth,  ehr-  und  geld- 
geiz, die  von  dem  tenfel  und  unserer  verderbten  uatur  ber^ 
kommen,  sind  gewisse  seieben,  vortrab  nnd  boten  des  Unter- 
gangs und  Verderbens  nnsres  Vaterlands;  dadnrch  auch  die 
kirche  gottes  wird  zerstört ,  geärgert ,  und  von  ihren  feinden, 
den  gottlosen  papisten ,  g< 'schändet  und  gelästert,  die  wahren 
glieder  der  kirche  gottes  hoch  betrübt,  verCulgt  und  verjagt, 
und  ihre  feinde  werden  dadurch  erfreut  und  in  ihrem  anti- 
christlichen  wesen  bestätigt  und  gestärkt,  daß  sie  uns  viel 
heftiger  nnd  freidiger  [kdbner]  als  bisher  verfolgen  werden. 
Denn  unsres  lieben  lieben  herm  und  heilands  Jesu  Christi 
Worte  und  Weissagungen,  dergleichen  des  hochgelehrten  und 
ehrsamen  beiden,  rrMiiisclien  biirgirs,  als  Salhistii  roden  und 
Sprüchwörter,  daü  die  reiche,  länder,  Mtäiite  imd  haushaltungeu, 
dergleichen  die  kiroben ,  die  uneins  sind ,  werden  z<>rBtört  zu 
gmnd  geben ,  werden  nicht  fehlen  noch  lügen ,  sondern  ge- 
wisslich  geschehen.  Vor  tausend  jähren  hat  der  h.  Cbrjsosto- 
mus,  bischof  zu  Constantinopel,  wider  solche  Uneinigkeit,  hof- 
fahrt, stolz,  geiz,  eigennutz,  Sicherheit  und  wollust  des  fleisches, 
wie  denn  jetzund  auch  irescliielit ,  der  obrigkeit  und  bCirger- 
schaft  stark,  gewaltig  und  uhne  unterlaß  gepredigt  und  viele 
bücher  geschrieben,  darin  er  gedroht  und  geweissagt,  sie  wer- 
den deßwegen  zu  gmnd  gehen.  Aber  sie  haben  sich  daran 
nicht  gebessert ,  bis  sie  hemacli ,  nach  wenig  hundert  jähren, 
vom  Tfirken  erobert,  ertörmlich  mit  ihrem  kaiser,  armen  und 
reichen,  jung  und  alt,  mann  und  weib  ermordet,  gescliendet 
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und  gefangen  we^p^efOhrt.  Und  die  cbronikschreiber  sagen, 
daß  an  dieser  Zerstörung  sei  nur  der  bürger  untreue  gegen 
ihren  kaiser,  bolt'abrt,  geiz,  und  Uneinigkeit  der  reichen  bürger 
sohaldig,  denn  sie  haben  keine  hilfe,  geld  noch  rath  wider 
den  feind  darreichen  wollen,  und  ist  groß  geld  nnd  gni  daxn- 
mal  in  Gonstanttnopel  gewest,  das  ist  hernach  den  Tflrken  znni 
theil  worden.  Dei^leichen  exempel  sind  gar  viel  in  der  h.  schrifb, 
in  den  chroniken ,  histurieii ,  und  in  täglichen  erfahrungen  zu 
finden  nnd  zu  sehen. 

Hierauf  e.  g.  und  herrschaften  ist  mein  und  aller  treuer 
kirchendiener,  an  gottes  statt,  unser  hoch  bitten,  ernstlich  er- 
mahnen und  treuer  rath,  sie  wollen  nicht  allein  fOr  sich  selbst 
mit  allen  menschen,  als  viel  an  ihnen  möglich,  friedlich  und 
einig  sein,  gegen  m&nniglieh  alle  treue  und  liebe  in  allen  din- 
gen erzeigen  nnd  beweisen,  sondern  auch  pacifici,  das  ist  IHed- 
raacher,  Stifter,  verhelfer  und  treue  förderer  des  friedens  unter 
jedermann  sein,  wo  etwas  zwischen  den  herren,  landleuten  oder 
uuterthanen,  durch  des  teufels  böse  leute,  Schwätzer  und  lüguer, 
nnd  unsres  eignen  verderbten  fleisches  anstiftung  haß,  neid 
und  feindschaft  will  erwecken,  daß  ihr  dasselbige  arge  feuer 
mit  allen  krftflen,  gebet,  fflrbitte,  ermahnungen  nnd  unter- 
richten ans  dem  wort  gottes  niederleget  nnd  erlöschet  bei 
Zeiten,  daß  daraus  nicht  ein  großes  feuer,  jammer  und  noth, 
dem  lieben  vaterlande  zum  zeitlichen  und  ewigen  verderben, 
daraus  erwachse  und  ausbreche.  \\  o  ihr  das  thut,  so  werdet 
ihr  kinder  des  höchsten  sein  und  bleiben,  und  die  rechten 
Väter  des  Vaterlandes  genannt  und  von  jedermann  geehret, 
eure  kinder  und  kindeskinder  gesegnet,  wie  gott  selbst  sagt 
Math.  5.,  Ptal.  112.  Wo  aber  ihr  als  die  haupter  und  magen 
der  andern  glieder  des  volkes  das  nicht  thnt,  so  werdet  ihr 
sammt  andern  zu  ^riind  ^ehen  ,  so  wol  als  wenn  das  haupt 
und  der  ma^en  am  leib  krank,  groüen  schmerz,  kein  verdauen 
nicht  hal)en,  werden  verschmachtet,  kraftlos  und  nichts  mögen 
thun,  und  also  ersterben  und  verderben.  Diese  gleichnis  und 
lehre  giebt  der  h.  Paulus  ssu  [den]  Römern  am  12,  1  Cor.  12, 
£pheB.  4.  Und  der  römische  weise  bflrger  in  einem  anfruhr 
zu  Rom  hat  sie  dem  volk  vorgehalten.  Bedenkt,  ihr  meine 
lieben  herren,  was  der  alhnächtige  euch  Creinem  für  eine 
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große  gnade  and  woliltbat  vor  andern  nationen  aas  goadtn 

und  umsonst,  allein  um  Christi  willen  gegeben,  daß  er  eoeh 
das  b.  selitrniachende  evangeliiuii  so  lauter  lilLl  predicren.  die 
b.  sacramente  austheilen  iind  zu  enipfaniren  ,  vuve  gt'bt  t<'  und 
allen  gottesdienst  frei  öüeatiicb ,  wider  des  teufels  und  auti* 
Christa  toben  und  wüthen,  arglistige  anschlage  und  böse  prao- 
tlken,  verrichten  und  za  toD bringen,  dadurch  riele  seelen  wer^ 
den  erhalten  tum  ewigen  leben.  Und  das  ist  auch  eine  große 
gnade  gottes,  kraft  and  Wirkung  des  b.  geistes,  davon  ieh  aach 
in  der  deutschen  vorrede  des  windischen  psalters  vor  jähren 
und  in  einem  jetzigen  büchlein,  das  in  wenigen  tagen  gedruckt 
wird  da  ich  von  der  obrigkeit  anit  und  beruf  handle,  hab 
geredt,  daß  alle  herren,  die  ritter  und  vom  adel,  auch  der 
meiste,  yerständigste  theil  der  bürgerschaft,  mit  ihren  ehege- 
mahlen, söhnen  and  tSehtem,  was  die  religion  und  den  rechten 
christlichen  glauben  belangt,  so  einig,  gleichgesinnt,  eines  Ver- 
stands und  willens  nun  lange  zeit  sind  und  bleiben  im  gansen 
förstenthiim  Crein.  Dergleichen  unter  den  predigern,  welches 
in  keinem  tUrstenthum  im  reich,  auch  in  diesem  wiit  tt  mber- 
giscben,  noch  in  den  reich sstädten  nicht  geschieht  und  gefun- 
den wird  :  denn  in  allen  fürstenthiimern  und  reichsstädten  werden 
abergläubische,  papstliche  grafen,  freiherren,  edelleate,  sonder- 
lich die  patrizier,  die  vornehmsten  im  rath  in  den  reichsstadten, 
gefunden,  und  viele  eheleute,  eitern,  brfider  und  Schwestern 
sind  im  glauben  nicht  *  ms,  verachten  und  anfeinden  einer  den 
andern  des  glaubens  hall  en.  Darum  sollen  wir  Creiuer  von 
wegen  der  groOeu  gnade,  uns  wie  ob  erzählt  von  gott  gegeben, 
uns  dankbar  erzeigen ,  ihn  anrufen  und  bitten ,  daii  er  solche 
einigkeit  des  glanbens,  auch  in  allen  weltlichen,  politischen 
und  bflrgerlichen  handlangen  herzliche  liehe,  trene,  Wahrheit, 
gerechtigkeit  erhalte,  vermehre  und  erweitere,  auf  daß  da- 
durch gott  der  herr  durch  seinen  lieben  söhn  von  uns  geehrt, 
gelobt  und  fjepriesen  werde,  und  männiglicb  wisse  und  merke, 
daÜ  wir  reclite  gotteskinder  und  Christi  jünger  sind,  und  mit 
dem  h.  geist  erleuchtet  und  lebendige  giieder  der  kirche 

5)  Gedruckt  Tabingen  1566. 

6)  CatefaiBmUB  b  d?aima  ialsgama,  Utibingi  L575. 
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werden.  Diese  cfiiade  und  iriihe  vfrleilie  uns  allfu  die  h.  drei- 
einigkeit.  Aiuen.  Diesen  meinen  extravagant  und  digression 
Ton  mir  in  der  eile  und  im  bett  nicht  ohne  schmerzen  liegend 
dictierfc,  wollet  im  besten  verstehen,  auslegen,  f(ott  nnd  seinem 
wort,  folgen  und  gehorsam  sein. 

Was  sieh  in  diesen  obem  deutschen  landen  neulich  zuge- 
tragen ,  werden  e.  g.  und  herrschaften  vom  herrn  Joergen 
Seyrle,  Spindler  und  Dalmatinus,  suiulerlich  .  daß  man  einen 
qimlificierten  krainischen  scluUer  heraus  in  das  Stipendium  an 
meines  sohnes  Primusen  statt  verordne,  gründlichen  behebt 
empfangen  Und  was  e.  g.  nnd  berrscliaften  meinem  söhn 
in  seiner  krankheit  fdrgesetzt,  mögen  sich  von  der  andern 
nächstkflnftigen  provision  bezahlen ,  nnd  bedanke  mich  gegen 
e.  g.  und  herrschaften,  auch  manniglichen ,  die  herren  nnd 
frauen  hohen  und  niedern  Stands,  die  ihm  so  jjroüen  und  treuen, 
mit  allen  dingen  in  seiner  tödtlichen  krankheit  beistand,  rath 
und  hilfe  getban  ;  Christus  der  herr  sei  der  vergelter.  Wie- 
wol  er  mich  und  andere  mit  seiner  reise  hoch  erzürnt  und 
betrfibt;  jedoch  dieweil  die  reise  also  gerathen  und  gottes 
zflchtigong  gelinde,  haben  wir  alle  unsem  nnwillen,  auf  sein 
demdthiges  bitten,  gegen  ihn  fallen  lassen,  und  er  uns  ver« 
sprochen ,  er  will  sich  bessern ,  gott ,  seinen  präceptoren  und 
eitern  foltxen ,  so  haben  wir  auch  das  her/,  des  königs  David, 
der  von  wegen  des  tudes  seines  bösen  sohnes  Absalon  bitter- 
lich geweinet.  2  ii^.  18.    Die  theoiogen  zu  Tübingen  geben 

« 

7)  Diese  briefe  sind  uabekaiuit.  « 

8)  PrimuB  Traben  älterer  soba  (a.  nr.  54  anbang  anm.  4)  scheint 
ohne  oder  gegen  den  willen  des  vaters  nach  Laibach  gegangen  sn  sein, 
wo  er  dann  im  haase  des  Superintendenten  Chr.  Spindler  lange  und 
schwer  krank  lag.  Diesem  ichenkle  die  krainische  landschaft  nm  15 
März  1575  zur  entschädigung  fQr  die  dabei  gehabten  Unkosten  12  thaler. 
Noch  am  9  Mai  1590  a.  st.  schrieb  m.  Primus  Trüber  (der  jüngere, 
nun  pfarrer  in  Kilchberg,  finr  «tKnlf  von  Tübingen)  an  Cliristoph 
Spindler  voll  dankbarkeit:  .Dt  titi  h  Ii  In  urof^pn  '^Mitthjiten,  »o  mir  zu 
Labac-h  ¥on  euch  und  eurer  iiei.en  (jetrcuen  liaiisliHu  wniei-fahren,  noch 
nicht  in  vergeß  gestellt,  aondern  gedenke  für  und  für  wiederum  mich 
dankburlich  zu  erzeigen*:  «seid  von  mir  sammt  eurer  liehen  hausfrau. 
die  ich  mein  leben  lang  fUr  eine  mutier  erkennen  will,  tausend  mal 
gegrüßt."   (Er  starb  schon  1591.) 
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mir  guten  trost,  er  werde  einen  guten  kirehendtener  geben, 

denn  er  niufi  im  Stipendium  vor  den  doctort-n  imd  Studenten 
und  bei  mir  dreimal  in  der  woche  predigen.  Dazu  i^vh*'  ihm 
Christus  der  lierr  seine  guade  und  den  b.  geist.  lliemit  e.  g. 
und  berrscbaften,  auch  den  andern  herren  und  landleuten  allen 
thae  mich  nnierth&niglich  und  treulich  befehlen.  Zu  Deren- 
dingen  am  5  Mai  anno  75. 

£.  ge.  gun.  und  ehrn. 

unterthäniger  und  gehorsamer  caplan 

riiimjs  Trüber. 

[Oripinal  nicht  eigenhändig;  in  der  Laibacher  seminar- 
bibliothek.  Abgedruckt  in  Fr.  Schumi,  Archiv  für  (krain.]  hei- 
mathkunde  I  f Laibach  1881],  12 — 16.  Danach  mit  kleinen 
▼erbeaserungen  hier.] 

A  n  h  a  n  g  z  u  n  r.  59. 

BeratbuBg  in  der  liofteidingß-sitznng  am  12  JuBi 

1575  [U  uuweseiide]. 

«Herrn  Primus  Truhers  schreihen,  ihm  die  100  thaler  anf 
den  letzten  dieses  nionats  Iiini  erf'allende  provision,  dem  herm 
Seyerl  gegen  seine  qiiittun<r  lüü  H. ,  und  die  Übrigen  16  fl. 
40  kr.  dem  meister  Andree  Marschall,  kfirschner  allhier,  zuzu- 
stellen. Item  chrittliche  ermahnnng  zur  einigkeit^  —  Herm 
Primus  zu  beantworten,  dad  man  seinem  begehren  nach  dem 
herm  Seyerl  die  100  fl..  gleichfalls  dem  kfirschner  die  16  fl. 
40  kr.  zustellen  wolle.  Ihm  der  getreuen  vermnhnnnL(  zur 
einigkeit  iVeuiidlich  zu  danken.*  |l)aü  betreti'eude  schreiben 
an  Trüber  ward  nicht  aufgefunden.]  * 
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00. 

An  die  verordueten  der  laiidschaft  in  Krain. 

DerendiDgen  8  Januar  1583  pr.  2  Februar  1588. 

Den  wolilgebornen  und  edlen  herren,  berren  N.  N.  der 
ehrsamen  landscliafk  in  Crain  verordneten,  meinen  gn.  herren. 

Labach. 

Gottes  gnad  und  segea  durch 
Gbri0tam. 

Wohlgeboren,  edt,  genadig,  günstig  berren.    E.  gn.  und 

hrn.  sollen  wiüen,  das  ich  derselben  schreiben  beim  ni.  Jo- 
hann Brentio*)  mir  Oborsand ,  an  unseren  genadigen  fiirsten 
von  Würleiiiberg  etc.  von  wegen  des  drucks  der  windischeu 
bibelt  hab  alspald  irer  frl.  gn.  zugeschickbt  und  dabei  geschri- 
ben  *) ,  der  bucbdruckber  zu  Tübingen  beger  von  einer  pälen 
[ballen]  25  gl.  zndrukhen,  welches  begehren  dunckht  mich  sei 
unpillich  und  zuviel,  dieweil  er  sonst  von  gemainen  drnckben 
alls  von  mir  nur  16  g.  von  der  pälen ,  das  ist  von  5000  pö- 
gen  geiunneii ;  flnraiiff  ihr  frl.  gii.  gebeten,  sie  sol  mit  druck- 
her  handien ,  das  er  ein  pillichs  neme.  Auff  solches  haben 
ihr  frl.  gn.  den  herren  d.  Jacoben  Andree  cancellario,  und 
d.  Tbeodorico  %Scbnepfio  geschriben  ^)  und  ernstlich  bevolhen, 

* 

1)  So  viel  der  bieher  gehörigen ,  auf  den  druck  der  windiechen 
bibetflbersetftung  Dalmaiina  besQglicheii  schreiben  anfgefunden  wurden, 
sind  dieselben  im  zweiten  anhang  mitgetbeilt. 

2)  Dieser  m.  Job.  Brentios,  gebürtig  von  Nftrtangen  (Wirten- 
berg),  magister  16  August  1581,  ist  nicht  su  verwechseln  mit  dem  wir- 
tenbergiscben  reformator  Job.  Brenz,  geb.  1499  gest  1570  (nr.  Id« 
anm.  4),  noch  mit  dessen  söhn  d.  Job.  Brenz  jnnior.  geb,  8  August  1539 
zu  Hall  in  Schwaben,  1561  d.  und  proFessor  der  tbeologie  in  TObingen, 
auch  einer  der  fiiperaitendenten  des  fQrstl.  Btipendium«  daselbst  (S  nt.  58. 
anm.  5),  1591  abt  von  Hirsau,  beerdigt  81  Jan.  1598. 
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mit  dem  biichdnicklier  zuLandlerj ,  das  er  wider  Bein  ^ewißen 
von  solchen  druckh  nichts  forderen  noch  nemen  soll.  Das  ist 
gescbebeo,  darauff  der  buchdruckher  nachten  zu  mir  spat  khu> 
men  und  anzeigt,  er  klian  und  wil  weniger  dan  28  gülden 
Ton  der  (^en  (hat  3  gl.  aoff  geschlagen)  [nicht]  nemen ,  wie 
er  selbst  dem  m.  Dalmatino  biemit  schreibt*),  und  aiich  zo- 
Yor  ime  ich  auch  beim  Andre  Marschal  ktlrßner  geecbriben 
haben 

Der  bnchdruckher  sa<>:t,  er  muü  3.  geschrifften,  darunter 
vil  k,  die  unser  sprach  prancht,  von  neuen  zu  Franckhtürt 
gießen  laüen;  diese  3  geschriiilea  mueü  zu  der  windischen 
bibel,  auff  des  m.  Dalmatini  begeren  und  schreiben,  haben 
und  brauchen. 

Zu  dem  sol  er  schdn  groß  papyr,  die  palen  um  14 — 15 
gülden,  Haben. 

Ans  dem  hat  der  bnchdruckher  selbst  gerechnet,  wen  luan 
nur  tausend  exeniplare  auffielt,  werden  drithalb  tausent  gülden, 
ein  exemplar  drithalben  gülden  gesteben;  den  correctoren  und 
andere  dabei  zuerhalten,  item  fuhrlon,  werden  3000  g.  auff- 
gehen ;  das  ist  ein  jede  landscbafft  in  Grein,  Steyr  und  Kha- 
renten  gebe  1000  golden,  so  wirdet  das  werk  rerriclit. 

Und  soTer  wolt  in  der  gestalt  mit  dem  druckh  fort&ren, 
sol  man  den  buchdrucker  vor  mitten  fasten,  vorder  Pranckh- 
fürter  meß  gewißlich  laßen  wißen,  aufF  das  er  sich  mit  papir, 
mit  druckhengeseÜen  auft*  zwo  preß  versehe ,  und  das  man 
also  par  zum  vorrad  fünü'  hundert  gülden  zuschigkhe,  etc.  So- 
vil  und  zulang  Ton  dem  druck ben  der  bibel. 

Es  ist  ein  geschrai  gen  Tübingen  khumen,  d.  Froschlin 
[Frischlin]  sei  bei  eudi  erstochen,  die  mich  darumb  fragen, 
sag  ihnen,  es  sei  erlogen ;  last  euch  den  gueten  hochgelehrten 
d.  Fröschlinum  treulich  bcvollien  sein:  was  er  von  lästeren 
der  edelleut  geschriben,  das  liat  er  au>  g(  tiib  des  h.  geistes 
getlian.  Aber  der  schwabischer  und  franckischer  adel,  wie 
die  weld  vor  der  sündflu(\  lest  sich  den  b.  geist  durch  die  pre- 
diget und  gelehrten  nicht  straffen  etc. 

Wir  in  diesem  förstenthumb  Wirtemberg,  gott  lob,  haben 

3)  S.  1  anhaug. 
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gDefcen  Irid,  gesandten  lufft,  giieten  wein,  khoren  genaeg; 
aber  im  EUns,  am  ReiD,  in  Saelmen,  Pommeren,  Denmurckh, 

Schweden  soll  die  pestis  in  siaten  und  dörfferen  greülich  re- 
gieren. Im  Niedeilaiid  auif  beiden  seiteii  sollen  ihr  viel  unib- 
khumen,  doch  der  gubemator  9oi  obsigen;  Cöla  soi  von  pab- 
stischen  belegert  sein ,  aber  die  genachbarten  erangeliechen 
forsten  sol  inr  hlUff  kbamen. 

Diß  scbreiben  achickh  bei  einem  Tillacbschen  poten  dem 
Nicolo  Pflbler^),  das  ers  alspald  bei  einem  vergebenen  oder 
bei  disera  aignen  poten  euch  /uschigkhe. 

Jezund  nichts  mehr,  allein  diß  mein  lanj?  unförmlich  di- 
rentos  [?]  wollen  e.  gn.  im  posten  [besten J  verstehen.  Denen 
tboe  mich  gehorsamlich  und  treulich  bevelhen,  Derendingen 
am  8  Janoarii  im  etc.  83  jähr. 
£.  gn. 

nnierthaniger 

Primus  Traber. 

[Eigenhändiges  original,  dessen  siegel  verloren,  im  krain. 
landesarchiv.  Die  noch  immer  sehr  leeerliche  und  verhält- 
nismäßig schöne,  doch  etwas  kricklich  gewordene  schriftaeigt 
die  spur  des  greisenalters.] 


Anhang  1  zu  nr.  60. 

Nikodemus  Frischlin  [,  Fröschlin  *]  geb.  22  JSept. 
1547  zu  Ensingen  (im  wirt.  oheranit  l^alingen),  1560  in  der  nie- 
dern  klosterschule  au  Köoigsbronu,  1562  in  der  hohem  zu  Beben* 
hausen,  1563  auf  der  uniTersitat  T&bingen,  1564  baccalaureus, 
1565  tnagister,  1568  professor  an  der  uniyersitöt  Tübingen ,  1576 
poeta  laureatus,  1577  comes  palatinus,  1580  durch  eine  Satire 
mit  dem  adel  verfeindet,  1582 — 84  rector  der  landschaftschule 
in  Laibach,  dann  unstät  durch  I  Jeutschlaud,  1588 — 89  rector 
der  Martin sscbule  in  Braunschweig,  1590  in  Mainz  Terhat'tefe, 
nach  Wirtenberg  geführt  und  in  die  feste  Hobenurach  ge- 

* 

4)  üeber  Nie.  BQhler  [Pichler]  vgl  mr.  4d  anhaag  anm.  16. 
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bracbt,  wo  er  am  29  Nov.  1590  bei  eineni  flacbtversoche  ver- 
nnglOckte.  Vgl.  D.  Fr.  Straaß,  Leben  u.  Bchriften  Nikod. 
Friflchlin^,  Frankf.  a.  M.  1856.  Zn  dem  capitel  dieses  werkes, 

iIhs  von  Frischlins  aiifeuthalt  und  Wirksamkeit  m  Luibach 
bandelt,  [s.  247 — 281],  mögen  hier  aus  dem  von  StiaiiL^  nicht 
beuützien  krainiscben  landesarchiv  zu  Laibach  noch  einige 
weitere  erläuterungen  folgen.  Auf  anbringen  der  Laibacher 
prediger  beacbloß  die  krainiscbe  landscbaft  in  einer  aasscbafi- 
sitKung  am  8  April  1582  [11  anwesende]  Ober  yortrag  des 
landsverwesers  Christoph  von  Auersperg  und  ansfObning  des 
Superintendenten  Spindler:  neben  dem  kirchenratbe  |dem  auch 
die  schule  bislur  unterstauthMi]  einen  bcsoiiderii  schulrtitb  zu 
ernennen,  bestehend  au8  den  ständisch  verordneten,  den  Lai- 
bacher Predigern,  dem  herrn  Sebald  Baibo  von  VVaxenstein, 
nnd  dem  landessecretär  Kasp.  Gotscheer;  dann  den  bisherigen 
schulrector  Ad.  Bocboritsch  [Bohoritsch,  nicht  Boberitsch;  s. 
nr\  44  b  anm.  24]  mit  vollem  gehalt  zn  pensionieren,  die  scbaU 
direction  provisorisch  und  probeweise  dem  [noch  sehr  jnngenl 
collaborator  Simoti  lirauu  [limno,  1581-  99J  zu  ül)ertnigeD, 
und  den  hni.  d.  Jak.  Andrea  und  lirn.  Prim.  Trüber  wegen 
einer  tauglichen  person  zuzusch teilten.  Noch  ehe  deren  ant- 
worten eintrafen,  schrieben  die  stände  an  herzog  Ludwig  von 
Wirtenberg  1  Mai  1582  um  Überlassung  des  d.  Nikod.  Frisch* 
lin.  Student  m.  Hieron.  Megiser  [s.  ADgem.  deutsche  bio- 
graphie]  ans  Stuttgart,  Frtscblins  gewesener  amanuensis,  war 
im  August  1581  in  Laibach  gewesen  und  hatte  von  der  land- 
scliaft  I  hoftoidin«^  19  Aug.  1581 1  auf  Spindlers  intercession 
eine  gäbe  und  ein  viaticum  von  20  11.  erhalten,  dann  bei  der 
familie  Kisel  eine  stelle  als  er/.ieher  gefunden.  So  dörite  sein 
wort  kanm  ausgereicht  haben,  die  landscbaft  tu  einem  solchen 
schritt  XU  bestimmen ;  vermutlich  ist  Spindler,  ein  altere-  nnd 
universitatsgenosse  Frischlins,  in  dessen  hanse  auch  dieser  bei 
seiner  ankuuft  in  Jiail)ach  zuerst  abstieg,  dafür  eino^etreten. 
Mit  dem  sein  il  eu  an  den  herzog  ward  hr.  Hans  Diener 
[nicht  DianerJ  nach  Wirtenberg  [mit  besondern  anboiehlungenj 
geschickt,  welcher  ohne  asweifei  vor  Überreichung  desselben 
mit  Tmber  und  Andreä  rflcksprache  nahm.  Was  aber  Traber 
von  Frisch  lin  hielt,  steigt  unser  brief,  und  niemand  hat  wol 
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8€^ne  Schrift  ^egen  den  rohen  adel  so  in  sdinte  genommen, 

wie  er  hier.  Sein  erstes  auftreten  in  Laibach  charakterisieri; 
den  mann.  Am  27  Juli  1582  in  (  im  sit/imj?  der  verordneten 
und  einiger  znaaniineuljeruteuen  iulh^fn  und  bijrg<*rlichen  stände 
[12  anwesende,  davon  6  Vertreter  der  stadt  Laibach  und  die 
prpdiger  Spindler  und  Dalmatin]  vorgeladen,  erscheint  er  nnd 
▼ermeldet  [nach  dem  sitKunga-protokoUJ  ungefähr  folgendes: 
er  sei  durch  die  herren  Terordneten  vom  herzog  von  Wirten- 
berg snm  rector  dieser  landschaffcschnle  begehrt,  welcher  je- 
doch anfänglich  bedenken  getragen,  fürnemlich  weil  vor  6  jähren, 
da  man  ihn  als  schnirectoi  nach  Steier  berufen  .  es  i  i  thiti 
stracks  abg^chlagen  worden.  Jetzt  sei  ihm  erlaubnis  gegeben 
hereinzukommen,  die  laudesart  zu  besehen,  und  zu  erfahren, 
ob  ihm  diese  condition  angenehm  sei  oder  nit.  Stattliche 
commendationen  habe  er  auch  vom  herzog  und  d*  Jak.  An* 
dreä,  auch  andern  vornehmen  wol  empfangen,  aber  aus  über- 
sehen sei  es  durch  seinen  famnlus  dahinten  gelassen  worden. 
Also  sei  er  in  gottes  nanien  herein<jek*  'tii(iien ,  befinde  aber 
gegenuhMV  seinen  andeistwo,  zu  TvbHiurn  und  anderwärts  bei 
chur-  und  fürsten,  habenden  gelegenheiten  aühier  sondere  un- 
gelegenheitcn.  Denn  er  sei  vordem  vom  herzog  von  Wirten- 
berg nach  Stuttgart  begehrt,  was  i^r  aus  sonderbaren  be- 
denken der  Universität  Tybingen  verblieben.  Auf  Tjbingen 
habe  er  seinen  regreß  wiederum ,  allda  er  eine  bessere  Unter- 
haltung [auskommen]  hab ,  als  vielleicht  allhier  bekommen 
werden  mochte.  Zu  andern  knr-  niid  fürsten  sei  er  auch  auf 
gleiche  conditionen  vociert.  Alihie  befijide  er  auch  allerlei  gra- 
vantina  bei  den  discipulis ,  collaborutoribus,  scholgebäu  etc. 
Uätte  also  eine  Schulordnung  gestellt,  daraus  man  mehres  zu 
vernehmen  hätte.  Seiner  person  halben  sei  er  geneigt,  dieser 
landschaft  vor  andern  zu  dienen,  da  er  gelegenheit  haben  und 
[abjschließen  möge.  Nachdem  Frischlin  abgetreten,  wurde 
die  ihm  abgeforderte  Schulordnung  der  länge  nach  verlesen, 
worauf  er  wieder  vorgeladen  und  ihm  angezeigt  wurde:  bei 
der  hiesigeil  schule  seien  derzeit  keine  solchen  schüler  und 
hörer  vorhanden,  für  welche  seine  Schulordnung  passe,  die 
gleich  wol  zum  besten  verfaßt,  und  nur  zu  wfinschen  nnd  zu 
hoffen  sei,  daß  es  bald  möglich  sei  sie  anzurichten.   Es  sei 
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Dotbwendig  sich  der  jeisigen  gelegenbeit  so  aeoomodieroi.  Deber 
die  zahl  der  klaesen  würde  es  nach  dem  gaibedünken  der  in- 
spectoreD  geregelt  werden.   Eines  bochdruckerB  halben  laste 

sich  nichts  machen,  da  der  landesfürst  einen  solchen  so  wenig 
als  bisher  leiden  wiirde ;  doch  lasse  sich  die  hereinföhmng 
alles  nöthigpTi  t  inrirbtpn.  Der  rector  liabe ,  mit  rath  der  in- 
apectoren,  eiagetührtermaßen  die  aufsieht  Uber  die  collabora- 
toren.  Holziiefernng  sei  bisher  ungewöhnlich  gewest,  würde 
auch  f  flrobin  bedenklich  sein,  doch  sei  dieß  das  wenigist.  Der 
bebaasong  wegen  sei  bereits  Teranlaßt,  daß  die  yon  Laibacfa 
morgen  wegen  einer  gelegenbeit  (das  Tschanlebaos  beim  ral- 
haus  gelegen)  li;iiidliing  pflegen  werden.  Darauf  Frischlin: 
hievor  sei  von  Uhu  geliert,  dab  er  vom  hörzog  von  Wiertten- 
berg  der  landschaf't  zu  gefallen  hereingeschickt.  Die  reise 
habe  er  auch  nit  in  gleichem  gemfith  [gemaebt],  nnd  förderist 
dem  allmächtigen  gott  zn  ehren,  nit  ohne  nngelegenheit  [sich] 
hereinbegebeo*  Anf  beschehenen  fttrbalt  aber  begehre  er« 
1)  erinnert  zn  werden,  wie  viel  er  stnnd  in  der  schnl  des  tags 
lesen,  und  was  allenthalben  seine  Verrichtung  sein  soll;  2)  vor- 
zuschlagen, was  seine  besoldung  und  Unterhaltung  sein  solle; 
3)  mit  was  gelegeuheit  er  sein  weih  und  fünf  unerzogene 
kinder  hereinbringen  and  Ubersidlen  möge;  erbeut  sich  da- 
runter alle  Unkosten  möglichst  zu  verhüten.  Femer  bat  er 
[nach  seinem  abermaligen  abtreten]  durch  hm.  m.  Gleorg  Dal- 
matinus,  welchen  er  hinaus  erfordert,  weil  er^s  vergessen,  noch 
vorbringen  lassen :  4)  was  und  wie  viel  und  welche  colllabora- 
tores  ihm  zugeordnet  werden  sollen.  Pürhalt  [dem  wieder- 
eingetretenen] :  beim  herzog  von  \S  n  teiiberg  wolle  man  sich 
derselben  ^Gutwilligkeit  von  der  landöchaft  wegen  insonderheit 
bedanken.  Seine  Verrichtung  sei  alibereit  in  der  Schulordnung 
begriffen;  er  werde  zwei  stunden  des  tags  ordinarie  zu  labo- 
rieren und  im  übrigen  mit  der  inspection  zu  thun  haben,  son- 
derlich aber  solle  alles  ad  captnm  discipulomm  accomodirt« 
in  wichtigen  dini;en  der  schiilinspectoren ,  und  wenn  nötbig 
der  verordneten  rath  gebraucht  werden.  \Vas  er  als  bosoldung 
begehrt,  soll  er  nochmals  befragt  werden,  wie  er  der  colia- 
boratoren  besoldung,  ob  nämlich  in  seiner  eigenen  form  [von 
ihm  aus]  oder  absonderlicher  [von  der  landschaft  aus],  ver- 


Digitized  by  Googl 


529 


stehe?   Wie  lange  er  hier  m  bleiben  bedacht,  gans  oder  fSr 
eine  anzahl  jähre,  weil  er  ein  stipendiarius  ist.   Wrj^eu  über- 
sidlung  hegehre  man  von  ihm  ein  Überschlag  unii  werde  sich 
dann  auf  eine  bestimmte  summe  entschließen.    Frischlins  ant- 
wort:  ,1)  die  labores  motten  bei  den  zwei  standen  und  der 
inepection  yerbleiben ; .  iviil  sich  befleißen,  dermafien  die  bes^ 
serung  anznatellen,  darob  man  ein  aonderes  gefallen  haben  nnd 
tragen  möge;  2)  will  der  besoldung  TorschlagB  erwarten,  be- 
gehre aber  kein  Obermaß,  sondern  was  gebührlich  ist ;  8)  für 
seine  person  wäre  er  willens  allhier,  nit  ein  2  oder  3  Jahre, 
da  es  .sein  kann,  zu  verbleiben,  gleichwol  er  dem  herzog  ver- 
bunden; 4)  wegen  übersidlang  will  er  einen  Überschlag  für- 
bringen.  Am  folgenden  tege,  28  Juli  1582,  ward  die  verband- 
liiog  mit  Friflchlin  fortgesetet  [anwesend  dieselben  wie  gestern]. 
Spindler  und  Dalmatin  erstetten  bericbt,  was  sie  inzwischen 
mit  FVischlin  ad  partem  gehandelt,  nnd  wessen  er  sich  nnge- 
fährlich  auf  einen  oder  den  andern  weg  in  vertrauen  erklärt, 
dariiiiih   in;iM   >ich  in  der  bei athschlat^nng  dirigirt.  Darauf 
ist  iir.  Fnsciliiu  lürkommen  und  mit  ihm  folgenderniaLen  ge- 
schloßen  worden:    1)  ordinari   besoldnng  jährlich  200  fl. ; 
2)  seiner  dignitaten  nnd  qnalitäten  halber  jährliche  znbiiOe 
150  fl. ;  3)  des  Schulgelds  halber  theil,  was  fallt;  der  flberrest 
den  coUaboratoren,  jedem  ron  seiner  classe,  die  es  anch,  sammt 
dem  Yon  jedem  knaben  in  beisein  eines  inspectors  bedingten 
holzgelde,  ordentlich  einzubrinj^ren  nnd  zu  verrechnen  schuldig 
sind;   4)  einer  gelegenen  ^eluui-uim  inisnchtung  [niclit:  eiii- 
richtungj  halben  ist  er  zu  vertrusten,  und  sich  derbalben  zu 
bemöheo  (ist  die  bossisch  behausung  im  rath  ▼orgeschlagen 
and  darum  an  unterhandeln  beschloßen  worden;  hr.  stadt- 
lichter  [Käraer]  erbietet  sich  sein  haus  am  platz  selber  in- 
zwischen einzar&umen) ;  5)  Friscblins  zehrnng  seines  jetzigen 
hereinreisens  zn  passieren,  wie  er's  einlegt;  6)  seiner  übersid- 
lung  halben  ihm  in  allem  richtig  zu  machen  200  fl.    Jed(K  Ii 
daii  man  seiner  /,um  wenigsten  auf  ein  3  oder  4  jahr  im  dienst 
vergewißt,  und  da  er  ja  vom  herzog  von  VVürtenberg,  dessen 
alumnas  er  ist,  abgefordert  würde,  die  anfkOndung  ein  halb 
jähr  davor  zn  thnn  nnd  einen  teuglichen  nachfolger  zu  be* 
fSrdem.    Und  so  man  dann  ad  quartem  classem  [die  oberate] 
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noch  eines  coUaboraiorB  bedQrftig,  soll  sich  Friftchlin  selber 
um  einen  tauglieben  erstens  im  lande  bewerben,  und  da  ali- 
hier  keiner  zu  bekommen,  einen  herein  verschreiben  nnd  wie 

er  zu  bestellen  anzeigen.  Hr.  Frischlin  erklärt  sich  Haranf 
\villt;ihrij5  ^^'^  ^^^^  j^^^  artikeJ,  wie  sie  hie  oben  an^plnirt 
worden ,  precans  deum »  ut  oninia  vergat  in  meliora ,  et  pros- 
peret  etc.  HierQber  solle  eine  ordentliche  bestallung  von  der 
laadschaft  a.  c.  ausgefertigt  werden.  —  Dieß  geschah  natfir- 
lieh.  Auch  wurde  auf  Spindlers  und  Frischlins  Vorschlag 
24  Aug.  1582  der  m.  Lorenz  Meiderlin  aus  Kirchhetm  in 
Wirtenberg  als  collaborator  der  obersten  klasse  und  Vertreter 
des  rectors  mit  gehalt  von  100  W.  angestellt.  TJeberliaii|>t 
ward  in  deti  nächsten  UHniaten  dit-  iieuordnung  der  schule, 
ihres  personals  nnd  budgets  durchgeführt  und  dem  Frischlin 
eine  [freie]  wohnung  im  hause  der  Tolhopfschen  erben  ver- 
schafft Das  schullokal  befand  sich  [wie  die  kirche]  im  gebaude 
des  stadtischen  btirgerspitals.  Da  kam,  doch  nicht  unerwartet,  das 
schreiben  der  schwäbischen  etc.  ritterschaft  von  Augsburg  3  Aug. 
1582,  und  am  7  Nov.  1582  unter  wührendem  hofteiding  wurde 
nachmittags  darüber  eine  l)eratliung  im  hiiidiiause  gehalten,  an 
welcher  auUer  dem  1  an  dsver  walter  £8tellvertreter  des  lands- 
hauptmanns]  Wolf  freiherrn  von  Thum  imd  dem  landsver- 
weser  Christoph  freiherrn  zu  Auersperg  12  herren  vom  adel 
und  B  Vertreter  der  stadt  Laibach  theilnabmen.  Ueber  «Der 
freien  ritterschaft  in  den  drei  kreisen  Schwaben,  Franken  nnd 
Reinstromb  verordneter  hauptleuto  nnd  rätbe  hohe  schriftliche 
beschwer  contra  Nikod.  Frischlin  um,  allhieigen  schnlrector, 
eines  Irtmos-libellsj  halben*  macht  der  landsverweser,  wie  üb- 
lich, den  Vortrag.  Er  berichtet,  was  herr  UofiFmann  [Oester- 
reicher]  dieser  Frisch  linschen  handlnng  willen  mit  ihm  zu 
Augsburg  [wo  landsverwalter  und  landsverweser  von  Krain 
als  gesandte  der  krainischen  landschaft  beim  reichstage  d.  j, 
anwesend  gewesen  waren]  conferirt,  welchen  er  gebeten,  die 
suche  bei  der  ritterschaft  zu  vermitteln,  daraul  derselbe  ein 
versuchen  zu  thuu  nit  unterlassen,  al)er  nichts  erhultt  n  kuiuien. 
Aber  auf  ihr  bloßes  begehren  hin  sei  gegen  Fnachim  nit  zu 
procedieren,  sondern  ihn  zu  verhören.  Ihre  bedroh ung  aber, 
mit  mehrerm  zu  procedieren,  verstehen  sie  dahin,  wie  sie  sich 
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gegen  herrn  Hoffmann  mündlich  vernehmen  lassen,  daß,  da 
ihnen  allhier  ihrem  begehren  nit  statt  beschehe,'  sie^s  an  ihre 
f.  d.  [erzhersog  Karl]  selber  gelangen  litfsen  wollten;  allda 
ihnen  dann  ohne  miHet  wOrde  gewillfahrt  werden.    Er  trage 

aber  bedenken,  dem  Frischlin  diese  starke  beschwerscliiiit  ad 
longiim  communicieren .  sondern  ihm  allein  in  p^pnere  dnroh 
die  herren  verordneten  fürgehalten  werden,  und  da  er  seine 
erlänternng  also  glimpflich  tbäte,  könnte  dieselbe  sammt  einer 
guten  intercession  ▼on*s  besten  wegen  hinaus  flberschiokt  werden. 
Nach  sehr  einmflthiger,  Frischlin  »um  theil  vertheidigender 
berathnng  wird  beschlossen:  denselben  durch  landsverwalter 
und  verordnete  auf  morgen  einladen  und  vernehmen,  ihm  auch 
nach  ihrer  hestiiiiinung  die  gebühr  | schriftlichen  bericht]  auf- 
erlegen zu  laäsea.  Am  23  Febr.  158B,  pr.  1  Miftrz,  betrieb 
Frischlin  eine  anderang  des  schullokals,  als  za  eng,  ungemach- 
sam und  sehr  angelegen,  und  seiner  wohnnng,  als  von  der 
schule  KU  entfernt,  kalt,  feucht,  ungesund  (so  daß  krankheit 
ihn  viel  am  amt  verhindere)  und  znr  haltun^  von  pensionären 
wenig  geeignet.  Der  erfolg  ist  nicht  bekannt,  war  aber  bei 
allem  guten  willen  der  verordneten  nur  sciiwer  zu  erreichen. 
Am  1  Aug.  1583  hatte  Frischlin  eine  neue,  die  dritte  Schul- 
ordnung verfertii^t  und  am  20  Äug.  1583  mit  folgendem 
schreiben  der  kndesbehörde  übersendet 

Nikod.  Frischlin  an  landsverwalter  nnd  Ter- 

ordnete  in  Krain. 

[Laibsch]  20  August  1588  pr.  21  Auguat  1588. 

Denen  wolgebornen  herren ,  herrn  Wolügang  graffen 
nnnd  freiher:  von  Tbarn  unndt  zum  KhreitsK  etc.  landsver- 
Walter  in  Crain ,  nnndt  denn  edlen ,  gestrengen  herren  Ter-* 
ordneten,  meinen  gnädigen  unnd  gebiettenden  herren. 

Wolgebornne,  edle,  gestrenge,  gnädig,  gebiettendt  herren. 
Euer  g.  nnndt  str.  seinndt  mein  nnterthanig  dienst  bevor. 
Gnädige  herren,  demnach  zu  erhaitung  einer  e.  la:  schule 
gute  anordnung  sehr  von  nöthen,  insonderheit  aber  daß  man 
darob  halt  und  guter  ordoung  mit  allem  ernst  nachsets,  also 
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hab  ich  nach  viel^ehabtor  tnflh  diese  hier  beiliegende  anstel 

lung  und  instniction  in  schriftten  verfaßt,  daiaus  denn  e.  gn. 
und  gestreng  so  viel  vernelmien  werden  ,  wie  nnn  liinfOr  lu*- 
siändiglich  und  uüUlicb  gemeld ie  scliule,  auch  mit  riugern 
Unkosten  mög  erhalten  werden,  bitt  derowegen  e.  g.  und  g., 
die  wdllen  fClr*8  erste  diese  meine  wolmeinende  anatelinng  gna- 
diglich  ablesen,  und  da  solche  gefällig,  alsbalde  den  nnter- 
meistern  fQrhalten  und  mit  allem  ernst  einbinden,  dafi  sie  sich 
fürohiu  danach  veiiialtt'n ;  also  auch  für'«  andere  etliche  visi- 
tatores  scholae  bestellen,  einen  von  der  landschaft ,  einen  von 
den  Predigern  oder  zweien,  einen  des  raths,  einen  von  docto- 
ribus  oder  ndvocatis  (denn  dero  geong  sein)  und  ihnen  aufer- 
legen, dafi  aie  alle  wochen,  auf  ein  ungewisse  stund  und  tag 
die  schule  yimtieren ,  et  geschehe  gleich  von  allen ,  oder  von 
asweien,  oder  auch  von  einem,  nach  jederzeit  gelegenheit. 

Aiu  audeiü,  dieweil  ich  darauf  nützliche  schulbtlc her  bis 
anhero  geschrieben  und  mit  groÜier  arbeit  gemacht  hab,  näm- 
lich ein  giammaticam ,  ein  Catonem ,  d.  i.  die  schöne  aprüch, 
so  in  der  grammatica  angesogen  werden,  besonders  gestellet, 
fttr  die  knaben  secnndae  classis,  dann  ein  elementale  fOr  die 
abecedarios,  wie  denn  auch  eine  nomenclataram  in  sechs  sprachen: 

So  gelangt  an  e.  g.  und  gestr.  mein  Zeißigs  ansuchen 
und  bitten,  die  wolleundt  ihnen  nit  lassen  zuwider  sein,  daii 
ich  so  baldest  geletrenheit  eine  reise  gen  Venedig  thue  und 
allda  mit  einem  buchdrucker  bandle,  daß  er  diese  bücber,  wie 
auch  andere  meiner  opera,  so  in  Frankreich  gedruckt  worden, 
aufnehmen  und  drucken  will,  und  das  ohne  jemands  beschweren 
und  Unkosten,  dann  an  einer  guten  grammatica  mehr  gelegen 
ist,  dann  an  andern  btichem,  inmaßen  das  den  gelehrten  be- 
wußt, welche  dann,  so  viel  von  meiner  gTamiiiatica  vernommen, 
daß  maiiniglichen  nichts  liebers  sehen  möcht,  denn  dab  solcli 
werk  uu?erzögentlich  in  druck  koniuieu  mikht.  Mein  lücken 
soll  unterweilen  von  einer  theologen  [dieß  wort  ist  durch- 
sirichen  und  dafür  am  rand  , tauglichen*]  person  in  der  schul 
wol  Terdretien  werden. 

BeschlfifUieh  kann  ich  e.  g.  und  gestr.  nicht  bergen,  daß 
mir  ein  „stippicli"  [schwäb. ;  packfal.  |  mit  büchein,  zwischen 
Villach  und  ivlagenfurt  durch  die  Ksaeuier"*  [säumer]  verleget 


uiijui^cü  by  GoOglei 


533 


worden,  da  icli  denn  fitlr  den  scIiHden  gern  150  ducaten  in 
golde  ijfeben  wollte;  wie  ich  nun  zu  meiner  hab  wiederum 
koniuieii  niöcht,  begehr  ich  rath  und  hilf.  Die  „seeruer* 
kennt  Andre  Marschall,  bürger  und  kürschner  allhie,  der  ihnen 
meine  zwei  »stippich*  aufgeben  hat,  und  aber  der  eine  gestorben, 
daß  er  nicht  wissen  kann,  wo  meine  bflicher  hin  sein  kommen. 
Thue  anch  e.  g.  und  gestreng  mich  hiemit  nntertbfiniglich  be- 
fehlen. Den  20ten  Angusti  anno  83. 
K.  g.  unndt  gesträng 

gehorsamer  dieuer 

N.  Frishlinus 
rector  scholae. 

[Indorsat-reeolution :] 
Einer  ehrsamen  landsehaft  christlicher  schule  verord- 
neten inapectoribus   um  ihren  atisfRhrliehen  bericht  und 

gutbedünkea,  was  hierauf  dem  -scliuh  t  ctüin  in  einem  und 
au  denn  zu  bescheid  zu  erfolgen ,  zuzustellen.  Lay  bach  den 
21  August  15B3. 

Wolf  Härrer. 

[Eigenhändiges  original  mit  ?erdorbenem  siege!  im  krain. 
landesarchiv.] 

An  herrn  landsrerwalter  und  lierren  yerordneten 

in  Crain  gehorsamer  bericht  der  predicaiiten  als 
schuiinspectoreü  aul  des  herrn  lectoriB  über- 
gebenes  anbringen  nnd  nen  angestellte  sebnl- 

ordnnng. 

Laibach  24  AagUBt  1583  pr.  89  November  1S88.  [Registratur] 

Aof  ihr  decret  um  bericht  über  des  herrn  rectoris  fiber- 
reichte instmctiones  der  verbesserten  neuen  Schulordnung,  be- 
richten sie: 

1)  Des  herrn  rectoris  rath  halten  sie  ffir  sehr  nfltz  und 

gut,  nämlich  daß  eine  gute  anoi  iMun«^  gemacht,  derselben  nach- 
gesetzt und  beständiglich  gehalten  werde ,  denn  stetige  Ver- 
änderungen, wie  männiglich  bekannt,  mehr  Unrichtigkeit  und 
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▼erwirrung  als  nutsen  schaffen.  Wenn  solehe  ordaung  ins 
werk  gesetzt  werden  konnte,  könne  Aires  [der  inspectoren]  er* 

acbteus  für  die  juxend  nichts  nützlichere  fürgenouniien  wer- 
den, „Dieweil  nhei  der  herr  rector  noch  vor  einem  jähr  auch 
gehoü't  und  in  seiner  gehaltenen  oration  und  schulpredigt  öf» 
t'eutlich  versprochen ,  er  wolle  durch  die  Schulordnung,  so  er 
damals  gestellt,  in  einem  jähr  ans  den  primanis  secnndanos, 
ans  den  secundanis  tertianos,  aus  den  tertianis  quartanos  und 
ans  den  quartanis  quintanos,  d.  i.  einen  knaben  in  einem  jähr 
also  gelehrt  machen ,  daÜ  er  aus  einer  niedern  klasse  und  Ord- 
nung in  die  andere  Itulitre  fortgesetzt  solle  werden,  und  aber 
solches  wider  sein  eigen  und  auch  unser  verhoffeu  bis  daher 
sich  verzogen  hat^  also  besorgen ,  es  werde  diese  anstellun^ 
auch  schwerlich  ins  werk  zu  richten  sein.  Dann  es  Üsst  sich 
nicht  ein  gesatz  so  leicht  ins  werk  bringen,  als  leicht  es  ge- 
dacht, gemacht,  geredt  und  geschrieben  wird.*  Sie  wolten 
von  herzen  zufriden  sein  und  gott  danken,  wenn  die  knaben 
in  ein  und  ein  halb  oder  in  zwei  jaliren  in  der  lernnng  so- 
weit kommen  könnten,  und  die  classeä  und  abteilungen  in  der 
schule  also  möchten  angerichtet  werden,  wie  sie  in  der  für- 
gestellten  form  fCrgeschrieben  worden.  Sollten  die  knaben 
ihrer  jetzigen  knnst  nach,  nach  der  fttrgeschriebenen  form  lo- 
eiert  und  gesetzt  werden,  so  wQrden  fast  alle  wieder  in  se* 
cundam  und  primani  classem  herab  müssen,  und  würden  in 
tertia,  qiiarta  und  (juinta  t  lasse  selir  wenig  bleiben.  Sie  wider- 
sprechen dem  guten  türnehmeii  des  herrn  rectors  nit,  sondera 
wollten  wünschen,  daß  es  ausführbar  wäre.  Sie  halten  es  aber 
für  unmöglich,  daß  eine  person  allein  in  einer  einzigen  stunde 
bei  so  viel  knaben,  als  in  jeder  klasse  oder  stube  sitzen,,  so 
fiel  erreichte,  als  in  den  Instructionen  gefordert  werde.  Z.  b. 
in  der  ersten  und  untersten  klasse,  da  die  aller  jüngsten  knaben 
zu  (3,  7,  8  jähren  sitzen,  deren  über  50  sind,  in  4  decuria.s 
oder  häufen  abgeteilt,  soll  der  uiiicruieister  in  der  ersten  stund 
das  morgengebet  mit  den  zweien  decuriis  verrichten,  den  cate* 
chismum,  die  ihn  können,  gar  hinaus  in  beiden  sprachen  win- 
disch und  deutsch  recitieren  lassen;  die  fibrigen,  so  den  cate- 
chismus  noch  nit  gar  können,  sollen  das  stflck,  so  ihnen  den 
vorigen  tag  aufgeben  worden,  nach  einander  aufsageu,  and 
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dann  sulh  ji  die  obersten  die  parudigniuta  declinationnni  und 
conjugatioQum  recitierea^  und  die  legenten  ihre  lection  lesen 
uod  aufsagen,  welche  5  oder  6  stück  unmöglich  sei  in  einer 
stmide  der  notdcirft  nach,  mit  nnts  su  rerrichten.  Dergleichen 
anch  TOD  andern  klassen  in  etlichen  standen  kdnnte  angezogen 
werden.  Dnrch  solche  tlberhäafbng  wflrden  die  praecepioree 
und  knaben  mehr  verwirrt  und  gehindert  werden,  und  wenn 
man  es  den  praeceptoribii«?  auch  auflegen  wollte,  werde  es 
doch  nit  fortgehen,  sondern  stecken  bleiben,  und  also  aus  einer 
verheizten  Ordnung  wieder  eine  Unordnung  werden.  Damit 
alao  gemeldte  aneteUnng  gemäßigt  werde,  sei  ihr  rath,  daß 
der  berr  rector  die  instrnctionen  wieder  Obersehe,  nnd  einer 
jeden  ktasse  nntermeister  zn  sich  nehme,  nam  laepe  etiam  oli- 
tor  est  opportune  locutus ;  ein  schlechter  [geringer]  mann,  der 
in  einer  sache  erfahren  ist,  kann  zu  Zeiten  wol  auch  einen 
guten  rath  geben,  und  sonderlich  möge  der  herr  rector  mit 
rath  der  visitatoren  (davon  sie  jetzt  weiter  melden  wollen)  alle 
Sachen  anstellen  nnd  verbessern. 

2)  Ancb  das  begehren  des  berrn  rectors,  daß  visitatores 
scholae  bestellt  werden,  sei  ein  notwendiges  nnd  nQtaliches 
stück.  Es  hätten  deßhalb  die  herren  noch  vor  der  zeit  in- 
Bpectorea  verordnet  gehabt ,  wie  sie  [die  herren]  y,i  auch 
das  jetzige  decret  an  die  „verordneten  inspectorcs  aus- 
gehen haben  lassen,  darunter  neben  den  predicanten,  et- 
liche Ton  der  bürgerscbaft  und  der  landschaft  provisio- 
nierten  ntedicis  und  procuratoribus  gewesen,  nnd  sonderlich 
sei  vor  einer  zeit  ein  ganzer  kirchenrath  (daraus  inspec- 
tores  der  schule  benennt)  berathschlagt  worden,  nach  dem  bei- 
spiele  der  beiden  nachbarlande  Steier  und  Kumten,  dahin  auch 
die  religionsvergleichung  des  jüngst  [Kebr.  1578]  gehaltenen 
pruggerischen  [Brucker]  uuiversal-landtages  dieser  dreier  lande 
Steier,  Kärnten  nnd  Orain  gegangen.  Solcher  kirchenrath 
sei  aber  bisher  noch  durch  allerlei  hindernisse  anstehn  ver- 
blieben, den  benannten  inspecioribas  scholae  keine  schriftliche 
instmction  verfaßt,  und  also  sie  die  prediger  allein  auf  münd> 
liehen  befehl  das  inzwischen  vorgefallene  verrichtet,  die  an- 
deren zugeordneten  iiispectores  aber  auf  weitere  schriftliche 
instructiüu  gewartet  haben.    ^  Nachdem  aber  der  herr  rector 
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bis  daher  die  sacbe  dahin  Terstandeiif  daß  ihm  die  achnle 

seines  gefalleiis  zu  administrieren  vertrauet  wäre,  darum  er  auch 
nit  unlängst,  als  er  etwa  von  uns  prediger  einem  angesproclien 
und  vermahnt  worden,  die  viel  ferien,  so  er  ohn  der  herreu 
verordneten  und  inspectoren  vorwissen  und  rath  iür  sich  selbst 
der  jogend  erlaubt ,  einzustellen ,  hat  er  damals  yermeldt ,  er 
wisse  Ton  keinem  inspeciore,  dann  ihm  keiner  prisentiert  sei 
worden  eic.  Derwegen  ist  uns  sehr  lieb,  daß  er  jetaund  selber 
▼isitatores  oder  inspectores  und  aufseher  begehrt,  und  lassen 
Ulis  seinen  r;ith  Wohlgefallen,  dab  Ijis  zu  anstellung  des  ob- 
geuiekUen  gemeinen  kirchenrathes  hiezwischen  e.  gn.  und  hrl. 
aus  dem  mittel  der  herren  verurdaeten  einen ,  aus  den  predi- 
gern  einen  oder  zwei  (welche  e.  gn.  und  hrl.  wollen),  aus  der . 
bdrgerschaft  einen,  aas  den  doctoribns  auch  einen  beateilen. 
(Zuvor  ist^s  d.  Paulus  [Villinger]  sei,  Pantaleon,  Wolff  (Part- 
ner, Michel I  Verhetz  und  Adam  Clement  sei.  gewesen)."  Es 
sei  uu<  h  irtthsam ,  ihnen  eine  instrnction  zu  verfassen,  auch 
eine  copie  des  lu  rrn  rectors  bestailung  Obergeben  zu  las<ien, 
damit  sie  daraus  wissen,  wie  weit  sich  ihr  ofücium  und  be- 
fehl  gegen  der  schule  und  schuldiener,  besonders  gegen  dem 
herrn  rectori  erstrecke.  Die  Instruction  möge  nngeföbr  auf 
folgende  artikel  gestellt  werden :  sie  sollen  nämlich  wöchent- 
lich zum  wenigsten  ein  oder  zweimal  die  schule  s&mmtlich 
oder  sonderlich  visitieren ,  etwa  erscheinende  niängel  in  lehr, 
zucht  oder  wandel  zu  verbessern  allen  fleiß  fürwenden  ,  oder 
dieselben  sammt  dem  herrn  rector  um  Wendung  an  die  herren 
verordneten  bringen ;  so  sollen  sie  bei  den  zwei  öfifentlichen  jähr- 
lichen examinibas  und  promotionibus  der  knaben  zu  Qeorgi  und 
Michaelis  und  bei  der  ^cottemerliehen*  [quatemberlichen]  Terle- 
sung  der  Schulordnung  sein,  und  zur  bessenmg  der  schule  dien- 
liche nothdfirfte  berichten.  Sonderlich  sollten  sie  (wie  obgemeldt) 
bei  übersehung  und  Verbesserung  der  nengestellten  instnic- 
tionen  ihr  gutachten  abgeben,  da  dann  die  übrigen,  von  herru 
rector  in  den  jetzigen  Instructionen  (als  die  allein  von  der 
lehr  reden)  ausgelassenen  stücke  aus  der  »ferndigen*  [voijih- 
rigen,  Tom  Aug. — Sept.  1582]  Schulordnung  des  herrn  rectors, 
die  daselbst  fleißig  ansgefOhrt  worden,  herzugenommen  werden 
möchten,  als  nämlich :  de  pietate,  disciplina  morum,  latein  reden, 
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corvlis,  da(i  herr  rector  und  sein  colk'gii  stets  alternatini  durch 
die  kliiöäeii  gehen  und  ,  wenn  sie  nicht  selber  lesen ,  bei  den 
andern  au&chauen  sollen.  Ks  wäre  auch  nit  bös^  dali  hin  furo 
(was  bis  daber  unterlassen  worden)  an  sonn-  und  feiertagen 
am  morgen  vor  der  dentsefaen  predigt  die  2  stunden  Ton  6—8 
der  kateehismos  Ton  allen  knaben  (die  niebt  zur  musica  ge- 
boren) in  allen  spraeben  fleißig  recitiert  and  getrieben  würde 
durch  den  unteriueister,  so  kein  musicus  ist,  dadurch  die  inu- 
sici  ungehindert  bleiben,  die  in  der  andern  stube  das  gesang 
(wie  sie  zu  zeiten  pflegen)  übersingen  mügeu,  wodurch  in  der 
Woche  etwas  zeit  vom  katechismus  gespart  und  zu  den  andern 
lectiones  verwendet  werden  könne.  Nötsclich  wäre  auch,  daß  alle 
samstag  vormittag  eine  stunde  angewendet  werde,  daß  die 
knaben  alles,  was  ihnen  die  ganxe  woche  aufgegeben  und  sie 
gelernt  haben,  mit  fleiß  repetiert  werde.  Welches  alles  (wie 
jetzt  genieldt)  der  herr  n  ctni  nnt  rath  der  inspectoren  möchte 
zusammen  in  em  coi  [mis  b(  liiciljen  ,  welches  „(| natemberlich* 
verlesen  und  nützlich  ins  werk  t,n  richtet  möchte  werden. 

8)  So  viel  die  achulbQcher  belangt,  halten  sie  den  Ca* 
tonem  novum,  das  elementale  und  nomeoclaturam  herrn  rec- 
tons  in  6  sprachen,  item  seine  andere  opera  ffir  nute,  da  sie 
nur  möchten  gedruckt  werden,  doch  daß  dieselbigen  opera 
namhaft  gemacht  und  zuvor  übersehen  und  censiert  werden, 
durch  taui^liche  j^ersonen  dieses,  oder  wol  auch  der  andern 
zweien  lande  6teier  und  Kärnten,  damit  nit  etwan  hernach 
eine  Verantwortung  daraus  entstehe. 

«So  viel  die  gemeine  bis  dahin  gebräuchige  grammaticam 
belangt,  bedflnkt  uns  auch,  daß  nit  wenig  dings  darinnen  seie, 
das  anssumustern  und  zu  verbessern  wäre.  So  viel  wir  auch 
zum  theit  stfickweis  in  der  neuen  grammatik  des  herrn  rectors 
gelesen,  sind  unseres  bedünkens  viel  iriite  und  nützliche  cnn- 
nerungen  zur  lateinischen  spräche  dien  In  Ii  darin  begriffen,  die 
anderswo  nit  also  zu  finden  oder  au  tag  gegeben  worden. 
Nachdem  aber  in  obgemeldtem  pruggerischen  nniversal-land- 
tag  die  drei  lande  sich  ausdrflcldich  [22  Febr.  1572J  mit  ein- 
ander auch  einerlei  Schulordnung  (so  viel  möglich)  und  son- 
derlich einer  grammatiken,  nämlich  der  straßbnrgerisehen  ver- 
glichen, und  daneben  auch  in  einem  und  dem  andern  nichts 
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ohne  vorwissen  tuH  corresj)  nnii  nz  der  andern  lande  fürzuneh- 
men  noch  zu  verändern  sich  lauter  erklärt  haben ;  derwegen, 
obschon  gedachte  gramniatik  des  herrn  rectors  gedruckt  wird, 
jedoch  80  hätten  wir  bedenkens  e.  gn.  nnd  bri.  m  rathen,  die* 
selbige  in  ntisrer  seliiile  ansurichten,  wenn  solches  den  andern 
landen  nü  ziiTor  commnniciert  wQrde,  sondern  ratfaen,  daß  hie* 
zwischen  bis  auf  der  andern  cousens  die  „corrigierte'*  straG- 
burgerische  jeraminatik  (deren  er  auch  in  dieser  neuen  instrnc- 
tion  allenthalben  allein  meldung  thut)  üeibig  und  beständig 
behalten  und  getrieben  werde.  Denn  wir  erinnern  nns  dessen, 
daß  herr  rector,  als  er  Tor  einem  jähr  aufgenommen  worden, 
sich  nit  hieher  perpetuieri  Deninacb  da  er  etwa  abgefordert 
wflrde,  oder  er  selber  ^on  daonen  sich  begebe  (wie  er  sich  sn 
Zeiten  vernehnieu  lÜlit),  und  eine  neue  «^raiumatica ,  die  sonst 
nirgend  gebräuchig,  in  die  schule  ^^el>racht  würe,  oder  da  auch 
die  knaben  nit  allweg  hier  gelassen,  sondern  abgefordert  wer- 
den (wie  sclioTi  dieses  verschienene  jähr  beschehen  ist),  was 
wArde  da  für  eine  confusion  erfolgen?  Da  kftme  ein  anderer 
reetor,  dem  etwa  solche  grammatik  nit  gefiele,  und  die  kna- 
ben, so  anderswohin  kommen  und  exnminiert  wQrden,  die  wor- 
den gar  nichts  antworten  können,  iiuiu^teii  also  eine  neue  gram- 
matik lernen  inii  neuen  detinitionibu-,  di visiunibus,  accidentibns, 
regulis  etc.,  dadurch  viel  zeit  verloren,  die  jugend  aufgehalt-ea 
und  gar  irre  gemacht  würde.  Da  wir  lieber  wollten,  daß  die 
jugend  (so  viel  rodglich)  ▼erschont,  die  gewöhnliche  prikepta, 
welche  gut  oder  nur  leidlich  sind,  ihnen  fOrgehalten,  was  un- 
recht, gezeigt,  und  ihnen  »fluchs*  dnrch  die  präcepta  ge- 
holfen, und  in  den  autoribus  der  usus,  daran  (wie  herr  reetor 
wol  „weist")  am  allermeisten  gelegen,  fleiliig  gezeigt,  und  also 
ad  superiora  befördert  werden,* 

4)  Letztlich  die  verlorenen  bttcher  betreffend ,  habe  er 
ihnen  auch  mehrmals  davon  gesagt;  sie  hätten  gewiß  ein  tren- 
lieh  mitleiden  mit  ihm,  und  sei  ihm  ein  großer  schade.  Sie 
rathen  den  Andre  Marschaich  vonnifordern  und  ausfttbrlichen 
bcrit  lit  von  ihm  einzuziehen,  n.mach  würden  die  herren  sckon 
naeh  derselben  hulien  verstand  sich  resolvieren,  aucli  wol  mittel 
und  wege  finden  können ,  wie  etwa  der  stippich  zu  erfragen. 

Das  haben  sie,  sich  und  die  schule,  ,die  der  edelste  und 
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besk'  theil  der  kirche,  und  da«  jiaradeis  Rottes  hie  auf  erden 
ist*,  befehlend,  etc.    Laybach  den  24  Augusti  83. 
£.  gn.  und  hrL,  etc. 

Christoph  Spindler  predicant  mpria 

HaoDß  Schweyger  mp. 

Feliciaiins  Traber 

loannes  Tuläcliak. 

[Original  mit  eigenhändigen  untentchriften  im  krain.  ian- 
desarchiy.  Das  priflentatiolUMlatQin  ist  das  datam  der  ver- 
faandlnng  Uber  dieses  schriftstOck.] 

Dieser  berichfc  ist'offenbar  tod  Spindler  verfiifit  und  von 
sämmtlichen  Laibaeber  predigem  unterzeichnet,  aasgenommoi 

von  Georg  Dalmalin.  welcher  damals  vom  22  Apr.  1583  bis 
2  März  1684  mit  A  hnii  Imx  Ii  ritsch  [dem  vorgäuger  Frisch- 
lins  im  schuirectoratj   wegen  des  druckes  seiner  windischen 
bibelfibersetxung  in  Wittenberg  abwesend  war.  Diese  männer, 
zum  teil  Frischlins  landsleute  und  universitats-bekannte,  hatten 
diesen  von  aafiuag  an  sehr  freundlich  aufgenommen,  und  wa- 
ren ihm  mannigfach  behilflich  gewesen.  Aber  als  schulinspec- 
toren,  als  welche  Frischlin  sie  freilich  nicht  anerkennen  wollte 
("während  er  sich  später  für  seine  correcturen  in  der  lateini- 
schen schuigranmiatik   auf  deren  antorität   bt  i  :*'f :   s.  Straiili 
a.  a.  o.  262]  ,  mußten  sie  nach  der  läge  der  dinge  imd  als 
prnktische  Schulmänner  manchen  ideen  des  nnpraktischen,  ge- 
lehrten «»poetischen  rectors*  [Straoü  281]  entgegentreten.  Eine 
theologische  Opposition  ist  nirgend  Torhanden,  hätte  auch  gar 
keinen  gmnd  gehabt,  da  Frischlins  Schulordnung  von  1582 
[die  , Instruction*  von  1583  war  ja  eigentlich  nur  ein  lehr- 
piun J  streng  kirchlich   ixehalteii    war.  und  /.  b.  iui  2  capitel: 
,  Von  dem  anibt  eines  recturis  und  seines  cullegae*  vorschreibt: 
,£I8    soll    rector   diser   landscbuel    erstlich    nit  allein  fftr 
sein  person  die  kirchen  und  gottes  wortt  vleissig  besaechen, 
und  ein  sfichtig,  niechter,  erbar  leben  und  wandel  fQeren, 
sonder  auch  seine  oollegas  und  discipujos  raitt  allem  ernst 
dabin  halten*  etc.  Eine  , geistliche  gegenpartei  des  poetischen 
rectors*  [welche  BtrauL',  f'mlich  ohne  .sich  je  uiu  Ui. umsehe  Ver- 
hältnisse und   Persönlichkeiten  zu   bekümmern,  s.  281  ohne 
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weiteres  erscheinen  läßt]  gab  es  in  Laibach  nicht,  und  um 
allerwenig.sten  konnte  Daloiatin  zu  einer  solchen  gehören ,  da 
er  früher  in  freundlichen  Verhältnissen  zu  Frischlin  stand 
[wovon  ein  beispiei  nachher  im  2  anhnng]  und  dann  fast  ein  jähr 
abwesend  war.  Frischlin  selbst  bereitete  sieh  seine  uninnefam* 
lichkeiten.  Ohne  seine  bficher  [wie  er  Terpfliehtet  war]  einer 
durchsieht  zu  unterwerfen,  ohne  das  fttr  die  yerh&ltnisse  he* 
denklichste  derselben  [die  strigilis]  auch  nur  genannt  zu  haben, 
reiste  er  nach  Venedig  und  Heß  hier  seine  strigilis  <?rniii tu atica 
(mit  Widmung  an  freiherrn  Georg  Kisel  von  Kaltenbrunn,  von 
Venedig  13  Sept.  1583]  und  seine  quaestiones  grammaticae 
drucken.  Von  hier  aus  besuchte  er  auch  Padua,  wo  er  sii^ 
in  das  album  der  artisten  deutscher  nation  [Paduaner  uniyersi- 
tStsarchiv]  also  einschrieb: 

„Nicodemus  Frischlinus  D.  P.  L.  Conies  Palatü 
Caesarii:  Kector  Nobilitatis  Carniolanae  adolescentis  :  Putavii 
28  bept.  83  becundum  üregor  Calend."  [Beigefügt  ist: 
Ha  dato  uno  sende,  und  von  späterer  band:  Uraci  miae- 
rabili  morte  de  finestra  in  summa  arce  se  praecipitana. 

Ingenii  ut  summi  fueras  et  summa  petebas, 
Sic  foit  e  snmmo  mors  adeunda  tibi. 

H.  L.  B.  adposuit] 

[Das  e  des  pentameters  ward  später  in  de  und  dann  in 
a  corrigiert.  Vgl.  übrigens  zu  diesem  distichon  die  verse  des 
Crusius  bei  Strauß  561  f.]. 

Endlich  [nach  6  wochen,  wie  angegeben  wird]  kehrte 
Frischlin  nach  Laibach  zurück  und  brachte  exemplare  der 
strigilis  und  der  lateinischen  grammatik  [quaest  graram.]  mit, 
aber  keinen  Oato  novus,  kein  elementale,  keine  nomenclatura 
in  6  sprachen.  [Diese  erschien  später  als  Nomenciator  trilin- 
guis,  Francof.  1586,  deutsch,  griech.,  iatein.,  —  während  der 
oben  genannte,  nun  in  Klagenfurt  schulrector  gewordene  m. 
Uieron.  Megiser  den  gedanken  seines  lehrers  wieder  aufnahm 
und  ein  Dictionarium  qoatuor  lingaarum,  Graecü  Styriae  1592 
TerÖffentlichte,  deutsch,  lateiu.,  sloven.,  italiän.].  Aber  welche 
unangenehme  Verlegenheit  war  diese  strigilis  för  den  freiherrn 
Georg  Kisel,  welcher  übrigens  den  Verfasser  für  die  widmung 
reich  beschenkte.  Ueou  die  krainische  laudschait  konnte  durch 
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Friseblins  benehmen  nicht  »ndera,  als  peinlich  berührt  sein, 
on<]  eine  rüge  sdnes  langen  ansbleibens  und  der  ▼ernaeh- 

liiijsigung  seines  scbulaoits.  so  wie  der  püiclitwidri^en  ver- 
öftentliclniii^r  von  böchern  konnte  nicht  ausbleiben.  Zunächst 
ward  ihm  eine  rechtfertigung  seines  Vorgehens  abverlangt,  und 
nachdem  er  diese  erstattet,  forderten  die  verordneten,  weil 
Frischlin  gegen  seine  bestallung  ohne  bewiUigung  der  land- 
schait  habe  drucken  lassen  und  in  seiner  strigtlis  einen  ^  scharfen 
siylnm'  f&hre,  das  giitbedllnken  der  »chnlinspectoren  ein. 
Plötzlich,  vielleicht  wegen  des  von  ihm  am  29  Sept.  ver- 
siiuiiiten  niichaehsexamens ,  schrieb  er  am  29  Nov.  den  ver- 
ordneten. 

Nikod.  Friöchiin  an  die  vcroidueten  in  Kiain. 

Laibaeb  89  November  1588. 

Aus  allerhand  Ursachen,  deren  etwa  sonst  nielduog  ge- 
schiebt,  habe  er  auf  jetzt  künftigen  montag  aber  mal  ein  pub* 
licum  examen  in  der  landscbaft  schule  angestent.  «Dieweil 
es  nun  sehr  nützlich,  daO  bei  solchem  etliche  ansehnliche  und 
der  Sachen  yerständige  lente  als  anfmerker  und  judicee  er- 
scheinen", so  bitte  er  ganz  fleiGi^,  auf  d(m  bestimmten  tag 
entweder  selbst  z  u  erscheinen,  odt  r  jemand  dazu  zu  ver- 
ordnen, und  insonderheit  solche  sache  den  iuspectoribus  schoiae, 
i,al8  die  mir  unbekannt,  durch  ihren  diener  ansagen  [zu]  lassen, 
damit  sich  niemand  dieses  orts^  wie  denn  mehrmal  beschehen, 
m  entschnldigen  hab*.  Im  faU  ihnen  dieser  tag  unbequem, 
mSgen  sie  einen  andern  bestimmen;  etc.  Datum  Labach  den 
29  Novbr.  83. 

£.  gn.  etc.  etc. 

Kicod.  Frischlinus 
rector  sciioiae. 

[Original  im  krain.  landesarchivj. 

lüpifiber  fand  noch  am  selben  29  Nov.  eine  berathung  der 
yerordneteu  statt.    Das  protokoU  derselben  sa^t : 

Nicodemus  Frischlinus  rector  bringt  schriftlich  an,  er  sei 
bedacht  auf  schieristen  montag  ein  examen  publicum  in  der 
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scbal  anztistellen,  ob  demimch  der  herrea  Terordneten  gelegen- 
bei!  sein  wollte,  anf  bestimmten  oder  einen  andern  tag  für 

ihre  personell  dazu  zu  ei-scheinen,  und  den  inapectoribns  scholae, 
welche  ihm  unbekannt  sein  sollen,  d.r/.u  zu  verkünden. 

[ikscbluO:]  Den  rector  au  bescheiden:  er  sollte  eich 
nur  in  gottes  namen  angebracbterniaßeu  mit  dem  examine 
gefafit  machen,  daau  wollen  die  herren  Terordneten  fttr  ihre 
pereonen  erscheinen,  anch  den  inepectoribus  scholae  daxo 
rerkOnden,  ee  wäre  denn,  daß  auf  bestimmten  tag  aonder^ 
bare  ehehaften  fürfalleu,  deüen  soll  er  vorher  erinnert 
werden. 

Nachdem  aber  auch  sonnt  allerhand  Sachen  willen,  die 
scbnlordnong  belangend,  mit  den  iospectoribus  zu  confe- 
riren,  so  werde  eine  stunde  fttrgenonimen  und  ihnen  dazu 
angesagt;  daba  dann  su  conferieren: 

1.,  Ton  der  neuen  grammatica 

2.,  von  der  herren  ])redicanten  hievor  (iberf^ebenen  gut- 
bedünken  auf  gedachtes  rectors  iibergebenes  au- 
bringen  etc.,  die  Schulordnung  belangend; 
Welches  gutbedünken  auch  verlesen  worden,  und  aller- 
hand bewegnissen  willen  beschlossen  worden: 

Die  herren  predicanten  sammt  den  andern  hieTor  he* 
nannten  inspectoribus  scholae  auf  morgen  fttnsnfordem  und 
aus  der  sache  mit  ihnen  zu  conferieren  ,  insonderheit  aber 
ihnen  einer  ehr«,  landschaft  eutschiuli  und  zu  ihnen  stellendes 
vertrauen  zu  eröffnen. 

Leider  fehlt  das  protokoll  der  sitzung  des  schulrathes  vom 
80  Nov.,  in  welchem  dieser  bescblaß  der  verordneten  mitge- 
tbeilt  und  zunächst  bloß  über  i^die  neue  grammatik'  berathen 
worden  sein  dflrfte,  da  das  folgende  protokoll  v.  t  Dec.  n.  at. 
nur  die  ^Schulordnung  ))ehingt>nd*  verhandelt. 

158;^,  1  Dec,  nach  dein  neuen  calender.  Nachmittag. 
Anwesend  auüer  den  vier  verordneten  die  schuliospectoren 
[4  prediger  und  5  andere  herren]. 

Schulordnung  belangend.  —  Nachdem  des  rectoris  Nico- 
demi  Frisch lini  anbringen  vom  verwichenen  monat  August, 
dann  der  predicanten  als  theiles  der  verordneten  inspectorum 
schoiae  eröflfnetes  gutbedünken  darüber,  endiicii  gemeldtes 


Digitized  by  Google 


548 


rectoris  jetzt  ttberreichte  ankandnog  eines  publici  examini» 
der  knabeD  der  länge  nach  yerlesen  worden ,  wird  beratb- 
acblagt: 

Obwol  man  ftlr  eine  notb wendige  reformation  der  land- 
schafUschule  aus  den  mitgliederndes  kirchenraths  und  andern 
inspectores  scholae  ernannt,  den  Nicod.  Kriselilinum  zum  neuen 
rector  ernannt  und  andere  personen  angestellt,  auch  die 
Unkosten  gesteigert  worden,  um  die  sache  allenthalben  in 
einen  bessern  stand  zu  bringen,  so  sei  dieß  doch  bis  daher 
theils  dämm  angestanden,  daß  die  flirgenommenen  inspec- 
tores  dem  rector  nit  Torf^estellt  worden,  und  also  Tiel  da- 
hinten verblieben.  Da  nnn  der  rector  jetzt  ein  publicum 
examen  auf  schieristen  niontag  anzustellen  vermeine,  so 
möge  dasselbe  in  gottes  namen  füigenoaimen,  die  inspectores 
scholae  dem  rector  vorgestellt,  und  diesem  anbefohlen  werden, 
nach  endung  des  examinis  sich  einer  gnten  nützlichen  Schul- 
ordnung zu  Tergleichen;  inmaßen  sei  ffir  die  inspectores 
eine  ordentliche  instmction  zu  yerfassen,  etc. 

*   Nach  abgehaltmem  examen  fand  eine  neue  sitznng  des 

schuhaUies  statt,  aus  deren  protokoll  folgendes: 

1583,  4  Dec.  Anwesend:  3  verordnete,  9  scliulinspectoren 
[4  prediger,  5  andere  herren].  Hr.  Christoph  Spindler 
referiert  generaliter  und  beiläufig,  wie  das  abgehaltene 
examen  abgeloffen.  Seines  erachtens  seien  die  knaben 
ziemlich  bestanden;  allein  in  IV  und  V  classe  habe  man 
mit  der  griechischen  spräche  scliier  etwas  zu  früh  aus- 
gesprengt, worauf  in  der  neuen  schuiiudnung  zu  df^iken. 

Item,  weil  seines  wissens  dem  rectori  die  inspectores 
noch  nit  namhaft  «gemacht,  daß  es  nochmals  beschehe. 

Und  weil  der  inspectoren  viele  benannt,  wäre  es  vielleicht 
rathsaroer,  daß  ein  ausschuß  von  etwa  5 — 6  personen  ge- 
macht wftrde,  die  alles  in  abwesen  der  andern  zu  ver- 
riehten  gevolUnächtfgt  waren :  etc. 

Danach  mag  die  berathschlagung  der  Schulordnung 
vorgenouiuien ,  darüber  auch  der  rector  und  die  colia- 
boratoren  angehört  werden. 

Insonderheit  sei  zu  gedenken,  wie  1  clasais,  die  allein 
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80  viel  knabeD  als  die  andern  vier  [habe],  möge  Ter- 
bessert  werden. 

Ausspruch:  die  berathachlagung  der  sclialordnnng  werde 
allerhand  verbeieernngen  mit  sich   bringen,  etc.  Die 

frOherii  und  bisberi<^en  inspectoren  seien  ^loichwol  säiumt- 
licb  von  (If'n  ständen  a.  c.  namhaft  geniucht,  als: 

die  berren  verordneten,  welche  die  jeder  zeit  sein  und 
der  a.  c.  angehören  werden,  aoweit  sie  von  ihren  andern 
amtageschäften  abkommen  können; 

hr.  Franz  von  Scheyer  nnd  hr.  Sebald  Barbo  [anm 
Waxenstein],  wenn  sie  allhie  m  Laibach  sind;  hr.  fand- 
secretär  Kasp.  Gottscheer,  so  weit  er  seines  amts  ver- 
richtiin^'  halben  maj?  abkommen :  die  hm.  predicanten 
sanieiitlich  (Spindler,  Dalmatinus,  bchvveiger,  Fei.  Trüber, 
Tulsclmk  I :  m.  Molch.  Pantaleon,  land^chrannenscbreiber; 
d.  Egidins  Steinfelder,  physicns;  d.  Mich.  Sindringer, 
landschrannenprocnrator ;  Adam  Bocboritach,  pens.  echnl- 
rector  [hier  vui<,nv-sen];  Hans  Gebhardt,  kriegssecretar ; 
Wolff  Garttner,  Laibaclier  ratlisherr;  Mich.  Verbez,  erz- 
herzogl.  nb(Tauf8chhii(amtsge<i^eii.sf'hreiber. 

Doch  haben  die  herren  anjetzo  samentlich  um  der  sachen 
desto  mebrem  beförderung  und  Ordnung,  anch  wenigerer  ver- 
abeäamnng  willen  hernach  benannte  berren  znm  anaschafi 
aufgenommen,  erkiest  nnd  «yermögt*  [bevoUmSchtigt] : 

ans  den  verordneten :  hr.  Hana  von  Gallenberg ;  predi- 
canten :  hr.  m.  Christ.  Spindler  [deutsch] ,  hr.  m.  GeoT?^ 
Dalmatinus  fwindisch];  der  landschaft  Offiziere:  hr.  m. 
Melch.  Pantaleon,  hr.  d.  Egid.  Stemieider,  hr.  Adaiu 
Bochoritsch  ;  und  hr*  Mich,  Verbez ; 

jedoch  daß  zu  deren  vom  ausschuß  discre^on,  auch 
der  übrigen  herren  Wohlgefallen  stehe,  diese  so  oft  zu 
handlungen  za  berufen ,  oder  ihnen  als  oft  dam  an  er- 
scheinen. Sonderlich  solle  man  sich  allerseits  hefleülen, 
da  etwa  publica  examina  geballten  oder  sonst  ichtes  für- 
nehmes  zur  berathschlagung  fiirgenommen  uerilc  daß  die 
herren  wo  möglich  siimmtlich  oder  doch  die  mehrem  zu- 
sammenkommen nnd  den  handlungen  beiwohnen. 

,Ich  landsecretari  bin  gleich wol  auch  insonderheit  ?er* 
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mahnt  worden,  micb  Kum  ausBchuß  gebrauchen  zu  lassen, 
hab  mich  aber  mit  meiner  wissentlich  überhäuften  amts- 
verrichtang  entschuldigt* 
lieber  dieses  alles  fttr  die  inspectores  eine  ordentliche 

instruction  7a\  fertigen.  Lad  ist  zu  stuini  mi  der  rector 
siimmt  seinen  vier  collegis  fürgefordert ,  ihnen  die  in- 
spectores äüunntlich,  und  der  ausschub  insonderheit  auge- 
zeigt, auch  die  herren  mit  namen  verlesen,  und  [sind]  sie 
[die  vorgeladenen]  sämmtlich  gewiesen  worden,  ihr  ge- 
bOhrliches  aufsehen  von  einer  ehrs.  landschaft  wegen  auf 
sie  [die  inspeotoren]  zu  haben. 

Die  berathschlagung  der  nenen  Schulordnung  soll  ehist 
ffirgenomnieii ,  dazu  auch  sie  eriordert  uud  darunter  an- 
gehört werden. 

»Darauf  sich  herr  rector  fQr  sich  und  seine  coU^as 
dieser  ffirsehung  bedankt  und  gebfihrlichen  aufsehens  gut- 
will ig  erboten;  etc." 

Man  fShlt  es  diesen  Protokollen  an,  daß  Frischlin  durch 
seine  eigenwillige  amtsvernachlässigung  und  pflichtwidrigkeit 
öich  bei  den  kniinischen  herren  schwer  geschadet,  die  in  krieg 
und  frieden  an  disciplin,  diensteifer  und  Selbstaufopferung  ge- 
wöhnt waren,  filan  zog  sieh  nun  mehr  auf  den  streng  amt- 
lichen verkehr  mit  ihm  znrfick,  man  gab  ihm  nicht  bloß  ?isi- 
tatores,  sondern  inspectores  scholae,  man  entzog  ihm  die  be- 
arbeitnng  der  neuen  scliulordnung.  Kr,  der  die  ungebunden- 
lieit  liebte  und  keiner  autorität  sich  unterstellen  mochte,  mag 
das  schwer  ertragen  haben;  die  läge  wird  immer  unleidlicher 
und  peinlicher  geworden  sein.  Am  anfang  Mai  1584  ver- 
langte Frischlin  —  die  letzte  veranlassung  dazu  ist  unbekannt 
—  seine  entlassung ;  ein  abermaliger  wortbruch,  denn  er  hatte 
sich  auf  wenigstens  drei  jähre  zugesagt.  Am  11  Mai  1584 
erstatteten  die  schulinspectoren  ihr  gutachten  darüber,  und  die 
landschatt  bescliloü  aut  sein  so  starkes  begehren,  ungeachtet 
seine  fOrgewandten  Ursachen  nicht  erheblich,  ihm  dieselbe  bis 
ende  Juli,  als  dem  ende  seines  zweiten  diensijahres  zu  ertheilen 
uud  ihn  davon  durch  rathschlag  zu  verständigen.  Zugleich 
beschloß  sie,  den  herzog  von  Wirtenberg  davon  in  kenntnis 
zu  setzen,  was  am  16  Mai  1584  geschah,  und  die  beiden  nach* 
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barlander  Steier  und  Kärnten  zu  benachrichtigen,  duü  Frisch- 
lin  seine  beiden  bOcber  ohne  ihr  vorwissen  und  bewiiiiguug 
habe  drucken  lassen,  was  auch  erfolgte. 

Von  den  folgen  aoUte  Frischlin  bald  eine  bittere  erf ab- 
rang machen.   Da  er  nm  diese  zeit  der  eteirisclien  landecbafi 
einige  exemplare  seiner  gramniaiik  zugesendet  hatte  [er  war 
damals  seihst  in  Graz],  erwiderte  diese,  ohne  das  sonst  Qhliche 
ehrengescheuk  zu  bewilligen,  am  14  Juni  1584  durch  rathschlag: 
Dieweil  sich  diese  drei  benachbarten  landscbafteu  Steier, 
Kärnten  und  Grain  der  awgsb.  conf.  zugetban  neben  an- 
derm  im  Brucker  universal-landtage,  anno  78  gehalten, 
wohlbedicbtlich  bescbloßen  gleicher  kircben-  nnd  schnl- 
ordnnng  zu  TerhUtang  allerhand  einreißenden  beschwer^ 
liehen  corropteten,  auch  dahin  yerglicben,  daO  sonderlich 
von  iliien  l)estellten  und  besoldeten  kirchen-  und  schul- 
dienern !ui(ier  vorhergehendem  gutheißen  und  ratifioation 
wohlgemeidter  landschaften  nichts  in  druck  verfertigt 
werden  solle :  also  haben  die  verordneten  allhie  nicht  f^em 
gesehen,  daß  der  snpplicant  für  sich  selber  ohne  vorwis- 
sen nnd  bewill  igung  einer  ehrs.  landschalt  in  Crain,  als 
seiner  obrigkeit,  welches  denn  mehrerlei  sonderbare  be- 
denken ob  sich  trat^e,  hierin  vermeldtes  buch  hat  aus- 
geben und  spargieren  la^^x  n  ,  wie  denn  auch  solches  auf 
ihrer  der  berren  verurvluften  erachten  füglich  hätte  wol 
können  yermieden  bleiben.  Datum  Qräz  14  Juni  1584. 

[Nach  dem  steir.  landscliaftl.  regisiratur-protokolle  1584 
gedruckt  bei  d.  Ii.  Peinlich  ,  Zur  geschiebte  des  bucbdj  urks, 
der  büclieixt  nsur  und  des  bucbbandels  zu  Graz  im  16  jahrh., 
in  den  Mitth.  des  bistor,  ver.  f.  Steiermark,  27  heft,  Graz 
1879  s.  155.] 

Am  1  August  1584  niuQte  Frischlin  die  schule  und  seine 
freie  wohnnng  Terlassen,  doch  gab  ihm  die  landschaft  bis  zu 
seiner  abreise  aus  Laibach  eine  andere  kleine  wohnung  in  der 
▼orstadt,  deren  roiethe  sie  mit  8  fl.  bezahlte.    Am  2  August 

richtete  er  noch  ein  bittgesucb  an  die  landHcbaft  wegen  seines 
abzug8  und  seiner  gedruckten  bücber  [strigilis  und  fjuaest. 
gramm.j.    Darüber  wurde  am  U  August  in  einer  sit^ung 
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verhandelt ,  deren  protokoll  einen  ziemlichen  einblick  in  die 
Sachlage  bei  Krischlins  scheiden  aus  Krain  gewährt. 

1584,  11  August.  Anwesend:  landsverwaiter  Christ,  von 
Auersperg,  yerordneter  Mert  Gall,  mitglieder  der  iand- 
scbaft  Enum.  Borach  und  Ka9p.  Manritsch. 

Auf  Nicodemi  Friscfalini  eingelegte  anpplication  Tom 
2  Augnst  wegen  seinee  abzoga  and  gedruckter  bficher 
entschuldigung  [lies:  entschadigung]. 

Weil  hrn  secretari  Gotscheers  vorfaß  boreits  liievor 
berat ii schlagt,  auch  für  rathsam  erkannt  worden,  dennoch 
denselben ,  ob  es  gleich  etwa  mit  wenigerm  beschehen 
möchte,  ihm  Frischiino  vonrahalten,  doch  allein  mflndlicb, 
XU  Yerhfitong  mehrern  dispotata. 

Das  testimoninra  wird  ihm  nicht  unbillig  zuzustellen 
nud  zu  bewiliigüii  sein.  Der  begehrten  50  fl.  wegen  |  für 
die  bücherj  wird  auf  sein  Frischlini  ferner  gebührlich  be- 
scheidenes verhalten  sich  nach  zu  richten,  und  sodann 
etwa  derselben  bewilH<^ning  zu  entschließen  sein. 

Hierauf  ist  ihm  Frischiino  solcher  des  secr :  Qotscheen 
▼erfaß  ad  partem  mtSndlich  ffiigehalten  und  durch  den 
herm  landsverwalter  in  beisein  der  andern  obbenannten 
herren  angedeutet  worden. 

Nachfolgend  über  sein  ferner  gethan  ausführlich  er- 
klären der  begehrten  50  Ü.  wegen  ist  geschloßen :  ihm 
Frischiino ,  nicht  SEur.  beförderung  der  angezogenen  ge- 
druckten bücher  wegen,  sondern  zu  seiner  zehrnngs  hilf, 
neben  bezahlung  seiner  anerbotenen  bfleher  halben  der 
40  fl.  noch  im  übrigen  100  £L  zu  bewilligen  und  deß- 
wegen  einen  rathschlag  erfolgen  zu  lassen. 
(Auf  der  gegenüberstehenden  seite  findet  sich  folgende 
von  hrn.  Mert  Gull  zu  prottikoll  gegel)ene  erklärung:) 

«Uienebeu  vertueldte  bewilligung ,  obwol  dieselbe  in 
beisein  weniger  herren  und  landleute  beschehen,  ist  doch 
dieselbe  aus  fClrkommenen  starken  und  hohen  bewegnissen 
und  motiven,  solche,  theils  damit  er  Frischlinus  mit  merk- 
lichem seinem  und  gemeiner  landschaft  [schaden]  nicht 
etwa  zu  lange  aufgehalten  werden  solle,  tbeils  auch  und 
sonderlich  weil  dennoch  des  türmten  von  \V'iiteniberg,  der 
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diesem  laude  mit  ]»redigfrn  ,   auch   mit  erhaltiuig  dieses 
lands  kinder  lauge  jähre  her  viel  gutes  gethan  und  noch 
thut,  etwas  melirer  aehtuDg  m  geben  und  respect  zn  haben, 
und  damit  dennoch  von  dieser  e.  ehrs.  la:  nicht  etwa  was 
widriges  diatrahiert  würde,  dennoch  solche  bewüligung  nicht 
der  meinung,  als  oVs  zn  der  gedruckten  bficher  hef5r- 
derung  anzusehen,  sondern  nur  allein  ihm  Frischlino  zu 
einer  zehrungs-zubube  b*  >cheli(  n  ist.    Welches  auf  hrn, 
Mert  Gall,  als  deraeit  verordneten,  meldung,  seiner  ent- 
schuldigung  willen,  zu  notiren  befohlen  worden." 
Dßt  erwähnte  ^verlaß*  des  landsecretars  Kasp.  Gotscheer 
ist  unbekannt,  war  aber  offenbar  ein  ausfUhrliches  memoriAl 
fiber  vorkommnissef  welche  Frischlin  yorgehalten  werden  soll- 
ten. Muüte  es  nicht  davon  sprechen,  daÜ  seine  grobsprecheri- 
schen  verheißuncfen  beim  amtsantritt  sich  nicht  erfüllt,  daß 
seine  Schulordnungen  unausführbar ,  daß  er  seines  geiallens 
ferien  gemacht  oder  überschritten ,  damit  aber  die  von  ihm 
selbst  so  dringend  empfohlene  beobachtnng  der  eingeffihrten 
Ordnung  grOblich  hintangesetzt,  daß  er  die  dngesetcten  schul- 
inspectoren  nicht  anerkannt,  daß  er  gegen  seine  Terpfliehtunfr 
bficher  veröÜentlicht  und  darüber  sein  amt  vernachlässigt  habe, 
und  dali  er  durch  austritt  ans   seinem   amte  sein  tregebenes 
wort  breche?  Gewili  war  ein  mann,  der  seinen  Impulsen  und 
affekten  zu  folgen  pflegte,  in  bestehende  Ordnungen  sich  nur 
schwer  fflgen  mochte,  und  die  autorit&t  Ton  Aber  ihm  stehen- 
den  Torgesetzten  möglichst  bei  seite  schob,  nur  wenig  zum 
rector  einer  schule  geeignet,  znmal  wenn  ihm  diese  nur  neben- 
sache   bei   seinen   gelehrten   beschäftiguug?'ii    war.  Dennoch 
hätte  die  kiaini.sclie  landschaft  ihn  gern  behalten  ,   weil  eine 
äoderung  im  Hierhin  unangenehm  nnd  bedenklich  war  und  weil 
man  glaubte  durch  getroffene  vorkehrnngen  die  Schattenseiten 
seines  wesens  ausgleichen  zu  kdnnen.   Denn  seine  hohe  be- 
gabnng  und  sein  reiches  wissen,  seine  kunst  und  gelehrsam- 
keit  fanden  in  Iiaibach  stets  die  ungetheilteste  anerkennung, 
zulet/t  noch  im  abschiedsschieibeu   und  zeugnib  seiner  vor- 
gesetzten. 

So  hatten  die  scbulinspectoren  bereits  am  9  August  1584 
Friachlins  abschiedschreiben  in  artiger  and  freundlicher  weise 
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erwidert,  und  dabei  besonders  seine  gelehrsainkeit  hervorge- 
hoben (.singularis  ac  rara  tua  eruditio,  quam  nierito  piaedi- 
cainus  et  suspicimus").  geschab  es  in  dem  am  11  August 
[s.  oben]  besproclienen  ^  am  12  Augnst  1584  von  der  landes* 
behorde  ao^gesieUten  abgangszengnb.  Die  in  diesen  beiden 
flchriftsttlcken  gebranchten  ansdrtieke  [welchen  Siraaß  e.  280 
irrig  eine  gans  besondere  bedeutung  beilegt]  sind  niebts  an- 
deres, als  die  übliche  formei  der  abschied szen^isse  für  colla- 
boratorpTi,  welche  aus  persönlichen  gründen  ihre  stelle  an  der 
Laibacber  landschaftschule  nach  tti ehrjährigem  dienst  aufkUn- 
deten.  So  heißt  es  z.  b.  [30  März  1571]  bei  der  entlassung 
H.  Gebhardts  [s.  nr.  48  anm.  8]:  die  landschaft  hatte  den 
supplicanten  seiner  schicklichkeit  nnd  wohlrerhaltens  halben 
in  ihrem  dienst  ganz  gern  langer  erhalten ;  weil  es  aber  der> 
zeit  seine  Gelegenheit  nicht  gehen  wolle  ,  nnd  die  landschaft 
ihn  an  seiner  niehrern  Wohlfahrt  nit  gern  verliindern  wdllte, 
so  etc. ;  ferner  in  den  zeugnisseil  für  die  collaboratoi  en  Kaspar 
Gastelius  [7  Juli  1575] ,  Sebastian  Stollius  [25  Mai  1577], 
nnd  Kaspar  Hiemajer  [8  Juli  1577],  daß  sie  »sich  ehrlich, 
aufrichtig,  fleißig  und  wohl  verhalten,  so  daß  man  sie  woi 
[oder:  gern]  noch  langer  gedulden  mSgen",  .weil  sie  aber  ihr 
frommen  und  Wohlfahrt  in  anderra  wege  versuchen  wollen, 
etc.*  Diese  leicht  zu  veiuiehrenden  beisplele  genügen,  Hl)er 
es  war  ganz  natürlich,  daß  gegenüber  einem  rector,  dazu  einem 
manne,  dem  man  ffir  seine  ,dignitaten  nnd  qualitaten*  jähr- 
lich 150  fl.  gezahlt  hatte,  die  fiblichen  ausdrQcke  etwas  reicher 
nnd  schöner  ausgestaltet  wurden.  Was  man  an  ihm  zu  rOgen 
gehabt  hatte,  war  durch  den  ,  verfaß"  geschehen  nnd  abgemacht 
mid  liatte  das  Zeugnis  damit  nun  nichts  mehr  zu  thun.  Wenn 
aber  Frisch lin  hinterdrein  wirklicli  gern  wie«ler  hätte  bleiben 
Wüllen  ,  so  war  es  [was  Strauß  a.  a.  o.  völlig  übersieht]  für 
die  behörde,  die  ihn  wol  gern  noch  das  ausbedungene  dritte 
jähr  bei  sich  gesehen  hatte,  doch  nicht  gut  mOglich  ihn  wie- 
der anzustellen,  selbst  wenn  er  persönlich  darum  gebeten  hätte 
[Vgl.  Dimitz,  Gesch.  Krains  III,  165—181;  Strauß,  Leben. 
Prischlins,  247—281]. 

Die  antwort  der  verordneten  auf  Trubers  bnef  v,  8,  Jan. 
1583  siebe  am  scblnß  des  2  anbangs  14, 
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AnhaDg2ziinr.  60. 

Von  den  in  anm.  1  zu  nr.  60  erwähnten  und  dahin  ge- 
hörigen sohreiben  wegen  des  dnickee  der  sloTenischen  hibel- 
tiberseteung  Dalmatins  in  Tübingen  mögen  hier  folgende  ans 
dem  krain.  landeaarchiv  erwähnt  werden  [vgl.  Dimitz  III 
199  f.]: 

1)  0.  d.  [frtthling  1582]  Georg  Dalmatins  «Yerzeichniß 
etlicher  punkte,  darauf  sich  der  herr  bnchdmcker 
wegen  des  drucks  der  windischen  bibel  entschließen 

und  schriftlich  erklären  solle.  [Fiigeiihaiiüjges  original 
nebst  dem  cit^enhändigen  entwurf  dazu]. 

Wie  viel  er  für  den  druck  auf  schönem,  weißem  nnd 
gutem  mittelmedian  druckpapier  mit  schönen,  reinen,  neoen 
lateinischen  Schriften  [mittel  antiqua;  einiges  in  mittel 
cursiv,  auch  in  klein  antiqua]  bei  einer  auflade  nm  1500, 

oder  1200  oder  1000  per  ballen  verlange?  Wie  viel  el\sa 
die  aiisleiliiuif;  guter  biblischer  figuren  dazu  kosten  würde, 
und  falls  sie  schwer  zu  bi  kommen,  ob  etwa  dafür  die  inter- 
cession  des  herzogs  von  Würtemberg  anzusuchen  wäre?  Ob 
er  zu  schnellerer  beendigung  2  oder  3  pressen  dafür  zu  be- 
stimmen sich  getraue,  damit  man  danach  sich  mit  correo- 
toren  versehe?  Daß  er  eine  probe  auf  obangedentete  form 
nach  beiliegendem  gedruckten  windisclien  exeniplar  |wol  von 
dem  proljeljiatt  H.  Manneis  in  Laibacb  v.  1580]  :tu  bes^serer 
entschlieÜung  einsende. 

2)  1582,  22  Juni.  Georg  Gruppenbachs,  buchdruckera  zu 

Tübingen,  resolution  und  bedenken  auf  die  punkte, 
welche  ihm  wegen  der  windischon  bibel  vorgehalten 
worden,    j  Original  und  gleichzeitige  copiej. 

Die  dreierlei  schrillen  wolle  er  nen  gießen  und  zurichten 
lassen.  Gutes  submedian^papier  könne  er  in  Töbingen  oder 
Reutlingen  nicht  bekommen  und  mOße  sieh  deßhalb  nach 

Basel  oder  Strasburg  wenden ;  der  ballen  werde  ungefähr 
12  d  30  kr  kosten.    Erhalte  er  auftrag  nur  einen  monat 
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vor  seiner  abreise  in  die  messe,  so  wolle  er  ein  viertel  jähr 
hernacli  aiifanf^^en  und  das  werk  mit  zwei  pressen  in  einem 
halben  jähre  verfertigen.  Der  figuren  halben  könne  er 
dießmal  nichts  antworten;  er  wolle  sich  danach  umthun. 

3)  1582,  30  Juli.   Protokoll  der  sitasnngf  der  verordneten 

in  Krain.  Hr.  m.  Georgiu8  Dalmatiuus  kommt  und 
bringt  mit  d.  Frischlino  fßr: 

Nachdem  man  nun  zum  drack  der  verdolmetschten  und 
revidirten  windischen  bibel  schrdteD  sollte,  so  hielten  sie 
es  für  eine  gute  gelegenheit  derwegen  dem  herxog  von 
Wflrtenberg,  so  jetziger  zeit  zn  Augsburg  am  reichstag  an- 
zutreffen, zu  schreiben  und  ihn  zu  ersuchen,  <{a(j  er  sich 
dieses  werkü  guiidiglich  annehmen  wolle.  Derselbe  könne 
das  wol  thun,  da  er  eiue  eigene  „pappirmUU^  und  ein  an* 
recht  auf  die  dem  Sigmund  Feyerubent  zu  Frankhfurth  ge- 
hörigen figuren  habe.  Hr.  d«  Friachlinns  wolle  auch  ad 
partem  etÜchen  wUrtenbergischen  rathen,  als  d.  Osiandro 
[d.  Lukas  0.«  hofprediger  und  kirchenratfa  in  Stuttgart,  da- 
mals noch  Frischlins  gönnei-,  ein  söhn  des  reformators  An- 
dreas O.,  geb.  1534  in  Nürnberg]  und  andern  um  beför- 
derung  schreiben. 

Beschluü:  Aus  allerhand  bewegnissen  an  herzog  von 
WOrtenberg  nur  ein  credenzschreiben  für  ihre  reichstags- 
gesandten  zu  fertigen,  diesen  aber  ausführlich  zu  sehreiben, 
daß  sie's  bei  dem  herzog  selber  mit  gelegenheit  schriftlich 
oder  nifindüch  fürbrin^en,  wie  auch  die  andern  schreiben 
an  gt^hüieiide  orte  übergeben  lassen.  Jedoch  solches  alles 
zu  ihrer  discretion  zu  stellen. 

4)  1582,  80  Juli.  Die  verordneten  in  Krain  an  die  krai- 

nischen  gesandten  beim  reichstag  v.u  Augsburg  (lands- 
verwalter  Wolt  Freiherr  von  Thum,  u.  landsvei  weser 
Christoph  i'reiherr  zu  Auersperg;  s.  das  folgende 
schreiben.  —  Concept]. 

Da  die  transferierte  und  völlig  revidierte  windische  bibel 
um  allerhand  bedenken  willen  nirgends  fOglicher  als  zu 

Tobingen  gedruckt  werden  könne,  wo  bereits  liievor  etliche 
bücher  in  windiscber  spräche  gedruckt  wurden,  da  herzog 
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Ludwig  von  Wfirtenberg  der  evang.  kirche  dieM  landes 
wobigcnoigt  sei,  wie  auch  daraus  abKunebmeii,  daß  er  auf 
unlängst  geschehenes  ansuchen  dieser  landschafb  mit  herein- 

Verordnung  desselben   alvimni  und  gewesten  professorig  l)ei 
der  Universität  T(ibinL!;t'n ,  des  hochgelehrten  hrn.  d.  Nico- 
demi Frisch  Ii ui,  zur  laudschaft-schul  rectori  allbereii  ange- 
nommen und  bestellt,  willfährig  erschienen,  und  da  anch 
das  hiesige  ministerium  neben  Überreichung  der  dnlagen 
ihrer  yerhandlung  mit  dem  buchdmcker  in  Tübingen  ad 
partero  und  dessen  erklftning  [s.  oben  1  u.  2],  aufs  neue 
zu  diesem   werk  angemahnt,   auch  der  gedacht  neu  ujige- 
nommene  rector  zweifelsfrei  mm  sonderm  wohlmeinen  eine 
starke  hoffnung  dergestalt  gemacht  habe,  da(i  der  herzog 
▼on  Würtenberg  auf  ihr  ansuchen  der  beforderung  dieses 
Werks  sich  annehmen  werde,  weil  derselbe  mit  einer  eigenen 
ipappirmfiU*  versehen  und  sonsten  von  buchdmckem  in 
seinen  eigenen  nothdClrften  2  ganze  gedruckte  bfigen  hOber 
nit  als  um  alleinige  3  heller  (welches  vielleicht  allda  auch 
auf  eine  solche,  oder  doch  auf  eine  leidlichere  taxe  als  der 
buchdrucker    n  oi  schlägt  ,    geschehen    mochte)  anzunehmen 
pflege,  aucli  insonderheit  zu  den  biblischen  figuren,  so  zu 
Frankfurt  Sigmunden   Feyerabend   gehörig,  ein  jna  und 
gerechtigkeit  haben  aolle,  mit  der  entlehnung  gegen  eine 
so  viel  geringere  ergötzlichkeit  vor  andern  fGglich  wirken 
k5nue,  dabei  sein  bestes  zu  thon  nicht  unterlassen  werde, 
etc.:  so  halten  sie  diesen  Vorschlag  für  su  geeigneter,  weil 
die?e  sache  durch  die  herren  htide  jetzt  allda  zu  Augsburg 
unter  währendem  reichstag  bei  seiner  fl.  duichl.  nach  ge- 
legenheit  schriftlich  oder  mündlich  angebracht,  auch  deren 
ffimehmste  rathe  und  theolog^  um  ihre  mitwirkung  »sUiun* 
angesprochen  werden  mögen.  Daher  haben  sie  ein  credenz- 
schreiben  an  ihre  fl.  durchl*.  gefertigt,  und  habe  genannter 
d.  Frischlinns  etlichen   seiner  verwandten  alldort  in  eum 
eventum   bestens  zugeschrieben,  wie  sie  hiebei  eins  und 
anderes  empfahen,  und  ergeht  an  sie  das  ersuchen  diese 
schreiben  zu  überantworten  und  die  sache  bestens  zu  be- 
treiben, dabei  aber  auch  insonderheit  bedacht  zu  sein,  was 
sich  auf  die  bewußten  abgeloffhen  strittigen  allhierigen  re- 
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li^onsliatidlnngen  [roligionsbescbwerdeo]  und  aller  ucheii 

uüistiindeii  nach  jetziger  zeit  wirklich  fQrzunehmen  oder  m 
oiiterla*5^eii.  /um  Kesten  fügen  und  thun  lassen  wird,  welches 
alles  sie  zu  der  berren  vernQnftigem  erwägen  und  discretion 
hicfmit  aielltfo,  etc.   Daiam  Laybach  den  30  Juli  1582. 

Die  Terordneten. 

5)  1582,  30  .Juli.  Die  verordneten  in  Krain  au  her/og 
Ludwig  von  \\  irtenberg.  [Concept]. 

Credenzach reiben  Itir  hrn.  Wolf  ^herr  von  Thum  und 
zum  OreOz,  erblandhofmeisier  in  Crain  and  der  Windiachen 
Mark,erbniar8cball  derfOntlichen  grafsebaft  Odra,  r6m.  kai.mt. 
ratb,  Terwalter  der  landshaupimanncbafi,  und  bm.  Cbristopb 

freiherrn  zu  Auersperg,  erbkämmerer  in  Crain  und  der 
Windisclien  Mark,  landsverweser  in  Crain.  beide  fürstlr.  durchl. 
erzherzog  Karls  räthe,  derzeit  der  landschati  zu  jetztwähren- 
dem  reicbstag  in  Augsburg  abgeordnete  gesandte  [in  vor- 
stehender angelegenbeit  s.  oben  4].  Datum  Laybach  den 
30  Juli  1582. 

6)  1582,  22  Oktober.  Die  verordneten  in  Krain  an  herzog 
Ludwig  von  Wirtenberg.  [Goncepi.  —  Ging  durch 
Tmbera  band,  a.  nr.  90]. 

Er  werde  sich  ohne  zweifei  erinnern,  was  ihm  bei  der 
zusammenkiJiift  zu  Augsburg  durch  ihre  gesandten  wegen 
des  drucks  der  windischen  bibel  angelangt  worden,  daß 
aolcber  druck  mit  seiner  hilfe,  durch  papier  aus  seiner  mfihle 
gegen  gebGhrliche  vergnOgung,  durch  billige  erlangnng  der 
bibliachen  fignren  des  Sigm.  Feyerabend  in  Frankfurt,  wozu 
er  um  der  Yon  seinem  Tater  dazu  gethanen  hoben  bilfe  nit 
unbilligen  ansprueb  habe,  und  durch  yerhandlnng  mit  dem 
buchdrucker  um  eine  leidlichere  taxf.  /u  stände  komme. 
Da  hierauf  ciniffer  bescbeid  oder  antwoil  bisher  nicht  er- 
folgt sei,  80  bitten  sie  ihn  hiemit  nochmals  sich  die  sache 
angelegen  sein  zu  lassen  etc.  Sie  erwarten  seinen  bescheid 
doTch  hrn.  Primnm  Traberam,  den  sie  za  sollicitiening  dieses 
erbeten,  der  es  ihnen  anch  auf  das  eheste  zaznfördem  wissen 
werde,  zn  ihrer  fernem  nacbrichtnng;  etc.  Datnm  Laybach 
den  22  Oktober  1582. 
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7)  1582,  21  November.  Lorenz  Bchmidlin,  kifcbennitlis- 

gecretär  in  Stuttgart,  an  Georg  Gruppeobach,  buch- 
drucker  zu  Tüwiiigen.  [Original]. 

Er  werde  sich  ohne  zweifei  gegen  die  landschaft  in 
Crain  auf  die  handlung,  so  bei  ihres  goldigen  fttrsten  und 
berm  canzlei  [8  Sept]  des  dnicks  der  windischen  bibel 

halben  mit  ibm  gepflegt  worden,  in  Schriften  erklSrt  haben. 
[War  nicht  geschehen].  Weil  nun  jetzt  vielfältiger  ge- 
scbäfte  halben  kein  schreiben  verfei  tigt  werden  könne,  nu»i(e 
er  den  kflriiner  von  Laibach  nach  seiner  gelegenheit  hin- 
ziehen lassen.  In  eil  etc.  Daiam  Stuttgart  21  November  1582. 

8)  1582,  23  November.  Georg  Gruppenbach,  buchdruckei* 
in  Tübingen,  dem  ehrwürdigen  und  wolgelehrten 
herm  m.  Oeorgio  Dalmatino,  diener  des  heil,  evan- 
gelü  zu  Labach  im  ftlrstenthum  Crain  etc.  [Eigen- 
h&ndiges  original  mit  siegel]. 

Da  er  durch  den  kürschner  Eudris  Marschall  gelegenheit 
habe  zu  schreiben,  so  berichte  er  ihm,  was  herzog  Ludwig 
von  Wttrtenberg  auf  das  ihm  von  herrn  von  Tum  jfingat 
zu  Augsburg  abergebene  schreiben  wegen  des  dmekes  der 

windischen  bibel  mit  ihm  am  vergangenen  8  September 
habe  handeln  lassen  oben  7|.    Der  lierzog  habe  ihm 

hauptsächlich  2  punkte  vorhalten  lassen,  eisllieh  ;  dab  er  die 
taxe  stelle,  wie  er  vom  herzog  bezahlt  werde,  und  dann 
fdr's  andere,  daß  er  bei  damals  bevorstehender  Frankfurter 
messe  nachdenke,  wie  er  die  figuren  herkomme,  üetrefis 
des  ersten  punktes  habe  er  sich  darauf  resolviert,  daß  er 
ein  werk  wie  die  vorgeschlagene  bibel  zu  derselben  taxe, 
wie  er  dem  herzog  drucke,  nicht  verfertigi-n  kr>nne,  ans 
gründen,  die  er  sr.  thrw.  in  seiner  resohition  austülirlich 
geschrieben.  Was  die  hguren  anlange,  habe  er  möglichstes 
fleißes  mit  den  Feuerabendischen  in  Frankfurt  gehandelt, 
welche  jedoch  fttr  ausleihung  ihrer  liguren  nicht  weniger 
als  150  fl.  nehmen  wollen,  welches  gar  ein  unbillig  be- 
gehren. Denn  ihre  figuren  seien  nunmehr  zum  theil  «ab- 
genussen  "  [abgenützt]  um!  nach  vielfältigem  gebrauch  nicht 
mehr  so  achön  als  sie  anfangs  gewesen.    £r  habe  aber 
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bei  den  Egeiiülfischen  allda  in  Frankfurt  auch  angesutlit, 
8o  auch  viele  hUpsche  figuren  zur  bibel  haben,  die  nicht 
80  oft  gebraucht  worden  als  die  Feuerabendischen.  Diese 
werde  man  nach  seiner  meinung  nm  50  oder  60  fl.  zu  ent- 
lehnen bekommen.  Und  damit  man  beiderlei  figuren  ein 
muster  habe,  habe  er  herrn  Primo  Tmbero  ein  exemplar 
der  F'euerabendischen  und  eines  der  Egenolfischen  bibel  zu- 
gegchickt,  der  habe  solche  zwei  exeniplare  mit  des  kiirsch- 
ners  Sachen  eingemacht,  welche  ohne  zweifei  sr.  elirw.  zu- 
gestellt werden.  Werde  mau  nun  beechließen  das  werk  bei 
ihm  drucken  va  lassen,  so  werde  er  sich  schon  bemühen, 
lob  zu  erlangen.  Doch  mfifie  er  ein  viertel  oder  ein  halb 
jabr  zuvor  gewissen  bescheid  haben,  um  eich  mit  beetellung 
des  papiers  und  anderer  nothwendi^en  Sachen  verfaßt  zu 
machen.  Er  bittet  defihalb  hei  erster  fiii  tfilU  nder  gelegen- 
heit  lim  hericht,  ob  und  ungefähr  auf  welciie  zeit  er  sich 
solcher  arbeit  versehen  möchte,  oder  nit,  denn  er  nit  all* 
wegen  ordentlich  gesind  vor  der  band  haben  könne,  sondern 
mflße  ee  hin  und  wiedei  gleichsam  durch  bitte  zuwege 
bringen;  etc.  Datum  Tfibingen  den  28  November  1582. 
£•  e*  dn* 

Georg  Gruppenbacb  buchtruck lier. 

Ih'i  dem  langen  aushleiljen  der  autwort  des  wenig  ent- 
gegenkoiiimenden  und  ^(  h  werfälhgen  TCibinger  buchdruckers 
wandte  sich  Dalmatm  au  einen  sächsischen,  und  zwar  durch 
Vermittlung  «eines  alten  universitätsfreundes,  nun  pastors  und 
Professors  in  Wittenberg,  d.  Polykarp  Leiser  [geb.  18  März 
1552  zQ  Winenden  in  Wirtenberg,  studirte  seit  1568  in  TQ- 
hingen,  magistrierte  daselbst  1570,  ward  1576  pastor  und  pro- 
fessor  in  Wittenberg,  1582  generalsuperintendeiit  daselbst, 
1.j88  siij)eruitendent  in  Hi  aiahscii\\  rin .  1593  wieder  in  Witten- 
berg, dann  erster  hofprediger  in  Dresden,  gest.  22  Feb.  1610]. 
Nun  erhielt  er  fast  gleichzeitig  von  beiden  seiten  autwort 
[von  Tübingeo  die  obige  nr.  8]  nnd  legte  sie  mit  folgendem 
schreiben  den  verordneten  vor: 

9)  O.  d.  |Knde  1582;   verhandelt  16  Jan.  1583;   s,  die 
indoräat-reäoiutionj.    «Mein  m.  Ueorgii  Dalmatini  im 
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uamen  unserer  aruieii  windiscben  kiiclie  iintertliänigcs 
anbringen.'  An  die  Terordneten  in  Craio.  Betreffs 
bibeldruck.  [Gleichzeitige  copie.] 
Es  seien  ihm  in  kurzen  tagen  von  zweien  orten  wegen 
des  Torbabenden  windiscben  bibeldmoks  antworten  zage- 
kommen,  eine  Ton  dem  bnchdmcker  zu  Tybingen  ans  befebl 
des  herzöge  zu  Wfirtenberg  auf  ibre  solbeitation  deßwegen 
[in  Augsburg],  das  andere  von  VVittemberg  in  Sachsen  Yon 
seinem  alten  bekannt»?n ,  herrn  Policarp  Leiser  pastor  und 
Professor  daselbst,  welche  beide  unter  A  [oben  8J  und  B 
[des  bucbdruckers  in  Wittenberg  Überschlag,  in  einem  eigen- 
händigen ichreiben  d.  Polykarp  Leisere  y.  1  Sept  1582, 
sein  abkonmmen  mit  dem  buchhändler  Sam.  Seelfisch  da- 
selbst enthdtend]  hier  beiliegen.  Obwol  ihm  ihre  bedenken 
mit  still)  altiiiig  des  drucks  bei  diesen  gefährlichen  Zeiten 
nit  unliowuüt,  jedoch  weil  je- lüu^er  je  mehr  ungelegen heiten 
und  hiuderuisse  zu  besorgen,  so  daß,  falls  sie  auf  bessere 
gelegenbeiten  warten  wollen,  nit  allein  alle  seine  mOhe  und 
arbeit,  die  er  yiele  jähre  h«r  damit  gehabt  nnd  seine- 
beste  9  blühe "  seiner  stftrke  nnd  jugend  damit  venehrt, 
sondern  auch  alle  bisher  darauf  verwendete  Unkosten  Ter- 
loren ,  und  die  armen  \s  iiidis(  lien,  so  sich  bisher  herz- 
lich danach  gesehnt  und  noch,  solches  trostes  beraubt 
bleiben  müüen.  Und  weil  gott  selbst  ihnen  solche 
längst  gewünschte  gelegenheit  in  die  bände  gebe,  anch 
diese  betrübten  zeiten  sie  selber  yermahnen  damit  ans  licht 
zu  eilen  und  es  nnter  die  leote  zn  bringen,  weil  das  5ffeni- 
Hche  predigtarat  und  besnchnug  desselbigen  an  etlichen  orten 
in  gefahr  stellt,  dais  doch  mancher  christ  einen  trost  nnd 
stilrkiiug  seijies  glaubens  aus  der  bihel  in  seiner  mutter- 
sprache  für  sich  und  die  seini^on  im  haus  durcb^s  lesen 
und  zuhören  fassen  möchte,  und  also  in  diesen  landen  die 
reine  lehre  und  glauben  lang  erhalten ,  gemehrt  nnd  ge- 
stärkt wider  alles  toben  nnd  wfithen  des  gegentheils  mochte 
werden :  demnach  langt  seine  bitte  .im  namen  nnsres  armen 
windischen  völkleins"  an  sie,  daß  sie  den  mehrmals  in  groÜen 
versaniii)luiigen  der  luiicischatt  ergangeneu  rathschlägen  und 
ihrem  darum  empfangenen  besondern  befebl  nach  die  sache 
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endlich  aasrichten,  und  mm  druck  und  corrigiening  des 
Werks  aafs  wenigste  2  pmonen  ans  denen,  so  noch  »feri* 
[voriges  jähr,  1581]  durch  die  allhier  aus  den  drei  landen 
in  der  revtsion  anwesenden  theologen  und  prediger  yorge- 

schlaj^en  worden,  iiainliatt  und  iiuf  die  reis*-  terti<j;  jimchen. 
Und  weil  der  wittenibergische  anschlaj^  um  etliclie  viel  hun- 
dert gülden  leidenlicher  als  der  tybiugischef  ihnen  an  den 
churfürsten  Ton  Sachsen  farschriften  mittheilen ,  damit  sie 
dieses  hochnothwoidige  werk  mit  gottes  hilfe  zum  ge- 
wfinschten  ende  bringen.   Das  werde  gott  etc.  etc.  etc. 

m,  Georgias  Dahnatinns. 

[Indorsat-resolotion :] 

GemäÜ  den  früheren  beschlttUen  der  landschaft  sei  diese 
entschloßen ,  dieses  werk  jetzt  auszuffihren.  Und  weil  zu 
Wittemberg,  als  an  welchem  ort  auf  die  form,  wie  die  prob 
fflrkommen,  auf  1500  ezemplare,  in  bestellung  deren  man 

sich  hinnach  zu  vergleichen ,  fQrznschreiten ,  kein  der 
spräche  kundiger  corrector  zu  Im  kommen,  den  herm  inter- 
pretem  selbst  sammt  noch  einer  tauglichen  ihm  zuzuord- 
nenden person  ehester  gelegenheit  hinaus  abzufertigen,  ihnen 
auch  alle  nothdurfb  an  chorfQrsten  von  Sachsen,  und  wo 
sonst  Ton  nSthen,  zu  ertheilen,  als  hm.  m.  Dalmatino  hin- 
nach solches  mit  mehrerm  angedeutet,  und  allein  dieses 
jetzo  zur  uachrichtung  nit  verhalten  werden  solle.  Actum 
Lay  buch  unter  jetziger  laudtagsversammlung  den  16  Januar 
1583. 

Wolf  graf  und  freiherr  zum  Tom,  landsverwalter  in  Crain. 
F.  von  Scheyer.  Mertt  Gall. 

H.  von  Gailenberg.       Wolf  von  Nenhaus  zu  Neukhöffl. 

W.  von  Praunsperger.    Marx  Stettner.    Hans  Khärner. 

[Beilage :  kostentlberscfalag  :] 

A.  Windi  eh  r  bibel  druck  zu  Tybingen. 

Wo  löOO  exemplare  gedruckt  sollen  werden ,  gehören 

80  pall  papier  dazu,  1  zu  28  fi.  .  kostet  2240  fl. 
Wo  aber  nnr  1200  exemplare  sein  sollen,  darauf  gehören 

palln  60,  Ton  einem  80  a  .   .    .  kostet  1800  fl. 
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B.  Wittein bercr. 

Für  1500  exemplare  80  paUn,  von  einem  20  fi. 

kostet  a.  im>. 

Fat  1200  exemplare  60  palln,  1  xa  22  fl. 

koetei  fl.  1320. 
Eine  ehra.  landschafi  in  Grain  hat  Aber  den  wittenber- 
giachen  anschlag  anf  die  1500  exemplare  gesehloeeen, 

und  da  80  palln  dazu  genoaiiueu  werden ,  brachte  es 

in  geld   1600  fl. 

und  so  oft  5  palln  darüber    kostet  100  fl.  mehr. 

Inzwischen  hatte  herzog  Lud  wirr  von  Wirtenbei^  noch- 
mala  mit  Grappenbach  zu  verhandeln  befohlen,  und  zwar  dem 
d.  Jak.  Andrea  und  d.  Dietr.  Schnepf  in  Tübingen;  das  er- 
gebnis  dieser  Verhandlung  vom  8  Januar  1583  [s.  das  datum 
von  Trübere  brief  nr.  60]  sandte  er  am  17  Januar  1583  £pr. 
12  Februar  1583;  s.  nachher  11]  nach  Laibacb. 

10)  1583,   lO  Jan.  .    Haudlunj^,   so  auf  nnsres  gnädigen 
fÜrsten  und  herm  befehl  von  den  ehrwürdigen  und 
hochgelehrten  herm  d.  Jacobo  Andrea,  cancellario  etc. 
und  herrn  Theodorico  Schnepffio,  pfarrherrn  etc.  w^n 
des  drucks  der  windischen  bibel  mit  mir  Georgio 
Gruppenbacben,  bnchdruckem,  fttrgenommen  und  ab- 
geredt  worden  zu  TUwingen  den  8ten  Januarii  auno 
etc.  83.    [Gleiclizeitige  absciirift] 
£r  habe  sich  auf  fleißige  Unterhandlung  der  obgedachten 
herren  theologen  entechloßen ,  den  druck  nach  den  frttber 
bestimmten  punkten  bei  einer  aufläge  von  1500  den  ballen  mit 
26  fl.,  bei  einer  solchen  von  1000  oder  1200  aber  mit  28  fl. 
zu  liefern  [also  2  fl.  nachlaß] ;  tüi  nocli  weniger  könne  er 
es  olnie  schaden  nicht  thnn,  in  betracbt,  dali  das  werk  in 
einem  großen  tormat  und  .köstlichem*  [kostendem]  großen 
papier,  auch  guten,  neugerroßenen  Schriften  (da  doppelt  mehr 
zeit  und  Unkosten  als  auf  andere  gemeine  formate  gehe)  ver- 
richtet, und  die  setcer  wegen  der  unbekannten  spräche,  auch 
vieler  marginalinm,  annotationum  und  conoordanzen  in  klei- 
nen Schriften  viel  mühe  haben,  und  deßwej^en  mit  statt- 
licher besuiduug  unterhalten  werden  müssen.  Dieser  spräche 
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kundige  correctoreii  sollen  von  der  lanrlscluift  in  Craiii  auf 
deren  kosten  heransgeschickt  werden.  Die  handschrift  müL'o 
fleil»ig  und  mundiert  geschrieben  sein;  die  ,corrigir  trückh*" 
mflfien  jederzeit  forderlich  gelesen  werden ,  damit  das  ge* 
sinde  ati  der  erbeit  nit  gehindert  werde.  Da  er  erst  gestern 
Yon  den  Egenolpluachen  druckereiverwandten  ein  schreiben 
erhalten,  daß  sie  ihm  die  biblisehen  fignren  zu  diesem  werke 
für  [nichtj  weniger  als  90  fl.  leihen  wollten,  solle  die  land- 
schaft  diese  summe  zu  entriclitfii  haben.  Wenn  etliche  bö- 
gen zu  gutem  «benQgen"  vertertigt  seien  und  man  sehe, 
daß  das  werk  guten  fortgang  habe,  solle  man  ihm  800  fl. 
9 eingeben*  und  nach  Vollendung  des  ganzen  alle  exemplare 
von  ihm  erheben  und  völlige  bezahlung  erstatten.  Gehe  man 
hierauf  ein,  so  sei  rathsam,  sich  vor  seiner  abreise  zur  Frank- 
furter messe,  bis  wohin  nur  noch  zwei  nionute,  bei  eigenem 
boten  zu  resolvieren  und  dabei  die  90  fl.  für  die  figuren 
mitzuschicken.  Er  werde  dann  durch  denselben  boten  die 
bestimmte  zeit  znrfick  melden,  wann  er  mit  dem  druck  an- 
fange und  die  correctoren  da  sein  müßten.  Ohne  solchen 
bestimmten  bescheid  könne  er  sich  in  nichts  einlassen.  End- 
lich seinem  ungefähren  erachten  nach  wfirde  das  ganze  werk 
bei  einer  aiifia^'e  von  1000  exemplaren  je  zu  300  bogen 
ungefähr  in  die  60  ballen  und  in  geld  alle  1000  exemplare 
(der  ballen  zu  28  fi.)  in  die  1680  II.  „anlaufen*.  Actum 
TCiwingen  den  lOten  Januar  1583. 

Qeorg  Gruppenbach 
buchtruekher. 

11)  1588,  17  Januar  [pr.  12  Febr.  1588)  herzog  Ludwig 
von  Wirtenberg  an  landshauptmann  und  verordnete  in 

Krain.  [Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und 
siegel.J 

In  antwort  auf  ihr  schreiben  vom  81  Angust  1582  wegen 
drockung  der  windisdien  bibel  sei  er  bereit,  dieses  werk 

besten  Vermögens  zu  befördern,  und  habe  deshalb  mit  sei- 
nem buchdrucker  zu  Tüwingen  (itorgio  Grupptubachern 
zu  etlichen  malen  allhier  bei  seiner  canzlei,  auch  sonst  in 
seinem  namen  durch  mittelpersonen  beßtes  ileyßes  handeln 
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lassen,  welcher  sich  eiuilkh  nach  viel  «(epÜo^^ener  iractatiou 
(wie  sie  ab  beiliegender  copei  zu  ersehen)  erklärt,  wonach 
sie  sich  ferner  nach  ihrer  beüten  gdegenheit  zq  resolvieren 
haben.  «Seyen  euch  auch  mit  günstigem  nnnd  gnedigem 
willen  ge wogen n.*  Datnm  «Hohen  Thwiel*  den  17  Jannarii 
anno  83. 

L  H  Z  Württemberg. 

Diese  beiden  Schriftstücke  kamen  natürlich  zu  spät  und 
wurden  nun  im  nikhstea  hofteidiug  1  Mäm  vorgel^t  und  be- 
rathen,  worfiber  das  piotokoli  sagt: 

12)  1583 ,  1  März,  iKieluiuttiig.  Im  hofteidiug.  [  Anwesend 
16  herren ;  1  ging  weg.]  Herzog  von  Würtenberg 
erinnert,  auf  was  weg  sich  der  buchdrucker  zu  Ty- 
bingen  Ober  gepflegte  Unterhandlung  um  drackung 
der  windischen  bibel  endlich  [schließlich]  anzunehmen 
bedacht 

Herr  Primus  Trüber  in  siniili  mit  mehrerm  anhanpr. 

[Heschluti  :J  Ihrer  fl.  gu.  und  hm.  Trüber  imter»t;hied- 
licbe  recepisse  in  meliori  forma  zu  fertigen,  unter  mehrerer 
herren  und  landleute  petschaften,  insonderheit  aber  ihre  fl. 
gn.  zu  bitten,  daß  sie  die  behelligung  nit  yeraige,  und 
nichts  weniger  iQrohin  e«  ebrs.  la:  in  gnädigem  befehl  er- 
halte. Mit  bericht,  wie  die  bestellnng  bereits  in  anderm 
weg  leidenlicher  beschehn. 

Um.  Trüber  aber  langwieriges  leben  zu  wünschen,  etc. 

13)  1583,  1  März.  Landsrerwalter,  landsverweser  nnd  ver- 
ordnete in  Cruin  etc.  an  herzog  Ludwig  von  Würten- 
berg.   [Concept.  —  Durch  Trüber,] 

Sie  danken  für  sein  gnädiges  schreiben  von  Hohen  Thwiel 
den  17  Januar  d.  j.  Über  gepfiogne  handlimg  mit  Georg 
Gruppenbach  wegen  druck  der  windischen  bibel.    Da  aber 

inzwischen  dieser  land.scbaft  von  Wittenberg  darüber  um 
ein  ziemlichem  leidenücliere  und  erbchwinglichere  conditione.s 
des  unkostens  als  üruppenbachs ,  angetragen,  und  daselbst 
geschlofien,  bitten  sie  um  entschuldigung  wegen  der  be- 
helligung etc.    Datum  Laybach  1  Marz  1583. 
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14)  1588,  1  März.    Lands  Verwalter ,  landsTerweser  nnd 
▼erordnete  in  Gram  ete.  an  Primus  Traber.  [Goncept.] 

An  herrn  Primusen  Traber 

pfarrherrn  zu  Derendingen. 

Ün8era  dienst  in  freundlichem  guten  willen  zayor.  £hr- 
wfirdiger,  wohlgelehrter ,  besonder  lieber  herr  und  freund. 
Uns  ist  euer  sehreiben  an  uns,  die  verordneten,  8ten  rer- 
sehienenen  monats  Janoarii  laufenden  jahrs  wol  worden, 

daraus  wii  auch,  welchermaßen  der  durchlauchtige  hocb^e- 
borru;  fürst  und  lierr  ,  herr  Ludwig  herzog  zu  Würtenberg 
etc.,  unser  gnädiger  herr,  auf  unser  vorgehendes  hochilei(ii- 
ges  ersuchen  wegen  druckerei  der  verwindischten  bibel  mit 
dem  buchdracker  zu  Tübingen  Georg  Gruppenbach  band* 
lung  pflegen  lassen ,  wie  auch  ihr  euch  Itlr  eure  person 
daranter  wohlmeinlich  bemühet,  mit  mehrerm  gerne  ver- 
standen und  vernommen.  Wie  wir  uns  nun  solcher  eurer 
unverdrossenen  bemühung  dieser  ein(  i  <  ln  s.  landschaft  we- 
gen bedanken,  also  wollen  wir  euch  darauf  nit  bergen,  daü 
gleich  entswischen  [inzwischen]  angeregtes  biblischen  drucks 
Verfertigung  willen  diesen  landschaften  zu  Wittenbeig  in 
Sachsen  viel  leiden*  und  erschwinglichere  conditiones  des 
unkostens,  als  gedachten  Gruppenbaehs,  gestellt  sind,  ange- 
tragen und  jetzund  daselbst  endlich  </es(  iilossen  worden,  dali 
also  zu  Tübingen  dieß  orts  [zu  diesem  endej  teiüere  be- 
mühungen  ganz  unvonnöthen  ,  aliermaüen  wir^s  dem  hoch- 
ermeldten  heraoge  von  Würtenberg  selber,  weil  s.  fl.  gn. 
uns  ebenfalls  die  beschaffenheit  zuschreiben  lassen,  von  heu- 
tigem dato  anfügen,  hiebei  verwahrt  fiberschicken  und  ihr^s 
sr.  fl.  gn.  vollkommenlich  znf^rdern  wollet 

Den  d.  Nicodemum  Frischlinani,  allhierigen  schulrectorn, 
habt  ihr  eurem  vermelden  nach  wohl  entschuldigt ,  denn 
derselbe,  auüer  der  berüchtigten  Widerwärtigkeit,  im  leben 
und  dieser  einer  ehrs.  landschaft  im  anbefohlenen  offitio 
seiner  qualitäten  und  spfirenden  fleiß  halben  ein  angenehmer 
diener  ist,  wie  ihr*s  zweifelsfrei  aus  seinem  selbst  eigenem 
schreiben,  wo  es  allbereit  nit  beschehen ,  jedoch  nochmalen 
mit  mehrerm  zu  vernehmen  habeu  werdet. 

Friiou«  Trubora  Briete.  36 
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Also  sind  uns  auch  die  angefügten  quittungen  ton  endi 
nit  unangenelini  gewest;  euch  schließlich  von  dem  allmäch- 
tigen langes  leben  nnd  ^uten  „gessundfc*  so  hoch  wün- 
schend, als  wir^s  euch  wohl  vergönnen.  Wollen  wir  euch 
auf  berOhrtes  sehreiben  in  an t wort  nicht  bergen,  und  gott- 
licher bewahrnng  uns  aament  [sammtHch]  trenUcb  befehlen. 
Datum  Lajbaoh  den  ersten  Martii  anno  etc.  99ten. 
Landsyerwalter 
Landsverweaer 

und  N.  verordnete,  auch  andere  derzeit  an- 
wesende herreu  und  landleute  in  Grain. 


.  j  i^  .d  by  Google 


5Ö3 


61. 

Anhang  zu  den  briefen. 

Urkunde^). 

Tftffer  22  Juni  1533. 

Nos  Pnmiis  Trubar  plebanus  in  Lockha,  tone  temporis 
vicarins  in  Tiffer,  presbyter  Jacobus  Gerge,  diye  deipare  in 
monte  prope  TiflFer  beneficiatus ,  Vincentius  Hanser,  civis  in 

TiffcT,  monastorii  Geyrach  prefertus,  testes  Vücati  et  ma^oper« 
rogati,  notiim  fficimns  oTTinibus  et  siii^ulis  lias  litteras  iecturis 
et  iDspecturis:  qualiter  dominus  Martinas  plebanus  in  Neu» 
ckhirchen  coratn  nobis  prefatis  et  ad  hoc  rogatis  testibus  beoe- 

1)  Dip«?^  Urkunde  enthält  nu  ht  i>lüLs  eine  zeiigenunterschrift Trubers, 
wie  deren  einige  aus  Triest  bekannt  sind,  sondern  Truher  selbst  hat  fie 
ausgestellt.  Da  ilir  inhalt  gar  nichts  auf  Trüber  bezügliches  bietet, 
konnte  sie  nicht  füglich  seinen  briefen  eingereiht  werden,  erschien  aber 
ans  mehren  ^yrönden  einer  verött'entlichnng  im  aahang  bedürftig.  Sie 
ist  nicht  nur  das  älteste  bekannte  actenstück  von  Trüber,  sondern  sie 
bringt  auch  in  eine  bisher  ziemlich  unbekannte  lebeneperiode  desselben 
aeM  liebt  Bisher  war  nach  dem  im  Wiener  h.  h.  n.  it.-ttrch.  be- 
findlichen Lib.  arch.  colleg.  labaeenB.  aoe.  Jesu  angenommen  worden, 
daß  Traber  ent  1540  die  erledigte  pfarratelle  in  Lack  [LooopoUtaiial] 
fibeitragen  worden  sei.  War  darin  schon  früher  eine  Yerwechslnn^  des 
Ortes  erkannt  worden,  so  seigt  sieb  jetst  die  ganse  angäbe  als  unrichtig. 
Traber  war  schon  vor  22  Juni  158S  pfarrer  in  Lack  hti  Ratschach, 
und  war  vordem  viear  in  T&ffer  gewesen.  Femer  ist  hier  Trabers  siegel 
wol  besser  erhalten  als  sonstwo,  und  zeigt  deutlich  ein  /.immerraanns- 
beil.  SohUeiilich  unterzeichnet  sich  derselbe  hier,  wie  in  allen  eigen- 
händigen Unterschriften,  als  , Trüber" ,  trotz  der  vom  achreiber  im  la- 
teinischen text  gebrauchten  slovenisirten  form  ^Trubar*.  So  finden  wir 
später  auch  auf  den  titeln  seiner  bQoher  meinen  namen  stets  mit  e, 
selbst  wenn  die  8h)venische  declinations-endung  nii'„'f)vHngt  wird,  z.  b. 
„sknsi  [durch]  Truberja  Primosha*  [das  o  ist  hier  slovemscb  1  das  ganze 
im  accusativ]. 

36* 
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ücium  SDiiin  in  liospitali  tiffenne  plebis,  aquiiegiensis  diocesis, 
a  Hnngane  efc  Bobemie  regia  majestate  sibi  coliatum^  domino 
Georgio  Sdrauye,  clerico,  fftmiliari  sno,  ob  soain  vite  integri- 
tatem  et  ob  certas  causas  rationabiles  animuni  intim  moTentes, 
noD  vi  coaetns  ant  aliqua  sinistra  machinatione  eircntiiTeetiifl, 
sed  spoiite,  libere,  simpliciter,  pure,  omni  meliori  !Uodo,  via, 
jure,  forma  et  ordint*  ^üo  potuit  et  scivit,  renunctiavit.  cessit 
ac  resignavit,  et  uou  alteri,  cum  omoibus  juribus,  proventibuä 
et  redditibus,  omneqae  jus  suura,  quod  tunc  temporia  habuit 
et  sibi  competere  poterit,  Hangarie  et  Bohemie  i^e  maje- 
stati,  auctoritati,  juri,  ctgtis  enim  oollatio  et  jns  patronatns 
pertinere  diooecitnr,  uti  in  presentatione  sna  eonstat,  nil  de- 
traheus  et  deroj^ans;  si  (juis  autem  ,  quod  absit,  aliqua  cum 
juucliinatione  beneficinui  impetrare  velit  aut  impetraverit,  pre- 
uumiuatus  Martiuuä  a  aui  beneficii  privatione  sit  alienus,  sed 
sttom  beneficiom,  sicuti  prius  erat,  cadens  in  ipsum.  Super 
qnibtts  omnibus  et  eingulis  supradictia  prenominatus  dominiui 
Martinns  nos  reqnisiTit  et  summa  cum  diligentia  petivit«  oti 
ob  majos  rei  et  fidei  robnr  et  teatimonitim  hae  fieri  litteras 
jussimus  et  propriis  sigillis  sitrimviinus  et  propria  manu  sub- 
bcripsinius ,  nam  pul)!iciis  notariiis  lu  propinquo  uuUus  erat. 
Actum  et  datum  coram  nobis  in  oppido  Tiffer  in  bospitali 
domo,  dominico  die  ante  divi  Johannis  Baptiste  festam,  qui 
erat  XXII  Junii,  anno  salutis  restitate  miilesimo  quingentaei- 
mo  tricessimo  tercio. 

0.  8.) 

Idem  Primus  Trüber 
manu  propria  subscripsi. 

(1.  8.) 

Jaoobus  Gerge  propria 
mann. 

(1.  8.) 

Vincents  Haweer 

bau  dt  geschrifft. 

[Original  mit  drei  siegehi  und  drei  eigenhändigen  Unter- 
schriften im  k.  k.  geh.  baua-,  hof-  und  staatsarchiT  va  Wien.] 
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413.  üü.  421. 
Alt,  N.6Ö. 

Altenbnrg  (in  Krain)  1^ 
Altlack  (bei  [Bischof*]  Lack  in 

Oberkrain)  428. 
Ambrosius  s.  Frölich. 
Andreä  (Schmiedlein),  Jakob  tL 

12.      22.  IBL  m  2ßL  223. 

33L  m   260  ff .    m  4fi5  f . 

41Ö  ff.  411  421  f .  46Ö  ff.  456. 

4ß8  ff.  ilJ  f .  i24  ff.  4fiö.  482  f . 

5^  52ß  f .  558. 
Anthoni  (Grobat;   Dalmata)  s. 

Alexandro,  Anton  ab. 
Anthoni,  pfarrer  TS. 
Asotus  (de  Soto),  Petrus  1^ 
Auer,  Simon  IL 
Aueraperg  (in  Krain)  L  466. 
Auersperg,  Andreas  freiherrvon 

453.  502. 
Auersperg,  ChriBtoph  freiherr 

von  526.  530.  547.  551.  553» 
Auersperg,  Dietrich  freiherr  von 

llfi.  152.  428  f  .  4aL 
Auersperg,  Hans  freiherr  von 
2fi2. 


Auersperg,    Herwart  freiherr 

von  UÄ.  114.  242. 
Auersperg,    Maria  Christina 

freifrau  von  HA»  HS. 
Auersperger,  die  244.  SIL  5Q5i 
Augsburg  69.  98.  109.  184.  156. 

IfiÖ.  17Ö.  345.  342  f.  ML  m 

47L  4a£L  m  512  f .  ^  53Ü. 

551.  553  f. 
A Urach  s.  Urach. 

Ban  8.  Erdödi  graf  von  Eberau. 

Barbo,  Daniel  318.  832.  3S2. 

Barbo  zumWaxenstein.Franz 
13L  209.  24^  249.  25Ü.  25fi.  261. 
2fiü  ff.  aiÄ.        3S2  f . 

Barbo  zum  Waxenstein,  Se- 
bald 526,  544. 

s.  Bartholomäimfeld  (Bar« 
tholomäenfeld ,  in  Krain)  2.  3 
88.  65.  126. 

Bartholomäus  (von  Memmin- 
gen)  8.  Bertelin. 

Basel  550. 

Ben  zier,  Kaspar  365. 

Bernhard  (von  Siena)  s.  Ochino. 

s.  Bernhardus  48. 

Bertelin,  Barthdiom&us  2&a 

Beßyak  62.  32fi  f. 

Bidembach,  Wilhelm  460.  463  f. 

Binder,  Christoph  S58  f. 

8.  B 1  a  8  i  e  n  (im  Schwarzwald)  löL 

Blasybad  (bei  Tübingen)  404. 

Blaubeuren  (Wirtenberg)  293. 
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Bochoritscb,  Adam  413  f.  4r>^. 

ML  5ÜL  m  526.  ^  54^ 
Hohem  US,  Mathias  dSü  ff.  f . 
Bologna  (Bononia)  21£L 
Bonetto,  Francesco  21L 
Bonomo,  Peter  L  2.  3-  22.  ISfi. 
Borsch,  Erasmus  5iL 
Bötzen  gZ. 

Kraun  (Bruno),  Simon  52ß, 
Braunschweig  iSfi,  i72.  iI2  f. 

Brenz,  Johann  L  30.  iß.  8«.  89. 

98.  112.  2m  2Ba  m  3M. 

453.  464. 
Brenz,  m.  Johann  523. 
Bresowiz  (bei  Laibach)  ?t07. 
Budina,  Blasius  512  f .  &U  f . 
Budina,  Leonhard  &L  262.  2^ 

m  iii.  AM. 

Budina,  Samuel  2ß2.  262.  214  f. 

291.  343.  4r)4. 
Bullinger.  Heinrich  2.  HL  32. 

ilB. 

Burg  er,  Balthasar  483. 

Burghausen(inBaiem)  149. 155. 

BQhl  (im  Neckarthal  bei  Tübin- 
gen) ^ 

B  ü  h  1  e  r  (BQchler,  Pichler) ,  Niko- 
laus 383.  525. 

8.  Canzian   (bei  Auersperg  in 

Krain)  Mfi. 
Capodistri a  5. 
Castell,  Heinrich  graf  zu  493. 
Cham  (in  Baiem),  6,  156.  151 
Cherso  (insel)  2QS.  292.  31Ä. 
Chlay,  Franz  18S. 
Christoph  herzog  von  Wir- 
tenberg 6.  8.  löx  12.  35  f.  28. 

4(L53.54.5L5iL59.fiLfi8. 

22.  23.18.  82.83.84.80.  80. 

9(L  99.  lOL  IßS.  m  m  122. 

m  182.  m  182.  193.  209.216. 

227.  238.   252.  2M.  2li2.  280. 

2&L  286.  28iL  292.  318.  32L 


Elfi.  349.  35L  354.  359  f.  362. 

364.  32L  324.  329.  385.  388. 

393  ff  .  322  f  .  403  ff .  4Ö2.  4öfi  f  . 

412  f.  412  ff.  421  ff.  42ß.  4^ 

44fl  f .  452.  4fi3..  472.  418.  5Ö2. 
Christoph  s.  Spindler. 
Cilli  (Steiermark)  L  2.  15.  12. 

38.  65.  68.  2Ö.  109i  365.  516. 
Claus  s.  Klaus. 
Clement,  Adam  o36. 
Cobila  8.  JuritsehiUch. 
Comitibus,  Hannibal  de  249. 

25Ö.  256.  29D.  222. 
Consul,  Stephan  5.  fi.  L  8.  HL 

LL4IL4L43.59.  IL  93.Ö1L 

m  IM.   1112.    104.   106.  107. 

im.  133.  134.  IM.  146  ff .  152  ff  . 

161    163.  170.  171.  174  f  177  ff. 

183.   19Ü.  lai  f.  212  ff.  222  f . 

225  ff.  245  ff.  251.  253.  258  f. 

i:fiL  2ii5.  269  ff.  214  f .  2M.  288. 

29Ü.  293.  301.  32L  326  ff.  346. 

354.  359  ff .  364.  325.  aai  f.  384. 

393.  400.  4D4  ff.  41Ö.  413.  415. 

421  f.  424  f.  433. 
Crusius,  Martin  14.  454^ 
Cunius,  Felizian  498. 

Dachtel  (bei  Tübingen)  452  ff. 
463  f. 

Dalmata  s.  Alexandro  ab. 
Dalmatin,  Georg  1^  11.114. 

4Ü1L    485  f.    490  f.  493.  492. 

591  ff.  506.  608  ff.  511  f.  514  f. 

51L  52L  524.  528  f .  539  f .  544. 

550  f .  554  f.  55L 
Demetrius,  N.  (ein  Serbe)  133. 

Uft.  15Ü.  155  f . 
Denck,  Jobann  25. 
Dentzlingen  (in  Wirtenberg)393. 
Derendingen  13.14.450.  484. 

498.  ööfix  515.  512.  56L 
Dettingen  (in  Wirtenberg)  133. 
Diener,  Hans  485.  526. 
Dietrich  (dr.)  s.  Schnepf. 
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Dietrich,  Veit  4* 
Dietrichstein,   Moritz  frei- 

herr  von  114,  Uß. 
Donauwörth  1^ 
Dornberger,  N.  S73. 
Dragolitz,  Georg 
Drenotzj,  Georg  382« 

E  b  e  r  a  u  graf  von  s.  Erdödi. 
Echterdingen  (Wirtenberg) 
4fia  ff. 

FJgk,  Hannibal  freiherr  von  367. 
322. 

E  g  k ,  Hana  Joseph  freiherr  von 

HL  m.  m.  m.  428. 430. 472. 

Egk,  herren  von  }i22. 
Eitzing,  Christoph  freiherr  von 

Eitzing,  Oswald  freiherr  von  99. 
Eitzing,  Ulrich  freiherr  von  99. 
Ensthalerin,   N.  frau  193. 

212.  244.  2üfi.  2fifi.  29L 
•Erdödi,  Peter  graf  von  E  b  e  r  a  u 

freiherr  zu  Kaisersperg  (banus) 

m  22L  255.  388. 
Esslingen  (Wirtenberg)  472. 

505.  507.  511  f. 

Fabianitsch  ( Fabian tschitsch), 

Hans  73.  189.  259.  292. 
Ferdinand, kaiser  (I)  IL  12. 

74,2a.9L9i.95.   114  f.  124, 

123.  129.  130.  13L  122.  196. 

m  m  2Ö5  f  .  219.  289.  3öfi. 

aifi  ff.  340.  3M.  374.  m  143. 

446. 

Feyerabend,   Sigmund  5äL 
553  f. 

Fiume  (S.  Veit  am  Phlaum)  1. 

3.  m  13L  14L  m  193.  209. 

247.  255.   256.   261.  290.  319. 

329.  m  35fL  m  3S2. 
F 1  a  c  i  u  B ,  Mathias  (Illyricus)  2L 

4fi.  m  m  aao .  497  f. 


F  1  a  c  i  u  B  ,  Mathia«  jr.  (Illyrici 

söhn)  494,  49L  ÖOL 
F  o  r  e  s  1 0  ,  Andreas  02.  11k  426. 
Foresto,  N.  frau  432. 
Franciscus  s.  Bonetto. 
Frankfurt  (am  Main)  30.  39. 

288  f.  295.  425.  524.  551.  5f)3  ff. 

559. 

Franz  (bei  Cilli;  Steiermark)  346. 
Frey,  Eusebius  463  ff.  471  f. 
Fries,  Augustin  250.  25(L 
Frischliu,  Nicodemus  13.  454. 

524.  626  ff.  55L  56L 
Frölich,  Ambrosius  133,  134. 

151.  155.  251.  356  f. 

Galignano  (Istrien)  1£9. 
G  a  1 1  von  Gallenstein,  Christoph 
421. 

G  a  1 1  von  Gallenstein,  Franz  471. 
G  a  1 1  von  Rudolfseck,  Martin  162. 

542  f.  551 
Gallen,  die  505. 
Gallenberg,  Hans  von  544. 557. 
Gallenberg  zum  Gallenstein, 

Jobst  von  52,  85.  U2.  102.  128. 

IM  306,  351  f .  a92.  428, 43L  46L 
Gallus,  Nicolaus  25.  155.  158. 

45L 

Gangolf f,  N.  254, 
Gastelius,  Kaspar  549. 
Gärtner,  Wolf  536i  544. 
G  e  b  h  a  r  t ,  Johannes  454.  544. 
549. 

G  e  i  r  ach  (bei  TQffer  in  Steier- 
mark) 563. 
Gen  f  21 

G  e  r  g  e  ,  Jakob  503  f. 
G  i  u  1  i  0  8.  Terenziano. 
Glogowiz  (in  Erain)  374. 
Gotscheer,  Kaspar  526.  544. 
547  f. 

Göppingen  (Wirtenberg) 5. 29. 

137.  473.  493. 
Görtschach  (bei  Laibach)  430. 
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Görz  12.  Iii.  211.  m  ff.  322  f. 
428.  430. 

Grafeneck,  Nikolaus  von  IM 

25L  358  ff.  39L 
Grätz  (Graz)  210.  Mfi. 
G  r  e  b  e  1 ,  Eonrad  2^ 
Gregor  s.  VlachowiUch. 
Grib  ald  i,  Matteo  äü. 
Gru  ppenbach,  Georg 

554  f.  ^  ff.  5G1. 
Gruppenbach,  Oswald  375. 
Gugger,  Philipp  liL  IM.  15L 

m  m  liiL  m  212  ff.  222. 

24jL  247.  25Ü.  m  334,  421  f . 
Gurkfeld  (in  Krain)  413  f .  Itiß. 
48f).  5Q8. 

Hall  (Sobwäbisch-)  83. 

Haus  8.  Hartwacb. 

Hans,    peitler    (gewerbe  oder 

name?)  1D4. 
Hans  (prediger)  s.  Tulschak. 
H  a  r  r  e  r  ,  Wolf  533. 
Hartwach,  Jobann  IL  148. 
H  a  8  y  b  e  r ,  Melchior  12L 
Hang,  Mathias  134.  41L  474. 

48Ö.  482.  430.  5Ö3.  m  §12. 
E  a  u  8  e  r  ,  Vincenz  563  f. 
Hennig,  Matthäus  4^  IBÜ. 
Hetzer,  Ludwig  2^ 
H  i  e  m  a  j  e  r ,  Kanpar  543. 
Uisterreicb  e.  Istrien. 
Hoffmann,  N.  Herr  530. 
Hohenlohe,    Ludwig  Casimir 

graf  von  4fil  f. 
Hohentwiel    (in  Wirtenberg) 

ms 

H  u  b  m  a  i  e  r  ,  Balthasar  25. 

II  1  j  r  i  c  u  8  B.  Flacius. 
Innsbruck  22.  LZL 
Isterreich   s.  Istrien. 
I  8  t  r  i  e  n   (Histerreich,  Isterreicli) 

IQ.  Za.  255..  26fL  m  3ÖL  m 
343.  376.  382  i.  449. 


Jacob  (dr.)  s.  Andreä. 
Jay  ,  Claudius  3,  33. 
Jerusalem  254. 
Jesingen  (bei  Tübingen)  Mfi. 
Johann  es  (mönch)  2M  284.334. 
J  osephich,  Franz  ( Ki^zano)  3. 
Jörg  8.  Juritschitsch. 
Judas,    .der  arme'  (lied)  323. 

397.  399  f. 
J  u  1  i  u  8  herzog  von  Braunschweig 

478. 

Julius  8.  Terenziano. 
Jurischitsch,    Nikolaus  33. 
Juritschitsch  (Cobila  Juri), 

Georg  (Jörg)  9  f  m  m  ISfi. 

IM  f .  22L  25(L  251.  2fil  f .  2ö6. 

2üa  f.  23L  3Ü4  f.  312  f.  35L 

338  f.  415.  433.  430. 


K  appel  (in  Kärnten)  344. 
Karl,  kaiser  (V)  33Q, 
Karl,  erzherzog  12.  4ÜL  42L 

427  f.  439 .  44L  441L  5Ö&.  5ÜL 

53L 
Karst  70, 

K  a  a  p  a  r  a.  Kumberger. 

K  a  z  i  a  n  e  r ,  Franz  2.  125.  180. 

13L  2Ö2.  204.  m 
K  a  z  i  a  n  e  r ,  Hans  93, 
K Ii  rn e r ,  Hans  523.  551 
Kempten  4.5.L8.2L  32.  37. 

25.  22.  82.  88.  98.  99.  IQO.  101 

mi.  m  iiü.  15Ö.  i5fi.  2Ö4. 

38fi  f .  481 
Kirchberger,    Fabian  lfi9. 
193.  212.  244.  248.  255.  23Ö  f. 
234.  313.  342.  354.  35fi  f .  32L 
328.  395.  426.  450. 

K  i  r  c  h  h  e  i  ni  (in  Wirtenberg)  530. 
K  i  r  n  e  r  (Körner),  Nikolaus  457. 

453  f  .  4fi2.  404. 
K  i  a  e  1 ,  Georg  2fi2.  —  freiherr 

von  540. 

K  i  8  e  1 ,  Hans  fiL  134.  Ifi3,  1^5. 
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17L  m  m  2«L  m  323.  — 

von  ißfi  f  . 
K 1 8  e  1 ,  familie  52& 

Klaus  (Clans),  Michael  Ifid.  252. 

4d8.  516  f. 
K  1  0  m  b  n  e  r  ,  Mathias  12,  61  ü 

ZiL  m  UQ,  US.      m  m 

im  m  m  2iL  2M.  2ßL 

287.  2Öüff.  Sül  m  843,  Saöff. 

aiiL  am  aai  £f.  aai  f .  iis  ff. 

m  433.  la^ 

K  1  0  m  e  r  ,  Hans  öfi,  61 

Klemer,  Sebastian  2^ 

K  1  0  m  e  r  i  n  ,  N.  frau  68. 

Knappe,  Thomas  370. 

K  0  b  e  n  z  1 ,  Hans  Slfix  ML  13fL 

Koburf^er,  Ulrich  62. 

Kokoriach  (Kokorje,beiCilli)18. 

K  0  m  u  t  e  r ,  Gregor  168. 

Krainburg  9.  Hl  122.  142, 
196.  m  3i3  f. 

Krakowitsch,  N.  370. 

K  r  a  p  n  e  r ,  Jobann  454. 

K  r  a  p  n  e  r ,  Maria  454. 

Krell,  Sebastian  m  m  414. 
436  f.  4^  m  508. 

Kreuz  (im  Görzer  gebiet)  12.  369. 

Kreuzer,  Gabriel  IIL  116  f . 

Kumborger,  Kaspar  474.  487. 

Kurfürst  am  Rhein  (Fried- 
rich III  von  der  Pfalz,  1559— 
76)  83.  92,  228.  413. 

Kurffirst  vonSachsen  (Au- 
gust, 1553-86)  228.  22a,  552. 

Kurz,  Franz  4^ 

K  ü  n  i  g ,  Vincenz  66.  62. 

Lack  (Bischoflaok ;  inOberkrain) 

428  ff.  486. 
Lack  (bei  Ratschach  in  Unter- 

krain)  2.  38.  65.  565. 
Laibach  Iff.  6  ff.  12,13.15, 

12.Ü2.22.28.8Ü.86.8LÖL 

9L  m  115  ff.  m  IM.  14L 


143.  144.  m  155.  m  162.  ITö. 
12L  125.  im  m  m  ISL  12L 
m  2ÖL  206  ff.  269.  212  ff.  220. 

222.  23Ö.  243.  242x  2ML  2M. 
261  f.  265  f.  26a  222.  27i  f . 
28L  283  f .  2ä5.  2aL  299,  362. 
365  ff*.  31iL  318  f.  325,  338. 341. 
350.  353.  356.  863.  365. 36L  320. 
322  f.  414.  411  421.  422  f.  m 
432.  439.  44L  452  ff .  456.  463  f. 
478.  498.  507  f.  513.  517.  526  ff. 
53Ü.  541L  544.  546.  554, 
L  II  m  b  e  r  g  ,  Augustin  freiherr 
von  242. 

L  a  m  b  e  r  g ,  Hans  Georg  freiherr 

von  198. 

L  a  m  b  e  r  g ,  Jakob  freiherr  von  52. 

116.  182.  338.  344.  37 J.  444  f.  467. 
Lamberg,  Ursula  freifrau  von 

269. 

Lamberger,  die  344. 
Lameila,  Hans  73,  188.  237. 

249.  253,  26L 
lianthieri,  N.  362,  373. 
Laufen  (am  Neckar)  13,  456. 
L  a  u  i  n  g  e  n  (in  Baiem)  432. 
Leiser,  Polykarp  555  f. 
L  e  Ii  u  8  8.  Sozini. 
Lenkowitsch,  Georg  von  216. 
Lenkowitscb,  Hans  von  185. 

216,  344, 
Linz  162. 

Lischetz,  Hans  3Ü5. 
Lojola,  ignaz  von  3,  39.. 
Ludwig  herzog  von  Wirtenberg 

41i8.  m  496.  501.512.  515.  523. 

526  ff".  551.  554.  556.  558  ff.  561. 
Lustnau  (bei  Tübingen)  254. 
Luther.  Martin  25.  46. 220. 223. 

243.  25L  286,  833,  m  373, 386, 

3M,  3S2,  412.  45L  510, 

M  aj  or   Georg  25,  430. 
Maleschevaz,  Hans  141. 
Manuel,  Hans  550. 
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Maraccus  (Amaraco),  .Tacobus 

368.  372. 
M  a  r  b  a  c  h  ,  Jobann  498. 
Marburg  (in  Steiermark)  H46. 
Marschall,  Andreas  498.  517. 

522.  524.  m  m  5^ 
M  a  1 1  a  6.  Popovich. 
M  a  t  h  e  8  s.  Sivtzitsch. 
M  a  1 8  c  b  i  k  ,  Georg  iSfi. 
Manritsch,   Kaspar  547. 
Maurus,  Matbias  49ö  ff-  496  f. 
Maximilian,  könig  iL  M. 

50,53.55,mrL72.m7L8Ö. 

122.  ISL  m  2äL  34L  -m  iüL 
—  k  a  i  8  e  r  (II)  42fi  f.  430,  505. 

M  ay  r ,  Georg  L 
M  e  g  i  8  e  r  ,  Hieronymus  526.  540. 
Meiderlin,  Lorenz  530. 
Melanchtbon,  Philipp  2S.  Ifi. 

210.  280.  333.  388.  434. 
Melisande  r,  Kaspar 
Memmingen,  L  22.  24<  2& 

TL  sa. 

M  e  r  i  1  i  t  z  ,  Leonhard  8. 
Metling   (Mötling;   Krain)  fi. 

71L  IM  liL  ISa.  24L  255.  264. 

328  f.  843.  356.  377.  380. 382.  449. 
Michael,  Magnus  2g. 
Mitterburg  (ital.   Pisino;  in 

Istrien)  m  Ififi.  23L  244.  259. 

307.  m  382. 
M  o  1 1  i  o  (Montalcino),GioTanni  28. 
Montagnana  ,    Polydor  von 

118  flf.  137.  143. 
Montalcino  8.  Mollio. 
M  0  r  b  a  r  t ,  Ulrich  4, 
Morbart,  N.  witwe  29. 
Moses,  Nikolaus  209,  292.  äiS. 

N.,  Klse,  (köchin)  120.  12L 

N.,  Jörg  43L 

N.,  Juri  (messner)  18^ 

N.,  Martin  (pfarrer)  563  f. 


N.,  Paul  (setzer  und  drucker)  346. 
N  a  u m  bürg  li)8. 
Neu  ha  US,  Wolf  von  557. 
Neukirchen  (Steiermark)  5fi3> 
Neustadtl (slov.Novomesto)  oder 

Rudolfswerth  (in  üiiterkrain)2M. 

284.  4IL 
Nicolitsch,  N.  247. 
Nicolo,  Ruprecht  Sil. 
Niklas  (priester)  313. 
Nördlingen 

Nürnberg  4,  33.  IL  93.  481. 
Nürtingen  (in  Wirtenberg)  359. 

0  b  e  r  b  u  rg  (in  Steiermark)  III. 

122.  124.  US.  145.  IM.  US.  m 
Oberveldes  (Krain)  UJL  U4. 
Ochino,  Bernardo  21.  34. 
Osiander,  Lukas  456.  iQh^ 

Padua  2ß2,  291  f .  540. 

Pantaleon,  Melchior  536.  544. 

Pellican,  Konrad  2.  19.  2L 

Pernau  (bei  Cilli)  Ifi. 

Peter  s,  Seebach  von. 

Petrus  (mönch)  265, 

Pettau  (in  Steiermark)  192.  2^ 

343.  m. 

Pfaus  er,  Johann  Sebastian  4S9. 
Pfullingen  (bei  Reutlingen  in 

Wirtenberg)  422.  42Ö. 
Philipp  8.  Gugger. 
Philipp  8.  Melanchthon. 
Pi  ben  (Petina,  Pedena;  in  Istrien) 

2fl9.  29L  318.  m  382. 
Pi  sc  he  t     Juri  73. 
Pisino  8.  Mitterburg. 
Podiebrad  (in  Böhmen)  I9L  199. 
Polydor  s.  Montagnana  von. 
Popovich,  Matia  HL  402. 
Posch,  Bartholomäus  junker  438. 

440. 

Pr a u nsp er ger,  W.  von  557. 
Präntl.  Jakob  454. 
Pregl,  Martin  6L 
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P ress bu rg  SIL 
Primus  s.  Trüber. 

RabuB,  Ludwig  L  8L  9&. 
RadmaD8dorf(in  Oberkrain), 

114.  m 
Ragusa  292, 

RaguHäer,  der  (dr.)  2fi2.  825. 
Rainer,  Thomas  ißh. 
Rann  (in  Steiermark)  374. 
Rasdorfer,  Paul  L 
Rasbiza  L 
Rasp,  Balthasar  428. 
Ratschach  (in  Krain)  2.  374. 
Rauber,  Christoph  2.  125-  ISö. 

2Ö2,  2(M.  m  m 

Rav  ensburg  24. 
Reffinger  (Reiffinger) ,  Georg 
2fii. 

Regens  bürg  6.  23.  SIL  ZIL  90, 

lÜL  Ufi.  150.  155.  156.  m  158. 

m  252.  283.  45L 
Regius,  Urban  4fi, 
Reif  Bits  (Krain)  2ölL 
R  e  i  n  wal  d  (Reinboldt),  Christoph 

224.  423.  425. 
Rempf,  Balthasar  48{L 
Reuter,  Georg  4Aa 
Reutlingen  2L  22.  24fi.  55Ü. 
Rizzano  s.  Josepbich. 
Rokarez,  Kaspar  122.  liS.  1^ 
Rom  im21iL  350.  373.  375.  435. 

488.  5JiL 
Rosenberg.  N.  von  31. 
Rossegg  (in  Krain)  188. 
Rotenburg  (an  der  Tauber)  4. 

5.        I5il  2M.  38£L  Ifil. 
Roth,  Mathias  34. 
Rubia  (im  Oörzer  gebiet)  12. 

369.  322. 
Rudolfswerth  oder  Neustadtl 

(s.  dieses)  487. 
8.  Ruprecht  (in  Kärnten)  451. 
R  a  tte  1,  Andreas  424. 


Salcon  (bei  Görz)  144. 
Salzbarg  L  S.  fiS.  1113.  Ktt. 

149.  m  LZö.  m. 

Sattler  (name  oder  gewerbe  ?), 
Ulrich  22.  Bfi. 

Sauerbrunn  (Teinach ;  in  Wir- 
tenberg) 165. 

Saviniz,  Andreas  tf .  506 f. 
m  512.  514. 

Saviniz,  Christoph  365. 

Scabius,  Otmar  1Ü4. 

Scherer  s.  TuUchak. 

Scheurlin,  N.  5. 

S  c  h  e  y  e  r ,  Franz  von  544.  5.'>7. 

S  ch  m  i  d  1  ei  n ,  Jakob  s.  Andreä. 

Sch  mid  1  i  n,  Lorenz  464.  494.  554. 

S c h ne  p  f.  Dietrich  452. 45af.  523. 
558. 

Schdnbach(bei  Stuttgart)  262. 
Schreiner,  Erbard  u.  Ursula.  432. 
Schweiger,  Johann  (Hans)  13. 

53S.  hAL 
Schwenkfeld,  Caspar  von  2fi. 
8  d  r  a  u  j  e,  Georg  564. 
S  e  e  b  a  c  h  ,  Peter  von  IL  122. 

13fi.  145.  1S4.  ISS.  195.  2SÖ.  292. 

314,  m  m  345.  443. 
Seeg  er,  Jacob  5. 
Seelfisch,  Samuel  556. 
Seisenberg  (in  Krain)  138. 
Seid,  Sigmund  198.  316. 
Semgallen,  N.  graf  von  68. 
Seyerle,  Georg  62.  45Ö.  512. 

521  f. 

Seytlinger,  N.  343. 
Sigersdorf,  N.  von  137. 
Sindringer,  Michael  544. 
Sittich  (Krain)  12a 
Si  vtzitsch,  Mathias  189.  Slif. 
218. 

Skalich,  Paul  6.  8.  34.  62.  23. 
m  IM.  192.  14L  153.  m  254. 
439. 

Skofitz,  Nikolaus  U5.  m.  122. 
S  1  u  i  n  (Kroatien)  292.  383, 


572 


S  o  z  i  n  i ,  Lelio  32.  U. 
Spangenberg,  Cjriacns  386. 
S  p  e  c  k  e  r ,  Melchior  21L 
Spind  1er.  Christoph  lä.  m 

mf.  i28f.  mt  48off. 

m  512.  52L  m  52Sf.  m 
Staphylo  8,  Friedrich  159.  173. 
Stegmann,  Leonhard  3^  345. 

342.  354.  m  m 

Stein  (bei   Uibach)  18ß.  483. 

486.  488.  487. 
Steiner,  Bernhard  i53  f.  4SL 

4ÖQf.  5ÖL  514. 
Steiner,  Kranz  i8L 
Steinfelder,  Aegidius  544. 
Stephan  a.  Consul. 
Stettner,  Marx  55!L 
Stettner  ,  N.  frau  4äL 
Stoffel,  Melchior  498. 
S  t  o  1 1  i  a  8  ,  Sebastian  548. 
Stornberg,  N.  von  2Ö9. 
Stotzinger,   Elias  8.  Ö.  LÜL 

LLL  2ß2. 
Stradiot.  N.  ISfi. 
Strassburgm.  4Öfi.  42fi.  49S. 

515.  55Ö. 
S  t  r  a  u  8  8 ,  David  Friedrich  52fi. 

539.  549. 
S  t  r  a  u  8  8 ,  Michael  134. 
Strusnik,  Primus  12L 
Stuttgart  L  09,  IL  98.  155. 

I4i8.  2D9.  Söi.  453.  45fif.  4fifi. 

42D  flf.  49fi.  5üL  52fi  f . 
S  u  reu  1  US,  N.  343. 
Surianus,  N.  423.  425. 

T  e  c  h  e  r  tt  (Tüchern,  bei  Cilli)  18. 
T  e  n  c  k,  Desideriua  Johannes  5QL 
Teplita  (Töplitz;  in  der  Win- 

dischen  Mark)  23.  188. 
Terenziano,  Giulio  22« 
T  e  X  1 0  r  ( Textori.s) ,  Urban  2.  SSL 

02.  115.  125.  12fi. 


Thum,  Achaz  freiherr  von  llfi. 

182.  2ß4.  323.  34IL  428f. 
Thum,  Georg  graf  von  211  3öß. 

388-  322  f. 
Thum,  Joseph  freiherr  yon  3M. 
Thum,  Wolfgang  freiherr  von 

530.  —  graf  und  freiherr  von  5SlL 

55L  553f.  552. 
T  i  f  f  e  r  (Tüffer ;  in  Steiermark)  1. 

2.  38.  503  f. 
Tiffernns,  Michael  48Rff. 
Tiff rer,  Georg  29L 
Tiffrer,  N.  u.  N.  2ß2.  29L 
Treffen  (in  Unterkrain)  305. 
Trient  123.318.3411.388- 
Triest  L2.3.2L^12fi.  2Üfi- 

29L  358.  323.  382.  384. 
Trüber,  Primus  Iff.  12.  44.  M. 

5ü.iiL54.55.5iL59.ß4.22.I3. 

24-2L8a.89.9ß.92.1M.  üfi. 

112,  ll3tf.  128.  13Ö.  131  134. 

138.  145.  152  ff.  151  ff.  IfiL  m 

Ufi  tt.  18L  188-  189.  195  f.  198  ft. 

20211.  208.  212 ff.  222ff.  225 ff. 

256.  258  ff.  2fifif.  22üf.  225  ff. 

280.  282 ff.  294 ff.  3ö2f.  305 ff. 

311}  ff.  313  f.  3m    818.  322ff. 

328  ff.  332  f.  343.  345.  352.  35^ 

35aft'.3M.aili.  381  ä".  389 f.  aa2ff. 

400.405ff.  4dO.  4l2ff.  419ff.  423. 

42d.  422.  43L  43Ö.  431.  449  f. 

442f.  444ff.  449.  451f.  45B  ff. 

481  ff.  465f.  468.  428f.  482ff. 

49L  498.  5Ü3.  502  ff.  511  f .  517. 

522-  526.  553.  560  f.  563  f. 
Trüber,  Michael  L 
T  r  über,  Primus  jr.  4.  14-  52L 
Trüber,  Felizian.  14.  4S4^  539. 

544. 

Trüber,  Barbara  geb.  N.  14.  432. 

458.  512. 
Trüber,  Barbara  jr.  14.  512. 
Trüber,  Anastasia  14.  512. 
Trüber,  Magdalena  14. 
T8chaule(  —  haus  in  Laibach)  528. 


d  by  Google 


573 


Tulschak  (Scherer) ,  Hans  ^ 

m*      m.  mf.  2S1  m. 

305.312.  474.481.  484.  539.  544. 
T  ü  b  i  n  g  0  n  4.  5.  2.  8,  13.  21.  29. 

82.  02.  aa.  m  lüL  m  H)4. 

105.  1Ü2.  110.  UlL  ihL.  ihZ 
164.  im  im  183.  2^  242. 
244-  2^  2fi2.  225.  223  f.  m 

•d2L  afiü  f.  a2L  aaa  f .  ^  f .  ^ 

MiL  453  f.  456.  460.  471.  478. 

482  ff .  ifiß  f .  MiiL  5ü2.  MüL  hOl. 
hlh.  523.  &2L  &5fif. 

554.  5&fiff.  56L 
Türk,  Felizian  124. 
Tyrosegg    (bei    Oberburg  in 

Steiermark)  12a.  144. 

U  d  i  n  e  (Weiden)  368.  322. 
Ulm  5.  L  Ö9.  72.  88.  98,  LZiL 

32L  420. 
ü  n  g  n  a  d  ,  Hana  freiherr  von  J. 

8.9.1Ö.LL12.3iL54.tilLSL 

IQQ  mi.  m  142.  IM.  158. 

15iL  lÜL  163.  im.  170.  171.  174  ff. 

123  ff.  132- 188.  18Ö.  211  ff.  225  ff. 

236  ff.  245  f.  25Ö  ff  256.  2fiL  265. 

262.  224.  282.  282  f.  3Ö2.  32L 

32ßff.  ÜSL  a51f.  a5iL  358  ff.  382. 

385.  323.  40a  iiü  f •.  412.  421  f . 

426.  43L  433  f.  43a  ±40.  4^5. 
U  n  g  n  a  d,  Christoph  freiherr  von 

156.  226.  324. 
U  n  g  n  a  d  ,  Ludwig  freiherr  von 

156.  324. 
U  n  g  n  a  d  ,  die  herren  324. 
Unterpresing  (Proscbin ,  bei 

Cilli)  18. 
U  räch  2.  8.  2.  KL  lüL  m 

im  132.   142.  158.  m  175. 

121  ff .  18Ü.  183.  182.  2iM.  212f. 

223.  226.  236.  243.  245  f.  25Q  ff . 

255.  26L    265.  262.  224.  322. 

SäL  345.  342  f  .  386,  38iL  32L 

4ÜÜ.  4ü2.  4i;i.  42L 


Urban  s.  Textor. 

üskoken  l(L  1Ü2. 141*  145.  14L 

148,  m  165.  lÜL  m.  124.  125. 
Llßtf.  12L  218.  226,  23fi.  24üf. 
253.  m  356f.  m  328.  38L 
325.  4Ü2.  424. 


V  a  d  i  a  n  u  B ,  Joachim  25. 

».  Veit  am  Pflaum  s.  Fiume. 

V  e  1  b  r  a  c  h  (Felberdorl,  bei  Cilli) 
18. 

Venedig  72.  82.  91.  134.  141. 
255.  220.222.  356.  382.532.  540. 

V  e  r  b  e  t  2,  Michael  536.  544. 
Vergerius,  Peter  Paul  5.  6.  L 

8.2lL2L2fi.2iL3iL33.41.ti2. 
SL  lli5.  106.  242.  254.  33L  412. 

V  i  g  a  u  n.  (bei  Lack  in  Oberkruin) 
436. 

V  i  11  a  c  h  (Kärnten)  134.  363.  383. 
532. 

Villinger,  Paul  536. 
Viraat,  N.  m 
Vlachowitsoh,   Greyor  23. 
241  323.  352.  380  ff  '.  426. 

V  o  d  tt  p  i  V  ez,  Bartholomäus  471. 

Waldenstein  (in  Känten)  224. 

363*  483. 
Walen  (ital.  pestärzte)  432. 
W  a  r  a  s  d  i  n  (in  Kroatien)  226. 

346.  356.  3SiL 
Wassermann,  N.  155. 
Watsch  (bei  Laibacb)  498. 
W  ä  r  l ,  Lukas  382. 
Westp  hal.  Joachim  8jL 
Wien  L  8.  15.3L  34.  32.134. 

155.  m  im  17t).  201.  226.  251. 

m  318.  323.  338,  342.  344  f. 

352.  365  f.  322.  324.  428f.  433. 

446.  51L 
Wiener,  Paul  2.  3.  125*  13L 

2ü3f. 

Wild,  Kaspar  423. 
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Wild  b ad  (in  Wirtenberg)  4M. 

W 11  d  b  a d  (»des  Markgrafen«, 
jetzt  Baden-Baden)  5D3. 

Wil  win  (Krain)  209. 

WindiacheMark70.mm 
348.  44S. 

Windischgrätx  (in  Steier- 
mark) 68. 

WiDeDden(in  Wirten  berg)  555. 

Wintritz  (bei  Karlsbad  in  Böh- 
men) 425, 

Wipp  ach  {m  Krain)  1^  194* 
322. 

With  135. 

Wittenberg  414.  539.  ^ff. 
560  f. 

Wolfsberg  (in  Kärnten)  3^ 


Wurm,  Georg  120. 
Würzen  (in  Krain)  113. 
W  y  t  B  (in  Kroatien)  263. 

ZengLmiBLllLUL  SM. 

HI7.  m  3B2. 
Z  r  i  n  y,  NiklaR  graf  von  198.  22L 

35L 

ZugkBchwe  rt,  Chr.  5. 
Z  u  ß  n  e  r ,  N.  113^ 
Zürich  5.  418. 

Zweckel,  Lucas  iö,  Iii  170. 

172.  m  308.  414. 
Zwetzitsch,  Georg  im  189- 

190.  Ifilf.  214.  230  f.  24iL  253. 

258 f.  2ß9ff.  224f.  2^  3öfif. 

31Ü  tf .  324.  329.  354.  332. 
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